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Klinische  Institute  an  der  tlniTersität 

zu  Heidelberg.  - 

Das  medicinisclie  Klinikum  im  Jahr  1824. 


Jj^richto  Ton^Uiiuicfaen  Anstalten  1  den  £ff«igiiineii  in  dm« 
selben  ^  nnd  der  Art  ihrer  yermüCnng ,  weideki  swer  in  nnsem 

^iten  öfters  erstattet  y  aber  nicht  immer  in  angemessener  Form 
tind  in  lobenswerther  Absicht.  Bald  sseicbnen  M  sidi  doich 
«Q  grofse  Breite  j  ludd  dnrch  Ifagorkeit  ans«  Bort  werden 
iinch  die  gewöhnlidisten  Krankheiten  auf  gewöhnliche  Weise 
beschricbcuy  hier  werden  sie  entweder  nur  dem  Namen  naeb 
tabellansch  aQ%efüiirt^  ein  oder  zmiUlai  statt  aller,  andeni^ 
kms  skimrt^  und  oft  solcihe  ansgehoWn^  irdcbe  wenigier'cin 
wissenschaftliches  Inteiesse  erregen ,  als  Yiclmehr  den  Glanz  der 
Anstalt  begründen^  und  dem  Director  eine  Gelegenheit  geben 
soUen,  sich  geltend  zu  machen»  Ueberhanpt  möchte  man  be- 
haupten y  dals  Tiefe  Beiidite  von  klinischen  Anstalten  weniger 
dem  Loser,  als  dem  Berichterstatter  interessant  und  wichtig 
erscheinen  müssen*  Indem  wir  solche  Beridita  als  nicht 
nugend  heieicthnen^  apspcheti  wir  die  AhMChlaiit^  diM Mängel 
XQ  TCi'ineidaii*  s 

Aüff.  jinnalen,  I.Bd,  t.Bft.  ^ 
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Aber  iru  soll  denn  «genütch  i^e  Absiebt  all  lolcher  Bo- 
ricbCe  scTfA?   Ic^  dAibe;  daft  diese  als  eine  doppelte  bezeichnet 
werden  kann.    Auf  der  ciucu  Seile  uäiulicii  wird  es  demjeulgeUf 
der  nach  Granden  für  sich  oder  itir  einen  Andern  eine  Aka- 
demie  ansmblen  witl^  wo  er  zum  Arzte  ausgebildet  werden 
kaiiu,  wicblJg  sejn  ,  zu  wissen  ^  wie  die  der  praklischcn  Aus- 
biidiixig  gewidmeten  Austal  ten  beschaflcn  sind  und  vemaltet 
weiden  ^  wer  der  Lehrer  Ist ,  wie  er  bei  dem  Untenidit  Ter* 
fahrt  9  welebe  Gmndsätze  er  in  dem  Krankenbette  befolgt« 
Jedermann  whd  darüber  aus  dem  Berichte  über  die  klinische 
,  Anstalt^  der  treu  und  M-alniialt  erstattet  wird^  selbst  urtheilea 
können.    Auf  der  andern  Seite  aber  roässcn  solche  Beridito 
immer  die  Bereichemng  oder  groisere  Feststellung  der  Kunst  im 
Auge  haben;  und  der  kiiuische  Lehrer  vermag  in  der  That 
hierin  mehr  zu  leisten ula  der  praktische  Arst|  wenn  der  Wir<* 
kungskxeis  des  letztern  auch  nochsogrolsy  nnd  die  Ansbildnng 
desselben  auch  ganz  yollkommcn  beschaffen  wäre ;  denn  der  kli- 
nische Lehrer  hat  nicht  nur  Gelegenheit  eine  gröisere  Menge  von 
Kranken  am  Ixobachten^  sondcm  er  wird  aacb  genöihiget,  dies 
mögiiebsl  sorgfäliig,  animedtam  und  nmsiektig  m  dran.  *Er  be- 
findet  sich  ja  ioitwahrciid  unlei  der  Conlrolle  all  seiner  Zuhörer, 
welche  jede  Unvollkommdnhcit  der  Diagnose  und  Progiio^^  iiiinr 
seitigkfit  nnd  Schieibeil  des  Urtheils  über  dici  Krankheit^  Widei^ 
spniohe  in  den  Ansiobten  toh  derselben'  wohl  bemerken  ^  nnd 
denen  wenigstens  ein  mehr  begründetes  Urtheil  über  den  Erfol;? 
des  eingeschlagenen  HeilTerfafarens  austebt,  als  den  Kranken  selbst 
und  den  Aogdiöngen  cfendben*  Ucberdies  mnis  die  Anfinerkr 
samkeit  nnd  das  Urdieil  dadareb  geschärft  werden ,  dafs  der 
klinische  Lehrer  über  die  Krankheit  entweder  am  Kiankenbette 
eder  in  sjstematiscben  Vorträgen  ipricbt^  denn  es  liegt  in  der 
Natur  der  Saehe^  dals  f  wenn  dies  Irgend  mit  £riblg  gesdie« 
heil  soil^  Klarheit  über  den  fraglichen  GegensUnd  schon  voi>- 
her  da  sejn  und  ferner  noch  mehr  gesteigert  werden  mu&m 
^  Kndlieb  wud  aber-  «ogIi  der  kliniMdie  Lebier  dnrok  seine 
Stellung  und  dui«h  die  Znhorer  selbst  in  seinem  Ociebift 


I 


I 


iiDtMviStat ;  es  fAlt  ibm  nie  oder  h5diit  selten  die  Leichen- 

olfiiuiig,  nie  in  der  Praxis  SO  oft,  Krankengeschichten  werden 
'  Ton  den  Schülern  eDtworleu ,  weiche  in  Berichten  zwar  nicht 
,  al»iidnicken  sind^  aber  deosdben  werngstent  mm  Grande  ga- 
l^t  werden  können.  «—  Hat  dalitr  ein  )eder  Arzt  die  Pfliclit^ 
dahin  zu  wirken^  dafs  die  Kunst  gefördert,  und  zu  einem  ^ 
bc^em  Grade  Ton  Gewifsheit  gebracht  werde  ^  so  hat  der  kli- 
niseke  Lei»  er  diese  VerpiÜchtnng  in  dc^pdtem  Maafie  auf  sicb^ 
w«il  stell  ihm  die  Gelegenheit  dam  TenriellSiltigel^  nnd  der 
Bericht*  üher  seine  Anstalt  muis  eben  so  den  Beweis  liefemy 
dais  er  dieser  Pflicht  nachkomme  9  alt  seine  übrigen  literafi» 
sehen  Aiheitun  dodi  man*  nbertfnhe  auch  die  Ansprache 
'an  den  klinisehen  Lehrer  nieht!  man  erwarte  nicht ,  dafs  jeder 
eine  Entdeckung  mache ,  die  der  Jennerschen  wenigstens  gleich« 
'  xnsteUen  .wäne!  man  hedenke.^  dais  hei  jeder  Entdeckung  his 
fetzt  der  Zufall  immer  eine  gewisse  Rolle  gespielt  hati  Der 
klinische  Lehrer  seihst  stenre  nicht  geradezu  mit  allen  Segeln 
darauf  los^  neue  Entdeckungen  machen  zu  wollen,  wie  es  wohl 
Jbisweilen  gesciiiebti  J)le  Originalitiit  ist  so  oft  affeetirt,  und 
artet  in  Venehrohenheit  ans!  Bio  mit  Vonatz  gemachte  Ent* 
deckunjy  im  (JcljicL  der  praktischen  Medicin  lUiit  ja  häufig  in 
ihr  Wichts  zurückl.**-  - 

Da  der  Verfasser  wmkt  seit  längerer  Zeit  hceeits  Uiniachen 
Unterricht  ertheilt^  aber  Ton  Semen  desfelisigen  Hsstrchungen 
noch  keine  öfiFculliche  Rechenschaft  abgelegt  hat,  da  er  Tor* 
JLuizem  erst  an  die  hiesige  Unirersilät  als  klinischer  Lehrer/ 
hemfen  worden  ist$  so  schein*,  «s  ihm  angemessen^  .hier  in 
einigen  Grundzügen  die  Pfliclit  des  küniseben  LehreM  ^ber» 
haupt  zu  zetchnea^  und  das  Ideal  anzudeuten ,  dem  er  nach* 
strebt»  ^  ' 

Sei  Arzt  ^  so  rufe  ich  mir  an»  aofcald  du  an  daa  Kranfcenhett 
liiastj  suche  zu  helfen,  zu  lindern,  zu  beruhigen;  niemals  be- 
handle den  Kraxiken  als  Mittel  zum  Zwe^,  denn  er  ist  Mensch^ 
wie  du;  '  benabe  den  Kranken  nicht  lum  Espcrimeut,  denn 
er  ist  deines  Gleiohan  |  auch  soehe  nidit  eine  Stafiel  des  Ruhms 
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•Qt  denselben  m  machen  i  spiele  nicht  mtl  der  Kstakhail» 
denn  sie  mehst  dir  leichl  über  den  Kopf;   tändle  nidbt  mit 

den  Arznei  mi Hein ,  denn  «e  werden  leidit  verderhlich.  Er- 
kenne die  Krankheit  y  erwäge  die  Folgen ,  benuUc  die  fHalur- 
enstaltcn  cur  Heilung»  erwerte  die  rechte  Zeit  und  nülse  «e 
wohl ! 

Bilde  gute  ,  govisseiiliafle  ,  Ircuc  Acrzte  durch  Beispiel  und 
Lehre!  Nur  ein  kleiner  Theil  der  Kunst  keim  freilich  gelehrt 
werden ;  auch  wird  bei  jeder  Belehrung  und  Ansbildang  eines 
Andern  Anlage  und  guter  Wille  yorausgesetzt.  Barum irege  an, 
zeige  den  Weg,  leite  die  eisten  schwankenden  Schritte.  Bann 
sieh  zu ,  wer  selbst  auf  seinen  Füisen  fest  steht.  Beobachte 
seine  Sdiritte »  warne  ^  rathei  Dem  Feigen  maofaeMuth^  den 
Keeken  halt  anf^  dem  Strauchelnden  reiche  den  Stab,  dem 
Falicndcu  den  Arm ;  gieb,  was  du  habt,  aber  vertheile  es  weise! 
Gesteh'  es^  wenn. du  nichts  hast!  — *• 

Fördre  die  Wissenschaft  und  Kunst^  doch  weder  aaf  Ko- 
sten der  Kranken  ^  nocli  flei' Srln'iin  !  Bcnnlirc  das  Ahe,  prüfe 
das  Neue !  Fasse  den  Zuiail,  der  dir  etwas  heut  I  Die  GcJe- 
genheit  ist  flüchtige  darum  halte  sie  &sti  ^  Deute ^  aber 
deutle  nicht!  Beobachte  sorgsam,  aber  denl^  auch  dabei!  Die 
Erscheinung  Lalml  den  Weg  zur  EikeiiiiUiiis,  ihre  Walinieh- 
mung  ist  noch  nicht  die  volle  Erkenntnifs.  Vergleiche  ^  aber 
spiele  nicht  mit  dem  Wilzl  Untencheidey  aber  trenne  nicht 
dasYerbundne!  Verbinde  das  Einzelne ,  aber  Tcrmenge  nichts  f 
Bilde  deutliche  Begriffe ,  aber  hohle  sie  nicht  aus.  Ordn^ 
aber  entstelle  das  nicht,  was  in  den  Bahmoi  nicht  pailt 
Hüthe  dich  ror  leerem  Formalismus  I  Sei  eonseqnent ,  aber 
nicht  auf  Kosten  der  Wahrheit!  Arbeite  sjsLcniahscii ,  halt 
aber  kein  öjsteni  für  vollendet,  ein  jedes  ist  einseitig.  Sei 
Dognuitiker>  Eklektiker  und  Skeptiker,  £mpiriker  und 
lirend  zugleich!  —  Das  ist  die  wahre. rationelle  (Temünfiige) 
Empiiic  oder  der  eiupirische  Rationalismus. 

Ucher  die  Art  und  Weise ,  wie  die  Wissenschaft  und  ILunst 
bisher  gelordert  worden  ist  und  weiterhin  geföfdeit  if erden  kann,  • 
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habe  ich  meine  Stimme  au  einem  andern  Orte  bereits  abge- 
gebm*  Die  Gnindiätie^  welche  ich.  am  Knnkenbette  hefolge^ 
müssen  sieh  ans  feder  literarischen  Arbeit  9  und  namentlich 
auch  aus  diesen  Berichten  selbst  ergeben^  und  ich  übergehe 
daher  diese  Gegenstände  hier  mit  StillschweigeD«  Aber  über 
die  Methode  des  Idinischen  Untemchtt,  welche  ich  befolge, 
sey  es  erlaubt,  ein  paar  Worte  tu  sagen ,  in  denen  ich  weni- 
ger das,  was  allgemein  bekannt  ist,  .von  jedem  klinischen 
Lehrer  wqMOohen,  yoo  Tielen  geleistet  wird,  in  aller  Breite 
wiederholen;  sondern  vielmehr  daa  hemofheben  will,  wat 
meiner  Methode  ct>va  elgenlhümlich  ist«  — 

Die  Aufgabe  des  klinischen  Lehrers  ist  aber  eine  dreifache; 
entens  soll  er  .die  Untersachnng  der  Krankheit  lehren ,  npd 

'  die  Beohachtong  derselben  Idten ;  dann  mnis  er  leigen ,  wie 
man  aus  dem  Beobachteten  zu  einem  Ui  (heile  über  die  Krank-  ' 
heil  galangt;  endlich  muls  er  Anleitung  geben,  wie  von  dem 
Urtheile  *  über  die  Krankheit  anf  das  dag^en  anniwendeiide 
Halirerfahreh  geschlossen,  und  wie  dieses  ausgeführt  wird. 

♦  Ueber  die  Liitei. suchung  und  Beuhachtuiig  der  Krankheit 

habe  ich  etwas  andres  nicht  zu  erwähnen,  als  dals  ich  nach 
Kiiften  dahin  wirke,  daft  dieselbe  so'  ausführlich  und  nmsich- 
tig,  als  es  möglich  ist,  angestellt  wird.  Zn  diesem  Zwecke 
empfehle  ich  vorzüglich  eine  logische  Ordnung,  welche  so 
häufig  Ternachlässiget  wird,  und  die  doch  allein  nur  ttnige 
Gewähr*  dafür  gehen  kann,  dais  nichts  üheisehen  worden  war« 
Ich  lasse  den  Kranken  in  meiner  Gegenwart  examiniren ,  mische 
mich  selten  in  das  £xamen,  ergänze  am  Ende  das  Fehlende^ 
und  mache  darauf  aufmerksam ,  was  übersehen  worden  War» 
Die  ersten  IVagen,  die  ich  an  den  Studirenden  richte,  betref- 
fen dann  gewöhnlich  dasjenige,  was  nicht  durch  das  Examen 
Ausgemitlelt  werden  kann,  sondern  Yon  dem  Arzte  selbst  wahr- 
genommen werden  muft,  2.  B,  die  Beschreibung  des  Pulsest  - 
der  Haut,  der  Zunge,  der  Hespiration ,  Bewegung  etc«  ^  Bei 
den  Schülern  ,  welche  bereits  einige  üebung  und  praktische 
Ausbildung  eriieurgt  haben,  beginne  ich  auch  bisweilen  die 
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Untefinetumg  mit  dieMn  o1>|eetiTeti  ZAAmkf  nnd  glaube  da- 
durch etwas  dazu  beizotiageo  y  dais  die  BeobachUmg  gescbiidlt 
wird. 

Ein  Toilstaadigcs  Urthcil  vber  die  KranUrit  nraft  den  Sif% 

das  Eigciiwcst  11 ,  tlic  besondere  Form  ,  die  nächste  Ursache  und 
die  uisächiicheu  Moincule^  die  Art  der  Ausbildungj  deu  Grad 
derSteigerangy  das  Stadimn  nnd  die  Art  dea  fenkern  Yerlauia 
dendben  enthalten.    Mehrere  klinische  Lehrer  begnügen  sieh 
damit  ^    über  diese  Gegenstände  die  Resuilate  ihres  Naclideh- 
kens  knn  anzugeben^  andre  halten  Jangc  Vorträge  darüber, 
und  entwickeln  ihre  Ansichten  anafolirlich.    Man  kann  den 
Mnizen  eines  solchen  Verfiihrens  nicht  becweifeln ;  anch  ist  der 
klinische  Lehrer,  der  einem  grofsea  Spitale  üis  Arzt  rorstcht, 
nnd  in  der  mm  JUinjtchen  Unterricht  bcrtimmten  Zeit  das 
game  Hospital  besoigtn  soll ,  freilieh  nnr  daianf  heseliränkl^ 
wenige  Aiidciifij ni^cii  nhcv  die  nandiafl  gemachten  Gegenstände 
za  gehen.     Bildender  aber  wird  es  ohue  Zweitel  sej^n^  wenn 
man  den  ZegÜng  cUrüber  befragt,  und  auf  Sokrattsehe  Art  das 
Urtheil  desselben  herroizarufen  sucht«    In  nenem  Zeiten  iit 
zwar  gegen  die  kateclictisclic  1  orm  des  Uiitenichts  das  cmahnt 
worden  y   dafs  mau  aus  dem  Geiste  des  Befragten  nichts  her- 
Tormfen  könne,  was  sieh  nicht  in  demselben  schon  befinde | 
nnd  es  hat  dieser  Einwarf  allerdings  in  Hinsicht  anf  alles  Fak« 
tische,  Objektive,  sinnlich  Wabineliinbare  seine  rolle  Rich- 
tigkeit.  Urtbeile  und  Schlüsse  aber  können  allerdings  auf  diese 
Weise  mr  Reife  gebracht  woden  $  nnd  wenn  anch  diew  Ale» 
thode  mehr  Zeit  kostet,  als  der  Vortrfig,  so  befordert  sie  doch, 
der  Erfahrung  zu  Folge,  die  Au^iidung  bei  weitem  mehr,  als 
jmier«   Urtbeile  nnd  Schlüsse,  wdche  der  Lehrer  bildet,  kön« 
nen  sich  hlos  dem  Gedachtnisse  einprägen  ,  nidbt  immer  schlieftt 
iiiul  urlheilt  der  Ziili(ircr  zugleich  mit.    Dazu  aber  wird  er  wohl 
geuöthiget,  wenn  auf  Sokratische  Art  ver&hren  wird;  auch 
prägen  sich  Urtheile  und  Schlüsse,  welche  so  gebildet  werden, 
dem  Gedächtnisse  seihst  bei  weitem  tiefer  ein.    Endlich  wird 
durch  diese  Methode  der  angehende  Arzt  selbst  auf^deniWeg 
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gcfiihrt^  dcnicr  Man  wi  miMsk  hat,  uqA  ««r  ihm  durcB 
Vorträge  nur  ron  fem  gw4^gl  werden  kann.  ^  Panini  pfl«g« 

ich  am  KiankenheUe  fast  gar  nicht  7m  aemomlriren ,  sondern 
ich  BQcha  dttwh  Fxagfio  den  ZpgUwg  zu  veranlassen ,  zuerst 
den  Site  der  Krankheit  ma  he»limni^#  d,  h-  ich  lasse  die  Or- 
gane und  Organenlheile  so  genau  alft-mogfllA  «ngthen,  welche 
yon  der  Krankheit  ergriffen  sindj    isl  dies  geschehen,  dann 
•nchen  wit  um  üher  die  Art  der  .Veränderung  des  Organs, 
und  «ber  die  Afiection  der  Fwn«aonen»e»tändigen,  welche 
ursprünglich  und  liauptsächlich  leiden,  d.  h.  wir  erfonchen 
das  Eigenwesen  der  Krankheit,  alsdann  erst  kann  übei  die  he- 
aondieFoim  geortheilt  werden^  in  welch«  eich  die  Krankheit 
äufsert,   und  von  andern  Formen  deiiielhen  Krankheit  unter- 
scheidet.  Dals  allen  diesen  Uitlicilen  die  Zeichen  der  Krank- 
heit zum  Grande  gelegt  werden,  -  .versteh!  sich  von  seihst. 
Weiler  aber  wenden  wii^ona  zu  dea-vrsächiiehen  Momenten 
und  der  naditten  Umche  der  Ksankhat     Die  mtem  erge« 
hen  sich  natürücli,   so  fern  sie  ansgemilteU  werden  können, 
mu  der  Unlennchung  unmittelbar  ;  aber  ich  heruhige  mich 
niemals  mit  der  blofien  Angabe  derselben,  sondeni  lasse  mir 
jederzeit  eine  Ansicht. von  der  Art  nnd  Weise  geben,  wie  de 
auf  den  Organismus  wirkten,   um  die  Krankheit  zu  erzeugen. 
Bei  dieser  Untenuchong  stellt  sich  ni^^t-  nur  überhaupt  die 
Ansbildtmg  der  Krankheit ,  sondern  auch  insfaesofndre  die  nächste' 
Ursache  derselben  lu  rans  ,  welche  dem  Eigenwesen  der  Krank- 
heit swar  nahe  steht,  aber  nicht  eines  und  dasselbe  mit  dem- 
aelbensejn  kanii,  wttl  sie  sonst  anihörte,  Ursache  zu  sejrn. 
Sind  die  erwähnton  Momente  gehörig  erörtert,  so  ergibt  sidi 
von  selbst  gewöhnlich  auch  der  Name  der  Krankheil,  der  den 
tiefer  fonchenden  nnd  consequenten  Arzt  vielleicht  am  leich- 
tasten nnd  Imiälgsfen  in  Verlegenheit  setzen  kann«  weil  fast 
alle  Krankheitsbezeichiiungeu  zufällig  entstanden,  und  bald' 
von  dem  Sitae,  bald  von  dem  Wesen,  bald  von  den  Ursachen, 
fa  sogar  bisweilen  tod  den  iiisächlichen  Momenten,  bald  von 
der  Ki»riLb«trfbnn,  bald  endlich  auch  nnr^on  rereinselteii 


8 

Ain  mcittn  in  Anfp^  ipriogttidcii  Ztiehtn  colMuil  wofilcii 
mimI  f  und  do^  auf  der  andern  Seit«  ei  m  groAen  bieom^ 

nicnzcn  luhrl^  wenn  man  die  Terminolos^ic  durchgreifend  än- 
dern wiii^  ^ic  Ploucquct  und  Swediaur  versucht  babeo* 
Idi  bediene  midi  mit  Abtichl  der  gewöhnlieben  Teiminologie^ 
mache  jedoch  anf  die  Svnonjrme  anfmerbam ,  und  nnr  bei  den 
chroimchen  Hautkrankheiten^  die  ich  nach  >Vilian  und  Bä- 
te man  beitimmen  laMe,  eine  Auinahme^  weil^  in  Uimicht 
auf  diese  y  die  gewobniiefae  Terminologie  gar  m  wanig  genagt 

und  auf  keine  Weise  ausreicht. 

Femer  niufe  aber  auch  der  Grad  der  Krankheit  und  dat 
Stadiom^  In  welehem  aie  fieh  befindet^  angegeben  weiden» 
nnd  darni  reihet  eich  die  Prognoee  von  eeibsC  an«  In  Hinaicht 
auf  die  lelzlere  beruhige  ich  mich  niemals  mit  dem  hlofsen 
Urtheile^  dafs  sie  günstig  oder  ungünstig ,  die  Krankheit  leicht^ 
gefShriiob»  tödllieh  elc»  tei»  denn  ich  laue  mir  nidit  nnr 
die  Grinde  eines  soldien  Urtheils  angdben,  sondern  auch  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  die  Krankheit^  sich  selbst  überlassen, 
ismerhin  Teiändem,  nnd  wie  sie  terlaofen  wird»  beK^ireiben« 
Hieibei  kommen  nun  natnrlieh  aueh  die  HeUungssymptome 
schon  zur  Sprache  ^  und  es  bildet  sich  von  selbst  der  Ueber- 
gang  zur  Angabe  der  Kur. 

Aber  auch  auf  das  einansoblagende  HeilTer&bren  latM  ich 
den  Praktikanten  selbst  sdilieisen.  Ich  frage  znerrt  damaob, 
ob  ein  acli^es  Heilverfahren  einzuschlagen  nölhig  ist,  oder  ob 
man  JNaturheiiuug  zu  erwarten  hat»  wodurch  die  letztere  un- 
terstützt werden  könne»  worauf  man  bei  dem  entern  Rueksiefat 
in  nehmen  habe»  ob  auf  die  Unaehtti»  das  Wesen  und  den 
Sitz  der  Kjtankheit »  oder  einzelne  Sjmptome.  Ist  nur  das  Ur- 
theil  über  die  Krankheit  umsichtig  und  evident  durchgeführt, 
•o  ergibt  sich  auch  das»  was  die  Kur  derselben  betrifii»  mit 
grofser  Sicherheit  und  Gonsequenz.  Sind  die  Indioationen  sar 
Cur  genügend,  d.  h.  nicht  blos  im  Allgemeinen»  sondern  auf 
den  concreten  Krankheiisfiül  bcEogen  daigestelU  und  angegeben ; 
io  tritt  andi  das  Heilmittel  mit  einer  solchen  Bestimmtheit 
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und  Nothwendigkeit  vor  die  Seele  des  Arzt^,  dafs  ihm  nua 
weiter  'keiiM  Auswahl  übrig  bleibt;  ja  ich  habe 
den^  daft  in  den  FStUen,  in  weldien^lr  die  Ezpodtion  der 
Krankheit  rorzuglich  gelungen  zu  sejn  schien,  auch  wenig  ge- 
übte Praktikanten  zu  meiner  Ueberraschung  da«  Arzneimittel^ 
•  wddiea  uh  haben  wollte^  «gleich  nannten^  wenn  idi  endlich  v 
darnach  fragte.  Wird  aber  in  den  ToHiergehenden  Untertn^ ' 
chungen  ein  Punkte  der  irgend  wesentlich  ist^  yemachlää&igt ; 
ao  bemerkt  man,  daüi  der  Praktikant  bei  der  Angabe  der  UeU- 
nnttel  schwankt ^  nnd  mehrere  m  nennen  gendgt.ist  ~  Ein 
Vortheil  onsrer  Anstalt  besteht  auch  darin ,  dafs  alle  Arznei- 
mittel aus  den  Apotheken  verschriehen  werden  >  und  der  Prak- 
tikant selbst  das  Beoept  in  dmer  beliebigen ,  meistens  aber  der 
altem  Terminologie  abfaßt..  Dais  endlieh  auch  die  Diät  der 
eingeschlageilen  Kurmethode  gemäfs  bestimmt  wird,  versteht 
sich  von  selbst. 

Die  Geschichte  nnsres  Institats  ist  ans  den  Berichten, 
wdohe  mein  Yoi ganger  eistatlet  hat^  binreicbend  bekannt^ 
nnd  es  ist  zu  deisclbeu  nichts  weiter  Li  n  zu  zusetzen ,  als  dafs 
nach  dem  Abgange  des  Geh.  Hofraths  Conradij  während 
des  WinlerhaU>jahies  kS^^/U  Prof.  Sebastian,  Ton 
bis  zu  memer  Ankunft  Geh.  Hofir.  Nägele  und  Holrath  Che* 
1  i  u  s  der  Anstalt  interimistisch  vorstanden.  Ich  seihst  trat  mei- 
nen neuen  Wirkungskreis  als  klinischer  Lehrer  den  i«  August 
mit  desto  gf6lserer  Fkende  an,  )e  mehr  ich  mieh  in  meinem 
frühem  durch  manche  eigenthfimlidhe  Ifindemisse  besehiänkt 
getühlt  hatte.  Auch  die  £inrichtung  des  akademischen  liospi> 
tals  fand  ich- ganz  so,  wie  sie  Conrad!  beschrieben  hat,  und 
es  ist  seitdem  nichts  teiändert  worden.  ^ 

Die  Sludiicndeii  hesiichku  das  Klinikum  sehr  fleifsig;  im 
verwichenen  Sommerhalbjahre  hetrug  die  Zalil  der  Kiiuiker 
37$  im  gfgenwärtigen  Winterhalbjahre  haben  sich  Si  gemel- 
det, unter  denen  jedoch  10  Audiultanlen  sind,  so  dafi  fast 
der  dritte  Theii  aller  Studireuden  das  Klinikum  besucht. 
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Am  SohloMe  «hs  Jahm  i8a3  befanden  «oh  In  der  Amtalt 

2  5  Ki'anke. 

■ 

In  der  «niluiiaturwcheji  Büba^üluitg  i6 
Im  Januar  des  Jalirei  i8a4  ^men  hlnm   67  ^ 


— 

Februar 

— 

— 

— 

4i 

— 

— 

März 

— 

— 

— 

49 

— 

April 

^8 

Junius 

Jalias 

^9 

Anglist 

56 

September 

Oktober 

*7 

Norerober 

16 

December 

^4 

Samma  aller  im  Jahre  i8a4  besorgten  Kranken  4$o« 

Von  denen  in  diesem  Jahre  hinnigekammenen  Knmken 
i^orden  jedoch  nnr  3o9  in  das  akademische  Hoq>ilal  ange- 
nommen, so  dals  die  g^anze  Z?»hl  dci  in  deinsclben  Verpflec^len 
527  betragt;  Jio  ubngea  87  aber,  80  wie  die, obeugeoaimien  . 
169  ans  dm  vorigen  Jahre  übertragend  ^  also  xnsammerik  io5 
Terblieben  in  ihren  Wohnangen^  nnd  wurden,  anf  Kosten  des 
Institats  mit  Medicamenten  versorgt. 

Hierbei  ist  Jedoch  m  bemerken^  dais  einige  TOn  den  gt-^ 
nannten  Kranken  wiederholt  theils  an  HeeldiTen,  theils  an 
neuen  Krankheiten  leidend^  aufgenommen,  nnd  der  bestehen- 
den Einrlchtang  der  Buchftibrang  zu  Folge ,  auch  in  dem 
letztem  Falle  unter  einer  Nummer  au%efnhrt  wurden»  IJe- 
berdies  litten  auch  mehrere  IndiTidnen  gleichseitig  an  meh- 
rern Krankheiten,  wclcbe  nicht  in  eine  verschmolzen,  und 
die  daher  in  der  Diagnose  besonders  genannt  -werden  mufsten. 
Daher  kommt  es^  daft  wir  mehr  Krankheiten  >  als  Kranke 
whlen. 
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Die  Krarikheilsforraen  sind 


Fßbris  interndttetts 

qu/cfUdicsna    '•  • 

5. 

tertiana '  •   •  • 

.5. 

quartana  .   •  • 

3. 

—       duplex  m 

1. 

Catarrhus     .    .   *  • 

chronicm  • 

»7- 

F«6ru  catarrhalis  .  • 

Tussis  convuUiv^a    ,  . 

4. 

3. 

Angina  faueium    •  . 

3. 

~  catarrhalis  * 

5. 

—    laiyqgea    •  . 

I« 

Bronchitis     «    •    *  • 

a. 

— >  spuria  •   •  . 

3. 

—   chronica    •  • 

3. 

Fnmnumm  •   •   •  • 

4. 

■  Pleuropneumonia  •  • 

Haemopty'sis  .    •    •  • 

6. 

DfspHoea      .    .    •  • 

1. 

3. 

pihdtosa   •  • 

—    ulcerosa  •  » 

i5» 

Hydrothorax     ;    »  • 

9* 

«« 

J^llMt  arganica  cardU 

1« 

Rheumatismus  acutus 

i6* 

^  dmmieus 

lO. 

Fehns  rheumatica  •  • 

4. 

Cephalalgia  .... 

3. 

folgendermalseii  beniduMl: 


OdoTäalgia    .    «    •  • 

• 

Arthritis  acuta  .    .  « 

1« 

gastricus     •  • 

33. 

F^^fb  gashica      •  • 

—  gastrico^rheuma» 

tica  •  • 

3. 

^  iriflamma^ 

toria  • 

—  pvtuitoso'nerwo&a 

1. 

—  biliosa    •   •  • 

6. 

—    nerifosa  •    •  • 

4. 

Gastro  enteritis  •   «  • 

1. 

i* 

1« 

Dyspepsia      •  ,  •    •  • 

1* 

Cardialgia    •    »    •  • 

2. 

Diarrhaea     »   •   •  * 

& 

—  dysenteroides 

Obstructio  .... 

Basmarrhoidss  •   »  • 

Icterus     •   •   •   •  • 

4* 

3. 

Plethora  .    .    •    *  • 

3. 

1« 

9. 

Metrorrliagia     .    .  . 

3. 
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CaiammiMa  nimia   .   .  9. 

MciLostasia    .    ,    .    .  4« 

Hydrops  anasarca  .  • 

1. 

Fbior  albus  •    •    •    ,  4* 

Ujrdrocßphalus    «    .  . 

Induraüo  cvarii    •  . 

• 

SypiuUs  uruMTsaus  • 

Bunnorrhoea  s^yphiUttca 

vLcera  syp/ni.  pnmar* 

5. 

Phimosis  S)^hiL     •  • 

5. 

Bubones  sjrpkiL  •  •  • 

s. 

Hypochondria    ...  a. 

Orchitis  »rphü^  •   •  • 

1. 

Ozaena  sypiuU  •   •  • 

t. 

M^lancholia  •   •   •   •  3« 

i_  j  i  _  t  • 

/ 

4* 

Erysipelas     .    .    .    •  o« 

a  • 

Cicar  Laiina     •    •    •    •  2« 

8. 

Fmphigui  chronum  •  i* 

Pemiwui     •   •   •  • 

i. 

Soabu$  ncca  ( papuhjor^ 

Vleera  pedts     .   •  • 

4. 

mi^  j    •  71» 

Gononcus  .... 

2. 

^    humida  {yßsiciuaris 

Jnflammalio  bursar*  rtiuc* 

et  pustulosa)  4* 

genu  «   •   •  • 

1. 

spuna     •   .   •  0. 

Herpes  {psoriasis  Bat,).  !!• 

Furunculi     •    •    •  • 

3. 

5, 

a3  Kranke  starben  in  der  Anstalt^  und  swar  1»  an  phihisis 

pulmonalisy  2  an  kydrothoraxy  1  an  ascites  und 
steatoma  owurii  simstri,  i  an  h^drooephaius  acuf 
ins,  i  an  atrophia,  i  an  ewama^  1  an  gaslrom 
enteritis,  und  4  an  gastrischen ,  biliösen  und  ner- 
vösen Fiebern  Leidende. 
29  ivurden ,  tbeils  der  UnheiUNirkeit  ihres  Uebels^  theiJs 
seblechter  Aufluhmng  und  Unfolgsamkeit  vvegen, 
thwli  ihrem  Wunsche  gemäis^  ungeheilt  eullasseo. 
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347  Knmke  wordoi  gekeilt  entlasMii. 

io3  —  ,  welche  ambulatorisch  behandelt  wurden,  gaben 
von  dem  Ausgange  der  Krankheit  keine  ^fachrichtf 
und 

t8  beiden  sioh  am  Sdünase  des  Jahres  1824  in  der 

Anstalt. 

  _      ^  » 

43o  Sa.  wie  oben* 

Freilich  nmiiiten  wir  Tiele  Krankheiten  beseitigen ,  weldie 

eigentlich  in  ein  medicinisches  Klinikum  gar  nicht  gehören, 
wie  die  zuletzt  genaniiten  cfaiiurgischen  Uebel ,  oder  die  man 
wenigstens  in  der  Zahl,  wie  sie  nns  Toorkamen,  hier  nieht 
wvnsehen  kann ,  weil  sie  sich  wenig  zam  Unterricht  eignen, 
•wie  insbesondere  die  Krätze,  welche  hier  Torzuglich  unter  den 
-ächneidergeseUen  aafserordenttich  Terbreitet  ist.  ladessen  sind 
dies  Ineonveniensen^  die  toh  einem  kleinem  Spitale  nnzei^ 
trennlieh  sind,  nnd  welche  man  mit  Geduld  ertragen,  und, 
so  weit  es  möglich  ist,  instructiv  zu  machen  suchen  mufs. 
Wichtige^  ist  der  Afangel  vieler  Krankkeiteii^  welche  man  den 
Zöglingen  gern  zeigen  moehte.^  Dahin  gehfiien  Torzüglich  die 
acuten  Haut  -  und  andre  Kinderkrankheit^.  Inde&scu  lioffen 
wir,  dals  der  gute  Wille  der  Bürgerschaft  und  ihrer  Behörden 
um  demnächst  .in  den  Stand  setzen  wird,  neben  der  Hospital- 
klinik  noch  eine  besondre  Poliklinik  zn  ereffiien.  Alsdann  erst 
werden  wir  uns  rühmen  können  ,  alle  die  Anstalten  zu  besitzen, 
welche  der  praktischen  Ausbildimc;  iörderlich  und  nothwendig 
•ind.  Zur  Aufnahme,  in  das  Hospital  sind  nämlich  nur  die 
Dienstbolhcn  hiesiger  Henscha^en,  und  die  Handwerks-Gcsellen^ 
welche  hier  in  Arbeit  gestanden,  berechtigt.  Aufserdem  wird 
nur  selten  ein  andres  Individuum  aulgenommen;  Kinder  gar 
nioht«  Hiecane  ergibt  sich  aoch  das  Lebensalier  *  last  aller 
nnsrer  Krank»,  die  sieh  zwischen  dem  i7ten  und  4ostenLfr-  . 
bensjahre  befinden.  Kinunt  man  die  Krätzigen  aus,  so  ist 
die  Zahl  eines  jeden  Geschleohta  ziemlich  gleich;  die  Krätzigen 
aber  ^d.  ftst  «Ue  männlichen  Gcndiledita;  besondre  Nacfa^ 
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wdsangen  über  Alter  ond  Ceachlecht  hielten  wir  deebatb 

für  nöthig. 

Es  würde  sclir  voreilig  son,  wenn  ich  nach  einem  Anf- 
enthalte  Ton  5  Monaten  am  hiesigen  Qrte  schon  über  daf 
endemifoke  Yeihalten  der  Kzankheinea  nrüieilea ,  oder  das 
cpideuüsclic  Verhällnifs  ,  welebes  hier  im  Torigcn  Jahre  statt 
iand|  beschreiben  wolle.  Um  das  letztere  im  blande 
zn  ftejn,  hält'  ich  wenigstens  die  KiBnken  in  diesem  ganxen 
Jahi«  sehen  mteen;  Uebeiliefeningen  können  die  eigene  Be- 
obachtting  niemals  ersetzen.  Ueberdies  ist  unsre  Anstalt  keines» 
ivtgtshinmchendy  um  darüber  ein  sichres  Urlheil  zu  begrün- 
den) llMils  iit  sie  nicht  gvoi^  g^i^ug^  theils  bekommen  wir 
ci;zenüich  die  Ksukkea^  wie  bereils  oben  erwähnt  9  mir  ans 
zwei  Ständen;  und  wie  sich  der  Gesundheils-  und  Krankheits- 
atand  in  den  übrigen  yerbälty  läist  sich  daher  aus  den  Krgeb* 
nissep  nnafcr  Anstalt  niokt  henrdieilen.  Amok  in  dieser  Hin- 
sicht wild  das  PolikUnikum ,  dem  wir  entgegensehen,  eine 
wichtige  Lücke  ausfüllen.  —  Man  sehe  daher  die  folgenden 
Andentnngen  tor  der  Hand  wenigstens  als  einen  Beweis  an, 
dafs  ich  auch  desn  epidemisch -endemisdien  Veihalten  der 
Krankheiten  eine  der  Wichtigkeit  der  Sache  selbst  angemessene 
Anfai^ksanikeii  schenke,  und  begnüge  sich  mit  dem  Yerspro^ 
eben  9  daft  mich  bemühen  werde,  in  der  Z^iknnft  diesen 
Geg^nstMid  waler  m  rerfelgen,  nnd  bei  konftigen  Jahvesb»- 
.ricbtcai  eine  fortlaufende  Uebersicht  ( gleichsam  einen  commen-' 
tarium  perpetuum)  der  cpidcmisch-cademisdien  Constitution 
m  liefern*»—  Zneist  ein  Paar  Worte  w>n  der  stationären  Coo^ 
stilution ,  weldie  einen  grölseoi  Kreis  heseiefaiiet^  ais  irgend 
eine  endemische  oder  epidemische. 

Wenn  aber  in  allen  G^;enden  wm  Dentschland,  Frank» 
reieh  mid  England  Intidndttn^  und-Antiphiogose  wiederhkllt; 
so  mufs  man  wohl  schliefsen ,  dafs  die  stationäre  Constitation 
dermalen  entzündlich  sei,  und  es  ist  dies  Urlheil  auch  bereits 
hier  nnd  da  ansgeqixochen  weiden.  Man  glatiht  bemerkt  an  h»« 
ben,  daftsioseildem  J4mi8&t  odertSasdiesetochAftnbeit 
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habe.  Da  wir  Jedoch  imlarEntaaadliii^  miT  ^ 
KntnUieit  eines  einzelnen  Organes  TeiBtehcn  können  ^  die  8t»i* 

tit^näic  Constitution  aber  üLei  den  ganzen  Organismus  ansge* 
breitet  i$t^  und  da.  eine  Anlage  za  fintzündnngen  nicht  nur 
bei  fedem  Individonm  ^  iondenn  auch  bei  den  mAttetm  ▼ef'p 
ebyedncn  epidemiichen«  Consütntioiien  Toinnniiaelien  io 
halten  vfh  dafür,  dafs  die  obige  Bezeichnung  der  stationäreir 
Conslitution  nicht  gau/  an  gern  essen  ist  ^  nnd  2tt  manchen  Müs«» 
Tefständnimn  in  der  Wiaaensehaft^  so  wie  an  maneben  Milsf 
griffen  In  der  Kunst  Veranlassanf  gibt  Änth  zeigt  die  ebcA 
tnitgetbeilte  Uebersicht  der  Krankheiten^  dais  ausgebildete  £n& 
zändangSQ  keinesweges  so  'lahlreieb  Todcamcn  ^  ala  es  bA 
dner  oiitxüAdii^eii:  statbnaren  >  Gonslitation  der  Fall  sofli 
müfste.  Bestimmter,  richtiger  nnd  umfassender  glsmbe  ich  sie 
so  bezeichnen  zu  können,  dais  sich  das  Blutgefa&sjstem  in  einer 
Torwaltenden  KiankheitBanlage  befindet^  besonders  baofig  tob  \ 
'Xianldieit  efgriffen'wirdy  nnd  änf  andre  Functionen  nnd  Oih- 
gane  so  einwirkt,  dafs  in  denselben  Congestionen ,  Blutungen, 
entzündliche  Heizung,  Veränderung  der  Absonderungen^  ausr, 
gebildete  £ntziindon|en  und  ihre  Folgen  entstehen«  Von  enda^ 
miscken  und  .epidemiedien  ^  so  wie  ^xm  individnellen  Mttnenten 
l)ängt'-es  all,  -Vielehe. Orgaaie  und  OiganentheiIe.*iß -den  Kreis 
der  Kranklieit  voi'ziiglich  hineingezogen  werden^  in  erei(^er 
Art  nirf  in  wdcbein  Gradie  dies  gsscluebi. 

Die  Lage  Ton  Heidelberg,  an  dem  Ausgange  eines  engen, 
nach  Westen  offtien ,  nach  Südost  sich  hinziehenden  Thaies, 
swis^ihen  hohen  Bergen  eingekeÜt^  an  der  Seite  des  MedEar^ 
tler  TielJ'aU  haty  bmigt  ea  mit  eich,  daft  bier  fiut  immer 
ein  starker  Lnfbng  ist,  der  silir  bäufig  zu  Erkältungen  Veran- 
lassung giebt.  Die  Yorhenschende  Feuchtigkeit  des  Ortes,  mit 
dfiMi  Untergang  der  Somie  acfanell  nnd  plötelicfa  eintretende 
noiSiUeadb  Abbublnng  der  Lnft,  wddie  toh  der  Temperator 

in  der  Ebene  sehr  abweich l  ,  .siud  als  audcnveite  Umslaudc  zu  ^ 
betrachten,  weiche  Erkältung  bedingen.     Hierin  liegt  ohne 
EmtMA  iter  Gmnd  davon ,  daft  rfaeaaaatische  KianUieitaiiy  unter 
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•euter  und  chroiUAcher  Furm ,  hier  sehr  gewöhalicii  sind^  und 
«neh  in  unnor  Imtelt  in  ig  Wiültn  totImiimd;  welch«  meiH 
Mtf  einselne  MoiMite  oder  JAiemlleii  betcliiiakt  enelieincii» 
«oudem  »ich  durch  das  ganze  Jahr  hindurchzogen ^  und  iihcr«> 
^  diel  andi  maadun  andem  KgankhciUfinnnen  >  Tonogiick  dm 
Flearesieii  n  Grande  lagen  ^  oder  slcli  mit  denselben  «om* 
plicirten.  Die  grofsc  Zahl  von  Krankheiten  der  Respiralions- 
wege^  i^rlche  sich  in  uns] er  Anstalt  auf  102^  also  last  den 
vierten  Xheü  aller  KimnkheiUn  belief »  muft  oboe  Zweifel  aneb 
blerin  nun  Tbeil  wenigatene  ihren  Grand  haben»  denn  die 
Erfahrang  zeigt ^  dafs  eben  die  Kikiiltnng'  eine  sehr  gewoLaliche 
Veranlassung  zu  den  Krankheiten  des  Üespiration&sjstcins  ist. 
Aach  die  Unterleibilcniikheiten  wmden  zun  Tbeil  Ton  Ilikäl- 
tan^f  «um  Tbeil  aber  andi  Ton  Fehlem  in  dem  Gennft  der 
Nahrungsmittel  hediugt;  in  letzterer  Hinsicht  scheint  mir  der 
leidüiobe  Gennft  Ton  Fleieob»  der  hier  gawobnlicb  iat,  Auf- 
merkiamkeat  zu  Terdienen.       Wecbaolfieher  aind  hier  nidit 

sehr  häufipf ,  ileiiiühiiijca«  htet  mufs  es  aulfallen,  dafe  i3,  und 
unter  denscihen  5  Quartanen  yorkamen.  Indessen  ist  zu  he* 
ueiben^  da&  mehrere  Kranke  tbeile  mit  dem  Wecbselfieber  > 
bcbaflet'bieiber  kamen »  tbeUa  diese  Krankheit  firuber  an  an- 
dern Orten  gchaht  liaitcii.  Aber  die  Biu.st-  und  Uiitcrleibs- 
Krankhf.itcn ,  so  yyia  die  Wechselfifiber  büngen  andemtheila 
«neb  Ton  den  epidemiidien  Momeniea  ab  ^  die  wir  ]ebt  m 
babaditen  haben. 

Freilich  aber  sollten  eigentlicb  der  Bctnichtong  der 
demiteben  CoDititntion  meteofologiieba  Aogibwi  Toranig»» 
echiekt  werdeiif  deren  jedoeh  keine  TOibanden  lind.  Den  Beob* 
achtun^en  zu  Folge  müssen  wir  den  Krankheitsgenius  des  ganzen 
Jahres  als  rheumatisch^  katarrhalisch 9  gastrisoli'hiliüs  hezeich-» 
nen*  JEan&cbe  Bbenmatiamen  nnd  gaitmobe  Zutändc^  eelbit 
gaslriiche  Fieber  kamen  aiemliefa  gleichmaiiig  im  ganzen  Jabve 
vor;  Katarrhe  herrschten  in  den  ersten  Monaten  bis  in  den 
Marz;  später  kamen  sie  bloa  vereinzelt  vor.  An  dieie  kataip» 
rbidiicbei  ao  wie  an  die  iheiimetiacbe  GoMÜtiitiQii  laim  lidt 
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^  die  Poeufnoiil^  und  Plewfpi^  AOffiilieii^  welefae  ]cdoch  zum 
^röfsem  Theil  von  individucUco  Ursachen  veranlaÜst  \7ordeu 
iTJi^eo.  Ifp^^id  und  Juli.  scjbeiSot  leine  epidemische  Cow^* 
t^tjo^'  jiqh' TOpriraHond,  gcAvij^^.fw  haben.  Im  ^^ugnil  .aber 
beqb<^e)i|;iBle,  ictt .  ein-  saccessim  Ueberhandnehmen  der  gastri«« 
Glichen;  diese  schien  im  September  noch  mehr  sich  zu  steigern« 
Aber  sie  'fiatto  daomU  WPU  scjmankeodei^  Gharac^ter»  denn 
Jl|imen,^ei9&e|iey  cdeff-itibrarl%e  Piaitlioiiui^  obne  daft 
sich  eine  Ruhrepidemie  entTvickelte,  theils,  einfache  gastri-» 
fcbe  SjfiQ^Qme  mit  und  ohne  ^jeber^  theils  pituitöse  Fieber 
mit  ttenroMu .  (n^beiiMiiigeii  yory/olme  dala  aich.  eine  enttpre- 
«ihoide^.Epideinte  aasbndete« '^ZfigleiiA  aber  zeigten  «ich  im' 
Seplembci ,  tioiz  eines  sehr  niedrigen  Krankenstandes  ,  Gelb- 
sucht und  Gallenßeber;  d^e  a)»er  haben  sich  bis  jetzt  (Kude 
Decembeia)  lortdauemd  reispellrt,  Sie  haben  an,  Heftigkeit 
und  Gefahr  nigepfaiinen  I  aie  sind' gewohnlich  mit  leichten 
entzündlichen  Reizeu  Iji  Jci  Leber,  und  in  einzelnen  Slelleu 
des  Darmkanals  Terbundcn^  treten  mit  Durchfällen  ai^f,  cnt« 
ach^idm  eieb  nidit  Jcritiscji»  apl^d^  aehr  l^ng^m  im,  glüpk- 
licheni  Fall^/ nnd  gehen  im  achUminem  in  i^ermen  Znstand 
über,  der  unter  phrenitischen  Erscheinungen  eintritt,  ober 
bald  als  Stadium  stupidum  er^einl,  und  in  hphem  Grade 
gefährlich  ist«  -  Depn  ^em^fr  ist  jetzjt  .die  epi^ensuache  Gpnstl« 

^    tntion  pffenlm.äh  Biliös  sa  bezeichnen,'  und  es  aufsert  sich 
dieselbe  nicht  allein  in  dei^  ausgebildeten  Gallenficbern ,  son- 
jdepi  au^l)  in  dc^  Mo4iification  UQfi'(^omplication  yieler  andern 
Kmnkheiteily  in  ^lyelcliea  b|llf|5se,uii4  jgelhsuchtig^  finfsha^ 
gen  öfters.. T^oikamen^  als  e^  in; obiger  Tabette-bemerkt^ist» 

^  .*  !  .     '  •  *  ^        ,  ■ 

stationa|ren  Constitution  gemäfs  das  Gefäftsjrstem  j^ne,  wichtige 
Rolle  spielt,  aber  die  besondre  l  urnt  der  Krankheit  durch  die 
epidemisch,^^  endemischen  if^id  individuellen  ursächlichen 
Mopente:,aasg!ebUdet  wird«,  r-r  .  pie,i^pnr|9ie  ;^^o&  ^fnf^cp 
wir  vor  der  H^d  nupch  hlos«  als^  c|jHi^undäres  ^o4,^,  cop^ntivfl 

Ahn.  banalen,  /|  Bd.  i.  Hjt.  2 
•  - 
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Leiden  äimhm,  deipen  ür^mmg  oAnlMr 
ten  Zostaode       Cefäfssysleins  ausgeht;  denn  man  beobachtel 
dMinihn  geijfölMÜidi  anl  in  ätm  ientem  8Udiom  der  Knnk- 
hmlf  wddie  in  ihieni  enfetn  Sliidioiii  m  IwnlMfleo  hü,  dcfii 

tnnn  ^ar  keinen  bestimmten  Grund  hat,  eine  vonvallcndc, 
besondre  und  eigentliümliche  Aflectlon  des  ^^erven^T^stems  an* 
tttnehaiea^  oder  «neb  den  Eintritt  derselben  in  der  Folge  wa 
Temintben.    Anch  ist  eokon  oben  erwäint  worden  ^  daft  der 

^  Uebergaug  des  bilicwen  Ficbcis  in  nervöses  Stadl nm  unter  phrc- 
nttiscben  Encbeinungeo  erfolgt;  in  einer  Abendcxacerhation 
njlndidi  gegen  den  7*  «9*  Tag  der  Kstnkbeit  briebt  pidtiiicb 
und  unervrartet  beftig^es  Deiiriom  ane,  mit  großer  Vnmbe  vmt 
sehr  frequenlcm  Puls^  ivobei  die  Haut  die  dem  PuUe  entspro« 
diende  eriiöbte  Temperatnr  niebl  bat^  bitweilen  sogar  kubier 
isty  als  Toiber.  VTir  Helsen  dann  Blategd  an  den  Kop^  Si* 
najMsincn  nn  die  Waden  I^gen^  nnd  kalte  Umschlage  auf  den 
Kopf  anwenden.  Darauf  yermiiidert  sich  zwar  die  heftige 
Aufregnng  der  HimsensibHitüt,  das  Deltrinm  ist  nicbt  iebbaft^ 
sondern  wird  bald  mnssitirend  >  der  Pols  sehr  freqnent  nnd 
klein ,  die  Temperatur  der  Haut  tci  mindert  sich  ,  die  Znng-e 
wird  ganz  trocken,  rissig,  schwani,  die  Excremenle  geben  nn* 

•  willkübrlieb  ab^  SebnenbupIVni  Floeeileginni  ^  Caipologte^ 
nnd  die  ganxe  Sjrmpfomengroppe ,  die  man  mit  Bec^t  als  das 
Stadium  stupidum ,  d.  h.  die  gesunkene  Sensibilität  andeutend^ 
Imerkennt  ^  bildet  sidi  aas.  Dieser  Yeriauf  beweiset  nacb  ns- 
serm  Ermessen  entlieh^  daft  das  nervöse  Leiden  dnrdi  dio 
Gefäfskiankheit  yeranlafst  ^vitd  ,  jedoch  nicht  auf  Himcntzün- 
dong  allein  zurückgeführt  werden  darf;  und  zweitens,  dafs  die 
apidemisebe  Constitution  dermalen  n<^  nicbt  als  eine  nerroso 
bexeiebnet  werden  luuin ;  denn  bei  dieser  mufiten  die  nervösen 
Sjiuploiiie  ursprünglich  und  vom  Anlange  der  Krajiklicit  her 
schon  zugegen  sejn«  Indessen  muft  icb  freilich  gesleben,  dals 
niir  seit  dem  Antritt  mriner  Terwalhing  die  Kranken^  bei  do» 
nen  tbetts  der  bescbriebene  nervöse  Ausgang  der  epidemisdien 
Krankheit ,  theiis  Tereinaeite  Sjmptgme  rpu  l^enrenleiden^  wio 
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ft  B.  ConruUioiieiiy  beobachtet  wurden ,  bei  weitem  in  groife« 
terZahl  %'x>ifBkoiiiiiiai  nod,  als  inLeipiig  mdmad  leWawr 
iAn»   Dentst  dies  «mrm  crwrartande  UnnMdlttlif >  der  cfidM 

demisclien  oder  gSiT  der  statiomaren  Constilnt Ion  an?  oder  liiingl 
CS  mit  Localumständeik  zosammeii^  die  unterm  Orte  eigen«« 
tbimlicit  sind?  Dorilwr  mnC»  die  Skilnuift  «atoelicideB.  iinf 
Jeden  Fsü  ut  die  Sadia  s6  wichtig,  daft  sie  «um  pmm  AaU 
merksamkeit  in  Aotpnich  nimmt. 

-f'  •/  '     ••  •  ■  ...  -     .  *       .  ,      I  1.      -     .        ■  ; 

•  1 

Dte  «aWreichcn  Kranken,  welche  an  der  Brust,  und  n*« 
n^enilich  au  der  Lungensucht  Uften,  gaben  mir  Veranlassang^ 
ditfZeielieti^  welche^ Mltti  dttrdi  di»  djmiidiiiig^  d«  Unto^ 
oiiaDge«*  Hörrohres  (Stel&oskop)  -moSrnmi,  m  evfbnehcifti  imA 
ich  trage  kein  Bedenken,  das,  was  ich  in  Erfahrung  gebracht 
habe,  mitzulheilen ,  obgleich  ich  natürlich  innerhalb  5  Mona« 
teil  bei  eioer  klmcn  Zahl  teb  Ktankea  aichl  Gelegenheit  h*- 
ben  konnte,  alle  einzeliie Zeiehen  m  erfotscheiir  Da  ich  tetfasl 
mieh  in  dieser  Art  zu  ontersuch^  erst  ausbilden  mufste  ,  so 
bes^räftkte  ich  meine  Foi^schungen  mit  Abnohi  saenl  hkis  auf 
i£e  Fetitorilo^üciy  «ml  «uf  die  Zeieheo,  Wdohe  der  Rtneehhif 
gibt,  ittdem  i«^  fSrehlele ^  mich  zu  verwirren,  weim  ich 
auch  die  Zeichen ,  welche  die  liespiration  gibt,  und  diejeai* 
gen ,  welche  im  Röcheia  bettehea,  in  den  Kieis  der  Untom» 
ohnng  zöge.  Da  jededi ,  wie  der  weitere  Bericht  seigen  wild, 
Lännec's  Erfahruftgen  sich  uns  bestätigten^  so  werde  ich 
diese  Untersuchungen  Ibrtselzen,  und  zu  seiner  Zeit  darüber 
weiter  heriehten;  }a  die^Saefae  seheint  mif  so  wichtig  muepi^ 
didt  ieh  Mth  Andre  nt  ahnliehen  ÜnteMclningen  einlndsD 
möchte,  und  mich  daiiUber  verwundert  habe,  dafs  mtn  in 
nnsem  aMdieinischen  Journalen  ^  in  denen  doch  jedes  Aczuei* 
lidlld  f  WB»  in  Pm,  Loadon ,  Amerika  ete»  empfohlen  mmtit,  « 
stf  schnell-  seine  Stelle  findet ,  nodi  gar  nidits  gelesev  hel^ 
was  die  La  nne  c'schen  Untersuohiingen  bestätigte  oder  ihnen 
wldeü^vlklie.  ~ 
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Die  evificnte  PcctoiiIcK|uie  (welche  ich  u citcrhin  den  Bj  usl- 
lan ^nennen  weide,  weil  uusre  Spraciic  der  fremdai^tigen^  und 
fto»  6mn  Ofloiui  dlw  Itainitohm  Sfnehm  mdit  eiBiiial  ka  wAt 
Ibr^ndott  fmmmmeammng  hnnmmti^  bedarf)  m  ttkmaimf 
hat  gar  keine  SchwieriJ^keit.  Ujitcrsiulit  man  einen  GeMincIcn 
mh  dem- Höfrohr 9  «o  hört  man  die  Sprache  des  Unt«Emchtoo 
-  mildMOhn»  irelehes  fiti  iet^.  sieht  «nf  tdemüomhfe  «vf^ 
liegt  y  und  man  unterscheidet  edir  deotlieh  and  leidkly  deft 
der  Ton  aus  dem  Munde  des  Uulei-suchten  kommt.  Ist  hin- 
gegen  der  Bmslton  Torhanden ,  so  hört  man  die  Sprache  we- 
niger»  hicireifon  tmt  far  nicht  ana  dem  Monde  driiigfndy  son- 
dern man  vernimmt  sie  durch  das  Ohr,  welches  dem  Hörrohr 
angewendet  ist ;  sie  scheint  aus  der  Brust  selbst  zu  kommen^ 
nnd  dttioh  daa  Hörrohr  handarohangeheni  and  ist  sllrhar^  als 
diejenige ,  welche  man  geivohnlidi  bei  Nieblanwendong  des 
Hörrohrs  vernimmt.  Dies  fiuUcL  entweder  in  lliiisiciit  auf 
«Ues^  ves  der  Kranke  spricht  9  oder  nur  bei  einzelnen  Wörteni 
nnd  Sflben»  sUilt|  im.  erstem  Falle  ist  der  Brustton  volUtoni* 
men  evident^  in  dem  lelzlera  ist  er  es  weniger,  weil  er  nur 
momentan  erscheint ,  und  leichter  überhört  werden  kann» 
Dann  erfordert  anch  die  Untcrsachnng  eine  Jängeie  Zeitf  4« 
mnft  öfters,  wiederholt  werden,  denn  es  scheint  t  ' als  ob  sn 
manchen  Zeiten  der  Brustton  deutlicher  sei  ,  aJs  zu  andern. 
Den  Brustton  der  Sprache  vernimmt  man  niemals  aui'  der  gan- 
zen Oberflache  der  Brust ,  sondern  hlos  an  einseinen oft  nur 
aa  einer  einsigen  Stelle  derselben.  Am  bänfigsten  findet  dies 
auf  der  rechten  Seite  unlciliaib  des  Schlüsselbeins  bis  in  diö 
Gegend  der  Bmtwarze,  möglicherweise  aber  auch  an  jeder 
andetn  Stelle,  statt»  Von  diesen  Wahmehmnngen  habe  ich 
«sich  nicht  nur  selbst  so  deatliefa  fSbenengt^  dafs  ich  bereits 
meine  Zah9rer  auf  den  evidenten  Brustton  am  KrankenBett 
«ofinerksain  nyaohe;  sondern  auch  knein  Assistent ,  Sco-Iarif 
den  Beb  absicfatlMb  an  allto  diesen  Unteemdrangen^,  nm  Täu- 
schung zu  vcrincidcii  ,  hinzugczu^^cii  liabc^  verniog  dieselben 
Modiücationeu  der  Sprache  sehr  bestimmt  zu  unterscheiden* 
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.ftiec  sag;t  ,   daft  da,  wo  man  den  Jiiasllou  vemiinint,  in  der 
-hnngQ  eine  A^&höliiun^  vorhandea  sei,  welche loatirccler  von 

störuDg  Lenührt  f    aodli  r- soll  derselbe  bei '  Erw€itemiig  vou 

•  Bronidiicnästen  Torkonuteeiiv  So  iveit  meiae  Ik&hnuig  muht» 
;tifiii;biebrdies  iliestiaigcai»^  tlih«ibaliö  .di&  SirilerÜar  Ml/ 
ider  BriMtfoii<-<«monHrieii  «unk,  genav  ^eseicImM     «rni  M 

'  der  lieicbenöfTuung  au  der  correspbndireaden  äleUe^  der  Lungß 
.die  AusköfaAilnt  fa^eMieikl»  «flfiheii^oiaijü^oBlkviim.id« 
ibeofaM^tetterralleik  von  TahoMentttdiluiig  feifi^lefil  mnÜA. 

Denn'voii  gangiünoser  Zerstörung  und  Broncliicner^Teiterdng, 
fvelcbe  überhaupt  ziemlich  seilen,  lorkoiomen ,  habe  ich  keine 
BdolnobliBiig«  ^  hAi  «uft^diher  .Lilniieofe  itthkiiliTalUiQin- 
Hnonfliestatigen ,  .  defir  dei' Bniitfoa  der  Sj^f|iobe  >^ilenelt  ^ 
AushülilüDg  der  Lunge  andeutet  ,  und  auch  die  PTijsik  wird 
^§eg/eu  diesen  l^iAhiaQgssatz  u ichts  einznmadeii-  iieJbea  f  soft- 
']dernlidbIamgeIwn^>jdftfA  die  SiabeUwellei^  atie  dctti  laf^ftn  «ad 

*  derlaftfättd-joi  die  JknämlänD^  '\dm'>LuDg  mit  der  ' 
letxteiiii  in!  Verbindung  stcibt^  hiniBindringeu ,  und  hier  d^r 
faleniWlbd0iwe||ia .  ttuen  .wstUl'kten  Toa  duiytk  /Rq^jum.  ^ 

.wogte  ttnfeitei.:  3e  giiifteB dioiAhidbdUifeng^ ^  OilWr  die 

derselbea  sind^    desto  deiuHcber'ist  der  Brdstton^    Und  wiid 
dann  bei  jedem  Wofte  vernoi^imou,  welche&deff  Krai^k^  ^ri<4i(. 
tWebnuieiiMlriidie  Höbl^  febr.Ufia*  Ut,  imdriiw&idaDob  «inc  enge 
-Oeffiiiing  mil^'.dec.  JMtrilhtf^im  YMiaAmg  Mebt»*  eo  liuMk 

•  auch  der:  Biiisttoi)  weniger  deutlich  sevn ,  und  mau  ^v^d  ihn 

*  <lana' nur  >liei  eimobien  ^Vfortfa.uud  öjlben  vemehoieu.  Ja, 
'  webn.  dec.  ottlfB;  CtfnmwficiaMM^Qg  voÄ.:£il«'.<uid'^leiih 

Tonitöpfl^  QiM  dift  kleine  ttSUeiMÜNit  daTQii^^aiigeföfU  Ist^  eo 
wird  man  den  BiusUon  gar  nicht  boren,  und  er  winl  erst 
•.akdiiiui  wMer  Tefciieliidbiir  »  ^enn.der  S^leim^  und  da»  Eiter 
dondi  AMnuM  eollknC .  Mtl.  ;GrMliiaieb  «b« :  ♦ird  «lan 
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ündeiiy  dait  der  iai  Anfange  undeutlich  ,  und  Qur  momentan 
MknondiMMfo  BfOfllea  nach  und  aa^  ^eutikker  mxd, 
«nd-  M  Mhnm,  arirtH  bei  tütm  V/cHm  m  Umdm  ku 
Dief  mulb  anf  mm  Zoaakiii»  imd  Vergr^btnHif  der  Anbei»* 
Imng  ichiidian  Jaife»^  ao  wie  da«  enlgegpengcsetzic  Verhalten 

den  eNM  ▼eraibtinftnny  dvielbMi  emieiiitin  kpIiiJb  IndeMHi 

•muft  icli  leider  ^'c&tehen  ,  dafs  ich  das  ietzlcrc  iiocli  niemals  ' 
lieohftchtet  habe  ^  und  daii  im  Geg«ntbeü  alle  JLranke,  hei  . 
'  •denai  icb  dm  fliiHon  nni«Bttii«i  babei  ijbIiujiIw  eewIoibeD 
•ind  y  o4er  ilob  Mob  in  der  »Anetah  bcAnden.  ~  b  leacbM 
ld>er  TOn  «clbst  ein,  dais  diese  Entdeckung  Lännec'i  Ton 
iihr  grofimr  Wiehllgheil  fiir  die  ]>^*noie  ki,  mmd  ureoB  aicb 
«neb  leine  mmiktf  dnidi  dee  SielbcMkap  m  niwibyde  Ze»» 

eben  beslätigeii  ^  als  der  Brustton  ^  der  nach  nnsem  Erfah- 
VBUgen  als  Tollkommea  bestätiget  angenommen  vTerden  muis| 
«o  yMm  dieier  aüiipi  «obo»  binraichend^  ■  den  i^ehoMieli  de»- 
eeiben  eo  W¥f$Mm.  Denn  m  Hbuicbt  anf  die  Bmt^itäkmg 
der  Broitkrankbeit  muls  es  sehr  ^vicliug  sfyn^  zu  wissen,  ob 
AnsbohluDgen  in  der  Lange  vorhandea  «ind^  4>dec  nichts  und 
4ocb  teieben  alle  die  aomligBn  Zeiobm,  ana  weldien  nuln  anf 
Ibra  Gegenwart  scbÜetai  luHHi ^  eÜ  niebt  aoi,  denn  rioiiStHMli 
flSmmtlich  Yon  einem  kruiUiaften  Zustande  der  Bronchien^ 
tad  Tonfiglieb  ibrer  Sohleinibaat  aneb  betbeigeliiivt  werden, 
Ate  StetboakiOf  allein  gibt  dariflicr  gieniwe  Antlnmll«  -So  kam 
den  31.  Ang.  eine  Magd  von  3g  Jahren  in  die  Anstalt  ,  wd^ 
che  yicr  Wochen  vorher  Blathnsten  gehabt^  nnd  seit  dieser 
Ent  eine  grefte Menge  £icer  nnsgewei<Mi  hatlei  cie  war  abg#« 
magert,  an  den  Ffilwn  odeeiatös,  hatte  gegen  Abend  Fieber, 
doch  war  der  Puls  auch  den  Tag  hindurch  fireqaent^  die 
Wangen  zeigten  hektische  finfbe,  die  Sliibleinjewiingni  ditim 
«id  freqnent,  gifM  Meigen  S^ei*e^  W«r  4ia  Knmbe  g»^ 
aeben  bille^  wtrde,  wie  ich,  erklärt  habcn^  daß  sie  an  phthlsLS 
ulcerosa  coiifirmata  leide ,  nnd  ihrem  baldigen  Tode  entgegen 
gebe«    <Ju4  doeb  Iwniito  ich  4«(cb  dae  Stelbotkop  kmm 
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Bru4ttaa  vernehmen,  Ich  {behandelte  die  l^ankc  meio«r 
Um  fftn  ihwt  iKinphUwit  Momiiili.  ntt  BluniQlMr'iiiid  OBimn* 
mid  tma  «x^ucUich^  da&  Ich  fie  6m  la«  Stptbr«  all  toII«» 
kämmen  geheilt  entlassen  konnte.  Den  a8.  3eptbr,  kam  tifi 
ivi«r  acluiiQ^  wMUff^  ahm  «q  lUi  am  gaiUMcbea  J^Mmt,  und 
ImftI«  mt  ;dmi,3.1lofhK.  ipeneten  «nÜMani  «onliiu  IndiMr  • 
Krankheit  hatte  sie  zwar  im  Anlange  einige  Schmerzen  unter 
4em  Sternuxni,  fyeli^e ,  tich  ahex  hald  veiloren^  Ton  phlhisl- 
4cliea  BiicheiiMBpyp  mr  nichli/w  bcmailMaou  So  mogMi 
yuih  rau^dm  Kranken: ,  wcMbe  an  piüBttmirler  gatclmfirigai 
LiiJigeiisucht  leidend,  glücklich  geheilt  worden^  und  bisweilen 
jrgend  ein  einzelnes  UeUmittel  in  .Aul  brachten ,  keine  ge» 
adkWQRgar' Ansbahloiigan  in  dM.Jbmgß  gehabt,  Jbloi  ap  ainer 
i.  g.  phthim  pUuitosa  {blmnorrhoea  fmUnonunif  ca$anhiu 

^  chronicus)  geUtten  hahen.  Dies  niidk  ich  auch  yon  kleiner 
Kianken  urtheilen^  und  ich  glauhe  es,  weil  ich  keine»  BniiU 
Um  .afttdeckfsn  konnte.  ^  Indessen  hate  nanaich^  dam  Braift«* 
IoH'  eine  irrige  diagnostische  Devtmig  zu  geben  $  er  lälst 
Aushöhlungen  in  der  Brnst  erkexinen^  und  zwar  mit  grosser 
,  iQewiisbeit^  aber  weiter  nichts, .  Ob  diese  Aushöhlungen  von 
epfrmbf^Tub^vkalnnnd  geidiwurigen  oder  gai^^iinoien  Sisl« 
^  len  herrühren^  ist  aus  andern  Zeichen  zu  heurtheilen.  Ob 
/die  geschwurigea  Aushöhlungen  mit  Abzehrung  Yerhunde% 
die,  liun^ifdsudlit  oonstitniien»  darüber  gibt  der  Brustton  gar 
Jseine  Amkunft^  er  ist  kein  diagnostisches  Zeichen  derLungeo» 
sueht,  welche  bei  demselben  fehlen,  und  ohne  ihn  vorhanden 

,  -  sejn  kann.  Wenn  nämlich  Lännec  und  Lorinser,  ienem 
iblgend^  die  Inngensocht  Hos  affC  die  enreichten  nnd  m  Ger 
schwuren  gewordenen  Tuberkeln  beziehen  wollen;  so  scheinen 
^ie  mir  den  Begriff  der  Lungensacht  selbst  zu  eng  aufzustellen. 
.Unter  Lungeasucht  nämUcfa  roufii  man,  dem  Sprachgebrauche 
IpBrnjUsi  etne  Yer^indong  .tob  lAngenleiden  und  Abidunuig 
veistahen.  Wenn  dasLui^nlelden  oder  die  Abiehrung  allein 
vorhanden  wäre ,  so  würde  die  Kraukheit  nicht  Lungensuclu 
genannt  werden  könnan;  die  Yecbii^iiiy  von  beiden  eonsUtoirt ' 
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den  B^^flT.  dessen  Realität  durch  die  Er&hnnig  hinreichend 
gmciktfertiget  ist.    Das  Lnngenieiden  fther»  ivelcfaw  iii  TerS 

schnfTbnhctf  y  uml  l)rs[clit  entweder  n)  in  blofsen  Tuberkeln, 
ttrelche  sich  noch  nicht  erweicht  lmhea  { phthisis  tubcrculosct)^ 
oder  6)' in-  HepatlMtion  dar'Cnbgey  -lreleb*>  wie  idh  kHitt  io 
misrer  Anstalt  ges^en atteh  öbM  GeBehyrSi'e  tkihgensuelit 
mit  lödtiicbcm  Ausgange  bewirkt,  oder  c)  m  andern  g.  za- 
fSIligen  Prodactronen  in^  der  Lnoge*,  s.  B.  K^stenv  steiaiigt» 
GoDcrefnefite ,  *  SctnAfits  und*  KiM^s ,  salnr  writ  vdibif^til^le  ITeiw 
waclisuiig;  der  Lnnge  und  der  Pleura,  oder  d)  in  f::^cscKwiiri- 
gen  Anshöhliingcn  {phthisis  ulcerosa) \  e)  oder  in  entzündll-* 
cbcith  SSüStande  der  SchHnnbaitt  der  langen  imd-  Bronebieii, 
mit  retcblieher  Absoodemng  elnisr  eiterübnltc^en  Hasse  (phiht* 
sis  pitidtosay  welche  sich  döch  wc  hl  von  der  einfachen,  d,  b» 
bhne  Auszehrung  vorhandenen.  Entzündung  der  genannten 
Dieile,  die  mto  gewöbnHcb  catarthta  pidnumum  nennte  ^ 

TOir  der  bSher  gc^tei^^erten  Entzündung^,  ^lobe 
hronchiUs  genannt  wird ,  deutlich  und  hcstimmt  genug  unter-* 
adieidet).  &  Tersteht  sich  Ton  sellist,  dtft  mehrere  dfieser 
Lnngenfebler  in  coneretisn  RUfen  mgleiefa  Torbommeii  bdnnen$ 
auch  ist  nicht  zu  lÜngnen,  daft  die  Enreichung  von  Tuberkeln 
theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  andern  Lungenfehlcm 
am  bttilfigsten  bei  Ltmgeiisüditigeik  gefondeo  fviid^  daanmsaber 
'^felgt  noch  nicht ,  dal^  sie  als  der  alleinige  Fehler  'annu^en 
lind  det' Begriff  der  LuiiL^ensucht  blos  daiaui"  zu  beschränken 
sey.  Ferner  ist  J!ir>vcichung  von  1  uherkeln  für  sich  allein  eben 
10  ivenig,  als  irgend  ein  andrer  Lugenfebler,  Lnngensueht  ra 
nennen,  sondern  es  mnfs  das,  was  ivir  oben  im' Allgemdnen 
als  Auszehrung  bezeichneten,  binzukommen,  ilnd  so  lange 
diese  ^It^  wird  man  die  Krankheit  tbm  nicht  als  £ungem> 
snebt  ansehen  kdnnen,  sondern  es  ist  mn  6ttlicbes  Lnngen» 
leiden  vorhanden ,  welches  nicht  selten,  der  Erfkbrung  zu  Folge, 
vorkommt,  bisweilen  auch  wieder  verschwindet  und  beseitiget 
werden  kann,  ohne  dttis  sich  Langensneht  aud>ildet.  Die 
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^amM^mktM  m  MÄciiirta^     ik^  imm  iA*  m^  uü^ 

inindert  ist,  in  dem  Stoffwechsel,   welcher  so  beschäfTen  ist, 
idafe  weniger.Storff  rüpfddacirt  als  consumirt  wird^cjnnd  M 
MkuM  äet  'OtpSM,  xtijgiaSAeA  ItanigkeitMi  imd  I^aSäl 
nen,  welfeh^  auf  dief  Ernährung  iilidiMte"W8fflWNsli^'uriiTiilf- 
iH1>ar  'uiid  Zunächst  Einilof»  haben >   also  des  Blutes,  des 
-Gäräfi^''iiikd  N#fÜi^slmiis$  die^^  litmigenfiMb^/  ^^«M^  db 
Aitmstmig  älle^f%ü^m  '^eiAmlmm  /  eftdifürntti '  ääan"'^ 
entferntere  Ursachen  derselben  ,    bisweilen  sitid  sie  dies  nicht 
eimpal ,  sondern  blolse  Coeflfecte  einer  tiefier  in  den  organi« 
•eÜM  ¥erfaält]]fi^n  li^üden  Umdie,  Weh^  jgm^iüidh 'äb 
jc^'wWAigc^gc  ilil^g^  i  ^  licMsdier  irftbiiiirki%  'irieMlii^idMi 
wird,  und  Yon  mir  als  sanguinisch -fioride,  arterielle  Consti- 
tötion  an  einem  andern  Orte  abgehandelt  worden  ut.   Ja,  in 
lättiichäi'i^llen 'schönen  die  LiingcnfeM    Iii' der  That  blbilD 
'FöigM' der' Abzehrung  zu  seyn,  vkid  sie  lIRden  sieh'  daiiii,^'to 
weit  man  ihre  Entstehung  durch  die  Beobachtung  verfolgen 
'Haja^^  ehit  in  dem  Verlaufe  der  Attstehnaig,"  wenn  diese  bei^ 
Mfk  etden  hohen^^d  erreieht  biit,  iki<l.'''llV9er  hbw^delr'dik 
Tit^teAHclJ*  VeAWtiÄ  «wIä      Auszehrung  und  Lung-cnfi^icm 
sich  gestalten  mag  (und  es  ist  dasselbe^  dem  so  eben  Er^ähi- . 
itt  Folgen       drtBÜachea}y  immer*  lit -KQtii  Begrifier  dar 
eine  Vibrliljlidun  g  von  beidinf  Hloibenleii  eiAVd^ii^ 
lieh,  und  nur^einen  von  dcu  Lungcnrelilern,  aber  denjenigen, 
döT  bei  LuifigensüchtTgen  bei  weitem  am  häufigsten  vorkommt^ 
iheitt^  aueh  die  Uilsaicbe  der  ^atoien  Krankheit  abgibt^  Icann 
'Man  dtfltÜ  den  filiisiton  «rlenneir^  den  ma  dnlcli  dae^'Qff^ 

•  999 

•  thoskop  vernimmt.     ^  •  ^'  »  .  .      •  .* 

'  Die  Veränderungen  des  Respirationsgeiäusches,  welche  das 
Stethoskop  anzeigt^  und  die  versdiiedenen  Arten  dei-Rff^liMb 
Mbe  i<%  noeh  ntdit  in  dem  Maafte  sttfdht,  dafs  ich  d^AWhcr 
ein  begründetes  Urtheii  abgeben  könnte;  nur  die  eine  Modifi-^ 
eaition  des  Respirationsgeräiisdies^  wo  es'grGfter  und -eiMiofVr 
Ist^  als  gewofanlieh^  und  Admlichkeit  mit  dem  Banscheh"des 
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gcnsDchtigeii  an  der  SUiUc  Lemcikt,  wo  Jiiaii  auch  den  BrusKi 
ton  hörU*     N^ch  Läuiiec  itibrt  dieses  Geräusch  yoa  d«r 

fiadet  tioli  Torxuglich  dann  denüich ,  wtoii  ^  Amhobfany 

ia  vefhärteten  Stdleu  IkgU  Dai«  iUae  Jpeatung  richtig  is^ 
Alrtätiglft  «och  mciM  BcpbaebUyg  |  «d  der  SU)Uc^  jMf^ 
jpplht  dm  BnuttpOf  )«net  G«^atdi  §Aatt  worden  wmt.f  fi»* 

den  wir  allerdings  bei  der  Leichenöfiinuig  eine  groise  Aofliob- 
fffiMtgf  deren  nädwl«  Umgdbuni,cii  vechäclQt  waxeii^  < 

Die  Zeicbeui  welche  die  ttei^megiiog  dem  Stelhoikiep 
darbiete^  habe  iek  torent  im  gempdtn  -  gSartaiide  m  «kcnimi 
mich  bemüht ,  und  ich  niufs  aucli  liier  das  Urlhcil  lallen,  da& 
Lännec  sorgsam  beobachtete  und  der  Wahrheit  gcmais 
^Ij^hlet  hal.  Hi^jcbel  war  ^  tnii  Tqn^ugllich  uitereifaiUj|.,.daft 
peH'  die  Zosamqienzi^Qog  der  VeotiikelA  and  der  Vorkaia^ 
^iperu  so  deutlich  uDierscheidcn  koimte.  Gleichzeitig  uämlicji 
,iiul  diur  Dia^ole  d^.Polics  hözt  man  dusch  daa  Slethoday 
m  dwnplerct  Geriiittchy  an  nelches  aUi  ein  )abeiiea,heU«Kei^ 
kürzere  Zelt  dauciiuUs  Geräusch  unn^ittelbar  an5chliefst,  wor- 
,aMf  üuhe  lolgt,  vdchje  iast  eben  so  lange  dauert,  ale  ieae  bdn 
den  Geräiischp  ztisamnieii«  Daa  eoUe  Geiänsch  eali^aoh^.diar 
jSqtammeoiiichong  der  Yeotiikela^  daa  letifere  der.der  Yo^ 
kammem.  Wenn  Liiiuiec  behauptet,  dals  man  in  der  Go- 
j^end  des  Knorpels  der  5  bis  7  Jüppe  auf  4cf  ^iokea  3ei^c  die 
y<n<afmfiffl»riehiiog  des  liokea  Heizens  5  in  der  imtem  Qegei|d  d^i 
Btemon  aber  die deareehlen  höre;  so  mochte  ich  dagegen  er- 
.inneisi^  dais  d^es  ha^mer  nur  Tcrmuthct^  aber  nicht  leicht  mit 
EvideuB  bewiesen  werden  kann.  Höchst  wahrscheinlich  he^t 
mn  an  beiden  Stellen  im  gesonden  Zustande  die  g^eidweitige 
Zusammeiiziehung  beider  Kammern  und  Yorkammem  ;  denn 
sie  liefen  sich  doch  in  der  Thal  aüxuaah^  und  nehuieu  zu- 
fammen^  mnal  hei  der  ZnsammeniiAnng»  ein^  m  kleinen 
Banm  etn^  als  daft  man  mit  Bestimmtheit  annehmen  konn^ 
man  Ifore  ihre  Zusammenziebang  an  verschiedenen  SteU^^« 
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«db  Im  iMBUtaftai  afaiit^  . 

räusdies  an  jener  odet  dieser  Stelle  ^hört  werden,  und  dann 
den  SiU  des  örUiclien  FeMcas  umf  der  entspredbenden  Seite 
^'ficnm  mdeattBi  ISmmu  -hk  JiaHir.jiittHt  mmml  mi^ 
ivlid  «iM^  MlliiMiliMik-ttbjfslciialiieB  Anfrllbribei  diur  fvmom, 
•  welche  höch&lwahrscheinlich  Herztehler  hat,  und  sich  noch  in 
der  Anwalt  befindet ,  auf  der  linken  Seita  auflaUende  Abwei^ 
jdnngc  »  .dem  Sbjibaiitf  der  Bmdbläg»^  'UidtetiMli'dini 
Bvämeii;  dder  Mlenferihndit  jMuiHdies  ffehdlt>'.t>Im  biide 
Erseheinung^n  auf  der  regten  Seile  wiedeizofinden.  Indeased 
iat  dkm  Wabmekmung.  «noch  allsis^  'VtHBOKelt^  alt  daft  aie 
«inen-  sMihm  AMafr'lM^|iSiidn.tlcointef  'jMck''l^ 
noch,  und  der  sidire  -Beweis  aus  der  LeicheuÖübung  kann 
daher  noch  nicht  geführt  werden,'  —  -  Fernier  ttutertebeidtt 
XäMi&e  denfopnls  «iid-lle»4Jaifiing^  ki  iviickani  dieHii»* 
«dihigir  gelito  wodenlr  Ikk  Im^ptib' bastsht  iÄ-dar  Wilunak- 
mmigf  aU  ob  dn  Stöfs  durch  das  Slclhotkop  hindurchginge, 
imd  das  Ohr  träfe  ^  und  es  wird  d^selbe  bei  der  Untersuchung 
des  gmoden  Hertena  aekr  hut^kamtf  deftüieb  läud  teiaht  * 
faumt  .  Bei  Emelteningnttl  ^idfiniiiing  loU  denelhe'adhM- 
eher,  hei  Hv-pertrophie  der  "VVäude  aber  starker,  als  im  nor- 
malen Zustande  sej^n.  — -  Der  Umfang  auf  der  CMieEfläcJke  dm 
Brosts  wo  man  die  HerEScfaläge  bört^  b^cbnnkt  «eh  im  ge- 
annden  Zustande^  auf  die  eben  angegebenen  Stellen,  und  soll 
bei  fetten  Personen  nur  elwa  einen  DZoil  betragen ,  bei  ma- 
gern  gröis^  sejii*  Bei  £nf  eitemng  mit  Yerdünnang  der  Wände 
verbreitet  sich  der  'tJmfiing  n)  auf  die  ganze  linke  Seite  ron 
der  Achsel  bis  in  die  Mageugegend,  b)  auf  die  rechte  Seile  in 
der  nämlichen  Ausdehnung^  c)  auf  den  linken,  und  d)  avf 
den  rechten  hintem  Tbeil  der  Brust  An  den  beiden  zu- 
letzt genannten  Gegenden  habe  ieh  nocfc  niemalt  den  Hen- 
^  schlag  gehört;  auf  der  reclitea  voidein  Seite  der  Brust  aber 
.aUerdings,  und  zwar  bei  mehreren  Indirtduen ,  von  denen 
nar  fini  Jineh  eonitige  Sjmptotme  von  BenAmdm  dariiieCet* 
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Em  igt  not  daher' n6ch  proUeniatildi  v' ob  der  Untaug^  fh 
iNleUb td«  IMUiläg  gel*» tMv«:riiiii;  ffiiiiiliii  mf M 
wdbhirfl  f  iwriilUwi  •  fcHii*h<Xi^  2M«hid  diciei  Orgnit  lyriiiB^ 
fieir  lasse.  Es  kommt  hid^,  daifc^^ie  mir  iu  diesen  Tag«m 
^  'üm  FiBUi^ttrtcaehretMkr  Ant  effihhft,  liia^iM  'ielte 
•deh  geUhuAtv  ^mdrki  eliieiii  MUvcuie^IMailanttif  dbioeAlm 

HciTcns  dinc^iiusticirt  hatte  ,  >vo  die  LeiehenelTnfifig^.däs  LMieil 
•«■efat  bestätigte.  Vielleidbi  debiu  sich  das  rechte .  Heiz -boi 
iiwinihart  >IiiiHdw  fai»M><>>aa  >biil.d;wdamllr  miß^ 
'MBy  mid'<fv|Ali»d«an'*m  makä  f^Mmm  Umfange  »iMa  gewahrt' 
Jich  ,  gehört,  ohne  dafs  eine  Lkibcnde  und  iloiende  lii  wiite- 
-ruiig  desselben  vorhanden  ist.  VieUeicht  tragt  atidi  jikitiUatt 
IIb»  BnUtWMnftvhKwdtei  tin.  hel^  d«&  aieh  ^Tkmt§Kbg 
angrofiMidUii'  OrgMiem  mWUmlt,  "«»^  »  '«idm  grgiam 

Umfange  geliöyri  ivird.  Auf  jeden  Fall  muß  auch  diese  Eh- 
•iiMallBg  «Mi/^iginlhiuiilkhcnJGfB^  habüL.f-ji  Weaa  idi 
^ahn  äsA  4i«^qteigite  aahJiwdbtti  V^fimlntogMD  ilfliüenMlite^ 
.ges,  des  GetStiscbte  nnd  RbjtKinus.  welche  Län  n.ec  anrührt, 

AUS  Mangel'  än  l^raafcen^  die  Hei:srelilcr  hatten^  nicht  beslatigcu 
4nnii.^<  a6  sdnäätn  mit  4ooh  jkjiniya  »  welche  idhihü^MMh» 
liahe«,  achoft  90  wiahtSg.  «t  ^sejrn^  daft'  sb 'eha':  giiiatig«B 

Vonirtlicii  lüj  diese  Untersochuugsart  eixegea^  uud  aui  iioii" 
jatzoDg  deittatbea  eittiadfiti  saussem  —  . .   '\  : 


^      ^ar' Bestätigung  dessen^  was  owi  ühor  das  epidemische 
Verhallen  in  den  letzten  Monaten  d.  J.  gesagt  "woiden,  sollen 
^tzt  einige  von  den  >vichtigem  Kranibeitsfailea  erzabU  wer- 
..äesü    Heniach  ^pvefden  wir  ancB  noch  ^u&erdeih  .einige  Falle 
lierühfeni  welche  uns  der  Mitihe^ang  .werlh  zu  seju  scUeinen« 

i.^FeGm  pAaäoio-furvo9ä4     •«••.«  .,'3^  /4  «hihr  alt» 
Setzer  9   phlegmatischen  Temperaments  ^  Ijmp  ha  tisch  -  venöser 
Constikation^  Uein^  dürftig,  gesährt^  blaia  aussehend,,  dar  ¥or 
.ii  Jahieii  ein^acmae  Krankhml'iihanUuideoy  aemludi  firuhzeil^i 
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^^duuv  in  seiacm  17160  Jahre.^  mit  Mädchen  UingdDg  gepflogpiv 
wöA  i|iidii  4Mniiii'g«tri«bte^bal^i^  wAkA  ütfk       aS.  AngQtt'' 
(liirch  WcIb  -  und  Biaibii4^eB)>iiiiid  maaehttlai  Speiam.  * :  Er 
£älilt6  sich  daiaul  unwohl^  war  ahne  Appetit 9  liaUe  einei^ 
adUiBiiitati  Qeachmack  .npdiiFiebwbewcgupgwi»  .  dciiialb.  ntküi 

innerhalb  8  Tagen  sacoossiV  so  ^  dafs  er  den  1«  Sept.  in  4as 
Hospilal.  4a%enomnien  Tverden  mufslc^  und  den  ;2«  Sept.  uü* 
hit  v^itaiBiiclit  Mxdaw>.  Ir  Mi  mäiftigei  Vkbm,  icbiMiijAofiliiC 
dnich  eiheR  ideiitHtthen.Ffött.  sieht  «wy niehnet  /wodbn  mt^ 
der. Puls  ist  ein  »enig  Irequcutcr,  gereizt,  liartiich,  dieHaut-f 
wäfmft.  gesteigert  7  die  Farbe  derselben  blafs^  «chuintzigy  dift 
Ednge 'weifsiich  and  dinn^Megt^  der  jCMdmaek  {ide^  piqp^ 
aber  atoht  UtteP,  4er  Appetit  fthlt  ginidcil«  Der  Uja« 
tciieib  schmerzt  ein  >vcnig  in  der  Nabelgegend ,  ist  aber  weich, 
nicht  aufgeiriebea,  in  der  Hengnibe  .fuhU  der  Knuake  Y6\}ß^  ' 
in  4er  Nacfat\  bstlft  «1;  .zwei;  idtö^^  lehlelmig«  Stuhlgänge^  ge*  ■ 
faftbtly  fttbeiftaupt  wenig  gfaehkfeB^  riel  und  ängstlich  geträtinit« 
Schmerzen  Yerbreiten  sich  über,  den :  ganzen  Kopf,  diese^  .so 
wie  heftiges  OhmkbnMBeny  '  waiea  dnrcli ,  .Ifertnhintea  ^fiffftk 
Bfesgen .fmc.:w0siig  erieii^tert  wcfden.  ..Uelin^eMs .liegt,  der 
Kränke  sehr,  abgespannt  in  seinem  Bett,  antwortet  langsam, 
träge,  Yerdrpssen,  jedoch  angemessen. auf  <iic  an  ihn  gerich«» 
leteoif flehen  y  :iiiid  erhill.  neben  magerer  .Diät  eine;  Anfloeat^ 
des -.Salmiak^  -  blieb  fedoch  r  die .  folgenden  Tage  in  dem  bo* 
schriehencn  Zustande,  in  wclclicm  jeden  Abend  nur  mäi&ige 
Eiacet^ationen  eintrajLea...  Da,  die  dünnen  Stuhlgänge  den 
•Sept^gax  m  geworden  Iraien,  so  ünirde  anstatt  4cr 

Slilii^iakldswig  dseodU  aUhau  mU  eua  paar  Tropfen  Laudanum 
In  Gebrauch. gezogen,  aber  den  folgenden  Tag  wieder  wegge- 
lassen ,  .m^d  der  .Salmiak  forlgäirancbt ;  doch  mulste  man  das 
eciileiiksige  Mittel  aneh  den  6.  Sept.  wieder  einschieben.  Von 
Zeit .  zu  Zeit  hatte  sich  wiedeitiolentlieh  Nasenbluten  eingestellt 
(zn  dem/,  der  Kranke  auch  .^im.  gesunden  Zustande  geneigt  war), 
Am  ,^ls«bai^g      beirirken.  ;rlm 
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G«gontheU  wurde  der  Knmlce  den  7.  Sept  in  höhcrm  Grade 
«rgrifieoy  der  Kopfschmerz  heiiiger^  da&  Gebor  schwerer ^  die 
AafingoDf  dü  QMmjimn»  äbm  gMiftifti  Ib  dar  itätmSkäm 
gmAut  mkr  tiHlwliifen  htmht  MUm  tieb  )«ioktt  DeHiiea  «in« 

Daa  8.  Sept.  Lciiiei  klt^  man  Schnculiüptcn  ^  (^FÜü>erö  Al^esclila« 

gmhgit  «od  Abipanaiiitg,  doch  Tonnochie  der  Knal»  mdkf'wnm 
m  'f$naAtM  Mnfo>  »mlioii  bÜUg  m  iitwif»;  et  gMUb 

aber  langsam  ^  di#  8«uig9  fing  an ,  frocken  m  werden  ^  die 
Frequeux  und  Reizang  des  Pui&es  hatte  abgenommen ,  dio 
BmrtvfinM  img  dtt  namMkn  gleidb.  Ii  mnfo  in  diMr 
Udbargangspcriod«  bldt  dii  »»fliiii«  lltliMdmet  Mm  inim 
Gebraucli  vcrordiict,  f;<'g:eo  Abend  aber  10  Blutegel  an  den 
Kopf  gelegt;  weiche  aach  EdeiebleniDg  brachten.  Aber  in 
dtr  Mgmdm  Kwhl  üaUtiii  mA  nieder  Dellriew  cm»  ifie 
Tiiglidt  md  AlMpeaniiaf  dee  Knokita  ttahoi  wa,  dm^  tuk 
der  Puls  nicht  auliallcud^  und  blieb  mälsig  frequent^  aneh 
dieLege  im  Beil  war  nieiii  lelie' pemr ;  die  üaat  ^«nifde  wel* 
Iser,  die  ddmae  8taihlgilii{pe  würden  eelteef»  laieBhltileii 
kehrte  immer  Ton  Zeit  zu  Zeit  zöTÜck,  war  jedoch  weder  zu 
reichlich^  noch  hatte  das  Blttt  eiuc  üble  BeschaiTeobeili  Der 
Unn  ging  acniliob  ipeiHM»  «b,  zeigte  }edodi  in  der  yaiinn 
XimUMit  keine  besondere  VerilDdemig;  In  einem  eolrbin 
Zustande  verblieb  der  Kranke  bis  zum  i4.  Sept.,  und  eihiclt 
während  dieser  Zeit  blos  eine  li^muisicMi  von  Mandeln  und 
Mohnonmen,  die  BlnH^I  wsrden  noeh  tweimal  wiedcHielCi 
iMnn  tioh  gegen  Abend  vermebfier  Andien^  neeb  dem  Kepfb 
«eigte,  auch  wurden  ein  paarmal  SenAeige  an  die  Wede% 
nnd  ein  iBlasenptfkner  in  den  Keeken  felegl  An  dem  ge^ 
■ennien  Tage  aber  wsr  neeb  einer  nnrabigen  Neebl  doeii  dclr 
Kranke  so  abgespannt  imd  matt ,  der  Puls  so  klein  und  schwach 
(zugicidi  auch  wieder  mehr  beschleunigt),  die  Aa^orten  so 
liKge  nnd  lengMm^  der  Bliek  und  das  Ansehn  en  mett»  'de& 
wir  e&e  sebwoc&ee  Velerianeinfiieom  nt  Gebmneib  eogen^  bei 
nnverändertem  Befinden  es  auch  den  i5.  lorlg^c brauchen  Ii©»» 
isen;  den  16»  aber  demselben  lig*  CmC*'iuC4  binamctrteni  Aber 
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cftt  Vöm  19.  6ept»  an  konnte  man  eine  Terbesseftmg  dteZii** 
Stande  bciotierkfln*   Nadh^em  -nSmlidr  tidi  -in  den  lelslen 

gen  ein  melastatischer  Abscefs  am  rechten  Schenkel  gebildet^ 
und  durch  erweichende  Un^schläge  zur  Oeffiumg  gebiadit 
WöiM  wär$  so  fingen  afimählich  die  nerrdtett' £ndifliniiii^|eii 
sich  ni  Tcrniinderh  an^  ohne  daii  tidi  MHoet  eiiie 

Veränderung  gezeigt  liaUe.  'Unter  dem  Gebrauche  von  Kal- 
mnfsanfguis^  hinein  Extracten  nnd  Eiixircn^  so  wie  unter  der 

w  ■  _ 

x#dcktnSifiigen  örtlichen  Behandlttug^  ciholte  aidb  der  Xiank# 
nach  und  naoh^  aber  ^  Unpäntf  daft  er  etsi  den  uHbtiffW 

vollkommen  genesen  entlassen  werden  konnte» 

9.  Feftr&  hiUosa.    EU«.  Seh  eine  DieaBibnagd^ 

18  Jahr  all, ""cholerischen  Temperaments,  Mher  gesund  md 
blühend,  gehörig  menstruirt,  fühlte  sich  nach  manchem  Aer« 
ger  ohngefähr  in  der  Mitte  des  Sept.  nnwohl^  FidstelA  vttd 
BSUe  wednelteii  anfänglidi  ab,  der  Appell  irertor  iich,  da« 
gegen  wurde  der  GeschmaelE  bitter^  die  Zunge  gelblich  belegt^ 
der  Stuhl  träge.  Den  a6.  Sept.  hatte  die  Kranke  grofse  Nei-i*. 
gtiBg  zum  Erbreehea^  imd  entleerte,  in  Folge  einei  Bxedbmic- 
leky  »rlennal  bttCenehmeeirende  grüne  Flüssigkeit  nebet  einigen 
Spiililwüiiuem ,  aueh  hatte  sie  einigemal  Durchfall,  die  Krank«* 
heit  aber  war  nicht  Terandert  worden;  auch  den  27.  Seplbr«, 
w0  sie  in  das  Hospital  kam  ,  dauerten  die  dl>en  'enr%hnteii 
0;fmptonie  fort,  die  Hitse  war  bedentend  gesteigert,  der  Pub 
beschleunigt  und  voll,  die  Wangen  umschrieben  roth,  an  den 
Grenzen  der  rothen  Wangen,  in  den  Nasen«-  nnd  Mnndwin« 
kein  nnd  in  den  Angen  bemerkte  man  eine  gelbliche  Sehat- 
tiMng«  Femer  klagte  die  Kranke  über  heftige  Kopfschmerzen, 
Drucken  in  der  Magengegend,  ziehende  Schmerzen  im  Kreus^ 
nnd  leÜsende  in  den  untern  Eitcemititin«     Der  Unterleib 

•V, 

läille  iiel^  itei^  an,  nnd  war  sefamenlos;  gegen  Abend  euH 
cerbirte  das  FicLer  bedeutend.  Es  wurde  pulpa  iamarind* 
und  crenu  tart»,  und  zum  Getränk  Gitronenwasser  Tcrordne^ 
und  bei  nnreriUidefteai  Zustande  der  Knadm  dm  ^Men  in 

ff 


dm  fiAriiMiiin  xInkt  Milttl  foffoiAimD.   Dm  so.  JteMkc 

hatten  sich  6  Siuhlausleeningcn  eiBgcfundcn^  wodurch  sich 
^  Kranke  eri^cluleft  ^üUUe ;  doch  dauerte  das  f  ichcr .  luui 
4jß  ^biigea  Symiptota»  foct ,  €l«r  dpinUe  Una  i4>gl«  ^ 
iliniimti  Anilitt  d^r  olm  gt^aanCni  Mittd  cdinlt  dift  KmiiIgd 
c;ilie  Au/lösuiig  des  Extr*  tarax,  und  Ccjsienschleim  zum  Ge- 
t/iÜRiiU  ■  Gcgeo  Abend  stellte  iioh  eine  lehi  bcftig«  Eiaocrb»* 
ti^.,ciii«  VDd  die  Kopffchmena»  wuidca  ao  befUg^  di&  9 
Blnltgel  an  den  Kof  gelegt  wurden.  Dadorch  wurde  die  Kranke 
frleicbtert  y  da*  Fieber  .remittute  den  5o.  Sepl«  aftlfailendj 
mid  «aceibirte  g^gen  Abend  weniger«  Da  sn  den  pbca.  gj»* 
nannten  gastriicbeu  Endieinnngen  anch  Neigung  zum  Eribr»- 
chcii  sich  hinzugcselU  hatte,  so  erhielt  die  Kiaiik<  tlen  i.  Okt. 
ein  Brecbmiti^l  aus  i5  /^r.  rad,  Ipccac,,  und  erbrach  daxauf 
viel  grüne j  gfilliebfe  Flüitigkeit  nnd  ^  Würmer,  hetl#  Muh 
drei  dünne  Stuhlgänge.  Den  %p  Okt  «igte  der  Urin  tlariboe 
bcdinieiit^  das  Fieber  war  sehr  jniiisig^  die  gastriscb-hilrusen 
$jinp<ome  recmindere,  ni^d  es  .eifolgte  von  imn  'an  die  Ae« 
CfOuqiraletCQnz,.  m  welebev  einige  Tage  noob  geringe  gpilriMb« 
Symptonric ,  Schwindel -und  Kopfweh,  zu  bemerken  waren, 
welche  jedoch  unter  dem  Gebrauche  von  As^löfiutgeo  des 
fixir,  taraxmf  gramÜLp  bcnuch  dee  Extr*  fumar*  lupd  Ctttd* 
bm»f  ao  wie  neeh*  der  Anwendung  einet  BlaMnpflaaten  in  den 
packen y  sich  auch  yerloren,  so  Jals  die  Kranke,  an  der  wir 
das  Bild  eines  recht  einfucheH  und  reinen  Galienfiebeii  n  bo« 
pbachten  glanbtant  den  ji8.  Okt  iroUkommfla  gcaem  4m 
Ifoipital  Terlics. 

S.  Febria  biU^  cum  qffßcUcne  ^lammaiana,  quae  99^ 
fduÄ  reäUL  >—  Gl«  R  .  eine  Magd,  Jabr  alt,  arteri- 
eller GonsHtntion ,  phlegmatischen  Temperanients ,  früher  im- 
roer  gesund,  halle  sich  5  Wochen  Tor  ihrer  Auluahiuu  in  da« 
Hoipital,  welche  den  lo.  Okt./statt>nd,  vnlhrend  der  Kata- 
a^enien  .  erkältet  y  nnd  bald  dacanf  UnterIcibsbeMbwerden  nnd 
Kopischuierzon  gciüliiu   Sie  Yerlor  den  Appetitj  bekam  Int^ero 
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nlm  Tage  spater  OfeWtm'  neh  gegen  Abend  Fieberanfällo  mit 
Frost  ein}  seit  lo  Tagen  hatten  sich  auch  Schmmen  in  der 
Hengrube  iumagCMlIty-  ffti^e-fikh  nach  dem  reehfen- Hjpo* 
'eh«iidmuti  hhoti^,  '  und  ht&  Aewfl|fiiAgiu'Temi«ferrt  worden; 
Der  Stuhlgang  war  früher  spärlich^  seit  2  Tagen  aber  durch- 
laliig  geworden.  Alle  diese  Beschwerden^  welche  successiT 
«BtstMiden  waren  >  dauerten  bei  ihrer  An&iabme  noch  fort 
yfw  'beobaehleten  ime  nmsc&riebeae  Rotbc  dc»^  Gteicbfs',  lüit 
gelblicher  Färbuiit,^  der  übrigeii  Fläche  des  Gesichts;  den  Pols 
Änden  wir  roll,  rnaisig  gereizt  und  frequent,  die  Zunge  we« 
iäg  JMcgti  den  Urin  trübe  nnd  rothticfa^  den  Unlerleib  nicht 
«dir  gespannt,  «ber  die  Scbmereen  TCifaiehrten  sich  bd  der 
Berührung.  ■ — ■  ^viirden  zuvörderst  10'  Blutegel  auf  die 
edimenhafle  Stelle  gelegt ,  eine  Mandel  -  und  Mohneaamen«* 
Emnl^on  nnd  magere  Diät  angeoidnet.  Hierauf  verloren  sich 
die  SduneuMn  sogleich ,  die  abendliebe  ^ebemacerbation  war 
nicht  so  heftig  9  wie  früher  ^  die  gas trisch-hiliösen  Zufälle  wa-^ 
xen  aber  den  ii.  unveiündert  i  wir  vercHrdneten  daher  dnc 
Anfloenng'  Ton  Extr,  tarax.  nnd  'fori.»  toHaris,'^  Gegen 
Abend  kelnte  eine  heftigere  Exaoerbatioh  sarüok  ;  schon  den 
laten  kündigte  sich  die  entzündliche  Aficction  durch  Druck 
nnd  erreichte  den  a3tcn  den  früh^a^  Gradr,  ancb  waren 
«n  beiden  Tagen  in  den  Machmittagastnnden  Eiiacerbationea 
Tti  bemerken.  £ls  ^vuiden  daher  abermals  10  1] Jutegel  ang*©-» 
legt;  und  eine  Auflösung  Ton  nitr.  dcpur,  in  DecocL  cd  ihäae 
vemndnlM*  Hieranf  .war  die  Kranke  den  i4tenr  sehr  eKieich-* 
terty  nnd  von  entniiidlichen  Schmerzen  aemllcb  fedoch 
dauerten  die  gastrisch-biliuscii  SyMiptouic  mit  mäfsigem  Durch- 
falle und  geringerer.  Jbieherexacecbatioii  fsasU  Die  -Kuanke  er^ 
luelt  nua  nne  Ton  £seli'*  gtomzitm  und  taponop^ 

Dto  iSten  -flel*  sie  in  einen  starken  Schweift  9  auf  welchen 
jedoch  Nachmittag  eine  neue  Exacerbation  iolgle;  der  bittere 
Geschmack  war  Yermindtrt^  der-  Urin  dunkcigelh  und  trübe« 
Oen  ^6ten  »igte  ai«^  keinB  YecKndendig;  ^iji,  tB  nnd  19, 
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ftellteu  sich  keine  Exacerbatioiien  <les  Fiebers  inchr  ein^  es 
verlor  ach  cUiteib«  Yielmehr  ^iazlich^  und  auck  4ie  gaiCn* 
adken  Zndim  mnfeiiideiUii  üAp  die  StphUmieTU>|ia  mu^ 
den  regelmä&ig.  Aber  den  actten  bemerkte'  inen  einige 
Streifen  bellrotben  Blutes,  welcl^a  die  KraDke,  ohne  andre 
Bnulbcephweiden  ta  empfinden»  mugehiulet  haUei  deiieibe 
fimd  «iicli  «m  aisten  noch  $laCt  Et  wurde  ihr  nna  crmu 
tart.  mit  pulp,  iatnai  ind*.  am  assten  ser*  lad*  iamaruidincb^ 
tum  YerordaeU  Uater  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  verbes« 
lerte  «ch  der  gioue  Zmland  der  Klünken  in  den  ÜDlgcndcn 
Tagen  in  jeder  Art  —  Aber  den  »Sstcn  tiat  AarDu3k  fiabeiu 
haAer  Zustand  mit  Vci^topiung  und  Druck  in  der  Herzgrube 
ein«  Da  dieie  Ertcheinangen  auch  den  agsten  lert^iweilepy 
die  Beschiverdea  in  der  HengKibe  aieh  ea  Schmenvi  ejeTgeg 
ten  y  und  mit  geringer  Djspnde  vedinnden  %  ao  'wnideft 

ihr  noch  8  Blutegel  an  diese  Stelle  gelegt^  ivodurch  auch  so- 
gleich die  Sehmenen  beieitigei»  das  Fieber  Temundert  «wrdei 
nnd  die  Kftuike  beiand  aicb  nnn  den  3o*  nnd  Sielen  wieder 
rcclit  leidlich«—-  Dca  i.  hatte  sie  wäfsrig-dünue  Slühic, 

weshalb  die  Xamariudeumoiken  ausgesetzt  wurden;  hierauf 
verlor  eich  zww  der  Diirch£ül ,  aber  in  der  Iblgenden  Mecbl 
wurde  die  Kranke  iibermaU  von  Fieber  beftüen  »  und  UegH 
.«her  Schmerzen  ^.wischen  dem  JNabci  und  der  Herzgrube  ^  wel- 
che duioh  äiUseru  Druck  rermehrt  worden;  dabei  blieb  die 
Sbmge  mnji  aber  der  AfifieUt  fthlte»  der  Durst  wer  beftig; 
CS  wurde  «ne  Oelemnlsion  venurdnet.  Das  Fieber  und  die 
Schmerzen^  welche  sich  mehr  nach  der  Magengegcnd  herauf 
erstrecktet»!  hielten  aber  den  ganien  und  euob  den  fbigeaden 
Tflgy  S.  NoT.y  an|  ja ^  die  letztem  vennebrtea  w^y  machten 
die  Respiration  ein  -wenig  bescLwcriich  und  beklüninien.  Wir 
Uelsen  .daher  unter  Forlgebrauch  der  Emulsion  abermals  ö  BlaU 
•gel  legen»  *webdie  die  Scbmenen  sogleieb  entfemlen;  des 
Fieber  eiaceibtrte  gegen  Abend»  und  dauerte  in  g>5fterc»  Helte 
tigheit  die  Nacht  Liudurch  an.  Den  Morgens  war  das- 
selbe mäisiger;  g^en  Abend  eher  tteUu  sich  beMges  Siechen 


Digrtized  by  Google 


SS 

I 

auf  der  linken  Seite  ein,  welches  darcK  äufsem  Druck  ver- 
mehrt "wnrde  ^  und  80  hcMg  war,  da&  die  Kranke  bios  aixf  der 
iTMlita)  Seite  Ikgen  koimte.  £i  ilnirdo  eina  MnictbLf  lOiHMf clui* 
fumea  *  EmtdtioA  mit  närumf  mtä  dm  5#eitv  fiti/nnvdkii»- 
'dertem  Zustande  ein  Biascupflaster  auf  die  schracRhsAe  8tdle 
ta  \€g$tip  Teroixlnet.    Ukiauf  ▼«äöraa  aidi  »rar  die  Sduner- 
ua,  ifbet  das  Fieber  d«ii«rt»  Mt,  tüid  mu*  dnroli  btieatoidB 
Frequenz  des  Mses ,  viyMcbriebeae  Rothe  des  Gesichts  ausge«- 
zeichuet ;    auch  stellten  sich  den  glen  Schmerzen  im  Kxewm 
welebe  Tvir  als  moUmina  caUuneniorum  aatabni«  Oeiiti 
di^  Menstntatkm  wurde  schon  teil  8  Tagen  vergdilieh  envt»» 
tet;    auch  die  Rc<>piiation  war  ein  wenig  beschwerlich.  Wir 
Uelsen  nun^    um  die  groise  Reizbarkeit  des  arteriellen  Gefäfs* 
•jslen»  hetabznstimineny  tiiglich  Snial  %  gn^  d%äali« 
men ,  und  fuhren  $  bei  nuTeiindarlem  Znstandli  der  Kiankto» 
bis  zum  iStenin  dem  Gebrauclic  (Icrscibcii  fort.    Da  wir  aber 
keinen  Nutzen  von  derselben  sahen,    da  die  Katamenien  bii 
dahin  nicht  erschienen^  ndd  die  nuMnuna  forldaaarleD^  ao 
wnfden>  anstatt  der  digUaUSf  H  Blutegel  an  die  Gesdhlechl»- 
theile  gelegt^   und  eine  einziehe  Mandel-  und  Mohnsaamen- 
Emulsion  gegeben«    Dies  erleichlerte  mehr,  die  Sdunerztti 
vnd  da»  Heber  verloren  sich,  dieXatamenien  eiidbaenen 
nicht;  auch  stellten  sich  täglich  des  Abends  Fieberanfälle  ein, 
so  dafs  man  an  eine  intermiliens  denken  kcM^nte.    Da  jedoch 
apSter  auch  der  Rosten  und  mSUsig  erschwertes  Athitiea  mrileiH 
kehrten,  so  schien  auch  der  IHihere  Verdacht  einer  ssdi  an^ 
bildenden  Lungensucht  sich  zu  best'äligeü.     Indessen  TCrloren 
sich  diese  Zufälle  unter  dem  Gebrauch  yon  Fu&bädem  und 
einer  Anlloenng  de»         marfabti  Mi.    Nachdem  die  Fi*- 
bereiacerhatioB  deh  bi»  som  Ende  de»  Vor;  immer  wtederhcd^ 
und  auch  einmal  Zahnschmerz  yon  einem  cariösen  Zahne  vcr<« 
«nkdst,  sich  eingestellt  hatte  >  so  Tcrlieft  die  Kranke  ^  xwar  noch 
nicht  Tolftommen  hergestellt  ^  dber  doch  ron  Ihren  Haoptbe* 
'schwerden  befreit ,  den  i.  Dec«  das  Spital.  * 
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•  *  4«  Fchn's  hiliow-'fwrvosa  f  guae  in  hjniropeni  ttmiiit» 
W.  B  .      ein  Bäckcrgescll,  19  Jahr  alt^  von  magcrm,  riem- 
4ich  labgem :  KMperban  «nd  ^Ummt  Geuohirfub«  f  to€iUacho* 
AUihm  Tmn^mnlmmu\  W  tmr  nm  Jagend  Mif  adiwüchlielif 
liatte  aber  doch  an  ke  iner  bedeutenden  Krankheit  pfcHtten,  mit 
Amnlmili'  einer  Halsentzündung  und  rbcumalischen  Schmer- 
wm-i'  die  Uin  w  J^reafrist  befklkn  hattok    Oliiie  beUiuile 
Veranlassung  wurde  det^Oe  am  16.  Okt  im  K^pftehiMf^ 
Schwindel ,  Mattigkeit  und  Unbehagen  befallen  ,  und  yoii  einem 
hie^gen  Ante  besorgt.    Am  aofttea  fühlte  der  Kranke  &ich 
fHeder  biiier.,   aW      erluUlela  aich  tiakfeiid  cinei  heftigen 
Schweifscs,    der,  in  F^olge  det  G^lmvcbe  dee  iiq.  BimU^., 
angebrochen  war.    Den  aistcn  Nachmittags,  als  er  in  das 
Hoapiüd  gd»iacht  winde  ^  war  er  aehon  so  «ehr  eigxißeii^  daia 
wir  nnr  iml  Mühe  die  nothigeii  Erhundiginigesk  Ton  ihm  ein* 
zL^en  konnten,  und  in  dem  Gange,  den  die  Kfialheii  hia» 
her  gehabt  hatte ^  ohne  Zweifel  manche  Lücke  blieb.  Denn 
derXnmfce  lag  aehr  ainpid  «nd  gleiehgöllig  un  Bett,  antwoiw 
tele  yerdrossen^  ärgerlich,  nnTollkommen ,  ja  nnventiiodtieh 
und  unzusammenhängend ;  das  Gesicht  Avar  LI  als ,  die  Augen 
dngeanbictan y  der  Blick  trübe ^  die  Nase  trocken^  mit  einer 
Kmafea  filenogto,  die  Ujppua  troehea  mi  aii%aipniiigai^  dia 
Zunge  trocken,  an  deli  RSnden  roth,  in  der  Mitte  ton  einer 
schwarzen  Kruste  bedeckt,  zitternd  bei  dem  Henrorstreckeu, 
4iadi  weleher  aie  hmge  zwischen  den  Zähnen  li^pen  bliebe 
.der  Bofst  gering;  nach  dem  Trinken  wnide  die  Zunge  nur 
auf  eine  kurze  Zeit  ein  wenig  feucht,  der  Appetit  fehlte  g^Un*» 
lieh;  oft  steiilen  sieh  murmelnde  Delirien  ein,  das  Gehör  war 
aehwcpi  hiaiv^len  waif  sich  der  Kranke  nnrahig  «ad  ängstlich 
atohnitod  herum ,  mdalena  lag  er  anf  dem  Rucken,  mit  gern« 
de  ausgestreckten  Füfsen,  seltner  auf  der  rechten  Seite.  Eia- 
inal  hatte  der  Kranke,  als  ich  ihn  sah>  bereits  dünnen  Stuhik 
gang  mit  Zwang  gehabt^  uad^  wie  er  sagte,  aeit  einigen  Tagen 
schon  an  Dmchfidl  gelitten ,  4er  aich  4  —  Bmal  täglioh  eiki« 
gestellt  (latte.    Bei  der  Berührung  des  aufgetriebenen  Unter« 
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nicht  lieg«n  kountc^  und  in  den  Fülseii  gab  er  SdiA^n^  aa.; 

«var  ToUy  grofsy  slaik>  hart  luhd.  niäfaig  freqil?nVü  '\Bet  4^r 

Gefäfssystetne  ans^  welches  uraprCnglich  aufgeregte. nifplijcm 
fich  eine  entzümilichei  Reizuag^  iu  dein  Hira  ,11 1^(^^1(11]^  aofl 

|Mrf«in  luMiUi  «oh  BOf  bildci»  -inltogli^   taiul  ,Woiiiiwfltp>f<ipi 

Aderlafs  von  6  Unzen,  eine  MandclcujuJsion  und  schiciuiigt^ 
Mittel  zum  Getränk«  —*  Da*  aus  der  Ader  gelassene  Bl^ 
mtmg  önA-  nidit  aehr  fatea  tBbitfEaßheii.-,  •Dir<PuJ4  ;inwitf 
liaeh  der 'üdarlals.  ruhiger ,  wdcher«  l>i«  folgende  Nnoht^her 
%var  sehr  unruhig;  theils  phantasirle  der  Kranke^  theÜs  . schien 
m^hmfnküm,  theiU  ttiefe  er  klagende  und  {anunmd^ ^odfi 
mm, .  mai*'miiik^'  hmsutt  «r  nichtn  Utober  SiAiiiiemii  ,|J4g«9 
er  aber*  Jkm  Mgeate  Tag  {22,  Okt.)  niohl,  «uoh  vciftnig  19 
»mstens  den  Dcdck  des  üntaileibes  y  ohne  Sdiiner7.;m.ÜJtiAei»v 
Mt.  deib  i^^gfia^iähpiA  hm^.m  TmmvM 

und  Senfteige  an  die  Waden«  Aber  schon  den  :jEblgendeu  Tag 
(35.  Qkl.)  mui^  der  Kurplau  ,,gejindeit  werden ,  dfnii  di^ 
DfnwMn  ^D^itMiie  baUaa  tkk  diajifttbt  hindn^ib  ffj^.Tftf-* 
tdiliiiMMrt.«  lA» ;%A>eiBiey  JxfidBigey  vitsige  Zoottge  slvedkla  der 

Kranke  gar  niclit  mehr  hcivor;  er  hörte  schwer  ^  sprach  un- 
4eutliGh.j;imd.Jbattc  murmelnde  Delirien;  nur  daec  PiuU  hielt 

•ich  Imiiiär.  aidh  lA  fSMinUdii  toüftigm  2M«UiM^jü,^Q<Al«Mf** 
ger,  akrlMier,  und  wardo  th  '  fHdsus  tUor^Uiä  W»in»fllitet, 

Mä feiger  Durchfall  ditueiie  fort.  Es  wurden  die.Sonfteige  wie- 
derholt» .iMMi  gingen  Abend  ein  ii^^volo'.  mit  li4f.  CdiX  swSf 
vmtdaaU  ümM*  Oku  immi,,  obglaicb  4ie  .Maipbt  «Imi 
ndiiger  zugebracht  wurde  ^  doch  die  nervocen  Sjmpl(Mn«.«chr 
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gMirfgert,  mw-WhiiKMiiIim  thm  lidm  gdhiJtfti  dwIHiiiUyi 

war  nur  einmal  da  gcireseu  ,  der  Urin,  tler  endlich  aufgefangea 
werden  jKmiild^  ffth  röt  lieh  und  trübe  aiM»  und  war  jpanam^ 

wir  setzteu  dem  oben  erwähnten  Mittel  amica  himo, 
IMea  {Mtotk  Mcb  dia  YitmUliire  fortbüwickwfc  Uimaf 
B^mcMi  «MH  aoli«ii  «na&i  tei         dirtUiifcni  wm  >6>dfct 

eine  aufTal)ende  Beiterung.  Der  Kmnkc  schlief  theiU  in  der 
Naohty  ikeiis  aw  Tage  stundeaweife  ruhige  «nttrorlate  hcmvp 
erimellar^  ?wrtan4lMlwr»  Jliek  iiapfo  imtv,  dh» 
B^i^uUliiijü  der  iUli  JoKAiger  ($a4odb  oft  mIi  i^mto* 

fiw),  die  Zunge  rein,  obwold  sie  noch  trocken  blieb.  Es 
TecUngte  der  Kxauke  «it  zu  trinken ,  was  vorher  nie  ge^he-« 
Im  tiftfy  if 'MRir  A]ip«tll4ieUl»  eieb  «i^  Modk  Juüinht 
VeitoATUBgw  HMcn  liicltt  «n  hemeriwi »  ui|d  efaliteiien  neb 
erst  Tur^ubereiieo«  Da  brachte  die  Mutler  dem  Kranken  imieif«) 
Tnrobe»»  1M  «ienea  dei»ii|«in  Abwetenhiil  4»  WirtfliMiel»» 
«m^  ieiiaft-'ttliä  Weaser  neohtmilc.  Die.  Ib%B  -^deviMi  .im 
Rückkehr  der  Diarrhöe  am  27.0kt,,  ohne  «onüige  Aeiidenin|p 
«ttd  ForKiatwr  derselben  am  ^öileiu  An  xicm  letztem  Tage 
wFwdi  «ttch  4ie  aerrSMii  ^jwapkwm  m  fwtwfwtly  i  Ma  umii 
tem'  tekett  naAtoy  4ie  Dianlide  m  oaKfrlgen  ^  «ul  m  äfo* 
sem  Z^veoke  ein  Deooci.  raxL  culunih.  in  Gfbiauch  zog,  zu- 
gleich aber  in  der  Anwendung  des  ytdermt  ^iunica  und  des 
Uq.  totAihr«  Ah  neue  FiicliM>nwt^  iMtf4*  SAneali^ 
fni  beflMrkt  Doeh  dauerte  «ddi  in  der  IblgMea  iHeelit  der 
Dorchiaü  fort  y  und  es  gingen  -  viele  Kerne  und  Scbaalen  Ton 
Weinbeeren  «b«  Dabei  nabmc»  dm  OlELi  die  'iiMTteli 
EttebfebMiigeii 'Mi>  die  ItoiHe  «udMi  mebiv  Hie  obigni  Mit« 
tel  wurden  wiederholt  ^  und  eine  Slärktklystier  gegeLen,  weil 
auch  nach  der  Enileeiung  der  schädlichen  Stuile  der  Durch- 
fidl  ibrtdatterte,  und  db  Kriifte  «tfifieb.  Doch  aueb  an  dem 
Sofllea  sebiin  ttcb  alles  anratvefMblunmeiD.  ITebeidies  aber 
waren  auch  die  Schmenen  im  Untexleibe  so  heftig  geworden^ 
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AA\^¥amkk  IMnefliHinang  -mfkn^,  In  derMRgeng«gend  ^ 

fübUe  man  «ioe  gespaimte^  umschriebbne  AuftreUiuagf  weiphe 

iwitatei^fllM  ilii;M».'.''«JQi:%mv^^  «yr-Mim  UBlii<> 

leib  ^^  aiid^;eme-Oelemul&i QU  mit  ö  Tropfen  Laudanum  tcp^ 
ordaet;^  Padnroh  s^bi^eii  «f^ar-  die^Schmenen  im  Unterieibe 

lMlii«llt«  iMi^  MfSt^  4*«9«f»  oAit'aiid^ivmgr  -Wi^ 

bunHcn,  fort.  Die  nerrÖdeii  Sfitiptomc,  die  Abspannung  und 
Scbwicbey  dir  ufikemßte  Zustand^  die  tsoduaft  ftioge  u. &  w« 
dmaum  4bitj  üelgeiton  aioh  dm  i.]i9n>  miA  MMditeo ite 
fileii'elB«D  Mim  Cni^  atUsh  erscfhien«n  UdÜM» Mcolnib 4nf 
der  Brust  ^  ddn  Armen  und  Füüsen.  Wir  midkten  - daher  za 
dtor  AnweodMg'  toh  ^0^,^  JSL  af7i^.>  C.  €.  ^m««  sMüokf* 
MuM"-^'  UM  Intefpöikirten- Mi^  diiS|;ettal  IQamfliei|nilNr. 
Den  3,  NdV,  änderte  sich  niclusj  aLci  den  4«  Nov.  war  eine 
offenbare  Besserung  zu  verspüren.  Der  Kruike  kaite  die  Nacht 
•tiindetfirei^  fttbig  psiMAkn,  der  Stnliigaag^  war  bniigt -«ad 
hman^^mmMen,  dn  IM^Ütseyn  sdUm  Mtr^-  die  Znag» 
wurde  an  den  Rändern  fcucbt  ;  Scbmeizcn  ]>alte  der  Krtinke 
Birgend«;  an  dem  Unterleibe  bemerkte  man  einige  rotbe  Flecke 
▼Oll  dflkr  GiMi*«^!«»  fiSebiüarMilbiiitfittkA   DkmUt  JäMUMtd-  Mtk 

An  ttlftdiifoh  gleich  |  ffti^m^m$i^  'dMe^it^^  ^ 
Stünden  lang  ein  mbiger  Sehlaf  an.  Auch  in  der  folgendeii  ' 
Kaobt  ^^ckli«f  der  Xrantce  nMbrtte -Standen  ^  ttodivftf  -iiibei^' 
Ibitipl  fIM  'tiilt%«r;  nüd  den  5.  tMr  dMetbe  '«M  anm^ 
fr^^'dftt  ilsWnfttM^  freier  9  die  Spraebe  «ehr  verHSndiich^  die 
Znnge  zitterte  nicht  und  war  leucht,  der  Datst  geringer,  und 
m  mkim  dn  liatmif»  «eii«t  dU  Tiiolncilitale^  mh^  Speisen 
T«rlaiigil9  d«liiflbe$  di«  'fMeäiaik  wtm  vermindert^  der  Pids 
kräftiger  utid  weniger  beschk  imigt.  Am  Nach  mitlag  stellte 
eich  ein  gelittder  Schweifs  ein ,  und  verbreilete  sich  über  den 
gameii  KdipMv  Det  Hiia,  tr^ciber  aefaon  Mit  emtgen  Tagen 
mit  Ojmiie  gelaAen  wnrd^^  ssli  ebeof  so  rStlil!c}i  und  Irfib 
Skm,  wie  vorher  9  und  bildete  keia  Sediment.    Doch  wolUo  in 
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Der  Kranke  blieb  hüclisl  f^iümlich,  äl|ferJicli,  bisweilen  phaii- 
taiiito  er,  uicialeoa.  aber  war  er  ruhige  der  Puls,  äadesle  sieb 

w  wollen^  ifiiinto  dber  nicahtigidtiür  iwdbildwt^  ÜMtZong« 

blieb  fenoht  und  rein^  nur  au  der  Wurfeel  'ein  wenig  geibiieh 
MflgW  »Btr  Appetit  war  gut,  iiasi  uaycrbiiitgUimywg  grtliw  \ 

fechten  Scbulteki'  erschi^im  Gffdiwurcheii  ^  vreli^es^idi  ImmIi 
«lad  nAcb  Y<2rgTÖjtole  «&d  blutiges  Seruni  ergo^  Re&pi^ 
«tlioii  ttfim)  m ;  ^aig  cnohirert,  niid  aitdit  aMbkft 
•Ml  bmeilMi  liftirf    Wut  ^mAt$m  cjM  AiiflQMg^4«l'.£irtr« 

cor;,  aar. ,  ///ic  mit  Ziiy,.  C  (7.  suc. ,  und  ein  Bla^pflaster 
aaf  dkk  IkuU  .(Ui ;   die  Geschwüre  ^urdexi  eiufacbk  Tprl^uadea. 

4k  »]itilGcii.Huid  9  bttdor  Fufte  imdf  dü;  Gebebt»,  in  dect  Mm 
terleibe'  FluclualioJ»|  die  übiigtiu  Sjuiptome  wareu  uuverän«! 
im,  ja  io  qMiBd^iaf  HioMebt  verbeaserly  aamefi^iala  die  SUm** 
«mng  dfi^  GcQitfiilgefäUb-aqd  GcomIiIm  war  hmm^  dit«i9tf>* 
liehe  und  grämliche  Wesen  hatte  lick  tehr  yerloren.  —  Wir 
fdbr^n  ia  der  AnwenduBg  dbr  biU^  Mittel  fort und  gaben 
ttdBwftdm:<%^M^  mit  MMydkti'«  «!  Y«vbu¥i»iii«T!  HwaaC 
ladaHfli  tUh  in  den  folgand«D  Tagen,  niohta  waSVHßßA^  'm  4m 

NUcliLeu  slelltcii  sich  bisweilen  yorübergehende  Phantasien  ein, 
der  Urin  war  nicht  tparsamer  ak  irüher;  ja,  den  war 
das  Oedm  iiSiNibiff  Tannio^ert  m\ti^  m  ^liim^ 
vom  i4*  min  i5.  Nor«  der  Kranke  an  »  nb«r  heMge  .Leik* 
schmerzen  zu  klagen ,  h^;füger  zu  phantasiren ,  und  wird  in 
lioheni  G|ude  unruhig  und  ängsUi^h;  dann  kam  .er«  wieder  si 
tteh.  und  renichied  um  i  Uhr  Jkhigtna»  »  fi«<iUo»r  Bei 
der  Oeffnung  des  Schädels  flois  em  wenig  mehr  Blut  ans^  als 
gewuhiiiich  5  die  Venen  der  ^iiifliiaute  waren  von  Blut  ange«* 
füllte  die  HixTÜiäDte  adhjinrteii  m  einigen  Atollen  iiMer'i  t« 
,  Papchionisehe  Drusehen  imen  viele  ni  bemedEen.  SMaeben 
d^r  harten  Hirp-  und  der  $piun^weheuhaut  befand  ^ich  eine 

« 
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genüge  Menge  einer  gelblichen  FiÜÄsigkc!t/'"NacU 'Weg-nahmo 
harten  Hmthant  encbieii  die  obere  li'iacb«  Jbctder  Ueini«^ 

dem  SidiilfiMMi  bit  Mii  Aafiing  des  WoMkLixxfMem 'm 
streckte sich,  ziemlich  fest  anfühlte^  g^^n  2  ÜAien  dick  yMy 
nsik  in /4H[iV«vlie&nig«ik  4sft Gehirns  hineinseukl»^  '|«lodi>0]| 
4»  eefiifiliMil  «ehf  Mtfit.  wiA.  volÜiudHiigi^gWfeMMt  ^rhiImi 
konnte«  Es  schien  dies  eine  D^enenition  *  der  ^|>hinewel>en« 
haiit.su  eefii^  welche  wahrscheinlich  seit  langer  Zeit  Torban- 
deit.  gewäii  .nrnro  fik  (QbfittAMml  ielbiC  imp'^lil  wei%  Ter->  * 
lüditBl^  «teS^lkh  in  !aen:|iteiifc  .  Aürdenf  IttiÜ  «ebMt  Hittd 
man  uicliU  Abwticliciidcs.  •«*»*©ic  rechte  Pleura  wfir  an  vielen 
Stellen,  mit  <  den  Langen  venvachsen;  übfrlianpt  enthielt  dieav 
«ad  der -HeidMiitd«^  ao^ei'dM  >UnlBiieifaelidiiie  tid  %ilirigt| 
gelWdM'Xltei^eüil  ;Bi«(Mcl«rf  HmeiiftiM  mr  aafM^ 

eng,  die  Wandungen  Tcrdickt,  der  linke  Ventrikel  dagegen 
s^hr  enmitert.  — -  Die  Leber  war  sehr  groi^^  sonst  uicbt  vei^ 
iHdeffC«  IK*  fiaUvnhlM  tUDttl«  tton  nrfm  gettier.  Gifl« $  Iei 
iii  deifliiaitjMadltclMBii'TMle  wiored  «ehr  gelb  gefdil«. 
duodenum  und  der  obere  Tbeil  des  Diinndarnies  waren  aolfal^ 
lend  weüs  geCärbt«  Der  übxige.XheU  des  Doondärms  und  de^ 
QidkdwM  Imü»  «bi  IdUidMi^  Mivides  MmAmuf  dw  imiM 
flilil»«Aäm' aufgelockert  und  rothlich^  hier  und/di  enohielien 
die  Gefäise  dis  Darmkanals  und  des  Meee^t^mns^  ein  wenig 
aUotfeendi  «*d:cnrmlnnk'<;  ÜUi  mmUnia  dK^^§mamJkigM$aah  ^ 
*  wiM  iw«iHdwd  gelb  .  IM  DioUmi' eÜM» 

ganzen  Länge  eng  und  verdickt.    Das  ganf^UoJt  solare  und  die 
BlenreDpieaui«.  dfti  Unterleifaft»  -traren  weiiser^  als.gewöbnlich« 

/  &  JW-i«  fttZftiMMMi^oM;  41.  B  .  i  ;»!,  aaH  Jalir 

eine  muntre,  gesunde,  robuste  Dienstmagd  Ton  cholerischem 
Temperament,  hatte  tor  ^  JeJußen  in  der  klinischen  Anstalt 
d»  > SifaitoriilinbiT  lybinttudui»  md  uto  dttiti  ^fimnd  gotf 
Hieben,  b»  «ie  g^en  Ende  dee  MtstvwwielniMi  6oniiiien  dm 

ZtmsAmm  ihres  Unterleibes  verq^rte^  wodurch  sie  nicht  belü- 
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ktigex  wuvde^    Madi  elMn  Aaiftt  ridw  ik  ge^e^  MbhMl 

ilire  Eei^agangf  die  sicK  jedoch  im  Hoybr.  vriodtr  cIn&Lellte^ 
SiiAig»  ITi^r.dtBMif  kmiBto  tiefa  Um  Waschoa  erkälte^ 
Mfitm  awA  PÜÜihlor  begangen  Iiahai.  Brid  dbnilff  Mmh 
{Ü^  Peisoii.  i>f(ers  Leibschmencn ;  ftm  Sien  Deo.  iitellMi^Mt 
Jlliv^f^  Diin^ilUe  mit  heiligem  Sckmeneii  in  der  oimn  Baucii' 
fifwcl  mii  .wi  fiUM  «in.  9»  De^  fvok  tiäpi^diikl  M 
di«  Kmk«  MMiiiy  rund  woIHa  avlMklflnidi  bahuiadtr  «9»! 
wir  fanden  sie  aber  bereits  iii  so  hohem  Grade  üeberhafl^  daft 

-  wir  ibr  «»glMoh  .m  das  lloipUal  zu  kommen  rielhcn. ; .  iton 
i^Aiig  dm  Fidbe».  «ikftld  m  juekt  mit  .fi«ili»iDtknl 
hen,  aber  der  Po!«  war  sehr  freffwa^mod  gadMy^^kf  HttOt 
vamiy  der  Kopl'wüst,  bchwei  und  sdimenbaft^  die  Scbmer- 

im  ftftlie  trami  ihr        fid]i2iiC:aB  bMchwartidiV 
iomito  nutt  AM  flte  «iibMMaritrlaili^  OraoMMtgcftl 
beiiieileii,  die  Zange  war  in  dci  Mitte  rotb  f  ttuf  h^Mm  Sil» 
ten  schleimig  -  belegt }  der  (««schmack  widerlich  und  bitter^ 
Apftkh  litopiintet?  der  Uiadnteib  idinMt^    B«i  dir 
B«rübrQDg  wurden  {edodi  dk  Sdkoieiicn  gar  «idil  iä  hAcNi 
Grade  yermehrt«    Die  StuhJausleerungen  waren  immer  noch 
ddus  und  iiiiifig»    £§  wwrde  m  Uecoct,  aUJicac  von 
«U  XoBcL  werdiwt     Ib  den  «tnilMta  IbIgVBd«  VifiD 
derte  sich  nichts,  das  Fieber  dalneite  in'  iMiigtiii'^dnide^Mt  ^ 
Qnd  exacerbirte  gegen  Abend ;  die  UalsschmerEen  verloren  sich, 

.  di«.6«)b«ii«izctt^im.Ua^^ 
««de  fortf  ebm  i»  aadi  der  JDbnMill.  Dbik'«M  diMV 
Ycrmiudcrle  sich  den  12.  Döc.  Die  Nächte  schlief  dk  Kranke 
ftthlg^  der  Appetit  war  immra:  leidlich  $  den  iS,  Dec,  waren 
äoch  die  Sdimenen  im  Unterlwbe  geringer^  and  die  Kranki^ 
tMfebe  fnehrmslt  reichUdi  ads  der'Jieee  gebIntet  kelle,-  Tir- 
langte  drmgend  mehr  Speisen,  besctode» Milch ^  erhielt  jedoch 
Mm.  Amlatt  der  OpivmliMBtair  fn»de  nnima  rfm  der  Arz- 
iMi  hlfmigcseial.  Avob  dea  li.  de»  Mmgmulämim  fi«d 
man  keine  namhafte  Veränderung ;  die  Kranke  kkigfte  wMig, 
die  Sobmenen  dea  Kopie«  und  Unterleibes  waren  (aü  ganz  * 

< 

V  • 

Digitized  by  Google 


tliithwimdia:».  tM*i»  UmKlMl  danntejiikner  nochi  |«4ock 
hl  niäisigefn  Grade  ibrt.    Um  Abend  aber  fand  mau  deu  Puls  - 
•^faUttDiL  b«iobl#iia%l  md  Idmm,  ak  zutov^  dm  Mta^citlkv 
hSSid^  HIMer  dte  8«jhmottt,.  »Mb  ä9t  Ik|»km  imnm^h9^ 

deatedd;  Erbreoben  balto  sieh  oienftib  duBge^tellt«.  In  der 
Ibigeiideii  Nacht  über  irurde  die  Kraoba  |>iiMicb  sehr  unni^ 
Ulf,  Uagfe»  .ubar  b«ft]g^  l^p^^ 

tei  flfll>li«nuM]i  in;      Mt  hMffmp  ^Aändtt  Dettriw*^  ^1* 

weichem  sie  mit  Gewalt  mr  Ruhe  gebracht  ^verden  mudst«.  ' 
E^'mrden  8  ßlutegel  an  dm.  Kopf,  öinapismeu  an  die  Wi»» 
ptKt  iieaig»  atorin  ab«r  glufibakl  iroiubor«.  Am 
liofgdb  dw't Stall  MT  die-Kmiika  iebriabgespannt,  mtdßtff^ii 
f<^]agen  und  franng,   jedoch  ▼olikomtnei4  hei  Sinnen«  S!o 
Uagto  über  Wüsligkeit  und  Betäubung^  aber  wedcff^über  Schmer« 
9kA'dmlS3sf£mf  wa^  iki  Lttbea^  dar  $Uk  «aiob  anfilUflw 
Bittfrlrfa-  trar  ent  diesen  HoifNt  wiader  einigemal  erfolgty  Ib 
der  Nacht  hatte  sie  ausgesetzt.    Der  Puls  war  sehr  frequent, 
sch^racb^  klein »  biiweUan  «niaetzendy  die  Haut  trocken ,  itelk, 
hSkl,  '''iM'JÜmAtjiUMp  euigeDiUAi «       ^Zuiiga  4ajMiaiia 
schleimig  helegt^  und  fing  an  trocken  zu  weisen,    £s  wurde 
ein  Iftfusum  valer.  und  ein  decocU  columbo  zum  ahwechäelii- 
äm  Qtknnth  nmdnä^,  MÜMvdem  aber  kal^  Ikuf^bliigto  j^yf 
äm*Kopt  gelegt    '  Gegen  jUbend  warito  lHuwbfiill  gmtfOQ 
der  KopF  ein  wenig  frei  ex  ,  die  Zunge  ganz  trocken,  der  Pills 
sabr  Joequent  und  klein,   DieioJgende  JNacht  hatte  die  j^m^ 
wmm  wkig,  aber  uhütStm  jv^abiacbl;  diia  fieMcbtaan^a'  mfmi 
•Bi'WgMAiaBL  Ta^arMlIi  jndir.'faiimdcrt^'die.Zuii^a  vAdtdid  ^ 
Lippen  trocken,  borkig,  rissig,   der  Puls  sein  klein  und  fre- 
quent ,  die  HantwäisttM  gßmg,.     ratschte  die  Kranke  imU/fAlß  , 
hmBh.:uS0  winde  wm  der  Gampbar  i«,  .Gebinacb  gwogW 
A!h«r<«t  Mr  nicht 'inögUch,,  ninr  inaiiMniaa  den  Gaiif'?d« 
Krankheit  aufzuhalten,  immer  mehr  sank  die  Lehen&thäligkeit, 
.itfl4  aebr  fiyhnfM  aiMa  die  ibiuiikheit  dam  I^m}^  ia«  dar  scbou 
dan  ;  lyton  Aibettda  am  7  Ubr  adbl^y  naebdaafc  mk  anob  aft 
den  letzten  Stunden  noch  p^tziicb  am  sehr  bedeutender  IKU" 
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Imnnb  Zeit  gedauert  hatte.  —  Bei  der-  Section  fanden  wir  in 
der  MiäcMlidbl«»      dmra  maUr  Imht  «dkXtiRnd,:  ^  pm 

Hirnhäuten  gallertartige  Masse  ergoßen ,  auf  den  Sehnitfflmliaik 
des^  Gehirns  solbit  hemerkte  man  Blntpooktey  in  dea'>ffi|;ii^ 

derher,  als  gewöhnlich,  die  Galicnhlase  von  Tieler  dunkel- 
grüner Galle  angefüllt  f  den  äwUus  cfwledochus  entzündot» 
«A-faliiMlfln  iqMi*  an  dtr  UA>ü'  Oarafnr  d»  MigaBk 
btmeifcto  nuui  «fM  UtoMlie  fadbangV  mi  dar  iammkiQhM 
fläche  desselben  lag  ein  schwärzlicher  Schleim ,  audb  in  däm 
Pdiindgnne  fandear  ai^h  ymaMädtkü  nidblidie  Stellen.  Dio 
liib  ^  »dmkp^^  dnrb.  dm  i0fmtt  finte^.Mk 
schwarze  Flecke  von  extramirteiD  öod  geronnenem  Blol«  bUM, 

-'  '6i  F«ftiTi  nemiia..  «L.  B  .  .y  eiB*JfidoiiMt  T(».:i5.1dlH! 

ren ,  schwächlicher  Constitution  ,  schlecht  genährt ,  kiig  auf» 
gefchosscQy  Ton  blassem  Angesicbt^  noch  nicht  miliimurty 
^  fiüiliea*  Sum  Uofeihak  fgmAmktoA^-  iniwidr  oq^m)  mA 
Mbw:  «noli  fMiien*  Wolmimg  ileb  Inflikland,  kuCte  f^Mlb 
keine  Krankheit  gehabt 9  und  fühlte  ohne  änisere  nachweisliche 
VhiaiiiaaMng  uAi^-iM  u  Dae.  UaUut.nr.AtbflH^  .MpttigiMiV 
K0pMini«»»plU0  idune,  Ohwimiiiaft  imd  Sdminddr^  kiMa 
Mn»  Fonken  vor  den  Augen  ^  ja  bis\N eilen  wurde  es  ihr  schwarz 
vor  denselben  5  zugleich  verlor  ftie  den -Appetit »  bekam  bittem 

Vnbrnl«  mit  ^' «in  wenig  Sehweift.     DiMBr  ZoitMid  ^  iVm«! 

laalcr  dauerte  bis  zum  9.  Duo.,  wo  sich  heftiger  Trost  mit 
nachfolgender  anhaltender  Hitze  einstellte*  Dabei,  nahm  das 
ÜMikheilhgefiibl^  die  Mattigkwir  und -Abi^iiiiunig  vsu  .1  JDitar 
Zütimd  Idall  Iwimn  i3«  Deo.-  an,  w»  aie  in  das  Hotphal 
»u%cnommcn  wurde»  Ba  sah  sie  $ehi'  blaüs  und  erdlaU  ausy 
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die  Augen  g^laozten,  tiiid  wazen  empfindlich  gegen  das  Licht» 
das  Gdttr.  war  bemts  schwer  ^   die  Kianke^mr  bei;&iMii 
«nd  tethiericsam  auf  die  Fragen  f  weldiO'  sie'  listig  beanfeNn^ 
tcte ,  die  Haut  war  trocken  ,  brennend  ,  der  Puls  fiTr|Tient, 
gereizt  f  härtlich  ^  auch  hemcrkte  man  bisweilen  äehnenhüpie% 
jdio  Zongie  war  heiis^'  ÜBiiefat  vnd  weislich  belegt,  der  VHMl^ 
rleibmiflbhiBeneliaft,  weich  ^  aber  5*i->6nMil-  den  Tag  hindurch 
hatte  sich  Diarrhöe  eingestellt,  der  Appetit  fehlte  nicht  gän«- 
Jaeh,  llk»  Suppe  .Teixehrte  die  Kranke^  der  Dunt  war  sehr 
giolk  f  besciidefi'  W^n  begdurle  die  Kianke«  -  Ei  woide  tku!t» 
rhcl  aquos,  mit  mucilag,  gL  arab»  md  lig.  C.  C.  suc.  ver- 
qrdnet.   Abends  nach  5  Uhr  aber  verfiel  die  Kranke  plütalich 
m*wk  hail^les  Dellrtamp  wobei     ron  den  änfiem  UmgefaimgieQ, 
Ffstgen  etc.  gar  beiae  Not»  nahm,  sich  unruhig  hin  nnd  her 
warf;  dabei  war  der  Puls  frequenter,  härter  und  kleiner,  die 
Hantwärme  ein  wenig  mehr  gesteigert,  als  yoEher.  Eswurdsa 
spl^^eich  8  Blutegel  an  den  Kopf  gelegt,    Ikx  mtrohige,  de» 
fifirsnde  Zustand  aber  danerfe  die  ganie  If acht  hindurch  forl^ 
doch  war  die  Kranke  den  folg-enden Morgen  (i4»D©c.)  ein  wenig 
aufmerksamer  auf  ihre  Uoigdbungen,  und  beantwortete  die  an  si# 
.gerichtelall  Fragen  mit  cum  gewiMep  Heftigbeity  jedoch  an^ 
geraeaien.    Die  Haut  war  heHs  und  tiodcen,  die  Zunge  fro* 
cken  und  braun  belegt,    der  Durst  heftig,    der  Kopfschmerz 
gering,   Diandioe  hatte  sich  zweimal  eingestellt«    £s  wui^dan 
.halte  UnifchlSge  auf- den. Kopf »  und  Waschnngto  des  Kdipem 
mit  warmem  Wasser  und  Ssiig,  gegen  Abend  Sinapumen  an- 
geordnet ^  mit  dem ,  Innern  Gehrauch  der  oben  erwähnten  Mit- ' 
'tel  fortge&hren.  —  £in  neuer  und  heftiger  Sturm  kehrte  zwar 
aicbt  snrpcL,  aber  .dm  andern.  Tag,  die  folgende  Nacht  hin^ 
.  durch  delirirte  die  Kranke  fkst  fortdauernd',  und  nur  hei  dem 
Anreden  kam  sie  zu. sich,  und  antwortete  richtig;    auch  den 
.A&ten  bemedEtc.man  kein«  anl&Uende  Veiänderung,  nur  fing 
iiB  Kranba  an ,  tiager  und  langsamer  m  antworten  ,  die  Zm^ 
w^r  ganz  trocken,  der  Uiin  ein  weni^  dunkel^  mit  einem 
..WöUbcMoi.  zweimal  war  Diarrhöe  da  gewesen  ^  der 
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Uoterleib  war  ein  wenig  schcnenhaft«     Wir  selütu  dm  oben 
güMmateii  Mittda  fiftldruuiftiifgii6  himn,  vad  UdMa,  da 
gegen  Abind  dar  AMtaad  vmtiXtdM  mr,  ihwyidwi  - 

auf  die  Schenkel  legen.  In  der  folgenden  Nacht  tviir  die 
Kranke  ruhig,  doch  delirirte  sie  zuweilen  murmeind;  sehr 
stinkwidAr  Stahl  ging  twöiMd  unwillkfiriMli  ab.  Am  lll»igw 
dec  i6t«n  fanden  wir  die  Knnko  mil  kilibgeeiBBelfii  Angm  in 
einem  soporösen  Zustande  liegen ;  nur  auf  starkes ,  wiederholtes 
Anieden  antwortete  sie  mit  weinerlicher  Stimme,  (edeck  aa- 
gemmmf  und  sank  eogleick  wieder  in  den  aopcwgigB  Zatmd 
zurück.  6chn)^rzen  seliieiien  nirgends  Torhanden  m  sejn, 
auch  hehauptete  die  Kranke  ^  es  iiehie  ihr  nichts;  der  Pols  war 
geiekwind  nnd  iohwadiy  die  Hant  ein  wenig*  iMtm,  aber 
inmier  nodi  eekr  keift»  In  dem  Gebranek  der  oben  erwibn» 
ten  Mittel  wurde  fortgefahren.  GcL^cnd  Alicnd  halle  die  Kranke 
einmal  mai&igen  Stuhl ,  die  Geistesrerrichtungca  waren  noch 
mebrgemnken,  auf  der  Hant  adgten  sick  kleine  nnd  undent« 
Hebe  Feieekiau  Del*  besekiiebene  Zasland  dauerte  anek  die 
liegende  ^acht  hindurch  fort;  früh  um  4  Ukr  (den  17.  The)  ^ 
•diwitite  die  Kranke  auf  der  Brust,  um  8  Uhr  aber  floiien 
cAmgefSkr  einet  eekr  stinkenden ,  eekwansaiy  an^eiosten 
Blutes  aus  dem  After.  Bei  der  Visite  war  die  Kranke  ganz 
bewufstlos  und  soporös,  antwortete  auf  keine  Fragen ,  nahm 
mi  ikren  Umgeknngen  gar  keine  Kotii.  Die  Haut  war  kdU^ 
welk  nnd  feockf^  die  Kmige,  wdclie  eie  nic^t  keransslreekt^ 

ganz  dürr,  der  Puls  frcqiicnt,  sclnvach  und  weich.  Ks  wurde 
Exirm  ratanhiae  mit  SchwefeJÄure  ^  und  ein  Aufguiis  der  ser- 
pentaria  nnd  der  mnuem  nm  abwwbsclnden  Gebüaneh 
▼erordnet.  Hieranf  eletite  dek  iwaf  keine  Bintung  wieder  cin> 
aber  der  Zustand  der  Kranken  blieb  sieh  übrigens  gleich  ,  die 
Kerrenthätigkeit  wurde  weder  doick  die  genannten  Mittel^ 
nock  duck  Kampker^  den  wir  ron  dem  ao«  Dec.  an  in  tie- 
brauch zogen ,  irgend  aufgeregt ;  im  Gegentheil  sank  di^elhe 
immer  mehr^  Urin  und  Stuhl  gingen  unwillkürlich  ah  9  die 
Abmagemng  eneiidite  einen  eekr  koken Grad^  nnd  dock  eni* 
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ttand  brandiger  decubitus*  Neue  Enclieinnngen  traten  nicht 
weiter  ein.    Den  26«  Dec  früh  um  3  Uhr  starb  die  Kranke. 

B«i-  «der  Seotion  fimdm  fdr-  dl#  ifura  matüt  «n  tinigdi 
Sellin  fln  dw  oiwoftiiouEM  ^diängend^  di«  «paeftnoMte  «nd 
pi'a  mafcr  ziemlich  fest  verwachsen,  in  den  Himvcntrikelll 
ohngefäbr  2  Quentchen  ^vaisriger  Jb  iüssigkeit ,  den  piexus  cho^ 
midem  etwa$  dnnlder^  £Urig«Ds  abw  mebr  Blaücvf«^  als  Utbcr» 
flillung  in  den  Geföften  des  Hirns  und  dar  Hirdiünta;  dSa 
Wände  des  rechten  Herzens  waren  sehr  dünn  ,  der  nen^iis  phre^ 
nicuM  auffallend  iveiis^  dia  ävüera  Oberiläcba  und  die  Sab-* 
•tans  dar  Lebar  Uaft  imd  blittkar»  dia  «ntara  Flächa  abär 
dunkel  gefärbC*  Am  Darmkanal  war  nichts  Abwewbandes  za 
bemerken^  nur  die  Theile  desselben^  welche  in  der  Nähe  der 
stark  angeCiUtaa  Gallanblaia  Ugm^  ^mm  vmliA  dmüial, 
«alSrbt 


7.. Ii.  H.  ein  Banatknacbt,  4S  Jabr  alt^  b$chst  atia- 
bilarar  GonstitaCiaQ  >   batta  bardts  spit  Osiam  JknUUla  im 

Wechscliieber ,  welche  seit  8  Tagen  heftiger  und  häufiger  g^ 
worden,  waren  ^  und  wurde  den  7.  Nov.  in  das  Hospital  au^  ^ 
genomincB«  Dam  Tjpus  »adb  wmda  das  WeahsaliUbar  ab 
fßbrii  -guotidiana  postpanens  arkannt ;  zugleicb  aber  waren  dia 
gastrischen  Symptome  sehr  eminent  ^  die  Lebergegend  derb^ 
an%etriebeii  9  auch  in  den  äniiiem  Tbeilan  der 'Brust  ainiga 
ScbmonEeu  voibandaik;  dar  Urin  ging  in  geringer  Mai^  ab^ 
und  war  serhr  safnfirt^  dankel,  aber  durebsichtig  obna  allefi 
Niedei*schlag.  Unter  dem  Gebrauohe  eines  Brechmittels  ^  wo- 
durch Tiala  bUldet  und  scblcimiga  StelBi  aosgelaeit  wuidany 
and  leiabtar  Extraata  anit  Mmiak  Tafiom  siab  dia  Sduna»» 
zen  auf  derBrusl,  und  dio  Anfälle  des  Fiebers  wurden  schwä- 
cher ^  kürzer  9  und  schwiegen  yam  16. — ii4-  Nov.  gänzlich* 
Abac  dia  gMirisabaa  £nabainuiigaii  bliaban  ditsaibaa  ?  den 
Not«  bamaAta  man  da«tlÜh  Fliwtuatioii  im  Untarialba^ 
und  auch  die  Füisa  fingen  an^  odematös  su  werdeu;  der 
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Appeüt  wurtie  bcs^  ,  obgUick  diBXm^  'uBmti:Wiat^d,;lH^ 
Ifttt  blieb.    Ei  wurde  CTcmor  tarfari  solabilis  nift  Ka5*r.  «artUP.» 

^)  mit  Extr.  marrubü  albi  und  £j?«r.  chclU 

donü  majonk  ««Inet..  DoA  l-g  ^  V^'^J^  ^  ^ 
ficbeokel,   der  Leib  scbwoll  mebr  t  der  Vtm  bUÄ  amm« 
Mmmer,  war  sehr  dunkel  gefärbt ,  und  hallo  bis  frtrt  mif 
«iBinal  üt^üxoiktm  Bodeoitte  «ehabl.    Sohmeraen  und  son- 
sii^c  unangenehme  Empfinamigai  hatte  der  Kiwke  weder  in 
der  Leber-  noch  in  der  Milzgegcad.    üeh«aiee  iteWe  «ieh 
4ea  s4.  N<w.  wieder  ein  iieberanfall  ein ,  und  es  repetirten 
Smt&M  ao,  diA  bi»  «am  9»  Dcc  der  Tjrpoi  einer  /e^m 
quartana  duplex  deDÜksh  so  erkeimea  war,,  tpi»  aber  migo 
AnfaUe  im  Tertiantj  pus  sich  einstelllen ,  dann  neeh  A  ABfalle 
mdk  dem  eiii&cbai  Quarlantypus  erfolgten ,  und  der  IcUl© 
deft  ai-Dec  schwaeb  »tatt  fittid.  Während  dieser  gaioea  ZeH 
wendeten       beLarrlich  die  wüetet  genannten  Mittel  an,  nnd 
et  Terminderten  sich  unter  dem  Gebrauche  dcisclben,  unter  dem 
Abgange  einer  gioften  Menge  des  Urins,  und  unter  der  Fort- 
dauer dös  Fiebei»  die  hjdropiMJben  Ansammlaageii  im  Baudie 
und  in  den  Füikn  nach  und  nach.    Neben  den  genannten 
Mitteln  wände  als  fßbr^üßum  das  falfur  auratum  in  Gebrauch 
gezogen,  wolcbei  in  nnaem  Zeiiea  wohl,  eeltner  in.  dieser  Ab- 
sicht angewendet  wild ,  das  mtf  aber  eben  bei  solehea  mit 
«Irabilärem  Zustande  und  Slockuugen  in  den  Untedeibeotganen 
wbjandenen >VechselfieberÄ  indicirt  zu  seyn  scheint,  und  mir 
IHUiar  in  eolchen  iUIen  sehr  cnprieisUebe  Oienste.  geleistet 
hatte.    Unser  Kranke  nahm  es  e»t  mr  Doee  eines  Gian% 
dann  wurde  nach  und  nach  bis  zu  4  Grauen  gestiegen.  Des 
Mittel  wnide  sehr  gat  Teriiagen,  und  erregte  auch  in  der 
letztem  Dosis  kein  Eibrecben.    Dan  4*  Dec.  wttido  es  aaenit 
'  .verordnet,  und  bis  zum  Ende  des  Fidbeiafortgeliiancht.  Wäh- 
lend dieser  Zeit  verloren  sich  nach  und  nach  die  dropischen 
Anl^nngeii  unter  rechlichem  Uiinebgaag  gänzlich ,  die  Span- 
nung und  Anscfawellimg  in  der  Lebergegend  Terminderle^fdi, 
die  Zunge  wurde  rein,  das  aU^biiaie  Anscheji  Teiscbwand, 
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und  mit  dem  leteten  FieberanfaÜe  war  au^h  yollkommnes 
Woklbcfindea^  tokg^tjnuiny^  <  imd*  es  erkplte-  sieh  der  KmoA» 
«nur  demiGebiaadb  tob  bittem  lfttldn  W  TOllkohiimni>*dalil 

er  den  3.  Jan.  genesen  eullaä&eii  werden  konnte.  ' 

JL  B«       ^e Dteiistm«|fd^      Jahr  aUy'Ttm  kkmiii 
aber  ziemlich  robnster  Ciomtitufion  und  sangoinisch-choleil*» 

schein  Temperament,  von  ^snnden  Eltern  abstammend^  und 
selbst  von  Jugend  auf  gesund  ^  mrde  Tör  a  Jahren  von  Ifens« 
^  Ido^üm  •  •  vmd  * .  iiiinE^|«hniU|Bgcs^  'Juild  w^kamMüt  bald  gaett 
ausbhnblNider  Menstralitiöii  befklliii^:  loimte '«Jedöi^b  bis  fbtzt 
ihrer  Arbeit  vorsteben.  Im  Laufe  dieses  Jahres  aber  wurde  sie 
dreiipaLiivcgeb  sehr  merkwürdiger-  BrustletdeiP  in  4at  Hospitat 

'  ^.  Zam'  erstenmal  am  9.  JuL  ^  und  blieb  bis  znm  17.  Jul.' 
Sie  fühlte  einige  Tage  vor  ihrer  Aufnahme  ungewöhnliche 
Mattigkeit  und  ZeMchlageoheit  der  Glieder ,  hatte  keinen-  Af^ 
petfiy  imd  nur  idle       S  Tage  Ausleermig  von  sebr'barteit 

Excrementen  ,  Kop^Pfeik  inrrd<Jr  Stimgegpend ,  welches  jedoch 
nioht  ioinier  anhielt^  gegen  Abend  maisige  Ficbeibewegttngeay 

und  •'erhieU  'aoflöseade  Ijto  mit  Sala.  •  Aber  de»'  toiesf 
fu^en '  «ich  Biua^MBdbwetdeii  > :  luiinüch  beiehweilichesV*  •  nndl 

Schiiiei7,cji  eiLuiulciics  Einathmcii ,  seltner  und  trockner  Hu—  ^ 
sten^ .der .jedoch  die  Schmerzen,  vorzüglich  im  linken  Hjpo-* 
choüdrian»)^  Vermehrte^  rothlidier  Urin ^  groiwr  i>ttist|  Abedd^ 
geüju}«  Jleberbewegungen«'  iKihiät  ein  idtPimm  nftS  eitf 
Kijslicr,  welches  OefTnung  bewirkte.  Da  aber  das  Fieber  und 
die  Qruslbeschwerden  d.  11.  heftiger waren^  so  wurden  18  Blutegel 
mt  diu»  ToitugUch  khkndeJinl»  Mie  gelegte  •  Da  diese 
adiwerden  den  12«  Jul.  nocb  heftiger  wardn'y  so  wurde  fkek 
Aderlafs  von  12  Unzen  verordnet.  Hierauf  trat  Erleichterung 
eiQ»  fJ>er  das  Athmen  blidi  noch  beschwerlich;  die  linke  Hand 
war.deik.i3teii  angeschwollen f  die  gastrischen  Encheinohgea 
machten  ein  Brechmittel  nöthig ,  wodurch  viele  Sfofib  entleert 
wmd^A»  wid  .dreimal  OeiSaung  eriolgte.   Darauf  befand  si(^ 
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die  Kicmlsc.  tJ^i*  i'l-  ^rci   von  gitstriscbcn  Bcschwerdenj 

mtA  iit»e|ii«upt,  bc^ei  y  iU^or^  WMeu  heilige  Sehn lerz^a 

ift  liei^QB  J^fpnAo^Jivm  mim^p  imd:  dflshaU»  «o  BlnW 
egel  angelegt  vrord«i.    '.Bfia  i6l«li.,inHd»^  wiedc»  luibwii  ge» 

geben y  den  ijlcn  ein  Senfteig  gelegt,  und  den  2o&tca  die 

liiiitn.  .•'!.'> 

j..  B.  Den  8.  Aui^tj.si  ,  ab)  ich  feix»  vorher  meini  AnU  ang^c- 
iH^im  haMOi^.lttMi)  ^it-'  KiAuke^  weiche  bald  nach  Uirem  Weg- 

einen  starto,  eig^lhiinUch  nuihbeloiilra  BnAen-Mmmmm 
hatte 9;  wieder  in  die  Anstalt.  Mif  dem  Hosten  %Mirde  nichts 
•HPgcwortei^  .dia  fifikmerzen  zogea  aof  der  Bnisi  iienUn^  aal 
der  linken  Seite  konnte  die  Kranke  ||ftr.  aeobt*  Infn«  ^0ck 
k||igt0  sie  über  Stihnierzea  iifi  VBieMhf  Attmm  Amtoernngen, 
SQ.  unie  die  de«  l/iius  aparsani  waren  4  die  Mensiniation  hatte 
üAi  ^1  3.  MoMlen  gir  nicEt  i^tricigl.  Gegen  Ahmd  atellld 
peil  mäi^iges  fSeberrttn«  £a  wurde  nsentm  in  einei* -Mandel-» 
cniulsion  aufgelöst  veioicliict«  Den*  glen  waren  die  Bcschwcr- 
^«A  ger44^er.  Den  latea  waren  die  Uoterleibsbesclnv erden 
eahU«>nier  9  «kr.Stobl.  tiäga^  dib»JLop6clMiefini  in  de#«  6tit»» 
gebend  Heilig^,  dw  Borst  udifsig^  di»  Znnge  belegt  >  der>^ll 
ein  wouig  beschleunigt  und  haitiich»  Es  wurden  auiiösende 
Extracte  mit  terr^JoL  iart*  yerordnet«  Da  aber  dep  ii.dkog* 
4i4  oiüea  gwiflnntaniBnulfceiGlmerden.wiflde»  Tiel  beftigeip 
wen,  SQ  wurden  12  Blategel  aiaf  die  Brost  g<^i^gU  di^<1  ^hic 
l^lilsioo  Ton.^vj  mit  12  Tropfen  Blausäure  vererdaet)  den 
t%  A«g.  ahn  out  Jbderla&.voft.ft'Unieip  voiMastaltet^'  •  Aneh 
hidiaaf.kam  keinr  lUWclMong:!  dtÄ>lfeNlil  war  mIr»  «inrebig, 
den  i3ten  der  Schmerz  auf  der  Brust  brennend ,  besonders 
unter  detu  Brostbeiu  ,  die  Btspiiatioa  so  beschleunigt  ^  -daft 
sie/ £tfl.  eben«  6o^achneU:ecfiDlgto>  wie  de«  Puls  ,  der'ifitfinlMi? 
Toll  war«  Der  Hnsfon  kommt  seltnev^  mid  Bildet «legclfWSfnge 
AiifaUe,  ist  jedoch  immer  sa  raub  und  trocken,  wie  zuvor; 
die  Hatttwärme  übenteig^  dia  sannaie  ni^;  der  linka  Ann, 
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die  Knie  Sf^t^r  «md  BHatHrane  fdimenen.    Aaf  ein  Kl^r. 

$tier  erfolgte  Oerthimgl    Es  wurden  abermala       Blutegel  aaf 
dieBnirt  gekgty  udd  alie  SStundeti*     gr.  Cidbmd^  g^thmu 
Auch  llidNif  ift%fb<  £äf  iSbA  hdk»  fltMbbfteMDg^  eb'^bnMMett 
die  Zufälle  aucli  deii  i4ten  noch  fort.     ÜicT' Kranke  Jag  fast 
immer  mit  geschlbssenen  Augen  ^  ängstlich  y  kixit  und  über-' 
nuUsag  aehtidll  ifi^i^ndf  attf  diu  «feebten^  Seite,  dü' ^cht 
utai^  lil^/  di¥'Dibitit<  geriüg,  df!f=  Unii  BldltötliliiBh ,  sparsam, 
mit  wenig  Bodensatz,    die  Zung«  feuclit  und  rein,    der  Puls 
veränderlich^  wtnig  beschleunigt  lind' härlikhjr   fimf  ilüssige 
Stahle  fl^hienen  eriisieliteitid:    £i  imdeit  iHedeMfd  S^  Bliiti. 
egel  gelegty  ilnd'lh  dbm  GeKmncIte^^  dte        voti  dlif  fkht^  ' 
sion  fortgefahfeii.    Hicrattf  itiinderien  sich  endlich  die  Brüste 
beschwerden  eit»  i(/tt^f  db^  waren  sie  d%d  iSW'  imiiiidr 
wIedW  sb^  MlStf*»  ^      üiiMn  BÜii  daidi  Aderlaß  ootogefioi 
tmrden.  -iKir  aidh  %sane  einfknd,  so  mird^*  der' Emnlsioil 
Uanisaamen  zage^etzt^  und  dem  Galomelpulrer  ^uZ/ur  aurtxtmp 
ifreil  sieh  gscr  kein' Aatfmirf  zeigten    Hieiaaf  läatn  eodiieh  ein 
trenig  Erieitihtertmg.    IMe^  Krankb  g^fattdltis*  die*  lAien  geü- 
nannten  Mittel  bis  zum  i8ten,  wo  sich  kritischer  Schweif 
und  Bodiensatz  in  dem  Urin  etnfiind»    Nun  rerachwaäden  die 
Bnndbtebh^erdeD  deihttch  Tollstiindig,  alielr  ohäe  fitpebto^ 
tion  $  efir  YtSL^       dto  rcften'  eid'  dtolifck  luefdger  Sp^lMIL 
iluis  aus,    von  welchem   die  Kranke  noch  liicht  röllstandig 
genesen  war,  als  sie>  auf  dringendes  Veriangeö,  dea  aa.  Aug» 
€ipel<UBeii/Mhld|^^  Hif'tri^dL 
BttKÜigungf^  def  mbatMM^  p^9A%'  idiM^arteitf ,  •  Isir  cSiiea  Böl 
schwerlichen  Diettst'  «öriickkehrte.        Die  Folgetar  dieser  Yen- 
saumniis  blieben  nicht  aus,  denn  gegett  ^de"  Anj^oit^titudeii 
«er  AtlMiillglkiilAt^^l^ 

ter  faiifielf^  BUlfMiiwuif ,  kurze  Ohnmächten  ,  HeritkSb^^fen, 
odbmatöse  Anschwellung  derFüfse  in  der  Gegend  derKnö^chel 
ufid  I.eäie#fetttopfttng  liÜMEft;  D^cb  erthig  die  Krtfäke  diese 
BeMii^feideii  bie  i 

C  zum  27.  Okt.,    wo  sie  endlld)  wieder  bei  uns  Hülfe 
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olcbtoy  und  in  die  AmtiM  aa^eooimiMii  wvrdo.    Dt  war 

aber  l>ereit8  die  Respiratioa  wieder  eben  lo  betchleonigt,  Imn 

und  oberflächlich  9  und  die  Sprache  ebeu  so  kurz,  schocll  und 
«nterbcvoben^  wie  frah«r$  da  fiUilte  die  Kranke  auf  der  Bnitl^ 
TonugUck'in  ^er  link^  Seite  9  einen  lohinenhalltm  Dnidky 
sie  klagte  über  I lerzklopfeo ,  was  jedoch  vermiltelst  der  Hand 
der  Bewegung  des  Thorax  wegen  nicht  bemerkt  werden  konnte. 
Sie  halte  den  frühem  9  lagenlhünilick  ichaif  und-  jmnk  beton- 
ten,  teiner  langen  Paioijinien  wegen  aehr  lastigen,  hSqfig 
wiederkehrentlcii  Husten,  woduich  bisweilen  etwas  Blut  ausge- 
worfen* wurde,  ferner  Scbmcrzeu  im  Ilals^  ia  den  SchnlterblHt- 
tem»  TOizugUck  im  rechten^  Koplweh^  nnd  lumnte  auf  der  ' 
linken  Seite  gor  niclit  liegen«   Der  Pult  war  betdilettoigt  und 
voll,  der  Ui in  sparsam,  und  in  der  BeschaircnlicU  nicht  Ter* 
ändert^   mit  leicblem  Bodensatz  versehen  ,   die  Ltibeaöffaang 
erfolgte  apärlich,,  nur  alle  a  — 5  Tage,  der  Unte4eib  war  je- 
doch weich  anzufühlen,  das  Anssebm  der  Kranken  aemlich 
gut,  Abmagerung  gar  nicht  bemerklich ,  die  Menstruation  im- 
mer noch  nnterdrückL  •  £•  wurde  ein  Aderlaft  Ton  ^i}]\f  eine 
AufioBung  des  nitrum  und  ein  EUctuarium  am  cremor  tarU 
und  palpa  liunnrimL,  bestehend  vcroi  Jiu  L.  Da  sich  den  28.  Okt. 
gar  uicbu  Terändert  hatte,  so  wurde  ein  Ade li als  von  12  Un* 
aen  gemacht,  und  im  Gehrauch  der  übrigen  Mittel  fortg^lbh« 
ren*     Bald  nach  dem  Aderlaft  rerfiel  die  Kranke  in  efaien 
kranipibaft  tetanischen  Anfall^  der  mehrere  Stunden  dauerte, 
dann  nachlies,  aber  immer  sehr  bald  wieder  nusackkehtte; 
im  Anfimge  waren  die  Daumen  eingeschlafen,  und  konnten 
nur  mit  Mühe  aus  der  Faust  herausgebracht  werden ;  wenn 
die  Arme  nicht  gehalten  wurden^    so  schjug  aich  die  Kranke 
damit  hefUg  fuf  die  Brust,  meistens  aber       sie  so  sieif,  defr 
man  die  Glieder  nicht  beugen  konnte,  lag  mit  iuruckgczo<Te. 
nem,  in  das  Kissen  cingcdi  ücktciri  Kopfe  still  und  Lewulsllos, 
das  Athmen  war  im  höchsten  Grade  beschleunigt  und  beengt 
aber  nicht  rochehid,  der  Heraschlag  war  UiA  sieht  fiihlbno 
dM  Geliebt  hatte  die  natürliche  Rothe,  der  Koip«  die 
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gcfwöludiclie  iränna»  dft-        mf  baiebleiniigC,*  bal4  Mein, 
held  größer  und  yoller.    Wenn  die  Kranke  zu  sich  kam,  so 
klagte  sie  über  Sehmerz  und  BaDgigkeil  auf  der  Brust.  Es 
wurde  «n  Senfteig  nS  die  Brust  gelegt  i  und  Emnbion  mit 
Blansätire  reronliiet '  Da  aber  den  »gtten  das  SenfjpAaster  nur 
wenig  erleichtert,  die  kramplhaiten  Zufälle  mit  wenig  Untei^ 
brecbung  togedauert  hatten,  so  wurden  PuWer  ans  Cahnu  gr.^i 
und  ß,  sinoif  so  wie  Extr.  hyoacytmu  ^  grj  alle  S'  Stonden 
zu  geben  verordnet,    die  Blausäure  wef^gelassen  ,    12  Blutegel 
auf  die  Brust  gelegt  und  ein  Klistier  gegeben.    Hierauf  erfolgte 
«faimal  LeibesöffiiQng  I  und  es  trat  mehr  Ruhe  ein.    In  der 
folgenden  Nacbt  stellten  ndi  die  krampfhaften.  AnfSIle  nur 
•selten  ein,  nnd  horten  den  3o.  Okt.  gänzlich  auf?  auch  war 
der  Husten  fast  ganz  rerschwunden.    Aber  die  Schmerzen  auf 
•der  Brost  waren  heftig  siechend,  und  wofden  bei  der  Berüb» 
rang  und  bä  einem  mafsigen  Druck  nnler  den  linken  fiibehen 
Rippen  zu  einem  unerträglich  hohen  Grade  gesteigert,  und 
darch  Sprechen  ^  so  wie  durch  tiefes  Einalhmen  vermehrL 
-Anlsenleni  waren  die  Schmenen  im  linken  Anne>  SehaUei^ 
Mette  und  in  der  linken  Brast  {mmnma)  wie  früher  TOiban« 
den,  die  Halsschmerzen  aber  liefsen  auf  einige  Zeit  nach,  und 
IcehrlflQ  nnr  bisweilen  wieder  ntrÜdc^  im  Pulse  Zeigte  siok 
leine  Yerimdenrng ,  Urin  war  gar  nicht  abgegangen ,  nnd 
muiste  gegen  Abend  durch  den  Katheter  entzogen  werden  J 
auiserdem  wurde  blos  Calom.  (alle  3  Stunden  zu  einem  hal- 
ben GffSn)  Tcroidnet.     Den  Tag  über  fühlte  sich  die  Kranke 
•ehr  sdiwseby  hatte  Sftm  Ohnfnadit  iOmliche  ZafHlte  TOn 
BeTvufstlosiglvtit  und  ein  Gefühl  von  Scheuch o  auf  der  Bmstj 
-die  Nacht  aber  schlief  sie  ein  wenig.    Aber  den  3i.  Okt.  bil- 
dete sieh  eilt  •  dentlieh  charakterisirter  Ictanisdier  AnfiUl  nach 
vorhergegangenen  Sehmeiten  im  Krens  ^  Keplweb  nnd  Sehlä«^ 
frigkcit  aus.    Die  Kranke  war  dabei  ganz  bewufsttc^s,  der  Kör- 
per, ausgestreckt  und  unbeweglich  9  der  Kopf  nach  hinten  ge- 
logen^  die  Genehlsfinbe  wenig  Tenindert^  die  Augen  waren 
gwUosMiif  die  PupiUe  zosaam^eDgezogeo ,  nnd  das  obere 
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AugesOid  iMfPfgte  «flb  tio  w«i%i  4«  Mund  mr  fert  w- 

schlossen^  die  Damnen  «nd  die  vlirifnB  Finger  «Bfciohlal^eii, 
die  Arme  Ui}i4  Füfse  steif  uud  uuLeweglich.  Das  Alliuicn  ^var 
fitfl  niobt  Ml  l|cmerkcHDi>  der  Thorax  $imd  süii,  nur  die  Baucli- 
»mWa  Mv^cn  «id&f  der  filemUff  w^r  «turic,  und  dsidli 
das  Stethoskop  auf  der  gmm  Oberfiadbe  der  Brfwt  liörWr, 
dftl  Gexäiuch  4cr  Ka^imC^  wd  VoikammeiU  dealiich  cr- 
)s«piiW^  der  Polt  hiwts  ißtf^nuip  be^chkimigl,  die  Haut 
liockm  und  mjiXüg  ^iraxnp.  Mudbdfin  dieier;BiMMld  oba^tj^t 
eine  Sluode  gedauert  haiiC;,  &o  kaoi  die  Knuake  unter  emigea 
9f]fj[fii^iwsli^^  Be^egttogen  nach  und  .nacb  rrifi^  zu  sich, 
' Ibowm  Afit  m^fmif^^^^^ ^cder  lymb^^  und  iOagte 
über  grofte  Malligk^t,  hftfiöf«  Kx>p6c*mera«n  nnd  4mb  ifjolifBap 
fioi^eschür.erdoo.  JEs  Wiarden  ia  Blulcgcl  au  das  Perinäuiu 
gdegt  Jaa^dCaL^f^dßp  änc.  Si  ^^Vi  ^^^^  ^  Stu^n  j;<igpl^ 
4k«tipliclie  tcdaniaBlie  AnHOIe  ftelWiii  ajcli  w  491  A4(«B4iiP 
Tagen  wiederholt  ein,  verinindcrten  sich  jedpch  nach «i^ nacfc 
an  Heftigkeit  und  Dauer,  und  hörten  v<vn  3,  Noy.  gä^ißb 
«of.  Dabei  biicben  die  fi^mOj^BMOiifC^vien  vimi^  ^^mfibmi 
der  Unn  muftte  noch  «inigainal  dnroh  4(Bn  JUtbeUr  wIm^^ 
W^en^  und  >var  lehr  Wafis;  die  OufTuung  ciioJgtc  g^w.oUnr 
Heb  Ton  selbst«  Oen  .3.  jK^v.  ^igte  sich  die  Meustru/atioa, 
aber  blieb  fwbr  .q^nfim  ^  und  hwfß  beid  wjwl«^  «fii^  J$>  midiB 
ff as       weggelassen  y  und  blos  und  JEbrIr.  4f o«of «ivf. 

gelxraucht,  mederholeotlich  Blutegel  bald  auf  die  »chn)ei%ha|1tf 

^If^  djer  Brufi^,  bald  lua  4m  Pierioäum  ^nßf  («oer  amrii 
Babungen  der  ISmiillialien  w  Beföidesong  der  tiePitwit^e>n 

in  G^biaucli  gezogen  ,  Vesicatoricii  auf  die  IJi  ust  gelegt«  Ganz 
aUmabÜg  vennindcrlcn  $iph  dann  auch  die  ßqutbe&ishwerden 

§o,  daft  aush  die  JKxaHdce  vom  a5.  bis  a8.  Nor.  reeht  kidüsh 
fühlte ,   und  keine  ktma  mehr  bekam«  — ^   An  dem  letslem 

Tage  abec  ging  sie  ohne  Erlaubnifs  aus^  und  bekam  dadurch 
äogleieb  viedcr  Hauten  mit  Bl^tmvmu£  m»d  Behmamn  maf 
der  Brost,  so  wie  encfavferlfli  Atbm«n«    £t  «lüden  urieder 

Hutegel  an  die  schnier^iafto  Ö teile  gelegt,  docb  aleiger tai' 
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»ich  den  2i.NoNr«  di«  Züfäii«  tpy  d&fs  6  Urnen  Blut  am  üiit 
kffn.  Fnfs  gieiaiieo^  nadt^-hcfttofiorl  reitofdbeib/  tei-nsalctt 
db^T'  iü  liiiiBa  nilft  «ih  UakakiAnn  ^ekMa^muMbu  Dran 

erst  verminderleii  sich  die  Bmstbes^'wierd«^  wieder  ,  und  die 
Kranke  befand  aich  erträglidk.'  Den  26*  ^  27«  und  38.  Kon 
iwgte  <iA  ii<rilicr  McuBttmamtUy  'iDcn7i*C^^gii%  4to^tekik% 

iine  Hcnmatb«  ,1     :       .*      .     .  ;  .    ^  •  j  ♦ 

■  » ♦  .   '    •  •  f       •  • 

▼oh  JngMi  aaiy'  «MMr  -Angäbe-mi  Fol^e,  failnm  g Aafcfl  '|;ttf 

weseny  t  or  S  Jahren  aber  zuetst  erkrankt  im  Hest^n  .Höspit 

Er  verliefi)  dann  gekKsitt  die- li^Mält  9  die  alten  BesfHiwdrden 
aber  kekrten  von  Zeit  zu  Zeit  suruck.  Vor  i  Y/^  Jahren  b&c* 
huack  der  Kmnke  DruieiigeMkwiU4t  imk  4Senbiimt  491^  Haiii^ 
vte  dbr  'IbüHmp'  vemaiflÄen  a^dbioe^  An^\yimm',ifi^*d&t 

Aufnahme  des  Kranken  in  das  llospilal  (Jen  i5.  NW;  1824) 
noch  offen.  Vor  10  Wodhen  endlidi  hatten  sich  heftige 
Sduncntti  in  beidai  ilffdclloMdfitey  Jie*nidci»>iiib  Midnm^ 
«lid :  einige  Tag^e  davAif  Hwten  knit  idileimigeni . AMMIrfe/  <G«i> 

föhi  Yon  Druck  auf  der  Bnisl  und  Engbrüstigkeit  eingefunden, 
-Der  Auswurf  und  die  SobmerieD  in  den  fi^^ohondrien  yer« 

Dtads  «af  xter  BraiT  danMän  fort^  mad  wmelirten' stell  lefc  ¥Säi^ 

ger  2eit  so^  dais  der  Krankb^  auch  wenn  ei'  auf  ebhem  Boden 
du»  fiMtactettW.ging^  kuiathfli^'wnTde»  ilii&ige«DjfC^ 
ftM  aber  immer» inbSit.    Er  kanw  «nP.  keiner  Tob'  beiden 

Seiten  liegen,  ohne  Termelirfce  Seh  merzen,  Platten  und  Djrs- 
pnöe;  auf  dem  Rücken  kann  er  noch  am  besten  liegen,  moi- 
iteoe  «iit  4t  attirocht«  Bei  nuiftigen^  Druck  an  «br  Gegend 
dtf  >fateeb«a  Bippeb  werden  die  BmttbeflcbweHen  TeniueibrC. 
Aofserdem  sind  die  «bern  und  untern  Extremitäten  öfters  «in-"^ 
getcbtefap^  bieleeiWn  «bhmcnhafi^.  setfiwiid^  biiw«üe&  empfindet 
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der  Kranke  ein  Knebeln  dio  ganze  Wlibel&iiiule  entlang  y  und 
S^menen  ia  beiden  Schulterblättern  y  dem  Macken  und  in 
dea  -Lenden ,  welehe  BAdetii  dai  Körpei«  nnekmen  | 
«och  Krämpfe  in  denHÜndeii  wicmfteB  Inlni  liieweileii  ein^ 
und  dauern  einige  Zeit  an.  Bei  der  Untersnchung  der  Kücken- 
wiilMiiiiatb  SuuIcd  irlr  die  DoraibrtsKln  ni^i  berfowegeady 
idier  die'  Gagmd  der  LendonwitlNl »  beioiiden  dii  mton  und 
zwcilcn ,  auflallend  ödematös  auf  beiden  Seiten.  Uebrigem 
sind  die  sensoriellen  Verrichtungen  und  die  Functionen  des« 
DenukMials  nicht  gertdrt  Der  Appeät  iai  leidlich  ,  Urin 
«nd  Stahl  werden  gebong  ausgeleert;  Fieber -irt  nidrt  m  he» 
merken ,  die  Hautwärme  natürlich  ,  der  Puls  wenig"  beschleu- 
nigt und  klein  y  das  Gesicht  gedunsen.  — »  Wir  schlössen  auf 
llfaMMMMhinndaMy  in  der  RädMnmrbeltäale  wd  Mberkeln 
Ift  den 'Loogen^y  von  scroftilter  *Gonftifntion  tennlaitt^  and 
▼erordneten  digitalis»  Hierauf  trat  in  den  ersten  dar  iblgen- 
dttiiTage  keiaeibendemf  tki§  die  Mächte  mren  gewöhnlich' 
'  'n&mhig^  •  in  -  demeiben  eieebienen  5flen  etthmntiedie  iknlSUeu 
Die  Knöchel  der  Füisc  wurden  ein  wenig  ödematös;  der  spar- 
tßm  abgehende  Urin  war  trüb^  der  Stuhl  breiartig;  der  Puls 
mtde  kleiner  nnd  acbnelleri  dieMuneiM  in  derBmt  und 
In  den  «Gliedniafien  denerlen  foort.  PlÖtaKdi  bekommt  der 
Kranke  den  18.  NovLr.  ge^en  3  Uhr  Naclimittag  heftige  Or* 
thopnöe^  er  atlimct  sitzend^  schwer^  achneU,  ein  wenig  rö«> 
übelndy  h«t>.  jedoch  keine  «mgcieicbnete  Angit^  nnd  dae  Ge» 
iidit  iat  Üvid« .  Es  wnrde  mn  Aderlafi  am  Arme  gemeebt^ 
und  mit  der  digitalis  abwechselnd  Calomel  gegeben,  es  wurde 
^enileig  auf  die  Brust  und  Waden  gelegt.  Der  An&ll  daaerte 
hl»  19  Uhr  in  der  Naofat»  wo  der  Kranke  ein  wenig  ft<Ner 
athmen  konnte,  aber  zu  deliiiicn  anfing.  Dies  veiior  sich 
gegen  2  Uhr,  aber  dann  wnrde  da&  Asthma  wieder  ver-' 
mehrt,  nnd  der  Kranke  Tersphied  um  9  Uhr  Moigenfl* 
Audi  an  der  Leiche  war  das  Oedem  in  der  Gegend  der  Leo»  - 
denwirbel  sehr  deutlich  bemerkbar«  Bei  der  OefTnung  der 
Siickenwidbelsättle  fand  man  dieie  nonml  >  switohen  den  Häuten 
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des  RiicKpnmaiks  aber,  der  Gegend  des  äußern  Oedems  ent- 
sprechend^ ein  w«nig*ini«nFig«  FJüssigkeit^  welche  bei  der 
Spahoiig  der  Bätiter  herrorquoll.  Im  Hhn  nad  ia  det  Mdl^ 
^eihj^le'  war  nidils  abweichend«  —  bi  der  Bntstböhle  iiind 
man  Yerwachsiingen  auf  der  linken  Seite,  in  beiden  Brasl« 
isUaaelGen  -aber  eine  gtoüie  Menge  von  Wasier»  In  der  Laage»- 
«idwlaitt  ierMlilfiDMn'  a»  mebremi  SteUki  tabetvnldia  Mewia^ 
welche  im  obem  Lappen  der  rechten  Lunge  bereits  erweicht 
waren  f  nnd  kleine  Höhlen  gebildet  hiUten»  Im  Heizen  mmA 
Unteikibt  Dmd  man  ktlne  VarMndemiig'.  '  ' 

lo«'' Ein  sehr  niefiewdid%er  FMl  roa  ifepatiMitioa  il« 
Ltin|2fe  kam  bei  einem  Sclumiachei^esellen  Ton  38  Jahren  ror, 
der  früher  bereits  an  Brustbeschwerden  und  namentlich  seit 
«frei  Jahren  ei^gemal  an  Bluthusten^  niemals  aber^  so  weil 
'es  sidi  ' husmittain' liefs^  an 'Brostentiimdung  gelitten  hatle^ 
im  Anfange  des  Julius  aber  an  heftigen  Lungenblutstürzen  lei- 
dend in  die  Anstalt  aufgenommen  worden  wan  jkls  ich  die 
•Besoigvog  nbemahm^  Wilfde  isein.Bliti  raelur  anigeworfe%  d« 
Mensch'  aber  hatte  kunen  A^m,  ein  Geläil  toii  Dmek  ttnd 
Spannung  auf  der  Brust  und  fast  ganz  trocknen  Husten;  im^ 
mar  sab  er  griimlich,  äigerÜch^  ängntlidi  aBV^  nnd  magerte 
vaek  nnd  inacb>  bei  gdtam  Appetit  ab^  -  Beniafdi  &ttdeii'>8iei^ 
hektische  FieberhcwcgUDgen  ein,  welche  durch  einen  sehr  fre- 
qnenteii,  kieiuea  Puls  ausgezeichnet  waren;  die  Wärme  der  ' 
Hant  £ind  nch.  niemaia  beaoadew  gesteigert.  .  Gegen  Ende  du 
^  Sept.  sdiien  eine  üebertm^ng  anf  das  Hirn  einzntvelen  y  der 
kranke  delirirle  viel,  war  sich  seiner  oft  nicht  bcwufst ,  und 
seine  Augen  waren  verstört.  Den  6.  Okt.  verschied  der  Kranke. 
~  Bei  der  Leiekcnoffiiiing  ianden  wir  .fiist  db  gme  linke 
Xiunge-  bepatisirt ,  yerscbiedene  Terwacbsitegen  mit  der  ^«01% 
aber  keine  Aushöhlungen  in  den  Lungen ,  und  nur  wenig  tu- 
•Jbcrcaloee  Masse«'  Eine  detaillirte  Krankengeschichte  kann  ich 
nicbit  geben  y  weil  dw  Praktikant  j  der  diesen  Kranken  bd^m« 
delte^  bereits  von  unsrer  Akademie  abgegangen  ist^  ebne*' die 
KtankeDgesehichte  cinzfUiefein. 
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I  I.  In  Art  Lelehe  eines  schwiadsuohfigen  LeiawfeliUti  «os 
dto  Sflliweiz,  der  ao  Jahro  alt  war^  und  vor  z^tei  Jahrca 
JHMü«iteig«Ubi  iMtta»  bei  dim  cwii  «Imt  die  imgMielii 
Mit  ^  JnU  didai  Jihrtii  mn^AMdet,  i»d  denXtinfcite 
Aea  2,  Nov,  d.  J.  gctödtct  hültr  ,  Janden  wir,  uuiscr  den  ge- 
wohdtffhia  ;gro£icn  Zer&löruBgca  m  den  larngta,  dl«.  Um 
ÜmmH  «•  ivl  lait  dcM  n^ribimifc  iwiiimfciiii»  dafii^«r  Imf 
Mm-  Weile  irt»a  dMBiflhiii  m  irtniw  war»  JKe  ObeiAleka 
des  HerzeDS  «nd  IknbenteU  sab  ödematös  «tu,  ikad  es  acUi^ 
«eh  der  liquor  penca9>dii  m  mamhmiL  ZMm  fcügfciiifti^dli 
lübea«  —  MWuttid  der.  AwAilifaii»  «nd  ^  VMiNift  der 
Luiigensucht  waieu*  gar  keiue  SjuipLume  TOA  llefzieideu  m 

merkeo  geweitfi« 

•  •  •  • 

1 9«  Bhi  tebr  roiNMisf  Kieift^  litt  Bn^snilid  eine  4[ime  &il 

hinter  einander,  an  Reue  des  rechten  Fu&es,  nach  weither  |e- 
desmel  ethr  lang«  ddmalose  Anadmettong  zaräek  hiiek  Üa 
«^•aicii  dea  nvaitaHud  in  der-Analall  h^rnnd,  cntdedDle  immi 

auf  der  iaacni  Seite  des  Kntes  einen  schmenartigen  Strang 
unter  der  Uauty  der  bis  in  die  Mitte  der  Wadeng^oid  rer^ 
fidgt  wflfdeR  kflMte,  und  aich  in  dem^FitMohe  Tüloti.  loh 
Aaelt  diesen  Strang  für  eine  oblilerirtB  Yent  ^  inid  VemiidM^ 
dafs  die  Entstehung  der  Rose  in  ursächlichem  Verhältnifs  mit 
(ieiseiben  steht«  Uebcr  die  Zeit  nnd  .A«!  des  Ausbüdang  die- 
wm  SInulgea  iniiate  der  Knnh»  kichlä  wk  mgm*  .fön-mdinth 
iiahren  halte  er  einen  Ahaceft  am  Knie,  in  dsslan  Folge  tM^ 
Uidit  Entanndong  und  OhÜteratiou  der  Tene  entstanden  taar. 

;    iS.  Th.  «eh*  .  •  befimd  mh  n  drti  t«*ehMelien  Matan 

in  der  Aa&Lait,  nämlich  vom  2«—  19,  April,  dann  tom  5o- 
Jnn.  bis  zum  20,  JuU^  und  endlich  vom  au  Aug«  bis  zum 
I^Sapli  Ihn  ZnfäUe  iram  in  diaaen  Moden  liamiiek  di». 
•alhen  $  ieh  aak  sie  bloai  in  disr  leMm  Parfode^  und  beachnBibe 
diese  daher  ausfuhrliciier.  Sie  ist  ein  kleines,  untersetztes, 
starkes,  früher  sehr  genuides,  ameh  tatH  noeh  hiahcnd  mw- 
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sehendes  Mädchen  yod  1,6  Jahren  9  sADgninisch-phlegtnaf ischen 
Temperaments.  Ihr  Gnindleidea .  aher  i&t  Amenordiöei  spätor 
Hhmctltm^  Denn  «Ii»  «ii  4a»  eiMsmal  im  IhMfiiial  mf  y  Juni» 
iie  die  JUtMnenien  Mdb  gw- mobt  g^hafalv  nulth»  «eb  m 
der  Zeit  zhm  ersteamal  zeigten  ,  als  sie  das  zweitemal  iu  der 
Anstalt  wac*  Seitdem  heiand  sie  sich  wnki»  lai  Anfaage  des 
log.  Jushiton  die  JüteMtei  wick,  i«tndcii  db«r  dmfth 
lälliing  tmterdfickt«  idieMr  S5n(  m  Main  4m  JiidUbai 
Kaber^  Schmeißen  aa  der  fimoty  im  Kopfe  und  Krenz,  und 
faampfhaftc  /igfiMla»  mdclie^^RQateneB,  .da6  die  Kranke 
aadUdi  Jiiiadflr  Hilla  nt  iMMiliaii  »BHiiMffii  &o  ida^ü 
den  21.  Au^^  über  heftigen  ^  stechenden  >  fixen <  SeliflMnr  ioi 
untern  Xheile  der  Brust»  hesondej»  in  der  Gegend  des  £adas 
4ea  Bnutbeins  %  sia  luMwte  mai  der  liwkm  Seile  aiebt  liegeB| 
Heweilen  TeAnaiten  eudi  aosemmmuchaMemde  SAweiaen  «ber 
41a  Ifanze  Brust ;  das  Athmen  war  bcsclileiinigt  und  oberflach* 
lichy  kurz»  klein  ,  beschwci  licli  ^  beim  Ausathmen  im  Kelü* 
kofiif  .m  die  Jkbaaike  iMsiiindig  einen  naaamienaohntaDdea 
Selunen  empfindet»  naohendf  der  Hosten  selten  nnd  ieidiity 
aber  mit  BiuLii^swurf  verbundeo  ;  hi«weil«i  sleillc  slcli  llerzm 
Jücyfcg  ein  9  und  war  aueh  äniserlich  fühlhar;  der  Kopl  e^kp 
genoaunen^  in  der  fitim  sclwneirfinft^  mit  den  Gelohl  «oH 
Pnketicm ,  die  Papille  eneeilert^  der  Dovst  <groie»  der  Appelil 
i^hleiid»  die  Zunge  roth»  in  der  Mitte  trocken  und  rauh. 
<Sfik  i3l  Tagen  was  keine  Oeffiwng  erfialgi»  der  Unterleih  aufi» 
fUMna.,  lieqiieDnty  liei  4er  Beifiheung  Mihefinridwfii  derttte 
aehr  sparsam»  der  Puls  voU»  ein  wenig  hesohkungt»  dar  Schlaf 
imruhig»  von  pLötziichem  Aiifi&hrea  nateihrocheii »  die  Haut 

imk«»  mnA  M»»  dat  Gawlit  aii^alffi^MattA^th»  Ad«>- 
>  iM  yfm  %•  BiazM  am  Mm  t  d§cU  .aoi  mm.  imfm,  pulfu  tmh 

marlfid»  und  Oxjmel,  Klysüer  mit  Seife.  Den  23.  Allg.  muisie 
w^n  Ucinverhaitung  der  Katbeter  appÜcirt  werden;  Oell^inng 
«Fer  nodi  niehl  ei6dgL  jS«  eloniribemBeielmeeden»  welche 
lueiit  Vermindert  mrden  Mnan »  geseHten  ti<A  oontnliiTiiDhD 
An£ilie|   welche  sich  durch  ein  Geliihl  ankündigten»  als  oh 
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etwas  ans  dem  Leib  durch  Bnstt  nnd  HaU  in  den  Kopf  stie^a^ 
und  besonden  in  dem  Halse  yerweUc^  uud  beengenden  Scbmox 
vemmdke.  Dum  verliert  die  Knnke  dat  B^wafiitieTii ,  und' 
ImA^^  OmniliiiMMii  lirMBen        in  wd^ilien  lie  toi  S  4 

Personen  kaum  in.  Bett  gclialtcn  werden  kaun.  Wird  zufuliig 
ihr  eiijc  Hand  frei  gelassen^  so  fäbrt  cie  sieb  mit  Gewalt  nadi 
dam-  Gancht  «nd  Hala,  mid  aaikiatrt  aioli*  Atfanm  und  da» 
wegangen  das  Tkobx  aind  ddbai  bitweilan  fint  gw  nieht  ba* 
merkbar;  der  Puls  ist  beschleunigt  und  hart;  das  Gesicht 
bleicher»  So  dauert  liar  Paroxjsmns  eine  Viertel-  bis  baÜM 
Stande' an  9  dann  ieoanttt  die  Kranke  aadk  undnaehwiedam 
aMi>  und  wird  rnhiger :  manehmal  erbridit  lie  dih  aach.  Dan 
33;  Aug.  be&nd  ,sie  sicli  ein  wenig  besser;  ein  Kljrsticr  hatte 
IMdü&efaen  «nd  dfinnan  Stählung  bawiikt^  der  Leib  irt  wcä» 
dwr  nnd  Tvan%ar  aelynenbaft»  la  Blutegel  an  dai  Paiiniinniy 
^in  Kljrftier  mit  Baldrian  ,  castor.  nnd  eine  Emulsion  wurden 
in  Gebrauch  gezogen.  —  Kun  aber  trat  die  liartnäckigste  Lei- 
iMifeniopfang  ein,  welciie  weder  dnich  Kljvliere  der  manni^ 
'laltigBtan  Art»  noch  dnrefar  innere  Miftel  (oL  croiemü,  äM, 
senna,  Salz  etc.)  beseitiget  wrrdcn  konnte;  es  erfolgte  erst  den 
«9*  Anglist  9  nachdem  db  Kranke  Cahm,  gr*  iy  genommen 
hatten  nnd  ein  Bonrdonnet  mit  £jt<r;  hyougranu  in  dan  Af- 
ter eingdbraeht  worden  war^  meblidie  Entieerang  Ton  barfen 
und  weichen  Stoffen;  dabei  ging  auch  der  Urin  ab ,  der  wäh» 
^mnd  der  Yentopfang  immer  von  Zeit  an  Zeit  mit  dem  Kn» 
iheler  entaogen  weisen  rnnfttew  Wahrend  dem  kehrten  die 

con-^  nlsivischen  AnfaJJe  iniivicr  voll  Zeit  zu  Zeit  ,  imd  fast 
täglich  mehreremal  zurück;  dieBrostbeschwjBrden  nuUsigten  sich 
|edo^  naoh  AdartäMiy  weldie  wiederholt  wurden  ^  nnd  iwar 
•fheilK  am  Fafte^  llieila  am  Arme^  nnd  naeh  Blutegeln ,  wel- 
che auf  der  Brust  und  an  die  Genilaiieu  angelegt  wurden.  — 
"Vom  ag.  Ang*  bis  zum  7«  Sept.  war  abermals  keine  Oeffirang 
m  etiwingen^  cbgleiek  KIjftiem'Ton  Tabak^Randi  nnd  Anli* 
gn&  von  Senna  und  Salzen  ,  Stuhlzäpfchen ,  oL  Ricinl ,  CaL 
in  der  Doiis  von  4  gt«»  und  viele  andre  Mittel  ui^eweudet 
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und  zeichneten  sich  dadurch  aus,  dafs  die  sonst  sehr  sanfte 
Kranke  in  deaffibea  eine  besondre  Neigung  hatte,   sich  und 
«ndio-.»!  Mfteo«  Dm  VtU9>  .mnlflD  ofU»  duieht  dea  Kadiolor 
entzogen  Warden;  am  3i.  Aufost  ging  denriObe  yen  aeHüt  db^ 
nnd  war  rosenroth  ,   am  i.  Sept.  dunkel  gefäiiit  you  BkUy 
wdcfaes  derselbe  offenbar  enthielt.   Die  Bmstbeichwerdea 
Ten  liald  ein  wenig  milder^  bald  schlimmer^  derHiufeii  bald 
heftiger,  bald  gelinder,  oft  mit  Blutauswurf  Terbunden;  bis- 
weilen stellte  sich  Erbrechen  von  schleimigen  Ma«en^  einmal 
aneb  yon  Blut  ein.    Der  Puls  xeigte  «ch  toh  dem  oben  b^ 
adiii4>enai  wenig  yencbieden.  ,  £s  wurden  AderUtee  wieder- 
bolf,  und  Blutegel  an  den  After  und  an  die  Genitalien  öfters  ^ 
angelegt*    Vom  7.  — g.Sept,  wurde  aller  Arzneigebrauch  aus- 
geief^)  an.  dem  letrtem  Tage  erbielt  die  Kranke  wieder  ein 
paar  Pulver  Ton  4  g^*  Cahm.,   tm  Kl^tier  wid  Fuftbad« 
Die  Krampfanfälle  waren  schwächer  und  seltner,  die  Brustb^ 
schwerden  sehr  mäfsig.    Am  10»  SepU  kam  ein  heftige^^  der 
Manie  ähnlicber  Anfall,  der  von  Ubr  dauerte.  Die^ 

Kranke  sprang  plotdieb  aus  dem  Bette,  wollte  zum  Fensler 
berausspringen,  und  konnte  nur  mit  Gewalt  zurücIigchaUea 
werden  x  bemacb  tobte  sie  eine  Weile,  bis  sie  in  Schlaf  Ter« 
fiel;   als  sie  ans  demselben  erwadite,  glaubte  sie  snmier  ge- 
schlafen zuhaben,  und  wufste  von  der  Tobsucht  nichts,  bl^b 
,  jedoch  alsdann  ruhig.    Aehnliche  Anfälle  kehrten  auch  später 
noeb  3— -4mal  zuriick»   Erst  den  17.  Sept.  bekam  dieKrani» 
wieder  Leibesoffiimigy  wdche  sehr  reicblieb  war,  und  auf 
weiche  alle  Mittel  gar  keinen  Einflufs  gehabt  zu  haben  schie-^ 
neu.    Der  Urin  ging  in  dieser  Zeit  meistens  yon  selbst  ali^ 
und  batte  keine  abweiebende  Eligenscballcn;  die  Brastbescbwep- 
den  waren  sflbr  erleiobtert«  und  der  Zosland  der  Kranken 
überhaupt  viel  yerbessert.    Da  bemächtigte  sich  derselben  ein 
nnwidecstehlicber  Drang,   in  ihre  Hcimatb  nriiekzakebien, 
and  die  Kranke  Terlieb  den  i8ten  Nacbmittags  die  Anstalt^ 
ging  zu  ihren  Aeltem,  gebrauchte,  wie  wir  später  hörten. 
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blos  Iftiltfciilw  tmd  ttuBf  ohne  iiMie  Piarot^ituw  tn  mAMm^ 

kelirte  nach  B —  i4  Tagen  io  ihren  hiesigen  Dienst  zurück  ,  und 
blieb  «lie  üLöge  Zeis  dieses  Jahres  gesund  y  nW^'m  die  Kala-* 
mbIm  alaUtMi  ndi  aicbt  «niy  umA*  4i#Ii<ib<i6fl&Hmgr  «Hblgle 
mir  «üb  J.«^3'  Tage^  ih«r*  Mide  «!•  g«r  gtttfbrt»  dici 
und  beioad  äch  wulii« 

« 
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lieber  die  üöentbebrlichkeit  der  Perforation 
und  die  Schädlichkeit  der  ihr  substituirteii 
Zangeobperotsöti*'''^ '''''  -  '  ' 

,        *'  Ton 

D'  fF.  J.  Schmitt^ 

•!  .1  .   ..  >l»   f  i>"nM»i  n 


♦  .  *  » 


*'Dcr  würdige  Verf.  dieses  Au&atzes  schrieb  mir  bei  Ueber- 
sendung  desseibm  uaUr  dm  3ow  OkU  Yoi»  Jahres.  Fol« 

. .  »Icn  besorge ,  dafs  mein,  schon  Tor  Jahren  und  noch 
zu  tcbszeitcn  des  verdienten ,  und  von  mir  hocligeachte- 
ten,  Osi  au  d  er  *s,  d.  Vts. ,  niedcrgescliri ebener,  Aufsalz 
Vieles  Ton  seinem  Interesse  yerloreu  haben  dürfte;  da 
bekancatUch  von  der  Autorität  dieses  mit  Recht  berühm- 
ten Macmes  die  Lehre  von  der  Entbehrlichkeit  der  Perfo- 
ration ihre  eigentliche  dogmatische  Bedeutenheit  erhielt. 
.  Koch  mehr  besorge  ich,  dais  manche  Leser,  mich  mifs- 
verstehen,  und  yerleitet  irerden  dürften^  in  meinem  Auf- 
salze eine  Arl  Opposition  gegen  die  gediegpne  Abhandlung 
des  Herrn  Prof.  Busch  in  Marburg,  welche  neuerlichst 
(in  Rust's  Ma^a  d.  ges.  Hk.  XVI.  Bd.  S.  i  —  53) 


UMm  T  vfmmm  t^wUMf^  IWPW  III  Qmf  aoüionou  unioii  UIO  ff  uni^<" 
•tni  und  g«dleg«iiten  IffiUmer  überDommen  haben ,  londera 

mB  der  Wahrheit,  dafs  die  Perforation  zu  den  unentbehrlichen 
OpentioiMa  der  Fnthlndungskunst  gehöre  f  ,  und  da^  WQ  lie 
«Dgenigt  ifty  nicht  darch  die  GebnrtsEange  umgingen ,  nnd 
vertreten  werden  kikine)  wenn  die  Wohl&hrt  der  Motter  und 
des  Kindes  aU  Endzweck  und  höchster  Preis  des  Operirens  an- 
gesehen wird  9  niehr£ingang  und  Amchaulichkeit  za  Tenchaf« 
lea, .  aind  dl*»  iP|etaige|i  &l|t|lr  gbphikbo»  «nd^tffr  CMTent* 
lichkeit  übergeben  if![ordei4.  ,  . 

Der  Geburtshelfer  sollte  bei  derfUinafge  «Iwndif  S^tU 
hafligfceit  oder  UnStatthaftigkeit  einer  Operation  nie  den  End« 

zweck  alles  Operirens^  welches  <}^^£rhaltung  und  Sicherätellimg 

tnAk^ym  eAßeken^  eM-IMMil»  ^  tkeUieh  nnr  hei 
wenig  Aufmerksamkeit  zu  Stande  kommen  könnte  f  da  dem 
Bttonnem  klar  werden  rnnfey  dais  ich  hioe  die  absolute^ 
Ton  Osiander  categorisdi  aasgesprochene Enthehrlichkett 
der  Perforation  y  nnd  die  xn  ihrer  Umgehung  dadur^ 
noihweiid^g  gewordeiien  twMUtmk,  und  du^  Uebcr- 
gewlt  yerdarblicheii ,  jCan^rMaehe  la  hMt^Uiß  ii#eh% 
ohne  der  Häufigjieit  dieser  Operation ,  im  bekannten  Sinne 
der  englischen  Geburtshelfer ,  noch  ihrer  von  W  l'g  aHtt ' 

.  adopMrten  Operati onsinethpde  im  Mindesten  das  lYort  m 
reden« '  Ich  h^he  mich  liie  ohne  innem  Grauen  zu  dieser 
'  '  Operation  enbtchlie&en'loiinen,  und  ich  sehe  es  für  ein 
blonderes  Glück  an ,  dafs  mich  die  Nothwendigkeit ,  sie 
'AI  Terrichten^  im  Laufe  meiner  Praxis  nur  l^uDmcst  seilen 
getroffen  haf.  Nie  hahe  ich  sie  in  zwei  Zeiten  TOTGrenom«* 
men^  und  glaube,  dais^  wer  nach  sttenger  ladication 
picrforirt,  steilen  die  Gebnrtsrerhältnisie  yon  dcfr  Art  fin« 
den  werd^^  dafs  sie  ihn  berechtigen  y  oder  aüdi  nur  rei- 
xen könnten^  die  Hoffnung  des  Erfolges  Ton  der  schwer 
zu  herechäeaden  JExpnlsiondu'aft  der  (meistens)  ohnmäch«* 
tigen  Natur  ^  Oder  yon  dem  für  beide  Theile  widerlichen 
Zwange  einer  später  der  Kunst  cor  Last  fidlenden  £iliao* 

'  tion  «bhingig  sa  machen.* 
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ration  ist  statthafit ,  .w<$H'  ab '»aiisiibrliar  ist.  Wenn  ein  Ent^ 
binder  die  Zange  geltend  macht,  da^  wo  Andere  perforiren, 
ao  ]caim.'i]iii^.h«m'diMh  iiar  idie 

Üofiiniiig'ljesliaimett^  das:  1üo4;«ii.  firlijiltm»  mt  dmem-AAm 

bei  der  Perforation  schlechthin  verzichtet  werden ^niuls.  Diese 
Hoffnung  ist  aber  einte  ChMaaf^^  .den«  .nie  kann  .daa  Lehen 

pfift^bestelite&y  inraldio  etfctfdcrlicb ;  itird^  «m  «iia*3|ailiilnii^ 

dahin  zu  reduziren  ^  dafs  er  fähig  werde,  durch  ein  enge» 
Becken  zu  gehen,  welches  die  Fei^jration.  motivirt :  Ja,  m 
gibiiKoaderkS^fe;  Mldie.«ii  bMf«  ««dl:  mufUUfiioiMfm^Bl^ 
iHibc»^? 'dAfti«iHlk  alle  Gawalfy.  ^w^Mü»  die  Tw^pHel^DqeM 
kraft;' i;i,nd  die.  stärkste  Zange,  in  yereinler  Wirkung  darhiathe»; 
UMbt  bleicht,  ;  den  Kopf  Ca  .iwrUfliucl:!).»  daft  «ein: 
inlC.«dM>'^wiii<9H«iid«»BiBobBitn^^  das  mxtß. .  Iftw^awim».  - 
des-Bcnehgange^  <»d«r'Dardlsieft«ii»  erfordoliche  Wcoh^Ter- 
^^3^Jtjpffg  zu  steilen  komoie ,    abgesehen  von  jedisr'  K^fkUvitüt 

,^£oar  ttdl  dn/^^Ltih^a  des  .lüodfBS  ttpli  YertnigciAdeik  lliivkUiiii* 
rang.  -  0eiimä<}h.  ll^t  es  ^>  tkümp  i$üiAUäm>  B^ginn^^  - 
ein  Kind  diUreh  die  Zange  lehend  zur  Welt  fördern.  ?u  wollen,' 
über  4^  jdie  Zange  gar  nicht,  oder  nur. untßr  tödiicheA Yevr. 
leiro^gte  .Meister  wird»  .Dlfsas  fi^gstmea  «ladituilj  ab^.nftdi 
in  mmm  nveilf  nldillieiii^rfln^ Lichte;  imd  wird  rhidlt  nur 
thörigt,  sondern  in  einem  hohen  Grade  fretellinft  und  ver- 
deil>Uch,  waoativnr  einen  J^ick  auf  die  MaUef  werien.  Djie- 
ler  Gesidi|s|Hiii«i;is^  jcigMUefai  dar- mchl^i^stoy  imd  dAifiiiig«^ 

.^Nidker  der;  Saöbftrderi  Aosscblag  geben  nraft».  'Ytm  tk mdg^ 
l^ch,  die^  ernste  Ansiebt  i^i^n,  za  lassen ,  so  könnte  alienfall* 
d«ii  ;G«gotni  <dcr  ?«ffiic«ti#n..<fti|^e  fttoUMUgkot .  ilneerrZiMi« 
g«Mrtnrtlibfyi#ili  pvoblaiiiatMiiir  £l^baUti]||«TaiMl|ls»  ^  vwar 
in  der  Re  gel  ihres  Zweckes  verfehlen ,  aber  doch  aus- 
b  m  s  w  0  i  s  e.  gelingen  möjgeu ,  eingeräni t  werden ;  wenig- 
■laip  kqaatHk  sio,.eal•(|^l^9l  .«jctdan»  Vitt  düiAa  die 
Einseitigkeit  io  weit  treiben  ^  und  ubtndianr  mllaB  p  m«. 

KUn,  banalen.  I.  Bd.  t,  Hfi,  S 
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gnmgt  miUstm  tmmAt  Ar  4to  Matt«  umd^  tmi  mm  mki  «e 
dM  Lobtn  ibMT  LdMm  W  das  tMMDl 

^  fito  Giiy»^  fpdch«  «w  ikr  VcnwchiiMig  dn  hier  g»* 
imMm  MchUB  AübiniiuigMn  «ü  4«r  unwcliktt  Ifir  da» 

Leben  der  Mutter  hervtffgvMy  Mt^ringt  hauplnielifioii  mtm 
swei  QiiclieQ.  Die  eine  fliefst  am  dem  laiigeo  Zowarten^  daa 
«rfiMrdaMtdi  iviid^  kw  dar  «MitielaMla  Kopf-  d€i»|anigai  Stand 
im  Bdifctiiaiiigange  «MH,  daii  «r  ludm  um&f  mm  gafaftl^ 
und  nur  mit  elnigctn  Erfolge  angezogen  tu  werden.  Ich 
läugoe  nichts  dals^  wo  der  Beckciteingaiig  nicht  gar  m  enge 
utt,  «ttd^daa  Beekea  Inina'jgfBiM  IMb  kal>  M  vißUr  Gmndl^ 
liail  M^SStDgioMtttfPiilfiMB  der  Kopf  ancli  vier  <lam  Eisgänge 
gefaM  wardea  möge ;  aber  durobgefäut  werden  wird  er  nur  kön-  • 
mih  dam  Openalor  äarlndiMdia  Kiüfta  m  6eb«tlM  stehen,  und 
^*Mm  gaHaod  an  naabaii  Mii  BadüAaii  tillgt  Uebar  ^ 
sem  Zowarten  Terfliefeen  gewöhnlich  mehrere  Tage  unter  an- 
haltenden Leiden  einer  dringenden  Gebärungsnoth ,  wodurch 
daa  lähm  in  aaiaar  Tiafa  «af  daa  FaiadüeiMta  mgMmf  mid 
dar  ganae  OigwiiMrM  dm  Wiili»iigian  diaaes  ftmdieligeii  La« 
i>ensvei)iUltnisse6  hingegeben  wird.  Der  gewaltige  Eingriff  einer 
ia  pl^sischer  uod  psychischer  Hinsicht  höchst  vulnerirendcn 
Optmtkm  in  eitm^m  iMtiaohen  Lage  4anii  weht  andm  ata 
tevdeiMeh  seTn,  tind  maft  dam  IW  dareh  ^reote  oder  in«» 
dirccte  Folgen  herbeiführen.  Die  zweite  Quelle  der  Ge&hr 
aoloher  ioeonsequeniaa  SanganaBtUndnagaD  aniqciagt  >«aa4er 
wa^Mmmt  Wifihwidlwiig  und  QMtialiung  dar  in  die  Opem« 
tionssphära  fallenden  Partieen,  welche  der  mechanische  Druck 
und  die  Reibimg  des  mit  Gewalt  darchgetriehenen  kopies  bei 
aaiaepi  i^nrcfagaiige  dur^  Baakei»  eaiiditat^  «nd  dami  FoW 
gen  gemonlg^iieli  T«m  dar  Irt  «aindy  4M  «lebt  nvr  diia  inle^ 

gritiit  dieser  Theüe  oft  unwicdcrbrinj^lich  verloren  gehet,  son- 
dern das  Leben  seihst^  indem  es  in  den  lü'eis  der  Yulneration 
und  dar  Ynlnaaatioafpiooane  hinaingMDgMi  -ivirdy  anf  ein  hdehal 
ungervifw  Spiel  gaaatal  wiid« 
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Diese  Thatsache  Jcdnnen  nur  die|enlgen  in  iZweifH  ziehen, 
Wdcbe  in  einem  todten  Mecfaaniwiiu  «liefiuigCB  sind  y  das  go« 
lifeade  Weib  IBr  cioo  Vkmkat»  iMcbcn^  «n  «nelchir  in 
Openmi  nur  iiitoliaiiildi»T«i^tni«e  ni  twOidbictrtigen  und 
m  Besiegen  haben  ^  und  die  leinen  höhern  Zweck  des  Oi>eri'« 
iCDi  J^ennea»  als  das  Anfertigen  der  Aiiieity  unbekiimmert  ui^ 
.  ^0  ScUaelitojifer^  die  nnter  üuroi  Händen  fidloi»  vs^  ^tam 
Ahnung  eines  würdigeren  Preises. 

Dip  Aii%id>c.4er  totbindnng  mittelst  derZanfe  kann  mir 
da  TolJstandig  geleiel  werden ,  wo  die  GdüumngswbSIfniiM 

von  der  Art  sincj,  dafs  sie  das  Eingreifen  eines  Kunst-Mecha- 
nismi^,  gestatten  >  erhaltend  (für  Mutter  und  Kind)  wirkt»  ^ 
Wp  dies^  B«djng|n?Bg  iwei4«atijg  «ncheiojty  wix^  daf  ^operatiTe 
Ktinetwirken  ^  zweifelhaftes^  wo  sie  ganz  fehlte  ein 
rischcs.  Dafs  unter  den  bedingenden  Gebärungsverhäitnissen 
eine' binreicjb^en^ey  t?^'^^  auch  nothdürftige  Gerä,i^j(ni|[keit  dea 
Beckc;ns  ,f!0^  ffff^  m^i^^pim  PMt^  hs^^upt^t  düiito 
kannv  errt  erinnert  werden  müssen.  Wo  das  Hecken  relatir 
eng  ^st^  dafs  zur  Ausgleichung  des  MifsTer^ältnisses  ein 
hoher  ^  n^it  dqni  Leben  der  Fracht  schwier  if^  Tev^fafun^der 
Grad  Ton  Zasamm^Eidi^ckung  nnd  kun/it|t|<^er  Yc^kleinenu^ 
des  Kopfes  erforderlich  wifd^  wird  die  JEj-haltung  des  Kindes 
höchst  problematisch«  Ist  die  £nge  des  Bec|i|ens  eine  absolute^ 
und  aniscr  allem  Yerhältiusie  mm  Um£u^  des  Kopfes  der 
Jlmehty  so  wird  di«  &ngieniiilMndong  eine  posilfif  tddtande 
für  das  Kind,  eine  höchst  geföhrlicbe  für  dieMutter^  ja  selbst 
X  dem  Mechanismus  nach  oft  eine  ganz  unmoglicbe  nnd  unaus« 
l8Mia«iB  OparaliMi.  Wohin  nmär  solohen'  UmMttadiii  go« 
walüamo  OperBtbnsYmwA»  fttvBii  «nd  IShifMi  mSsMn,  lüyt 
Ton  selbst  in  die  Angra«  Da  die  Beckenknocben  (in  der  Regel) 
Mcht  nachgeben^  so  wird  di«  ganaa  Droekkiaft?  der  Sangen* 
h«M  auf  den  Kopf  des  Kiota  oomeuliiity  nad  toa  der  B6* 
schaflenbeit  seiner  Knochen  hangt  es  ab^  bis  za  welchem  Grade 
•   ?on  Yerkleinerang  er  sich  compriraaien  lasten  möge.  Es  gibt 
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harte  und  wciclic  Kinderköpfe,  wie  jeder  Kimtf^Tiossc  tveifs. 
£ia  fifihr  weicher  Kopl  läist  «ich  zusammendrücken ,  bis  er 
itiplalctii  .lato  ein  uStcc  barteK  tiöM  aiieli>  ehiem  lieifcnliiclMii 
Aime»  frinl  iätiet  wdrd  duLZSunifo  Bacligeben  todUr  MrtrSnflMiii, 

als  der  Kopf,  wenn  nicht  (hu>  Beckcu  seihst  aua  den  Piigen 
weicht«  '  '    : '  .    fi  : 

Bei  einem  liolicn  Grade  von  Beckenen^ ,  die  atcr  noch 
immer  in  die  Greußen  der  relativen  fallen  mufs^  siiid  Zaugen» 
▼emicliey  die  nicht  so  weit  getrieben,  werden,  dais  sie  das 
Leben  dh>  Hotter  auf  on'genfbrlicbes  Spiel  'setzen ,  ^lässig 
und  rechtfertigend.  Denn  wenn  aiicli  die  Erhaltung  des  Kin- 
des problematisch  bleibt,  so  kann  sie  doch  gelingen,  und  ge- 
lingt wirklich'  öfters  nntet  UmstiUtden,  die  wenig  Bofthnng 
dazu  gehen.  Alles  lommt  hier  auf  die  Compressibilität  de« 
Schädels,  auf  die  organische  Festigkeit  des  Gehirns^  auf  die 
Energie  des  Lebens^  nnd  auf  den  Giad  der  individadlen  Ynl- 
nerabintHt  an,  "Bei  manchen  Kindern  wird  schon  dne  sehr 
mäfsi^e  Compr^sion  leLcnsgefährlicli  uud  ((kiiciid,  indefs  an- 
dere eine  sehr  starke  ohne  Gefahr  ertragen«  Sehr  Yieies 
kommt  auf  dia  gradweise  Succession  der  Gomprhnimnjg  an, 
die  die  Natnf  clarcb  nnmerkliche  Uebergänge  Von  'Stüfb 
Stufe  mit  grofscr  Vorsicht  nach  einer  eigenen  Scala  einzuleiten 
weils,  und  auf  welche  die  Kunst  sich  schlecht  Terstebet,'  wo 

sie  es  der  Natur  nacbmachen  will.  '  - 1  « ;  j 

•    '  "  .j  • .  ■ 

bei' dar  absolnfni  BedcdAnga  <oUlni<  iiia  .^^angcnfnMielie 

gemacht  werden,  la  so  fern  ach  vernünftiger  Weise  kein  Er- 
folg von  ilinen  erwarten  läfst,  erscheinen  sie  sinnlos;  iu  so 
6m  sie  noAiwendig  sam  VefdMben  fiUim  ^  .6mUia£u  Uilir  t 
*  wird  dieses  Gessla  nicht  gehörig  beacbteT,  nnd  nidit  stfcngia 
genng  iu  der  Praxis  Lefolgt.  Nur  selten  entschließt  man  sieb 
zur  Per£pration,  ohne  vorher  di<)  2<uige  vei^SQchl  m  babttt» 
IHa  scbwere  Yulneiation  dieser  eitofai  Tenuebe  ist  «s  laaisteMt^ 
welche  den  Gmnd  «um  spätem  Tode  der  Matter  legt;'  es  mag 
endlich  noch  p^rfoiirt  werden  oder  nicht.    Schwer  ist  die 
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Yidaeratioh ,  weil  die  VeHfadie  gewöhniMli  ifi«it*^|;;«lmlim 
fWefdoR als:  es  die  Gesetze  der  Mechanik  gestatien  »  ohne  Rück- 
iiäil  «of  "dte^CMlae  d«  Lebent,'  •  Hiir  .k»aunt  aim  -  das  Meiste 
auf  die  indindiidle  Jü^  d«t  OpenHem  und  Mmr^Walf» 

an.  Voa  ditser  Kraft,  und  jiichl  voa  der  GesohicUichkdt 
hingt  es  ahi  dals  depa  eine».  Opfxa^eur  der  Ver^ucli  (mecha^ 
Qiscb)  fS^^tf^fr  va^t^  obbt.  Des  lieteterfs^.gi^ift  dann 
zur  Perfoiration,  und  .  rettet  die  GeMrende^  der  entere  enlbin- 
det  triumphircnd  mit  der  Gewaitzange  Yon  ciaein  todtea  Kinde^ 
indeft  die  Entbundene  stiibt. 

Jeder  nngenoperirencle  Gebnrtifaelfer  sollte  des  individttelle 
Maafs  det  Krait,  das  ihm  zu  Gebote  steht,  genau  kennen. 
In  AnsühuDg  dieses  Panctes  hin  ich  mit  meiner  Indiridualitäl 

im  Relneo.  *  Die  £rfiihrung  hat  mieb  belehrt  ^  dals  die  An« 

» 

Wendung  aller  KxSfte,  die  wsai  zn  Gdbote  stellen ,  keine  ge- 

fäliillcho  Yolneration  für  die  Matter,  und  nur  äußerst  selten 
iür  das  Kind  znruckläfst,  dafs.  Wo  diese  aber  nicht  zureichen, 
und  ein  grö&erer  Kraftaufwand  erfoiderlidb  wird,  die  Folgen 
für  Mutter  nlid  Kind  höchst  xiveifelhafl  und  mosfens  todlidk 
ausfallen.  Ich  weifs  dalier  genau,  was  ich  zn  thun  habe, 
wenn  meine  ZangenyeniJche  ohne  Erfolg  bleibei).  Es  gebt 
mir  aber«  letd^l  wie  so  Tielen  Andern«  die  sich  nicht  ent* 
scbliefteii'kdnnen^  m  zerstören^  wo  sie  erhalten  sollten.  • 
Der  humane  und  gewissenhafte  Geburtshelfer  weicht  der  Per- 
foxatibn  ausy  so  lange  er  kann:  wie  solltf  er  enden?  Eine 
zentorende 'Kunst  Ist  dne  tnurige-Konst»  die  nür  im  gdbio^ 
terischen  Pflichtzwange  Rechtfertigung  und  Trost<findet.  Wohl 
ihm,  wenn  ihn  seine  Kunstsphäre  mit  diesem  Pflichlzwangc 
Venchontl  Nur  brüste  er  sich  nicht  mit  euieni  Glücke,  das 
er  der  bloften ' ZufSHigkeit  verdankt;  noch  wenijg'er  Tasse  er 
sich  den  Dünkel  beikomnien  ,  auf  Etwas,  was  nicht  In  scinciii 
artistischen  Yermögcu  und  Bcfugniis  sieht,  Ansprüche  auf  Ver- 
dienst und  höheres  Kunsttalent,  odw  gar  auf  das  Recht,  die 
PorfiMration  för  proeerihirt  m  eiUäalnf»  ibegeanfleoi  wol  wdillen* 
Die  PerforaUon  kann  aicht  prosanbui,  werden,  so  lauge  es 
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yermag,  ohae  das  Leben  der  Mütter  zu  gefährden,  und  so 
lange  die  Erhaltung  der  letztern  immer  der  hqthttfl  Freit  jeder 
ffTH^H"!  fcilHint^ny  Miibt  «ad  UmIm  nnift» 

Das  Gesagte  (für  erfahrne  und  besonnene  Geburtshelfer 
freilich  hdehit  ifibeiflfisttg)  mag  sor  l^aitiuig  in  die  Geidiidite 

wo  ich  nii^it  ina^  f^ana 

geei^et  tind^  diö  Richtigkeit  d^  hier  vorgelragenea  Ausich* 
kn  itcCiich  zo  heweisen« 

/.  FalL 

♦ 

Im  Jahaa  tSit  daa        Daehr»  hanaf  mao  nüdi  in  dor 

Frühe  zu  einer  gefunden,  ilarken,  etwas  magern,  nicht  mehr 
iungen  Fraa  Ton  ochwama  £barea  iwd  etwas  geibar  Uaui;^ 
wdcha  Biraimal  gehören  hatte  |  daa  ante  Mal  atwaa  sdiwer, 
das  zweite  Mal  ziemlich  leicht  ^  und  gegenwärtig  zum  dritten 
Male  zum  Kinde  ging  f  VJkA  schon  durch  zwei  Tage  und  Nachte 
in  Gabaj:lS8chmanEea  lobcachte«  Die  Hebamme^  ein  alte^ 
giohai>  nawlisandea  Waih^  deren  Aenftecei  lehon  inrSditielity 
hatte  Tags  yorher  die  Fruchtblase  gesprengt  f  und  die  Gebärende 
wiederholt  in  den  Stuhl  gesetzt  und  arbeiten  lassen.  Bei  der  ^ 
.  angeslellteo  Unteiiiiohiiiig  £uid  ich  den  Mattemond  nnr 
wenig  geöffnet »  ^  vordere  Lipp^  dick  und  gespannt  5  den 
Kopf  über  d«ra  KIngange  dos  Beckens,  die  Schoofsbrücke  schräge 
mit  dem  ontem  Kande  stark  nach  innen  gerichtet^  den  Kopf 
,  grofiam  Umfimgat  und  auf  den  Schaamhaincn  last  anflio» 
gendy  den  Bauch  der  GebSienden  hart  und  grofs ,  aus  wel«  * 
chen  Utiistiinden  ich  auf  ein  starkes  Kind  schloiis.  Die  Schwan- 
gerschaft war  übrigens  sehr  glücklich  verlaufen  ^  die  Frau  noch 
hei  guten  Kiaften  f  nur  niuthlos  und  dem  Augenhlicke  der 
ÜQtbindong  ängstlich  entgegenharrend.  Sie  ging  im  Zimmer 
qmher^  yi^i  ihr  das  Liegen  sehr  beschwerlich  üeL 

Ml  vMMdnela  eine  Kaampfaiiiiur  mit  etitas  Mohataft, 

befahl  ihr,   sieh  ins  Bett  zu  l^pen^    rieih  ihr  die  Seilenlage 
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Am  Mofgm  4m  andom  Tages  war  der  Mattennond  etw«c 
üaitlir  fsMam-i  mant  All«  mtk  km  pkm  fmHUmii^t  VimS^ 
-WdMB^  wie  4ie  ^ttaim  SEtil  liiaikiidty  db«r  ^Iibs  ^Wiifcnng 

auf  den  Kopf;   der  Bauph  sehr  gespauiit  und  fichmeizhaft^ 
-rnrnrngm  kh  «rwnohend«  FonientafioiM  «sf  düi  Uiit0il«b  • 

MMebeii  Udk.    Am  Abtoil  dtüiüim.gigit  imr  kk.  diu  .litt- 

termund  yoil kommen  erwviteity  ^den  Kopf  im  Eintreten  mit 
einer  anfangenden  Seheitelgeftchwulity  md  gat  gestellt^  aa. 
Bie  Gebimde  iciigla  dfacr  ^tei  9^  empittdlklm  fiefamM 
Ib  d«r  <fi«^d  Malldifiiit.  Di«ft  mnriilirt«  iniall  iii  «Dir 
Untersnchang  dureh  den  After,  wo  ich  aber  nichts,  ala  dea 
nach  hinten  Mark  «nfliegenden  uad  dnickeDdaa.Kajpf  ImmL 
Der  KiüfteMand  iw  immer  nedir  mmMi  pA,  nur  de»  4e- 
-ilebr  ^a^ffta  tunf/MS^,  imd  dhwcik  dk  luigwühiwleii  Udm 
verstört. 

Ha  die  Wehen  immer  anhielten  ^  stark  und  liinfig 
io  höfSU  fiA,  daß  itt  der  IfadSit  die  Üoll^ndm^  W  lidi  ge- 
hen werde.  Um  so  ^berrasohter  war  ich  ^  Als  idi  dea  folgen« 
den  Tages  bei  meinem  Frühbesuche  um  halb  7  Uhr  die  Ge- 
bärende  nöeh  in  Kindemölben  'antraf*  Oer  Kopf  schien  twäx 
'mctklieh  fot^Mki  n  es  war  idber  mdir  die  Kop%o« 

schwülst ,  deiiu  der  breiteste  Theü  des  Kopfes  laj^  noch  immer 
über  den  Schaamheinen  ^  und  wurde  dort  festgehalten.  Die 
itfirigen  Vmstüde  And  ich  acbr  bcnnraltigmd*  IKe  Kiifie 
mren  enchdpft ,  die  Wdien  Uidben  ena  y  ein  eelir  fibtiger» 
spannender  Schmere  in  der  Gegend  der  Heizgrube  hinderte  das 

A^men^  die  Polio  kleia  und  häufige  daftVerki^^  neoh 
fiene  «iiingiiinA 

Ich  beSobtoft  sogleich  einen  Versach  mit  der  Zange  au 
machen  9  obsdbon  ich  w^en  des  zu  hohen  Kopistand^^  Jiaupt- 
'tioblicb  «ber  ^wsgeB  Mdfiei  grefiMH  Umfimgei  '(deim>  littbwerfa 
mile'  »  fettM  idiB^Ctflgang  dee  Beekens  aus ^  and  «eotoviMs 
ragte  er  beUüciulich  iiber  den  obem  Kand  des  öchoaislno«liettf 
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sehr  bezweifelte;  nur  weil  ich  die  Knochen  des  Schädels  sehr 
licwegUch,  die  Seitenbeiae  Stack  niedergedriiQki.iuid  über  ein- 
undUrgMobofaiift^liuMl  (an  ihhhts  Emkmmuaf  iah  anf  ^m 
Tai  W  KiMte  icadoft-^  dm  iU  ^iMmmdmnna  mn  waAt^ 
gehenden  Tae^e  noch  g^efühlt  halle),  so  hoffte  ich  doch  Auf 
die  TbQDÜcbkeit  des  Darohziehens.  Die  fiiThTiifrigfaftf  dar 
€kfka$ibia.  yö^mnkitßBAr  niiiUe  ich  ■  <Ua  Uign  auf  4ara  Qlma ' 
'Wtla.  Ibf  EinfilbfaA  fliifd  SdhIMatD  der  SCaagenl^tlar  giaf 
enviinscbt  tot  aicfa;  aber  ein  Tiertelslündigca  Arbeiten  imtla 
«diiidan  iaiiidMten  EiMg.r  kh  würde  {elzt  6km  Yfnktm 
soir'Mbiatiatt'  gaiofa«iiltfli.ac|ya»  vranii  iah  4m  Iwliini^ailfii" 
apparat  M  liiir  gehabt  halte.  Dieses  ond  die  weite  Entfer- 
nobg  meines  Quartiers  uudLmaifie  ErmatluQg  be^tiimntea  mich, 
•iaeB  in  ^et  m^oi  mkomdm  €;ahwrt>Mftr  tob  iMifr,  dea 
naniftehf  m^ihfum  lomiMi  m  hmmp  «ach  ao- 
gleich  erschien. 

Idi  ontemohtete  ihn  von  der  L^ge  u{id  ?on  naioer  An-» 
dcht  der  Diaiga.  'Et  «oUla  abar.c)iaiiiallf.attl  laiiia^  wio  ar 
sagte ,  starke  und  lange  Zange  Tarmelien,  Er  liefs  ein  hohes 
Queerbelte  zofichten  und  operirte  stehend.  Die  ZangensiieHe 
htmA  m  int  antaimiiaii.«  «nd  daa  Scfalo&.umfiiaiwlta  er  mit 
-aiAem  bMndam  Tfidilai».  «Er  madita  (wae  Iah  nie  aah)  die 

Züi^^e  nach  auf-  und  abwärts,  und  das  mit  aller  Kiaft,  die 
ihm  XU  Gebote  stand ^  und  die  allerdings  die  ineinige  um  ein 
Uiq^^Mderes  -fibaiatiag,  Sdidn  nach  onigan  aoidMH  Gawalli^ 
-  äugen '  rfiekta  der  Kopf  bis  aam  Beckenansgunga.  ffier 
'  sohnanf^o  der  Operateur.  Die  gänzliche  Durphziehung  erfor- 
derte noch  viela  Ziiga  ond  einen  gcoisea  Anfirand  von  Kraft* 
Es  war  ein  gewaltiger  Kopf  mit  dner  enonnan 
mit  stalk  niedergedrückten^  sehr  locker  zusainnienhüngendeny 
aber  harten.  Knochen.  Nach  eiilwickeltem  Kopfo  wollten  die 
ScbdteQf 'nicht  folgen  y  nngeacbtat  dar  Knllwidair'mit  ^eofiar 
KraflNrniKoj^zog,  der  sich  während  idiasfv  Aihalf  Vi  daehie, 
dafi»  das  Gesicht  nadli,  vorwärts  zu  sit^lneii, , A(vPHa*iI<5li  lieiU^ 
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:di».iMittiliiiiiihi  -a»  dktai  gimiiiÜin  Madmmim  4a  «ntom 

-Beckendffiiung  (alr  den' gröisten)  ra^briiigüii;  ällein  er  ertri»- ' 
tderte  mir^  4ie  Sckiilteni'  ss^ea  noch  nidit  durch  den^Beckea- 
««DgMig^iIMiiiity  /  iMcbiti  mir  nicht  ginic  dttleicfaiflD  «oUl4^ 
*^i^^^i.äeM  dkm  IfiopT^i  ai^  sdumiieUbfmul.^M^IUlfti  fü^ 
boren  war;    doch  kotinte  durch  das  starke  Anzi^en  des  Kü- 
pfes der  Hals  Terlängert  worden  se^D^  uiid  als  geboren  erscheinen. 
iMf'-mAim  hienuif  den  lapgen^  -rmit  dorn  JiölMnutti;  Htqdfciite 
iflwebeBien  H«Icea>  *  Ibsachlä?  ihn  unter  'diet  «Äe  A<^8tfl  f  «Ml 
20g  damit  geschickt  den  gleichseitigen  Ann   lienor.  Nun 
|Mickte  er  diesen  Arm  sammt  dem  Kopfcy/  fiUHl  machte  einen 
»UtaHEion  '^iug  nach  der,  reofalen  Beokens^.'tu^ ;  •  wöianf  «ndlioh  ' 
füß  andere  Schnlterf  in -der-  lifiken  Bedailseite  Hott  wmdey  imd 
^die  Ausziehung  des  Rumpies  gestattete.     Das  Kdud  war  eines 
-der  gröfsten  und  staiJ^sten^  die  ich  je  gespien»    ^oek  anvla 
tdi  hmfiskmf  daft  wülhiiiid  der  Operation  ^  .boondaii  nadi 
•entwickelleDi  Xcf>fe^  itM  tdmanes  Blut  ans  derd<^aide  floft* 
Schon  JVuher  fand  ein  anhalteuder,  aber  im  Qanzen  sehr  ge- 
:|iiigar^fiiiitai3gftiig  SteUt      -       '  . 

•     *    *  *  *  .  • 

Nac^  yollendeter  Operation  föhlte  sich  die  Enlbundene 
äufserst  eatiuäftet;   sie^  wurde  blafs^  rerfallen^  kämpfte  mit 
UebelkeitaB,  und  war  .tuTennögie&d  (mciMi  w/s  Fmfym 
-der  %nHhoiigane)  y  ein  WM  heiriunMhitttgeiU/  Der  Opiüh- 
tcur  schien  sich  wenig  darum  zu  bekümmern,  und  freute  sicli 
-teineii  sauer ^  aber  glücklich  beendigten  .Weckes.    Ich  machte 
ihn  auf  die  giofie  Geialu  anfinerkiaiiif  imd  empiahl  ihni^  da 
'mich  'amtliche  GeechÜfte  abriefen ,  aufii  ADgelegcntliehste  die 
Kianke.    Nach  3  Stunden  besuchte  ich  äio  wieder,  und  zwar 
,mit  bängUchem  Herzen,  denn  ich  zweifeite,  ob  ich  sie  nodi 
am  licbea  antraffni  iren^B«  Wirklich  Jag  sie  ^tehoa  in  Zogo^ 
und  starb,  bald  darnach,  unentbunden  "Tön  der  Nachgeburt; 
denn  die  Schwäche  stieg  scUneU  zu  einer  so  furchtbaren  Höhe, 
dale  der  Balhind^  «9.  binwfgmehmMi  (miA  Mecht)  fiedapken 
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1.  Ein  «tarloerMaBB  fcinb  mit  einer  staileii  Ztiife  Ykkt  «o^ 
richten ,  nnd  eioe  EntLiadung  zu  Stande  bringen  der  eia 
•JmilDlwiii  MtMi  akK  giwolw  kL  ^  Wm  Imbd  «hi 

standen,   sogleich  zur  Operation  schreiten,    ohne  Torher  den 
dtuid  des  Lehena  und  4as  Kräfte  der  Geberenden  nüher  an4e^* 
mda  m  bibm^  iub  m  beeUmMB»  «b  m#  ipawtifiMi 
Bkigrifie  gcwatlMBa  iey«  oder  «mIHi  «b  «ia  Wir  odhr  fnalir 
Erfolg  zn  gewartigen  siehe;  oh  nicht  euie  andere,  minder  ein- 
greifende £iithiudaB|«|reue  anwifpendeo       u.s.vr.  ?    5.  Die 
Krall,  iNMail  dis  Zittg»  geflüvt  w«ffii^  «ar  «iaaUr  mi-an  • 
aMky  und  atand  in  k^sem  ViiMnaiwa  laaiai  ndt  4un, 
die  Mutter^  noch  was  die  Fracht  ansznbaitcn  Tenaoehte;  und 
ea  winl  begratftalii  frif  iUmn^  aoläM  gtmMälAf^  fipflpü 
«jpaMloMB,  d«r  -SeUdel  eiugedifieM  «nd  aaaiiraAdiy  die  Mm» 

ckeiiknochcnfngcn  getrennt,   und  selbst  das  Leben  der  Matter 
in  die  äoüierste  Geiahr  Teiaetxt  iverden  können»    4-  Zage 
naeb  an^  imd  «bwirUy  alatt  nach  denMtan^  odarian  JMas 
können,  wo  «n  atarker  Widerrtaad  an  beHeeen  iit» 
nicht  anders  als  nachtheilig  se^n ,  m  Hinsicht  auf  die  Quet- 
schung der  Blase  y  Harnröhre  ^  '  des  Mastdarms  und  Mittelflei» 
Mbaa.   ämk  aobainan  m  dar  aatMiidm  IfaehaiMfc  daa  An»- 
«iaiiens ,  so  wi«  4er  FWm  der  ZangenlöfFel  nnd  des  Beckens 
selbst  an  widersprechen.     Docli  habe  ich  bei  dieser  Gelege»- 
hntk  gmkwa,  daft  aio  fUi  vannigaii^  um  «ben  iaa  l?anhaft 
Miingange  fealnhallanm  Kopf  €ott  ni  mMhaiit  «nd  milUiv- 
beit  angebradit ,  tnog^n  emige  a^tene  Züge>  rorsiebtig  nnd 
'Im  reoblea  Zeitpuncle  angewendfll^  nnt^r  bestimmten  VeridÜI*» 
i^aaen  ton  graiaaai  Eifalgo  aaja*    5«  Whiand  operifta^ 
-cmpfiMid       Garende  einen  sehr  heftigen  Schmerz  im  rech- 
ten Schenkel  imd  Fufse;  wahrend  mein  Nachfolger  operirt^ 
klagte  aie  nieht  über  dieieo  SdinM:  nabnebainiich  daa  A»- 
aaltat  dir  Tiracbiaiieneii  Hidifnng  dea  2Sages.   6«  lin  Cniraw 
tan  von  12  Stunden,  Itci  einer  schon  dareb  lange  Leiden 
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iwii|ikff|iin  .BümnaiiAp  itf-^to  &i|v«rtüt«  4if  9b9f  UAmk 
«bd>3*€d  «oMflfctt^  .T^  variiir  war      GeUrrtMo  Mch 

aufser  Bette^  nalin^  öflferi  Fleisch  -  und  Biersuppen,  bewegte 
«ich  2iemli<;h  leicht^  sprach  twbeikogen ,  luui  änfterto  Hoff- 
nimg  imd  Ldbcfcinintfa.  ijü  tti^  «tec  (0|Mi»tkm  *Mr  diü« 
^Uks  gani  ilidte.  Den  1Mb«b»  «hr  h««figte  Pub  imd  d«b 
ßpanuenden  Schmerz  in  der  Herzgrube^  der  ofiedbar  TOm 
Heerdtt  des  Aumpioervensysteim  ausginge  hielt  für  tehr 
^IfniiMM^  ZdolwD.  7;  Xch  .|||aiibo  iikht#  didt  di#  P«rfmtbti 
/dit  GdiSmide  gerettet  bütie ,  ämuk  mI  Ta^  der  Operation 
war  es  schon  m  weit  mit  ihr  gekommen ;  aber  ich  glaube^ 
dafs  die  Zttngttmtbindiag  ibraiTod  bea^bieunigt  babo  |  dtam 
d«r  üwkrif  •ScbmebcMifttiid  ging  jetrt  in  tmtti  pmlytifolm 
lUier;  Besonnenh^t  ^  Rede  und  Bcwcgung&vermögen  verschwan« 
den  piptzlich«  8.  Ich  bin  fabjectir  überzeugt ^  daü  die  Fcan 
hätte-geMtlat  weidtn  bonD«!,  wann  T«gi  rcAv  die  FeilonM 
tion  gVMudii  worden  wm^  nnd  bidte  dafilr,  dafi  nnaar 
Abscheu  Tor  dieser  Operation  schon  mauchci  Mutter  das  Le- 
ben gekostet  habe«   Mit  dieser  Bemerkimg  klage  ich  mich  selbtt 

ma,  nnd  wimwh«»  d«b  nein  Fdüer  Andern  nr.  Wemnng 
dienen  mojgsb 

■ 

Dtti  '3ew  Angnst  i^io  wnide  idi  in  der  Fknbe  m  einer 

erstgebUrendcn  Bürg^ei^frau  berufen,  die  schon  ge^cn  36  Stun- 
den in  Kindesnöthen  zugebracht  batCe.  Ich  luhite  mich  an 
diesem  Tage  dnieb  ein  boebst  tmurigeif  nnd  mein  guuei  ln» 
Mtes  in  dÜMjmicb^nebiHendei  'lragnile  eo  betogen  und  ym^ 
stimmt  ^  dais  ich  mich  zu  keiner  kunsthandiong  aufgelegt  fand^ 
nnd  nur  de^  in8län<%e  Bitten  der  Familie  gewann  ei  mir  eb^ 
Ami  MMk  stt  klkgtam  Die  Gebicende  im  «ine  lange»  aem-* 
Kdl  «ttuple^  nntenet^  Fnwm  mit  »tark  eingebogenem  KreoM» 
und  mit  dem  Ausdracke  des  höchsten  Leidens  im  Antlitze^ 
nnd  nm-  Hülli  und  Eritang  {amuMnid.  t^Stitvmagmtisk^ 
^w^tr  ^iie  glÜfiAdieliMtfe  ^^eeNBenoi^ 


'  tch  traf  Herrn  Dr»  S.»  mom  erfahrnoiy  9atiitciM^T4>lieii 
'A«Bly  adbiteiiMr Stallt  ««hf  fBMiiitii  HtlMmMMViwiyfirclilM 
'Mi*iiptole>  d«r  9Mi  llge  tioir;   Dw  WuMr  waropi  fittgi»  th^ 

geflossen,  der  Bauck  grols>  hoch  und  hart,  die  Weben ^  ob- 
gMdi  iflbr  heftig  and-  hiii%^  iiiieben  ohne  Erfoigv  •  Bei  dar 
«bplontiim  'fiuid  leb  den  MalUniittid  fiber.  di».H«ille.*eMii- 
tert,  dabei  dick  and  härtlich  ^  uod  einen  mden ,  tftüe» Thal 
schwer  aufliegend  über  dem  JSingauge  des  Beckent^  den  ieh 
für  den  lU^  haek.  Um  mitOi  von  dec  Bichtiskeii  der  Bieg.- 
noie  wd  ymtk  deni  BimivifliilllneMe  des  f>*<*%*«*f«>gftTigTf  ge«> 
nauer  zu  anterrichten,  antenuohte  ich  mit  der  ganzen  Hand, 
vro  ich  denn  einen  zwar  gut  gestellten  ^  aber  sehr  Toluminösea 
ILopfy  eui  elaik  Tcnagmiss  BioroootiMwuny  inid  dedindi  dia 
Beekeneiiig.nig  in. der  Gonjngata  bettSflbtUcb  Tategert  anlMi'^ 

Diese  Umstände  bewogen   mich   zu  der   Erklärung ,  dafs  die 

£atbindung  ohne  instnunentale  Kunstbülfe  untiM^iich f  und 
«  «  aelbsl  «fwfelhaft  9&f,  ob'  man  mit  der.  Zaogn  «mlangaiy 

und  nicbt  war  Peorforalioii>  nvrde  edireiten  mtoen ;  tot  der 

Hand  könne  jedoch  ^  w^en  des  zu  hohen  Kopf&tandes  und 
des  vom  Becken  gar  nicht  verkleinerten  Scbidelay  an  die  An» 
l^ong  der  Zange  nicbt  gedacht  werden.  Dem  m  Folge  bo» 
schlössen  wir^  bis  zum  Abend  die  Wirksamkeit  der  Natui  ab- 
zuwarten, liefsen  den  Bauch  lomeutirea^  Kijrstire  geben,  und, 
fttchteDi  durch  kleine  Gabsn  u^eMener  Anneiefr  die  Kiäfte 
SB  wilentuisett« 

Als  ich  des  Abends  kam,  sagte  ojir  Herr  Dr.  S.,  auf  den 
Bericht  der  Hebamme  yertiauend^  ich  würde  den  Stand  der 
Q«eg»  Mbr  TCfftbalhaft  TeiSndert  BaAm,  denn  dir  K<yf  altbe 
iik  der  Bedkeabob]«i  Dieses  machfe  mhr  viele  Freude ,  weil 
wir  nun  auf  jeden  Fall  den  Kopf  in  unsres  Macht  hatten^ 
und  durch  die  Zange  entbinden  bonnten»  Um  eo  gfMnr  'Unr 
•mein  Befremden,  alt  ich  beim  CiplaDfen  aiebt  die  rgeringal« 
Spur  von  jener  angeblichen  Veränderung  wahrnahm,  wohl 
aber  den  Muttermund  noch  dicker,  wuUtigei  und  mehr  zu^ 
munengeiogen  fimd.   Wahiacbeinüeh  hatte  di^  betiäcbllidwr  . 
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gfliraidtu»  ](0p%e8cliwdhl|i;mfir-4ciii  Schiside  «inet- tiefem 

Kopfttandes^  die  Hebahnne  irre  geführt.  Ich  erkiäil<j  nun 
offim  und  frei  gegeu  de^  A^t^  ich  halte  <U«  Peilofatfp^ 
ttnTORiieidlnshV  dodh^iwgrvicil'niidbl.abgaieigty  finfn  ycmfßtb> 
▼oilier^mftHder  "Zange!  m  iniMlM^9''iHwnn"fliideis  die  Applicar» 
tion  geflänge ,  und  Er  416-  Arbeit  des  Ziehens.  ac|f.  sich  nehn^efi 
woUlei  lindem  abnst  dnsdk  die  An3t]3eiigm)gf..iiBd.£niiito« 
4imy.'W'.tlam  Ztaigeärmnckm  4i»'Pfgfortttinp>;ttt  «Micben  aidit 
im  Stande  sejn  wurde.  Die^  lange  Dauer  der  .Geburt  nach 
abgeAosscnem  Fruchtwasser^  das  &chun  längst  von  der  Mutter 
v«niii6iei Gflfiüü  der  fk^tgm^  4e$  Jüad^,  ßmd:4tß 

über  den  Tod  der  Fucht  kcinan  Zweifel  iibrisf  zu  lassen.  Die 
ül»iigQD_\^rhäUoisse  der  (»ebär^ndejüi  waren  Yon.  der  /gW)* 
RM  }fim«ii'^;glü«Uidb^^«£tMgvi^  t«  scj^na. 

ptofn  gCMigl,  ,  ;     .  *  '! 

i  §0^  standen  die  Sachen  ,  als^ich  Aach  angeordneter  Queet^. 
lag»  siur:£iüfiBkraiig  der  &uit«iiMätler  schiifttir  i  Waar  ho» 
aoifV  iMittö^jgMblHib«  Oer  h»h9  Kopfttaad,  sdbe  fasC  aas  Queere. 

grenzende  schiele  Stellung,  und  der  wulstige,  zwar  ausdebn-j 
liare,..  scblalEe^  aber  bei  weitem  .lUK^  nicht  binreifthend , <rt?f 

Mwohi  die'tMtt  >der^  Zringe^bir  dto  Kopf,  i^Llfi  die  Arme  in 
tam  iparallele  Lage  zu  bringen  f  um  sie  zu  .sehüeisen ,  dala: 
niriirtniingiuhsagig  Ym^udieiteilffdtfriioh  vokdeoi,  .pm  dia.ZfUniiii 
nothdfirflig  sam  Sdihun  am  Iningen  f  to  daft  .mr-  -SialiuiMn 
Inng^'d^  Zusammenhalt»  ein  Band  um  die  Stiele  gelegt  wer- 
den könnte^  obschon  meine  Zange  die  zum  Sdilie&en  so  ieicbtcT 
md  iie^eite  BrüB'Baiifi^hana^ij^'aoka,  (liittiobtang.:  liafc^ 
Idi*iAa^iloiiMm.'elu9q'Zuge,  1^  als  dor  JBUtnng  dßi 
Zange  :Teisichert  war  ^  übergab  ich  sie  an  Herfii  Dr.  S,  Die- 
ser, ein  kraftvoUer^  gewandter  Mann,  und  in  Iriihem  Zeiten 
milbpt  -ah.:m  haam  pnktis^ar  GclmrlslMlfiW'Miaimlf  ar|^ 
m^  mk  dtai  gamen  ,  «oUto .  Aufwand«  tmn,  •  lUftt  dnmhi 
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ein©  geranmis  Seity  ohne  d^'  naintottn  9xkA%f  und  unter 
groftem  Schmerzgefühle  der  GebXrendM«  Als  sich  endlich 
pt  ein  nieht  «nbedtoaleiider  AJ^geng-  Voo  aeigle^  der 
Mlinclieinlidk  tm»  den  durah  die  ffm%n  IbuiijUen  geitwile 
wegungcn  des  Kopfes  ^  niid  dessen  Drucke  auf  eine  tiefer  li<^ 
gende  Partie  der  PUcenU  (defea  nahe  GegeimsrK  icU  der 
MmdanteMndktnig  wdMgeMmmieA' 'halle)  heiifihele  y  eo  eMn« 
den  wi#  TOft  Miteni  'Tennoben  elb^  nad  beeAlMMif  vjigi* 

MUfiU  die  Perforation  ▼orzunekmeii. 

Diese  Operation  hette  eheofaUs  ihre  Schiri  er  igkeiiea  jff^ 
gen  der  eeihrigen  JMg»  de»  Kefte  (wodarch  db  bjeligua^ 
mm  BnsfMe  fte^ftiemen  ttiHen  dei  SeUtdeli  wa  idkr  «ne  dar 
Axe  des  Beckens  geruckt  wurd^),  wegen  der  Festigkdt  nnd 
•taric  Torgeetduillenen  AiukUdong  der  Knochen  ^  wegen  der 
ünken  Inetteedon  dee  •tdkeae/nnd  iv^gen  dei  tUk%  mlii^f- 
lich  erweiterten  Muttermundes.  Indessen  sie  gelang  ToUlteae» 
men*  Doch  mulste  ich  zor  Aiuauebung  des  pertorirlen  |iopfee 
(dem  Cnvuniftfei»  aneh  saeb  güdidieiier  Ethinmny  im- 
mer nocli  hedentead  Uieh)  nod^  einmnl  meine  gnfloeht  tor 

Zange  nehmen ,  und  es  bedurfte  einiger  sehr  kräftiger  Züge 
(weil  gar  keine  Wehen  zu  üüUe  kamen )^  am  den  KiOpf  ine 
IMne  Mm  iMMhenliilkeo.   filer  einmil  engriengi^  lid^  er 

IAAa  enlnMeln«  Alief  der  >]lmnpf  eetrt»  Mm  DmiM 
gange  der  Sehnlterhreite  durch  die  obere  BeckenölTnang  xkvam 
Schwierigkeilea  entgegen,  die  »or  mit  grater  Kmft  «nd  mit 
Be«lriUfii  dee  wiler  ^  tehiflMifteto  mgieeliieB  ttdm  ^ilRN 
idtttigl  wnrd«.   

Das  Kind  war  ein  Knabe  der  ersten  Gröise  und  Schwere. 
WlQuend  der  gwoea  Bsner  der  X^penüe«  veriiiett  «eb  di» 
MiKieade  rohig^  eHndbeft»  «nd  inieeito  nienrnii  eqieli  te» 
sondern  Schmerz.  Nach  beendigter  Operation  war  sie  heiter 
und  ohne  Zeichen  Ton  Schwäche  ^  klagte  über  gar  nichts^ 
niehl  einmal  iber  aehmendndle  iGaftlde  an  den  larfwnmthee» 
len,  terlangfe  wat  m  cuen^  md  nahm  eine  Sdunki  Bapfm 
mit  vielem  Appetit  Ich  eiUe  nach  ÜMise,  durch  die  fd^wcre 
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Adb«it  erscliopft  und  Yon  SdiwdUSi  doxclmlfst  ^  nachdem  mir 
Hesr  i>r«S*  das  Wort  gegeben ,  die  EntbuncUoe  nLskt  za  yw>» 

hcunruhigend  waren ,  und  den  glücklichsten  Ansgaug  erwarten 
liefsen,  to^  konnte  man  doch  4ca  £rfolg  nicht  verbürgen^  wai: 
in  dieser  Hinsicht  glanblA  num»  sich  Ton  der  lAwhliflhtn»? 
irofgeichrieheDen  Polizdordnimg^  welche  befiehlt  ^  deftKnmkeiy 
die  in  einer  bedenklichen  lag^e  sind,  versehen  werden  sollen, 
nicht  iossa^^  zii  dürÜen«.  Bie  £nlhundeae  ,«iurde  zwar  durch 
4m  Yovtiac:  dieset  UmSapgA^  die  m  «Mt  enf  dM.fiefÜhiH 
IMm  üaer  la^fe  anfineilüBk'  tedite»  «if /eiM  jfaMMi  Wilw 
überrascht;  doch  fiigte  sidi  ohne  WcigeiBDg  «nd  mit 
aemlioh^.  GemülhsKäfaci  dereia»  JUe  sie  eher  iMch  dirmt. 
Fttfictiim^  mgeaolitet  Ar  PietvMkmB  haMf  9aot  den. 
Gliedehi  der  Fftanilie  «Q%efeiidert  «mde>  thf  Testament  zu 
machen  ^  erschrak  sie  heftig ,  und  konnte  nur  durch  moreU-* 
adhen  Zmtaag  ga  4iieiBi  Ade  .dm  JEigwiMMies  bewogen  wawUa». 

NmUcia  doMli  JiM  GttdiMft 
fidiheil  ahge^Mfi  war,  bemerkte  man  eine  giofte  YeritAderviii^ 
in  der  Physiognomie  der  JLnmkea.    Das  Gesiebt  wurde  blafty. 
feifidUn-^  der  .Bück  nutt^  ■'baaiii^^  ^Ipd  niePtt  laoga  .dttotA 
mnrdo  dKelLranbe  To&r'dfinieiii  starken  Üeherieosle  httoilun»  anf 

welchen  Hitxe  mit  Irrereden  folgte.  Nach  ein  paar  Stunden, 
WO  die  Periode  des  Schweiises  eintreUcn  soUte^  und  sich  schon 
8^w«i\da«iib«n  «nf  4cr  iHmI  m  ^nägpt^  mßa§m,  mtkmkdm 
VbMb  'WoA  Prise  eo  admeil^  Uk-  sobon  bkjndh  7  Ulir;dM 
Morgens  der  Tod  eintrat.  Weder  Tor,  noch  i^ch  dem  Tode 
bemerkte  man  eine  Aii%iaKpMbenbeit  4lia  tJnteMbes^  oder  en- 
den Zeidian  i«bBorJnneni.fllaiaBgw 

Whs  (war  also  die  Uruiche  des  sdineHen  Todttt  hk 
finde  keine,  als  die  tödtlidie ^tünetation  des  Gemiithes  durch 
die.JSindiäeke  des  Tenebeat 'UOpl  l^estauMitiiiMie^  tn  .wekben 
Anitalliii  dio  fcibaBdine  die  SUimillung  ipn  ftoim'  ^ 
bli<^te. 
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dais  die  Pcrforaüoii  hier  der  einzige  rechte  Entbind ungs weg" 
wai;  daift  die . jZ^ngem-ergpchc  /4glriwai  «itel  und  vergeblich' 
urinm^  «nd      aioiil  Mtiea  ftmobl  mdeii  ioli«ii|  |«|^'dafii 

gleich  bei  meiueoi  ersten  Versuche  des  Mai^efin  würc  TcmdlHi 
<^«<fOfdtn?   i  '      '^   •       .«IM-  « */  M  ai 

'1    Im  April  1807  wurde  ich  Nachmittag«  a  Uhr  m 

liiiilf ■'a^di^ift^m^■tf  iWiaar  id  'Kindwithin  -«igdbwtflrt»«  wd* 

trotz  aller  Anstrcng^migen  nicht  gettr«  konnte.    Es  ^var  eine 
xohutte^  üeischigte  Dirne  mittlerer. Stator^  gut  gebaut ^  etliche 
3oiJ«lure  dSt,  miutPxiaiqpM  omI  biwin;«t«rk  üudiiiiilmi 
«fcen.*  .  9i»  hkim^tmk  (oAMitm)  ingeknüm  ¥§k%,  h^miJ 
der« 'aber  klagte  sie  über  einen  staAen  Schmerz  Im  rechten- 
Schimk«!^   der  ihr  itidMiit.enipfindlic!i  imsä,   wenn  «ia  «ich 
im  Mttm  waduhmk  iwttte^  'Dtr- Baock  «Mbitn^  gnfir^imd 
bart  >  und  den^elr  ««f  •  tis  ttuM*  Kind. .       •  der  £xpl  omtidii 
fiuid  ich  den  Mutfiermund  voUkominen  geöffnet^  bis  auf  die 
v4Didm>LipiM;  ^rbm  Kupfe.aeUnl  ivar-nw      Ideilies.&egiDCBl  , 
^   iitf       Eiagüig»  .d^<BookiDa  m  ishlon««  loh  atofiihl  die 
^tenlage  und  Geduld  ^  und  untersagt«  das  heftige  Vernribeiten. 

'  Um  5  Uhr  Nachmittags  war  fast  alles  noch  in  ;d(tfnselben 
Utbndc^  AbüMb  ülor  wcdMe  dt»  jG^bimde  fttnmUi^ 
«nd  £dite  imlipdigst  mm  die.Bntibittdaag  |  <ittdli  di^Hihmhinii 
bat  mich  darum.  .  '  '  * 

Es  ist  schwer^  Jioife.  za  ..versagen ,  wo  das  menschiioht 
GefSbl  80  mächtig  angwpvodien  «drd;  loh  hftite  «s  mlleiBCHi 
Xd^fe  atnbnnebnen  ^  der  groft-  <ifar  9  ^hwlc  KmocKcp  ^9^^^  und  * 
dmaht'Sehr  hoch  stand.  Das  Becken  hatte  zwar  kciiicu  fehler^ 
liftft^i  fian,  .alMT^dtr  £iDgaikg  ilmnlhfui  'imr  ofl^HiJHur  nioht 
gwanmig  g^mug.  znnirDiif chgange  d  Kopte»  IHtio  Vevw 

bältnissQ  mulsten  den  Erfolg  der  Operation  sehr  zweifelhaft 
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inachcti«  ,  bes6||de|8  üi.<4J>*tcl^  ^fuf  das  Kind*  ^  Voii,di(r  an* 
dem  Seite  erforderte  der  J*«!!  ^ne  EntbindoogsWeise  t  die  mit 

der  Erhaltung  des  lelztern  vcicinbarlich  war,  da  sich  bis  um\ 
«a„kei^e  Ki:scheinuugep  geäuüsejrt  ^  die  auf  den  Tod  der  Fmch| 
einen  Schlnls  fsrlaubten* .  Ton  der  Perforation  kpi^i^  ^üso  vor 
di^r  .Hand  l^eine  Riede  wjvu  Das  Geraüienste  wäre  wohl  ge- 
wesen^ noch  eine  Zeit  lang"  zu/An^varlen,  da  noch  keine  urgi-  ^ 
lenden  Zufälle  sich  eiogeiu^^l^  ,katten«  AUeia  man  Tyeifi^ 
daft  <)ie^e  oft, gäbe  einbrechen «nd  gerado  am  geföhrliohsten 
bei  kra^ollen  IndiTidnen»  dje  Aqx^  langes  Leiden  erschöpft 
werden«  piese  Person  hatte  4  Tage  unter  den  stärksten  Ge- 
barUanstii^gai](|;)en  zugebracht ;  .^die  Gontractionc^afl  der  Ge^ 
bärmntter ^hqpft,  $ie  j^nftti»  künstlich,  en^nndai.wei^ 
den^  oder  w  Grqnde  gehen. 

Die^e  Reflexionen  bestimmten  mich  endlich  za  einem 
Tersuche  mit  der  Zange.  Die  £inführung  des  recht«»!  Löffels 
gesclia^,  nicht -ohne  Schwierigkeit  ^  mehr  noch.^ajl  Schlielsen 
der  Zange.  Die  Traetienen  wurden  methodisch ,  rhythmisch 
gemacjl{tr9  .  ^uch  ,  wo  möglich  y  unter  den  Wehen|  die  aber 
Jetzt  ^  wie  es  ^  leider  I  nur  sm  oflt  geschieht  ^  sehr  i^anam  sich 
einfanden.  •  Indessen  bewirkten  sie  nichts»  Ich  .hi^tte  mich 
ßclion  müde  gearbeitet,  ohne  dafs  der  Kopf  auch  nur  eine  Li- 
)iie  gewichen  wäre ;  das  'Vyeiqh^n. .  de#  Kopfes  während  des 
Operirens  war  nur  - Schein ,  ^^iR^^  ^  wie  der  Zug  nachlieft^ 
trat  die  Zange  wieder  in  ihren  leiten  Stand  zurück«  Ich  kne- 
Leite  die  GiifTc  sehr  lest,  wartete  eine  Zieit  lang,  und  yer- 
suchte  nach  ,  einer  guten  Pause  es  neuerdings.  Alles  umsonst» 
Uebeizeiigt,  dals  meine  Kraft  dc^m  Falle  nicht  gewachsen  sej^ 
l)eschtckte  ich  meinen  in  der  Nähe  wohnenden  Assistenten, 
einen  jungen  kraftvollen  Mann  ,  um  mich  in  der  Arbeit  zu 
untexstützpi.  Nach  einer  guten  Viertel- Stunde  erschien  er^ 
und  f  von  mir  über  Alles-  g^ehörig  orientirt  ^  sehritt  er  zu  Werke. 
Ich  lieis  ihn  .  die  Zange  beim  .  Anzieheu  so  .Tiel  perpendtcolär 
halten,  als  es  mit  Rücksicht  auf  den  Damm  nur  immer  gc- 
schehen  konnte. 
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Nach  mdiraMn  kiaftrollcn  Tinwtioiifn  endHeh  unndeA 
wir  gewahr,  daft  der  Kopf  nachzugeben  «jlfange.  Indween 

brauchte  es  noch  viele  Mühe,  ihn  durch  den  lüiin^ang  in  die  - 
Beckenhobie  za  bringen.  Ich  ühcraahm  nnn  den  letzten  TbeÜ 
der  Opetaticm  f  und  leitete  den  Kopf  nun  Amgaiige  und  durah 
denselben.  Erst  als  er  im  Dnrdiltivehen  begritfen  war»  drehte 
er  sich  mit  dem  Gesichte  nach  rückwärts.  Die  Kntwickelung 
des  lUimpfee,  h4»ondem,der  Sdialtem,^  machte  noch  unge-« 
mein  viele  Sohwierigkeifen,  und  gelang  ent  auf  einen  bifti- 
gen  Zug  mit  der  unter  die  linke  Achsel  eingd>rachten  Hand. 

Das  gewonnene  Kind  war  groft  und  starke  und  schien 
ohne  alle  Lebensaeicben»  Bei  genauerer  Unlenadiiaig  aber 
entdeekte  man  noch  aeh^che  Polsalionea  det  Henens,  und 

I^ebens wärme ,  weswegen  man  sogleich  zu  flen  Belebungsmitteln 
acbntt,  die  aber»  ungeachtet  der  eifrigsten  und  uurerdrossen- 
atea  Anwendung»  ohne  Eifolg  blieben*  An  dem  tolmnino- 
len  9  nii(  einer  heti8chtll<Aen »  mdir  reehfer  Seift  gelagerten 
Scheitelgeschwulsl  versehenen  Kopfe  bemerkte  man  die  linke 
Kopfteiie  ifark  eingebogen^  das  linke  Stirnbein  (vom  Promon- 
torium wahnehelnficb)  beIxKehtlieh  med«-  uud  eimiMrta  ge» 
druckt»  den  Blltarlmd  des  angremeudeo  Seitenwandbeines  un- 
ter das  Stirnbein  geschoben. 

.  Die  Entbundene  be&ud  sieh  ihrem  Geföhle  nach  wohl» 
und  klagte»  änfier  einer  allgemeinen  Mattigkeit»  über  iiiehti» 

als  über  eiucu  empfindlichen  Schmerz  beim  Bewegen  des  rech- 
ten Schenkels ,  der  sich ,  wie  oben  bemerkt  worden ,  schon 
vor  der  Entbindung  eingefunden  hatte»  und  durch  die  Seiten* 
hew^ngcn  der  Zange  harn  Operiren  oflftnhar  Termehrf 'wor- 
den. Die  Nacht  brachte  sie  zwar  ruhig  zu»  doch  ohne  Schlaf» 
und  bei  sehr  häufigen  Pulsen  und  yielem  Durste*  Die  äu6eni 
Genitidien  wurden  gleich  nach  der  Enthmdung  mit  aromatl» 
sehen  Umschlagen  g^Nihet ;  die  Lochien  flössen ,  und  der  Un<- 
terleib  blieb  unschmerzhaft  Der  Harn  muiste  die  ersten  zwei 
Tage  dnrdi  den  Katheter  abgeleitet  wetdeu  »  nadi  dieser  Zmi 
floA  er  TMi  eelbft« 
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Vom  zwtifeitTage  «n  TelidlKniDiertcii  sidk  alle  Umstände« 
J)ef  SeheokeltohiDerz  stieg ,  uud  nahm  die  ganze  GliedmoMe  eiir^ 
«U>TrtmTglwhftgf.mpfiiHilk)hlteit  de»  W«<fanfl<iichci,  Am^lifiE. 
«Im  «fidtelfticr  ia  (kn  Iiam>  imralidigieii  Geftnd  ibt  8lli* 
höckien;  von  hier  aus  nahm  «r  aeineä  Anfang ,  und  yerbreiletc 
jiah  in  den  Schenkel^  UnlerschenkeL  bis  anrn  Foise.  Dabei 
*iwr  ti6  4ü[ateiiiifljM»  da«  Giiepl  bewegea^  tuMi  mietet  admell 
«  mm  w^  iAA  liiiMbrtSfaienudis  aa.  Kein  Jfittel^  ivete 
inneres  noch  äufseres^  vermochte  diesen  Schmerz  lu  hebcn^ 
der  Tag  und  Naoht  anhielt,  ai)d<  aüMlweise  heftiger  waid« 
Dii  IfiiMil»,  belEwii  dtbei  Jriel>«r..mil  nBngdaiSftigMi  WnMm» 
mmtmadiSikwm^  .  Tim^MÜek  ceigle  ncli  keine  Spur  in 
dtiii  BrüsldU«  Die,  Löchlto  wurden  nach  und  nach  übdriechendj 
iliakendy  ichosoa^  unter  aitzündiich  ödeinatöfer  Anschwellung 
^■t  ftnihniiiwM^^yeidU.  D10  SiAiidie  gsagiSnnntB  obnfliKciittilif 
WtbndMn  ia  der.  Gegend  4m  Eingangs  ^  nad  loadicrte  ndi 
mit  dem  Lochienflusse  ab.  Elwas  tiefer  Und  höher  drang  der 
Brand  fOk  der  rechten  Seito  der  fiobeide^  und  am  tit&ten  in 
'  dir.  ikipuHi  de»'  himUnt  Adm  *nni  .SiHbain«^  gmde  da^ 
w#  d6r  KaoehidMeiiiEiilii  am  afärksten  war«  Bo^ffitBtmgen  iu 
.dif  Sobekk  y  Hiobsl  trocknet »  ^rannen  kamphorirtea  Tüchern 
Mit  4m.ftBb«diiA  ibalMi  nook  die^  beatca  Bicaiiai^  fitadk  «ad 
XavQS  Miaboa  ^mk  »olaBawlfliivwad  ninb  «iaigWi  Tagen  hoila 
auch  das  Fieber  auf  ^  und  das  Leiden  ward  ganz  örtKoh«  Nach 
einiger  Zeit  rerbreitete  sicli  der -Schmers  alic^  auf  die  linke 
Bw hripii^tOy.  äpd  aähtrt  äafiitelait  tiak  iHMh  sshoienbalUlai- 
fttidnagea  ia  darUblailiaadkgegend»  Bobh  mmm  Mm»Wm^ 
achlimnicrungon  ntir  Torübergehend ,  und  nahmen  keinen  eriist- 
baftan  Charakter  aa.  £s  tiat  baki  wieder  Besserung  «in  p  wai^ 
alM  «adlich  ia  niSkammmm  Gandmiig  abeigin^ 

¥^  maa  dj^iPgraisa^lriir  erfiägt^ 
waitsame  Zaugenentbindung  über  die  Entbundene  bringt,  wenn  , 
toßta  iacner  bed^t,  daft  der  aigMiUi^  Endzweck  der  Ope-i 
jiatte^  nimtiah  dia  Erhaltaag  dar Fmolit 9  dadi  niaht  emiaht 
fHld^  »o  kaäa  man  nicht  leicht  in  Zweifel  geralhen^  wallte 
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Terdieiie,  die  Perforation  oder  die  Application  der  Zange,  i  En 
iü  lieUieh  jucbt  erlaubt ,  eim  lebende  Frucht  im  MutterUib« 
wa  toätm'f  w  dm  UtMmrmn  «rinltoii  $  aber  «»iifrRflkliV  wo 
W9m  Ldken  avf  dem  SpislritdM'y        bMetnloht  «Ute 
werden  können ,  das  Wiebtigere  sicbcr  zu  stellen  und  zu  retten. 
£t  gibt  üntistgeiUMMD  »  Tor  deren  aar ter  Moral l tat  diese  Maxime 
mm  iBvbtiii  lawAwuty  ^  dbef  •ihitt.fliiiiaiwin  wM 
Terliek^eB)  wmm  «e  dwA  diiOewiit  iliinr  iWtliigi  luigM 
hdiiel  die  Matter  gefahrlicli  y  iind  die  FmcEt  todliok  .vulneri*- 
Mikf  .tnd  ihr-  G«wuMi  4tmii  beidbwichligi  ^   dafiHM  hmk 
«pottti^  t0dtadM:W«iiiag:aiigMDidt,  mdii«^  ttinkiailiieilMi 
Tödlen  mit  der  Zange  bios  eine  nnglneklicHe  ZnflHIifkeit' er^ 
Idicken»  dift  in  dem  operativen  ätreben  des  Erbailens  ihre 
gmucbiüdigmiy  fiiidew  Vor  dem  Aidbteietahle^^dpi  äfniw  te- 
WIM  BW  BriigiR  «e  gmeMerligetee^ ;  ob  «Mb  nmt  drim  IM» 
banale  der  Vernunft,  der  Menscbheit  ?  —       -      •  * 
leb  babe  mich^  ia  Bezug  auf  die  £wta«clien  Belege  des 
bier  Tenliliflen^SetMiy  '  ma£  dü/  wm  e%bM>SdUMBig  mieb 
lehrte 9  hetcbiiiwfct f  imd  ii^oii'|edee  118ifilifaiehe>''llpetndifr 
iahrung  geflisseatÜcb  entäaisert ,  obgleicb  es  hiebt  schwer  wäre, 
ycm  .dieser  Seile  eine  iienge  Data  aatetelen,  -  die  BebiA 
dseaer.  Aaiiekt  geltend  gtoaebl  .wnden  bteten«'  *  Um  mär 
Eines  der  neuesten  Beispiele  ^  die  hierher  gehören ,  zu  erwabncD, 
verweise  ieh  auf  den  Fall,  den  Herr  Proü  Jörg  au  Leipzig 
beichneben^  mid  mr  öffaitlicbe»|Ciinde  gebnebi  baf:;<(B«b)riii> 
ten  anr  BeLCordernng  der  KentttniTe  dee  Woibee 
und  Kindes  im  All  ^^^^e  meinen,  und  zur  Bereiche- 
rung der  GehurtsbitHe  ins  Besondere.    2ter  Tbeil« 
I^ipa,  i8i8.  $.  ^9  n»£)   Aneh  bkr  wmden  durch  eine  halbe 
8tond«  Zangenvenndie  gemadity       mPerfeiieiott  geeebrit-* 
Ich  wurde ,  und  selbst  dieser  Enthinduugsweg  führte  g^rofee 
Sehwierigkeiten  mit  sieb ,  weil  das  starke  Kind  in  keinem  Ver- 
bälmisse  sa  dem  engen  Becken  etand«    Was  mat  der  EMgt 
Die  Entbundene  itarb  den  8ten  Tag^  und  bei  der  Section 
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inA  mmit-^iar^Em»  FKicky -der^-CdbSnmUtgr  «ad  Scheide 
q>1iacefi^  lefzim  an  der  Blasengcgend  darebloclierty  und  deo 

Harn  durchlassend,  Leide  hintere  Ikckeniugen  Ycreilert  und  ca- 
rlös,  in  der  Beckcnhöble  £i(er  und  Jauche^  deu  Mnsidarm 
dufdi  eulzichte  Membranen  mit  den  nah  gelegenen  Theilen 
wideniatnriich  Temachien,  Spuren  von  Entzundang  in  der 
Harnblase  und  der  zanäühst  liegenden  Gebärumücigc^cnd,  in  * 
den  breiten  Multerbandern ,  in  den  fallopischen  Bölireu  und 
der  «otm'^Oegmd  des  ^anchi^lo^  ioltichle  «YermclMdngtn 
der  dünnen  und  dicken  pcdamie  ;U«ft.w.  Unb^reifUch  bleibt 
es  ,  wie  der  erfahrne  und  einsichtsvolle  Vf.  bei  so  onnikundi- 
gen  demonsliativen  Daten  des  Todes  und  dejf  Todesart  noch 
tine  quaUUu  cccuUa  in  Ansprach  nebm^^  nnd  diesen  Fall 
als  ein  exemplum  regiäae  der  Bolsf'sdnn  Pntrescans  der 
Gebärnmticr  auii»leUeo  konu.  - 


...  j  { '» 


i  .1 


:  t  *  - 


86 


III. 

Ueber  die  Anwendung  des  Trepans 

bei  Rojpf-Verletauugeo. 

Vom 

jy  i^on  Kleina 

Ohermedicinalrathe  im  StutlgArt.         *  • 


In  Henk^'a  Zaitadirifl DI.- p»  S94  wagte  iob  dMAMiteiiiig: 

I.  n Alle  Schädelbrüche  y  mit  oder  ohne  Nied^drückuiigy  toi- 

i^lea  aogleicli  trepanirt  wefden. 
9.  ^YivA  ent  nach  «nMnideDai  Zufallen  traptniit^  nnd  der 
Ausgange  ist  tödlich  ,  so  soll  eine  solche  SchädelTerletzung 
ynie  als  absolut aondem  {ede«  Mal  als  znlaliig  tödlich 
^fitUärl  w€rdan« 
^  S.  «Die  nnterlaasena  admdleTrepanfttioD^  bei  todlidiani  Am» 
ygange^  sollte  dem  Arzt  zur  Last  gelegt  werden  können«^ 

£•  pnvfiten  Einwendungen  erwartet  weiden*  — 
Herr  Land-Phjsicas  Dr.  Joel  in  Aurich  äalserte  sich  in 
Henke's  Zeitschr.  ID.  p,  176  bis  jetzt  am  Stärksten  dagegen^ 
und  macht  ju^jiehand«  gerichtliehd  Aerste  darauf  aafmerkaam  s 
«Daft  bei  einarf  ohne  bcrtimnite  Indication  hloa  als  Tor-* 
yhauungsmittel  unternommenen  ,  Trepanation  der  etwaige  übfe 
«Amgang  leichtUoh  dem  Unternehmer  zur  Last  gelegt  werden 
konnte.^ 
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^   .    Dift  Wichüglnit,  der  Buhe  veruilifai  m|di  |aM  idioii  ' 
eben  ao  öflfen  und  bttdietdea  auf  diesen »  in  wuntfiinlltcher 

und  gerichtlicher  Hinsicht  sehr  schätzbaren ,  Aufsatz  zu  antwor- 
'"len»  j^gi  diefen  Gegenstand  immer  mehr  zur  Sprache  m  brin- 
gen t     JUm  90  mehry  als  deieelbe  gamde  den  entgegengeiels* 
'  ten  Satz  aufstellt 

Torerst  muls  ich  darauf  aufmeißln  ^najohen«  dafs  ich 
diaiadiaSälia  nieht  beslimmly  aondecn  anfragend  hin^ 
tMUf  und  da&  ich  nichl  nilmrtlandaii  m  weiden  glaubte. 

Es  versteht  sich  voa  selbst,  dafs  ein  absolut  tüdlicLer 
Schädelbruch  ipuner  absolut  Mödlich  bleibt  ^  man  habe  trepa- 
nirt  oder  nichts  und  in  einem  eolchen  Fall  unire  dx«  unter* 
laoene  oder  Tanpfttete  Trefianation  dem  Ant  nidil 
fen;  aber  nur  die  Leichenöffnung  könnte  dieses  Verfahren 
antaobuidigen  9  indem  bei  den  Ltjbenden  keine  Kop^erietamg 
lar  abiolut  l5dU^  erUilrt^  und  «ne  auf  diese  oder  |ena  Art 
gdbrodhene  Gmndffi&die  nie  vovber  eikennt  imden  kann. 

In  solchen  Fallen  bleibt  aber  doch  immer  dem  Ai-zte 
dnieh  die^  wenn  anoh  nachher  unnöthig  gefundene^  Trepa*  ^ 
nation  die  Beruhigung  g  Allea  angewendet  m  haben  p  wa»  in 
seinen  Kniflten  stand. 

\yif  übjrigens  eine ,  als  Yorbauungsmittel  verrichtete^  . 
TwffmuAWf  dann  Afugwig  nicht  erwuntohl  ausüel^  einem 
gebildet(9ii  Wnndanla  purCast  gelegt  werden  konnte^  sehe 
ich  nicht  ein,  und  würde  mich  wegen  solcher  Spitzfindigkei- 
ten um  Rnfruftog  wait  laicht«  beruhigen,  als  über  den  weit 
wtcMguien  TQrwxuf  dar  UnteriaMong. 

Den  eisten 9  Ungst  s^on,  hauptaichlicfa  ron  Pott  aus« 
gesprochenen  Satz  zurück  zu  nehmen,  Avird  Hcn  Tocl  mich 
niicht  bewegen«  £r  macht  mir  den  Vorwurf ,  ich  halte  Kich« 
ler'a  Grmid«  gegen  Pott  nicht  widerlegt  — 

Ich  muiste  annehmen^  Louyrier'a  und  Mursinna^s 
(welche  beide  aus  langer  und  giofser  Eiiahrung  sprechen),  f,auz 
vortreffliche Anhapdiungen  «eyen  allgemein  gelesen,  eine  Wie- 
deiholung  ihm  tiiftigen ,  nadi  mamer  Meinung  unwiderieg«* 
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liehen  Einwurfe  ^  ^pvto  tkk  nntmeililteli«!  ntffiat  g«wflfteii|  »• 

beweisen  hiniüuglich^  dafs  »  Richter 's  Ansicht  nicht  noch 
immer  'siegend  dastehe.^  Dais  ich  Beaee»  Joh«  Bell» 
Abernethj,  Hieberand,  8.  Gooper»  Hennen  nhd 
Langenbeck  mit  Stillschweigen  dberging,  darf  iilirntdit 
YOlgeworfen  werden.  .       \    '     .  - 

leb  druckte  midi  dentlfdi  aus :       «nngeachtet  so  Tiele 
vtrefDicbe  WvncBbzte  eieli  für  die  edineile  TreptoMran  eiw. 

klärten^  nenne  ich  nur  Quesn  a  v's  ,  P  o  1 1  's ,  L  o  u  v  i  i  c  i's 
«und  Marsin na's  Meister- Abhandlungen und  sagte  he« 
»itimmt:  'uSebmucker»  Desanlt  nnd  Aicbter  aind 
«dieVofcSgficbsfeny  ii^cbe  g^egen  sie  sprecben.*  Hütte  idi 
alle  anfübieii  wollen,  welche  für  und  gegen  schrieben 
bähen  $  so  hätten  noch  viale  genannt  werden  müssen,  leb 
war  mit  diesen  wenigen  zufineden;  wer  aber  noab  mehram 

-  wfinseht^  wird  zu  seiner  ErleichtemDg  in  Ploneqnet^  Re* 
pertorium,  genug  finden.  Was  übrigens  die  von  H.  Toel  an^ 
geföhrten  betrifft ,  so  sind  ihre  Aeofserongen  dandi  LottTrieiV 
und  Mnrsinna's  Abbandlnngen  leben  wideriegt*    Dals  ea 

.  pme  grofse  Anzahl  von  Depressionen  und  Fracturen  gäbe,  >m  1- 
che  ohne  Trepanation  gelieÜt  wurden ,  ist  längst  bekannt ;  ich 
werde  es  sihm  immer  bedanren^  niobt  alle^  welche  mir  vor-« 
gekommen  sind,  trepanirt  zu  haben,  weil  sie  micb  Teranlals- 
len,  auch  andere  niclu  zu  Irepaniren,  welclie  viclieiclil  durch 
die  Trepanation  gerettet  >vorden  wären  ^  wie  ich  mich  schon 
ii|  Gräfe,  Jonmal  arBd.»  atudriickte«  Daft  »Tiepanation 
^bd  ein&cben  Fraefüren  alt  Vorbeugungsmittel  nodiwendig 
3»sejc  (um  diesen  Beweis  zu  führen^  sagt  Herr  Toel),  hätte 
»ich  nachweisen  müssen,  dais  bei  einfachen  8cbadelbrficben 
»eine  giölsere  Anzahl  dnrcb  eme  acbndle  Trepanation  gerettet» 
yoder  gegen  die  Üblen  Folgen  geschützt  werden,  als  duich 
j^diG  von  den  Gegnern  derselben  empfohlene  Behandlung,* 

Diesen  Einwnif  hätte  ich  Ton  Hemi>Toel  niebt  erwartet* 
Wollte  man  yon  der  Mebnabl  der  glöcklidi  abgekmfisnen  OpiK- 
fationen  auf  ihre  Vorzüge  schlieiseu,  so  sehe  ich  nicht  eini  . 
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Warnm  die  e1i«nialige  Art,  Steine^  Brache  zu  sdineidtil  * 
za  castriren,    xa  ainputiren  etc.  ^  abgeg^angen  ist^    und  man 
auf  eine  rationellere  Art  TeifdkrI.  bei  wdeker  dennoeh 
dfe  Utl  des  anglücUicheik  Endet  die  ddr  irrationellen 

weit  übertrifft.  Ueberrlies  einen  solchen  Beweis  zu  fuhren, 
ist  eine  reine  Unmöglichkeit,  denn  es  werden  bekanntlich 
miglQ(^iich  abgelantoe  FMle  am  bänfigsieti  Tendime^^ 
imd  ich  Vfirde  eher  von^lagen^  es  s6llte  lejter  aiidi  noch  eo 

nnbedeutcnd  scheinende  Fall  mit  der  Behandlung  und  dem 
Erlbig  mitgetheilt  werden. 

*  Aller  ich  zireifle  dennoch  sdnr,  ob  dieMs'  ridehvasfilhmi 
wBrde,  indem  die  Krall>  welche  die  Teilelzaifg  Tenifsaolrte^ 

nie  vergleichbar  ist,  und  die  Schädel  und  die  verlei/ten  Stel- 
'  len  sieh  nie  gleich  sind*.  Wie  sehr  ich  miüiverstandea  wurde, 
bewsist  die  Aenisening.  flenn  Toer«.  —  »Daia  LonTrBir 
«Viel«  rettete  zeigt  de«tMch>  daft  auch  in  Tielen  Fäl- 
ble n  die  fiiihe  Trepanaliou  nicht  die  üblen  Folgen  zu  ver* 
yhnten  vermochte,  oder,  da|s .ak  seihst  ntpbt.  mi(  gefahrlos  ist«  v 
«als  Klein  nachher,  behanplsl»^  . 

Wer  hat  denn  von  all^n,  welche  für  dieselbe  sprechen^ 
behaaptet,  den  üblen  Folgen  werde  bestimmt  dadareh  TOigc« 
bengt,  nnd  eben  deshalb  müsse  {eder  schnell  Trepanirte  ge* 

rettet  werden?    Wer  wird  dieses  von  irgend  einer,  seihst  der 
unbedeutendsten,  Operation  behaupten? 

Dafs  man  elier  vielleiclit  auch  ohne  Trepanation  herge- 
stellt worden  wäre,  wird  Niemand  bestreiten.  Sollte  aber  dio* 
ses  ein  Beweis  gegen  ihre  schnelle  Anwendung  seyn?  Dais 
"80  mancher  Himschaalenbruch  oder  Niederdrucknng  durch 
Zufall  ohne  Trepanation  geheilt  gefunden  wird,  glaubt  er, 
dais  bei  dem  so  sehr  häufigen  Vorkommen  bei  rationeller  Be-» 
bandluiig. dieser  Ausdruck  nicht  passe!  — 

ich  frage  hierauf,  welche  Behandlung  ist  die  rationellere : 
'idmelfo.  Trepanation,  oder  Warten  bis  Znfiille  sich  zdgen, 
welche  dooii  a  pnari  l^iofiger  befiiichtet  werdoo  ninism? 
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Wnt  wthl  mfm  tiMr  Vateang  dm  Kogm  don  Am  «m» 

puüjreii  wiiide,  weil  Starrkrampf  daza  kommen  kqnate,  lube 
iA  nirgeiida^  nfid  iiat  überhaupt  Nieiuaud  gesagt. 

.  Wm  gßf.9kkA  p«M|Mk  Jfiiigie  hätte  weht  «iiiml  aiiMiii 
iMfiliildilaii  WnsdaiBt  gtmtdit  fvtid«!  tollen«  ~  Was  iei 
rationelier^  lieber  bei  einem  jeden  Knoten  in  der  Brust  m 
WArten  hk  Zufälle  »ch  seigen  ,  weil  Bei&piele  genug  yorhaiw 
dmnd,^  diifräi«  I«bflB«läiiglidi  Oder  Jiehar 

loden  noch  wmAmnAafUn  Knoten  enmiichälea»  wodoidi 
zyyar  mancher  unnöthig  heraus  genommen  nverden  wird^  aber 
•Uo  Opiiirl«  eioher  geitelU^  und  aofter  aller  Angst  gemieQ 
mttdml  Nur  «iao  mölhigü  Fviehl  kann  das  UßßU  nidu 

wählen. 

-  »Schwerlich*  ügl  or  weiter-  ~  tmochlo  «neh  «m 
^ifnparMitcher  die  Behenptang  Kleina  wtenohnaient 

Derjenige  hat  es  ollenbar  auf  seinem  Gewissen ,  wenn  er 
,»vnch  «nf  den  durch  die  Ktkhtuug  hialäoglich  widerlegten 
«»Anüfmich  einei  KfaueliM  Wiewen J|  eiet  Znfälle  ehmrM^ 
9  y dann  trepanirt^  und  der  Kranke  elMl«** 

«Blit  Richtor'SB  Aueipnidi  etimmen  (wieohen  angenigl 

ywurae)  riete  der  angesehensten  Schriftsteller  aus  eigener  £r- 
,1  fahrung  überein^  man  kann  daher  den  Ausspruch  desselben^ 
«nicht  den  einee  EimeinWy  noch  dnrch  Erfiüining  hinfiii^idi 
»widerlegt^  nennem* 

Giht  es  wohl  hei  einer  so  wichtigen  Sache  P^urtheilichkeit» 
daa  heÜet s  8n cht 9  Redhi  sa  haben T  Nur £i&hning  spricht 

liier  ^  und  ich  wende  keck  ubige  Frage  ura  :  halte  Ton  den 
Vielen ,  welche  nicht  oder  spät  trepanirt  wurden^  und  gestor* 
ben  sind,  nicht  Mancher  gerettet  werden  können?  Idi  hahc^ 
Idderl  sdhst  FSIle  dieser  Art»  «—  In  den  oben  angeführten 
Sdiriften  findet  sich  Mancher  ^  und  ich  bin  nach  dem^  was 
nur  ich  in  der  Bheeneampegne  A*"  1794  gesehen  habe 9  toU- 
kommen  uheneogt,  daft  der.  geeiste  Theil  angiucUkher  I%lia 
verschwiegen  blieb  |    von  allen  wuxdü^  auük^r  den  wjenigen 
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von  mir  irr  m.  chir. Bemerk*  angefühlten,  nic^i  eloer  bo-  . 
fcaimt  gemacht. 

uSifii  iänigm  dmiili  i^lil^dK  l&f  die  ViviviuidsiMi 
mfi  tvorden  se^e ,  ii^i  imm  lie  aidi  inv  Prei»  IvÜg  nuib 
dien  und  tanzen  lieft*  —  ist  kein  Beweis;  man  Trörde  M 
«mdidiiend  Idditeii  HiebeB  auf  dm  Kopf,  bei  der  damals 
voHlommeB  adioneit  Wittenmg,  flbendl  dimette  SMheit  ge- 
stattet haben ;  auch  wurde  in  f eder  Hinaicht  sehr  fnr  sie  gt^ 
soi^t.  Iiouvrier's  und  Marsin n-a's  Schriften  erschienen 
ent  i8oo«  Wer^  d&fto  man  fngm,  hatte  unter  den 
Ang^fdbenen  hänfigcre  GdcgenbeH,  KopfVerifltangcn  ta  beob» 
achten,  als  Pott,  Quesnaj,  Louvrier,  Mnrsinna 
(von  mir  will  ich  gar  nicht  sprechen)  von  der  einen,  wad 
Ton  der  andern  Abernetky  und  Sebmuoker?  Aicbler 
in  keinem  FaO;  er  war  nie  in  der  Leg«.* 

So  weit  war  ich,  als  ich  in  H  e  n  k  es  Zcitschr.  X«  p,  38i 
wieder  einen  sehr  interessanten  Fall  von  Herrn  Dr.  Toel  fiu^d, 
WD  eine  xwei  Zoll  lange  fVaetnr  in  der  Mitte  der  Stime  mit 
einem  tiefen  Etndntcl:,  ohne  Trepanation,  ohne  alle  Folgen, 
geheilt  wurde,  und  welchen  er  für  einen  neuen  Beleg  gegen 
die  .Abnahme,  sogleich  m  trepanirsn«  h&it.  Schade,  dafr  er 
diemi  Fäile^  wddie  im  naeheten Heft  Ton  GrSf^'s  Joomal, 
iron  fierm  Dr«  Kram  er  mid  mir  erscheinen  werden,  noch  ^ 
nicht  gelesen  hat;  in  beiden  wurde  sehr  schnell  trepanirt,  und 
Beide  starben«  Dictes  wäre  lehr  ffir  Riehterli  und  »ei- 
nen Ansepmch  gewesen!   Aber  wer  wird  mir  beweiien^  daft» 

wenn  ich  meinen  Kranken  einen  halben  Zoll  anders  trepanirt, 
und  den  Splitter  gefunden  hätte,  er  dennoch  gestorben  wäre? 

Wer  beweiat  mir^  daft  sie  ohne  TrepanaHom  nicht  geslor* 
hen  wSren?  —  &  ist  xdgleieh  ein  groAer  Beweis,  daüi,*  ohne 
alle  äufserlich  sichtbare  Verletzung,  dennoch  ein  Splitter  Tort 
der  innem  Tafel  abspringen  kann*  —  In  Herrn  Dr*  Toel's 
Fall  wurde  ich  trepanirt  haben ^  und  glaube,  et  «Are  ratio- 
nell gewesen.  Gerade  in  diesem  Fall  würde  allen  möglichen 
Folgen  vorgebeugt  worden  se^n;    daft  keine  erschienen,  war 
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cia  ijUMf  f&t^^dm  Kiwilmif  aber  ichmrlidb  dir  BAimlkiiii 

nsnsehroiben ;  vielleicht  trug  zu  diesem  Glück  die  Stelle  der 
ffüctfir^  £i6t  miuea  %aC  der  lun  meisleu  hf^,  ,  weil 

die.  meieleii  .J&£Uinuige|i  eine»  galen  AlMfuigw.ohiieTfepeMi!» 
Hon  .die  Stinie  .tnto.     bli         wAhUt  jadueiw  dIfMr  Art 

beobachtet,  einige  bckauiit  gciiiaclit;  nbci  nur  als  Gegenstück 
tfk  Herra  Xoiii  sej  es  mir  erhuiht,  einige  Fälle  ito  Ausmg 
anninbiHi^  midie  wie  iener  für  ihn^  diese  lor  mioh^ 
eftfecJicQ« 

Ein  2  2jiihriger  Schlo&sei gesell  ^vnr(!e  1799  mit  einem  Ei- 
sen gerade  iu  die  Mitte  der,  ötime  geachiiigeu.  Er  crhiiftji  eine 
IJeiae  Wvimdey  g^g  401  den  Bnionen#  wnaek  m»  am,  ein 
IVnndaixt  fiuid  dnen  Broch  mit  einer  Tertiefnnf  y  wmI  eher 
gar  keine  Zui«ii[6  YOihanden  waren ,  so  bedeckte  ei  die  Wunde 
nur  mit  einem  Pflasler«  Der  SchloMer  war  drei  Monate  roU 
Iff  .geemidy  adbettel«,  ging  m  lAilbarkeitenf  naoh  lae  tot» 
und  beschwerte  sich  nur  über  das  Pflaster ,  weldiei  er»  weil 
da«;  entstandene  Ges^wmr  nicht  heilen  wollte  y  immer  tragen 
ninfite»  PlötsUoh  bekam  er  während  der  Arbeit  einen-  epUepi 
tiscken  Anfall »  welcher  Ton  nnn  an  taglidi  wieder  enduen. 
Zugleich  beschwerte  er  sich  iibci  ciiicn  dutniifcn  Druck  in  der 
Stime«  Es  wurde  Würmern  zugeschrieben^  aber  alle  Mittel 
dagi^en,  so  wie  gingen  die  JE^cpeie^  wurden  ireigehtiok  ai^ 
gewandt*.  Ein  dazu  gerufener  Anl  yemmthete  späte  Folgen  der 
KopfTerletzung ,  und  ungefähr  2  Monate  nach,  der  entst^n^^ 
nen  Epilepsie  wurde  ich  geruien. 

Ich  föblte  dnrch  eine  kleine »  immer  Jaudie  *  gebende» 
Oeffiinng  mit  der  Sonde  den  Knochen  cariös ,  nnd  an-  einer 
Stelle  konnte  ich  zwischen  dem  niedergedrückten  Stück  ein» 
geh^.  Ich  trog  auf  Trepana^on  an, .  welche  «von  so  williger 
anginommen  wurde»  als  seitKunem  die  Anfalle  Immer  baa- 
figer  wurde*  Die  Operalion  wurde  auf  die  gewöhnliche  Art 
gemacl^t.»  nvr  wählte  ich  eine  groise  Krone»  in  weiche  ich 
das  ganie  .  eingedrückte  Stück  £usen  m  können  glanble»  So 
wi^  ich  dieses  StfidE  imus  genonvnen  hatte»  kam  d^ 
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befHtAic  Kranke  zu  sich,  er  bekam  nie  m^r  einen  epHepti-' 
aeheu  &iiall ,  die  Wunde  heilte^  und  seit  dieser  Zeit  ist  er 
timfig'  ffitmi,  'Voik'diiii^  DiedägedriitkleBi&tuek  ^  dfi»  ki^ 
im^TM*  fiMü-^iSMiUn^  abgebidcken ^  M  solndb 

H^t^snahme  rerletzre  ich  den  vordem  Tkcil  des  grofseii  Bhit- 
behäke»!  es  cnuund  etae  betxachUiche  'Blatang,  aber  mcbl 
m  sdnetn  NachtheU*  * 
««^liv^BifiV'dleMr  Gelegenheit. liege  ich  «umilFali  mBnMm- 
ItfUgfTor^  welcher  sich  hicher  eignet,  und  welchem  ich  liicbc 
•i^<defl»'  Gewi8Mii  Jiiibea;iMrddite^         '  h-- yi 

,  bei  «inebi  nngeiPi»ohfilM4i' hdlige»  aiiiaD>^^  MiM^ 
lad^  Mnachen,  dieser  -wurde  ihr  aber  gerade  mit  >dem  Knöpf 
^iMagiia  so  heftig' «n  dm^  ^irhel  gcidhlagaÄ^  i  cUa  ^eiadU 
4|hMiMlÄwidkttM  »irikk  taniEl  'Yto  dUufem  :Aa^eiU)^  hdM 
aie  an  dieser  Stelle  9  w^lch^e  si«  ig  entkn  angeben  koildk4% 
-MT 'h^ftigiet  Schmerzen  9  daifr  sie  nicht  nur  zu  jeder  Arbeit  :ui»> 
fÜiigyT/üoitom  hüm}mmaUiim§  iwnirfg»  ünad'  d«h  tiigüch 
den  Tod  w&ischfe.  Sie  hatto  iimmTwahrende  >  UAdMeiliK^ 
und  konnte' höchst  seitiBn  aufser  Bett  s&fu ,  und  auch«  in  die« 
aem  nur  mit  vorwärts  gebogenem,  auf  eine  eigene  Weise  onteer 
'ililBini.lUpf,  «nf  «Ibo^  hdBhit  hawhweitidhe  isties  anhritaok 
•itae»''4nndhig»:&sluii«i«8hito  dn  halbea  Jahri  ifav*>Aiit<>i|ii^ 
''i^uchte  nicht  einmal  die' geschlagene  Stelle^  sondern  gab  ihr 
eine  Menge  Armeien,  'Von  welchen  sie  zu.ihcem  GlückMmijr 
.d«a^geriDgal«aiTlMa  ^mniJkau    IM  SäiMK^tiai  flEtmüili 

Tungs-Yeränderungen ,  Gewittern ,  oder  irgeud<  einer  Gerafiths- 
hewegmigy^lilötzlich  auf  eikieaohrecklich  böhreiideiArt^cnchuBii, 
so  waren  aiigeiibIiiälidiiflbai?ao  lia^%a  8(^«m^  in  der  Ha 
gengegend  dtoiitTerhiiiideii,  «nd  }e4mMft:i3i«fifil  $ie  ehi  be- 
täubender Sdilaf.  Dieser  Zustand  dauerte  drei  Jahre.  Nun 
JuMUitc»'aie  »rar  leiohto  Geichäfte  (I^ao^  ^regricshten.,  :dbcr 
iit«ietwai*  aAI  dem  Kopfe  tragen,  odor  i^gted^'olmras  KndiBf» 
temdes  (Tanzen,  Fahren etc«)  anshalien^    .  i  ^  '  . 
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\   Htdb  !•  Mfan  hmwdiitt  sie/  wuk  pAm  j  KM«^ 

'  «vobei  jedesmal  der  Sclitnei-z  äufserst  hafti^  wurde.  MtrkwAr* 
4%iit9  dalii  sie  ^1«  Mmi  ftiiitfi,  ohne  dais  fo,  im  m  iimm 
ML  ciftiiliari»  htßtnhien.  wir,  m;ui#,^,— i— ^ 
^ie  ttnizto  xwei  Treppen  iNnuiter»  der  immer  fixe  Sckmeift 
imreichle  aai  mehrere  Monale  denielben  hohai  Gmd,  wie  yooi 
Anltuig. 

i'JBn  Midealg  dem  feimipnTAiit  friaMintey  iwt  cUr^ente^ 

die  Sache,  verordnete,  wie  jener,  eine  Meng«  Arzneien,  und 
suchte  den  Grund  in  einer  Blulei^^ieisung  HMter  |eaef  SteUe 
iA  dl  dfoi»'  90.  ftucbtlMie  fiehartweiij  sammle  Jaktt  lu»» 
üatt&fille  dki  IhnielMi  ^ffcwwecliia  hodstel).  Ita 

ist  diese  gute  Fran  67  Jahre  alt,  und  leidet  seit  ihrem  a2&te£i 
Jbhr  l  Ist  die  Behandlung  der  Aenle  asebl  uikTerantwonlifib  7 
Mmikf  Sdi«id>  lUk  dkeU  Elm  *4leli  IfblT  HUMü^fe 
JÜdkt' dü  «meonbaren  Sdiraeizen  auf  ihrem  Gewissen?  W<oj4e 
man  hier  nach  einigen  Tagen ,  selbst  nacb  Jahren  Qoeh>  itf^ 
paüliEl  hibedp  wo  iim  diese  Erna  iMilite  ihdhM  Tag  iMIgu 

Ich'  theiite  diesen  Fall  etwas  umslHndlicher  mit,  weil  er 
einen  neuen  Beweis  abgibt«  welche  traurige  Folgen  Furclst 
(oto  «ids  ÜBkeDiitails)  w  diMir  iMitkinil  ttmoiadlMlm 
OpeMm  ludM,  «nd  in  gegenwärtigeiit  fWlle  hi— te  ..nüli 
gar  nicht  ifren;  sie  konnte^  und  kann  es  noch,  die  Stelle  , 
gnuuL  mit  dem  Finger  undeuiin:  sie  ist  gerade  auf  dem  Wiiw 
hA^  M  ZoU  VMi      KiOMüuOA  PMknbt  £tM 

m  hSidirte  IMmehetttlMl^  ,  daik  durdi  den  heftigen  SdUng 
-ein  Stück  von  der  inneni  Tafel  abgesprungen  sejr,  und  es  ist 
«ibr  aMffkwuidig»  dab  Imiie  Uitt»,  fimtanftakidmig»  Co»* 

Hier  enl&lelit  nun  wieder  die  Fx^ge,  ob  man  in  solchen 
Fällen  die  Aeizte  nicht  verantwortlich  machen  könnte ,  und 
«Ute'?  Wdmdi4m  BffilddMBi^dMh  einflKFMtcri^ 
iondeni  dimli  tiiMn  Menschen  geschlagen,  Wd  mwi  Aio§o 
Art  behandelt^  nicht  tiepanirt  worden :  zuverlässig  vriirdeu  die  ^ 
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Folgen  nls  accidcntell  erklart  worden  (Sern.  Den  «ie  bc« 
handelnden  Aerzten  ist  in  jedem  Falle  der  Vorwurf  zu  machen» 
6iA  »t,  äli  nicktwQiid&nfe^  keinen  &fiihhi^  zil  Bathe  ^ 
iogen«  HStte  die  liltir  dfenW  angezeigte  Operation  ;«qc& 
kiichts  genützt ,  so  hatte  sie  tbeils  nichts  geschadet,  theifs 
wäre  zu  aller  Beruhigung^  besonders  der  Frau^  Wissenschaft- 
lieh  y^tlht^  worden  ^  und  Niemand  hätte  Mch  einen  Vot«- « 
wurf  tnacl&mi'  können  9  indem  nh  selbst  immei^  yöll  Vetswelf^ 
lang  verlangte  9  dafs  mau  ihr  den  Kopf  öffnen  solle. 

Ich  würde  diese  Frao»  derto  Anl  ich  in  neaera  Zeiten 
waide,  hentd  noch  tiepanireiiy  Ivenn  sie  in  einem  Kia^keii^ 
hause  iväre.  Nun  ist  sie  aber  ihr  Leiden  zu  gewohnt  ^  tragt 
es 9  gestützt  auf  Religion ^  geduldig,  und  wünscht  es  seihst 
todcht  mehr.  £s  bieihi  daher  nichts  übrige  als  m  seiner  Zeit 
zu  crIlihTen,  ob  meine  Ansieht  die  rechte  war,  nnd  dadiufcS^ 
welches  auch  ihr  Wunsch  ist,  Andern  zu  nützen,  und,  aycI- 
ches  auch  mein  Wunsch  i^tf  die  Aerzte  in  solchen  Fällen 
entschlossener  zu  machen ,  wodurch,  manches  Leiden  enpart 
weiden  warde» 

Ich  könnte  Herrn  Dr.  Toel  aus  meiner  Erfahrung 
manchen  Fall  für  nnd  wider  Torlegen.    Diefenigen  für 
den  Ton  mir  neneidSngs  xnt  Spiadhe  gebmchten  Sals  nbeigidio 
idi ;  einen,  freilich  schon  früher  mir  vorgekommenen,  da«  * 
gegen  will  ich  kurz  noch  anfuhren«  ^ 

Ben  Sten  Juni  i8ot  wnrde  ein  iijähiiges  Mädchen  ton 
einem  Pferd  anf  den  Kopf  g^hlagen ,  nnd  blieb  betiiabt  lio* 
gen.  Auf  der  linken  Seile  der  Süine  fand  sich  eine  Wunde 
Ton  einem  Zoll,  und  eine  deutliche  Kiederdrückung.  In  die- 
sem Fall  würde  ich  in  nmtevn  Zeiten  trepanirl  haben  $  damals  . 
onleiblieb  est  ' 

Die  Behandlung  war  die  gewöhnliche:  die  Wunde  wurde 
mit  Oel  Tcrbunden,  nnd  kalte  Fomentationen  übergel^[t«  Die 
ZnfSQle  des  Druckes  Termehrfen  sich,  daher  wnide  Abends  ein 
Tförmiger  fSnsdmitt  gemacht,  wobei  sich  auf  der  linken 
Seite  der  $tiine  ,  nahe  an  der  Jiranznaht »  dn  i aKieuser  gxofte» 
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S)$ck  eip§«ch!figiD  uiglt/^  Ich  beschtolft  ilie  TqpniMtion  hm 
9.  ifhTf  nahm  sio  alKsr  niehl  Tor  (Q,  wl  di^  bMofige  Bttben. 

an  der  Nase  mich  Würmer  vermulhen  liefs,  oier^  aufrichtig; 
au  sageD^  ^eü  mich  dieses  ^nccheinend  rationelle  Benebincn^ 
fffB  Furcht  Tor  der  Opeiation  f  imtiooell  ^Ter&hren  machte« 
Ä^f  Kljstiere  mit  Kooblaach  und  MUeh  gingea  aacii  Wünner 
*ab,  aber  ohne  Erleichterung  der  Zufalle.  DkbC  dauerten, 
peben  eineo^  höchst  simpelhaften  Betragen  und  impierwäh|:en^ 
dea  Yeizemmgen  de»  Gesichts^  39  Tage;  nun  kam  sie  rnp^ 
der  Kl  licfa  ,  ohne  Ton  dem  l>isher  Yoi^efallenen  aueh  nur 
das  GciiugsLc  slcli  ciiniiciii  zu  können.  In  der  nclucu  Woche 
Josten  sich  ^^^gfi  Splitter  ah ,  und  das  Mädchen  >vui4^  völlig 
beigestellt     '    ,  .  . 

Diases  BfiSdchen  habe  ich  nun  besUmmt  nichi  gerettet^ 
der  glückliche  Aiisjg^ang  \\ar  reiner  Zufall  ^  und  diese  Geschichte 
beweist  wieder  nichts*  Würde  ich  die  Depiesnon  sogleich 
«nj^cbohen  Jiaben^  so  hätten  die  ZofUle  des  Drnckes  eben  so 
•ecbnell  nachgelassen ,  und  dag  Lehen  des  Mädchens  wäre  nicht 
auf  das  Spiel  gesetzt  worden.  ,  ^ 

Wanini  so  tIcI  über  die  Nothwendl^kch  der  schnellen 
Trepanation >  ehe  Zufälle  erscheinen^  ge&tnttcu  wurde^ 
und  noch  gestatten  wird j  kann  ich  mir  nicht  anflers  erklären^ 
als  weil  diese  Operation ^  besonders  yon  Richter^  als  «nicht 
9 sp  ganz  gefahrlos,  wie  Manche  glauben,*^  gcschiidtil  wird, 
^vrdl  so  Mancher  stirbt  ^  welcher  trepanirt  wurde  ^  und  Mancher 
mfi  Leben  bl^b^  welcher  nicht  .trepanirt  wurde;  weil  mai^ 
eich  fürchtet,  eine  so  schauerlich  scheinende,  und  im  gemei- 
nen Lehen  für  so  gefährlich  gehaltene,  Operation  iiülier  zu 
madien.^  ehe  auch  alle  Umgebungen  die  Nothwendigkeit  ein-* 
sehen,  seinen  Ruf  also  mehr  berücksichtigt«  Ich  meines  Theils 
halte  die  Ticpanation  für  nillig  geialiilos^  in  so  fern  sich  die- 
ses von  irgend  einer,  auch  der  leichtesten,  Operation  sagen 
lälst.  —  In  wie  fem  sollte  sie  denn  gefährlich  sejn?  .  Ich 
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Vkh^^'iti9hchtn  Hund  und  mancBü'-'kibte  'äüs  terscbfed^hcn 
GHM^  ohne  älleu  lAa^htlieir'trfep^niit |  die  iia  Gi'äfe' joUi^' 
nal  XL  9.  ^ctchriebei«HfliäSilö(teA^' 1^  'in  iwd  ydiH^e^  ' 
denen  Zeiten  gleichsam  gesund  trepanirt ,  ohne  uhle  Folgen  ^ 
durch  die  Ojperation.  Ich  würde  mich  sogleich  ohne  Fjircht 
£f<^AiTen^'  aber  mcht  so  furcht^cw  nur  mnen  Fing^  abneh-. 
mtii  '&neii.  Üt&'ilieie' Operation  so  gefahäich  angenbrhnien 
-wird 9  ist  nicht  ihr,' sondern  der  Veranlassung  zu  derselben 
äuEuischreihen  ,  oder  >venii  sie  zu  spät  verrichtet  wird. 

'  Ehen  deshalb  kann  i|;h  der  Aeuiserung  tlm,  Hofr.  p  en« 
ie^  nicht  l>eisl^inmeny  wenn  er^  Zeitsc^r.  itl^  ^9^.^  sagt: 
^Die  verspätete  Trepanation  wird  nicht  eher  als  ein  gemachter 
^Fehler  dem  Arzte  zur  Last  gelegt  werden  können,  als  bis  die 
9TÖix«gli<^8ten 'Wondänte  und  Lehrer  darüber  einig  sind, 
4So  lange  noch  zw'd  l^ariheien  unter  den  Wundärzten 'Ibeste- 
yhen,  würden  die  Gutachten  der  Medicinal -Behörden ,  nach 
»dttr  Ansicht  der  darin  Sitz  und  Stimme  habenden  Wundärzte 
j^tendiiedenartig  über  eine  solqhe, Frage  ausfalleD.* 

Oie^  Zeitpnnct^wiid  wohl  schwerlich  Jemand  erleben, 
inafa  ist  noch  nicht  einmal  einig  (warum?  weiis  ich  nicht; 
es  liefsen  sich  allerlei  Gründe  deinen  )^  wie  man  einen  Scir- 
Aiii  9  ICreba  ^  Hoden  etc.'-  äufchneiden  y  wan'ii  man  die  Hemio-' 
iäa&tl^  IVach^tomfc ,  soffar  den '  'äteinschnitt  maclicn  ^ '  «x^CTf ' 
aach  gemachtem,  den  Stein  ausziehen  solle. 

'  Ich  glaube^  man  sollte  keine  Operation  auf- 
tfÖh'i^fcisfnV  ar^'o'att'öli  niclkl'dlc  Trepanation ,  so« 
bald  die  Möglichkeit  der  Erscheinung  schlim- 
mer Folgen  diejenige  der  Nichterscheinung 
überwiegt.,  hX  es  nicht  höchst  (ich  will  nor  sagen)  un« 
recht  9  bei  einem  mgeklemmten  Bmch  so  lange  zu  warten, 
bis  der  Kranke  Koth  bricht;  bei  einem  Krebs,  bis  er  um  sich 
greift;  bei  einem  Scirrhus,  sej  er,  wo  er  wolle^  bis  Schmer- 
len entatehen ;  bei  eineoi  Stein ,  bis  die  Schmerzen  unleidlich 
weiden?  —  Und  bei  der  Trepanation  solle  man  warten,  bis  ' 
^^ufalle  erscheinen ,  wo  sie  alsdanu  im  Durchschnitt  nichts  . 
AmMiUfu  L  Bd.  i.  Bifu  7 
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,  Dieses'  »cbon  iror  ^ioirai  Jahreii  jeijAriebett^  .dbi^ 
ich  den  herrlich^ii  Aufsate  des  Herri^  Dr.  ^T^^p  in  deipt^^ 
gäniung^blatt  zu  H ou k<j's  Zeilsclirift  II.  gelesen  hatte;  ich 
nahm  Ammd,  zerstreuten  Bemerkun|^eu  miUutli^^jg^ 

indem  idi  Wonde»  auf dci,erfakrnen  fang'«  Aeuämag 
cigeoUich  nichts  Neues  niehr  Mgen  konnte,  lijh  glauhte  abe» 
docby  diese  SacUe  köijntp  glicht  o/t  gciiMg  zur  Sprache  kommen, 
npA  Wöpschte  niw  «>  lang«  s^u  leben,  bis  eyn  lUjsulUt  in 
mndiTztlicher  nnd  gericbtüdicr  Einsicht  i^iii^iodm  «vrdf • 
AufsciUem  eniViaULii  dltse  hingeworfenea Bemcrloingen,  welche 
damals  eigentlich  nur  zu  tpeinißr  Yewoiwgrtupg  ^€|fea 
Dr.  Toel  niedeiyew:hnebe|i  irordeiij  einiges  nitr  aifj^t 
wichtig  Scheinende.  !   i ,  ^  ^ 

Gerne  würde  ich  mich  bei  dieser  so  wichligcn  Materie 
noch,  länger  verweilen,  hätte  ich  sie  uicht  einein  meiner  e^^e^. 
maligen  Zöglinge  als  Them^  m  sdner  Iiupi^iual  r  Diss^ 
übergeben,  welcher  Gelegenheit  ^enng  halte 9  bei  mir  hierbei; 
gehörige  Falle  zu  begbachten,  und,  wie  i^lf.  bojfTeji  ,Aile^;iji|J 
und  dagegen  samipeln  ¥(ird.  •  ^ 

Madistens  werd«  ich  xvfci  bj^her  gonget  Falle  >^ii^ei- 
len.  indem  ich  das  Ende  d^  einen  ^t  noch  abwf^t^  will. 


■ 


'4.  }  > 

•        .  r 


Ii*-« 


» 


.4     .  I 


:  '.1  /I  . 
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Uisber  die  Inclipaiioii  des  Weiblichen  Beekens* 


Fr.  C.  Naseele. 

ßwe  Toilciung,  geValfett'in  4er' Slitiiiiif       G€ielltelk«llt  för  t^bün^'  " 
'mhmiu^^  «ad  B«i&iUk^'  sn  tteMtfllwfg  am  14.  Fel>r.  1823.  * 


•  r 


^Qu»  setUimm  pmmn^  wifcnßU  humani  m^gM^nmn 

scripsisse  non  sujpcit:  sed  noiandus  etiam  est  ipaarunt 
inUr  se  nejcus  ei  güutp  Hso  QmiUmdi  mmt  iutguU 


abgesehen  von  den  übrigen  räumlichen  Verhältnissen^ 
difi  Kenotnift  der  Stellang  des  weibliclien  Beplens  1 
gegen  d'en  Stamm;  npd  die  der  Richtung  «einer 
Höhle^  sowohl  in  Beziehung  aiif  die  Vorslellung  Von  der  Art 
und  Weise^  wie  die  Frucht  beim  Gebären  durch  die  dazu  be-^ 
Stimmfeh  Wege  hindaich  bewegt  wird;  alii  apf  gewi&Bc'oWe- 
tnä«ohe  TerfidirangsweiiMiy  Ton  WiditiglMit        darubier  ist 

£  ff.-' »J»5<     .     ,    .   •  .»    -  '  ■  '  •  4      .  i  «I  • 

Wlb.  JalirW  d«  Uta  iSaS.   Jbleü«  £L  N.  I^^  .ui- 
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inftcT  fleii  SachrerstäftdigCH^iÄif  Sfifiififpr  '^ÄÄHT  fWftfl'iBföÄftr" 
diesem  aber  iu  Erwägnng^  dals,  seit  die  Aai merksam keit  der 
Gebartihelfer  und  Anatomen  auf  jene  Dinge  geriditel  woideo^ 
vlie  darüber  angestellten  Anticlitan  sebr  TencbSeden  YraieOy 
mitunter  cinaiider  entj^cgcngeselzt ,  und  zum  Theile  auch  sich 
selbst  widersprechend;  dafe  yoii  denen,  die  eine  eigene  An- 
sicht an%estelit;  oder  aufgestellt  in  haben  glauben^  &sl  jeder 
behauptet:  nnr  die  seinige  könne  die  einiige  richtige  sejm; 
er.  t^be.sie  »aus  Gründen  a  priori  et  a  posteriori  ei  wiesen,* 
er  habe  die  Sache  ^geometri&ch  und  nach  der  Nalar  geprüft^* 
seine  Darst^nng  se^  9  die  wdubaft  geometrische^  und  also 
ToHkommen  genaue ersej  es^  der  »nach  strengen  geomMrt* 
sehen  Begriffen*  zii  Werke  ^eg^angen  u.  s.  w. ,  und  dafs  die 
Meldungen  (die  blinden  Nachbeter  abgiBtCMchnetJ  bis  zu  dein 
heutigen  Jage  noi^  Teisphiedjeaa  sind :  la  qiö^^  cs  woh)  iei«  , 
ner  Entsohnldigung  bedürfen ,  wenn  Jemand,  der  diesen  Sa- 
chen eine  Reibe  ron  Jahren  hindurch  besondere  Aufmerksani- 
Ml;  gfMridnieti  «ich  nitterfiingti  d»s  JErgeMA  seinar^Unteiw 
attAnngenciffitntUcli.aallziilheilen.  ir-.ÜebogsDs  bin 'Job  weit 
entfernt. Ton  dem  Ansprüche,  die  Sache  erschöpft,  oder  der 
Wi^cnschafl  einen  sanderlichen  l^ieusl  gelei^let  zu  habetu  £s 
möge  das  Milzulheiiende  nur,  als  ein  in  .d*r  •  besten  Absicht 
dargebflaebterBeitnig;'  angesehen  werden,  als  dne  Torarbcilf 

die  ein  Anderei-  zur  ciidiicheu  Losung  der  Aufgabe  vielleicht 
brauchbar  £uden  könnte* 

Seit  die  Lehre  Ton  der  Achse  oder,  den  Achsen  des  Beckens 

ein  stehender  Artikel  in  den  Lehr-  und  Handbüchern  der  6e- 

■ '     '     '  .  " 

burtshiilfe  und  der  Anatomie,  und  es  gleichsam  cur  Mode  gfr* 
wofden,.  in  den  Gompendien  yon  Acbsen,  Winkeln,  .G^foenf 

Calheten ,  Hypotenusen  n.  dg!,  zu  reden  (und  mitunter  auch 
—  zu  sch-watzen),  lag  der  Grund  der  vielen  Verwirrung, 
decspruche  und  Unrichtigkeiten,  mdner  Ueberzeagong  nacb, 
neben  anderm  haupt«ichlich  darin  :   dafi  Manche  nnterlasBen 

haben,  sich  klar  z>u  nmcbeü,  oder  bei  ihren  weitem  iBemti'* 
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Hch^eh  ^^MiideHiy  ileras^ia^WBtiinfijieay  was  auszumiUeln  my<i 
dafs  die  Sache  ^ bald  au  leicht  >  odesimi  geringCiigig^iillilld  nih 
«1-  gi^pften  .Allgen  angpi^eii  worden;  d^0Kmdtfiß^0ltlitkti 
oder  gefiiBdai  n  hAca  geglaiibt^  was  wdit  datin  lag,  odar 
%a  finden  unmöglich  war  $    dais  Manche  nach  dem  Vorgange 

iherel  ..daior^  so  wie 
übtrhanpt  für  die  mathematische  Behandlung  geweckt,  unU 
Areibreilet       auf  ,eij^eE|^  Boden  sich  habpn  yerlpck^ 

sind,  der  aber,  nach  dem  Urt)^eile  grüi)dH9her  ICepner,  eben 

der  allemngünstigslc  für  das  Halbwissen  sejn  soll.  —  Nament^ 
y^ä^        xonüglicb  nachtheilig,  dads  Manche  die  beiden  Auf» 

«aheii  s 

1,,  die  Ricbtnng^.  ,dM|ikcK  die  des^Jftn^pfei^y.Xind  j 

<    2.  den  Liiul,  die  nichtung  ,  der  Beckenhöhle   (diese  Höhle 
.!(  nämlich-  als  ein  ,v,on  der  obern  zur  untern  Apertur  des  * 


A.~.  foeenwinten  kleinen  Beckens  laufender  Canal  jredacktX 
ZU  bcitin^roen ,  ^  ^      .  .  , 

nicht  unterschieden,  sondern  für  einerlei  gehalten  oder  vcrwech- 

le* seaenannte  Beckenadiise*  luUnhch  die  Linie,  welcnei  disi 
Uchtonar  pder  den  Lauf  des  Beekeno^nales  bezeichnet ,  Teffenie^. 

den  sej  nach  der  Köypersteliung ;  dafs  man  durch  sie 

In  diesem  Aufsätze  beschränke  ich^  mich  einstweilen  änr 

di 

Ansicht. 


1  .i 


lidqm  Bearbeita^fi"  des  snerst  ,erwäbnteia  Gegenstandes  .mi^ 
Angabe  dessen  ,    was ,   meiner  K'^einubg  nacii ,    in  Beziehung 
auf  diese  Dinge  überhaupt  wirklich  von  Wichtigkeit,  und  ins- 
beK>ndere  ^biniiohÜMAr»  där  Pgais-iNtiiid|bar  mt,  ncfasl  eiiier 


DigitizQd  by  Google 


tot 


19L0  t)|Al  iiiittf»  Stl'/nt  ift  .  'i  .^rq  intisfi  1  *  •  -  >Ui 

^^tiA^ioV  .:it>b  ihhii  ^t\'  II«?/  "^"V^T^'c^r  if.»:!"^  .1.:..  n^i.«!.*.  ;it 

^010  Stellting  des  weibi|ciien  oeekeiif ,  ,  od» 

ictf  mehie  'früdere  Aiisiclit  bereits  im  iahre  1810  ia  cineiQ 


ciiun^^n  aber  in  der  Üebersicht  der  Vorfalle  an  der  liie^igen 

l^l|in^äiig8^  äen  Satiren  |i  81 7  vmA 

gemactot«  ^  llaroalSy  tvo  oer  neigungtiHnKel  der  Conjugala, 


oder  der  am  Beckeneingange  denkbaren  schiefen  Fläche ^ '  K 
kanni^Iibh  fast  alJs^emem  von  den  crleichzeiticfen  Scbrifistellem 
iii  So  bis  Si''  angegeben 'wurd^/ liatte  ich  mich  in  rö)g6 

ent  weniger^  lie^eaten^eii  Ama'^l  ^Von"  mir'an 
UnteristKiliungen  Terantafst  gefunden ,  '  cliesen  Winkel  zil  55^ 
anpschlagen.  Aus  den  weitern  Bemfihtiiig«iy*die' icli  ^näm;» 
iTcn  Üis  zum  Jahre  1^1  Qjdl^tm  (vegenstaniie  gewidmelfy  er^ 
I^b  ne^  miTy  da»  {ener  yVinkel  grofser  sej,  namlich  m  der 
äegel  gegen  60 ^  i)etrage ;  und  aU4  den  Messungen^  die  ich 
ober  jä8yer1iuUtni6  äer  Entfeninng  der  Spitze  des  SteHiii>eiiiet 
tmc|*^ää  u^ti^  TOD  Uer  liorawnteldbiBoel' 

auf  der  eiiie' Person  aufrectit  stekt,  bis  dabin  angestellt  hatte^^ 
|jm|^  hervor^  dai^  .die  Steiisbeinspilze  (nach  der  Mitlelzahl) 
üm.  1  .(ait^uu»^|!Mais).  entfernter  ^leje  9  oder  hoher  steh«^ 
als  der  S^icit^'  des  'j^piipol^bogens/  (it^cificiiUibli' naäern 
Angabe,  wie  der  Verfabrungsart ,  rtrwcise  icb  auf  die  o.  ,a. 
N.  der. n^ed«  ch^r.  Ztg.  und  das.imten  Folgende i?u- 

J;«i»r'  •   •»  i     i       II'»'.       ii   »r       1  »Ht..%    ^<V,tf  •»..   .  .tA 

I    .         ■      '        •        ».  ri..  •*  ., 


he« 
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als  in  die  Atig^a  ^jlfm^de  We4^  die  grobe  UnriöliUgkeit 

buebem  der  Gebttitabülfe',  und  unter  anti^TA  selbst  in  einem 

Ätif  üth  tti\t  AtAi  H^den  grdfen  niU:>-habe  i^b'darge^ 
tbaiiy  dufs^  tr^nm  rfi^ti  tia^b  diescrr  Aiij^e^  die  ätli  zwei^ 
fäA  darebant  iwckltüfcül^  i'rfi&Mi^iMi^rtiil J<<teli  ^  da»* 
vm  aieb  wid^nt^rechendcn»  Anncblen,  gdind  wa  reden ,  gam 

gei^tlcis^stfrirHiAtsn^jroppelL  ist,  cirieit  VerültaldurcbscbniTt  des 
Beckem  dtir^k  dine^  Mitte  Ton  yorn  iiaeb  IrihVtfh  im  projroitM 
«aMAimikyt^  dafb  mUx  4^  dii*  Moih^ih  N6in^  Bi^fc^ 

in  gfe^lJd^rÄHSfeltiittg  gemessen  ,  bekanntlich  4  )4  5  Zoll  inifst) 
ttar  «Öi€f  Hdb«  Toii  Zoil  hat:         '  "  '  '  * 

••■      -        '  ^  .         .  ' 

7^UU!FJlVn  ^"^'T!^'    :  »t?»  I'IIJ  IIB  iVfVl.f  •  Tl"ff!T)  ir^T|W?T^^^  l^'WWW  % 

gy^btfiwdigeii  bisbci;^ /o^lgetetai»  i^t.s^ch  ^aifpben; 

«"^I^MAte  'BdMHijgiAif  )^  der  IWIftfcelV  dii^ 

,<><!u%^t^lfl,^/ J^^^  (dtMUMi^  toeke  dei'  'SMleti^ 

ii4»^^|rrangfe5;  mit  der  Hoi izontalebeiie ^  atif  der  eine  nn]ilc,^e-» 
cl:"  i>^ii(^ Person  atift^cbt  siebt ,  oder  dm  ein  auf  jene  Fiäcbd 
'^ijl^Hleft  nfpmikA  mit  d«  TetfikiUldi«  des  Mftidi^ 

ironadi  daft  das'  T<>^^birg  des  Kreüläbteines  3''  9  —  10*'' 
f steb« 9  äU^ *d«r^ire]^  ftaoDki  dcii  ScbooMnorpek,  und 
•  >'  Ui^^  *MlS^fikmi'?kll^  ddrdi  ^«  Bedle^dUe, 
f«>''  HhtaMfl  jj^ittMi  g«feo|fefl«  Lhfte  das  St^Hkbehi  tm- 

Welt  der  Steele  berühre  ^  wo  dessen  zweites  falsches  Wirbel 
V'  -  sich  mit  dit^^drtmMi'  TtfiilUdifey^'tittd  '* 
^  rs.  '^Mftditf  Mth^tf  dHf^liiiffiiitlloiir  Mi  sog;  gdftdfiii  l^kiMÜdAillißfei 


■ 

.  fwifichefi  ,10,  niid  aiP>9ej^  ^   dal^  Uje  St^jJ&beimp^^^  ZY^ 
t  ,  jfll^  7  illidt^  IfHiifffi,  (als  da4.)feU44, MM  .AilW  «iM^  gNlM 

f ^  , .  fböher  ^he  ^  «lir.  der  .MieHol  rdei4MM)0&)iogeiu  ^ ,  xißA  4aA^ 

^^4i^eii8,  g^teii)  j^ue  des  Beckens  und  dei.  ^Jifig^s 

^t^^,  .faßfoi  Haa&e  \pa  dem  gewöhnUchen  Yc^hÄUniMf  #tmfi(^ 

stj.^  ,  ij  *.  •    1«      »w.  .  . .;  Ji  J       •«;•    b«ir  ff •  i#  ni»i 

uiiteiu  S  c  h o o  l".s  k  II orp.cl ra lid e»  •  gc n  den  Ho'ri^ 
aui>;e^)iUr.  3t,Aili«,f^g  de«  JikärpjMA««||p)tof 
1^  ^,fyehii.#D^,9Af|  MMkt^  ilMlai«^'»ir 

die  Wouse  ^geslel^tji,  ,4ffW  3|ö.dejc«i;  •idb-.tfcdifcnl  ht^U 

UjiUr  diese  Messungen  ^nd  in  dtsu  hier  unten  loigeiid«» 
Calcul  unler  andern  diejenigen  ,    deren  oben  iirwiibaang 

von  der  gewöhnlichen  Hergamgsweise  gezeigt,  z.B.  mit  Lcson-* 
dei:n  l^hwierig^fit^  Vfi^WlA  ^  .%«^iKcf.i  auch  diejenigea 
tticht^  die  pi  ffitpr^^aßiffi^i  HR9,i<*.gilM»l>«^ 
ich  , mir  .noch  nicht  hinreiditnde  Fertigkeit  .4laiia  ervoilm 
hatte.  Dais  diese«  Yerftihrei^ ,  so  leicht  es  auch  zu  sejn  ^emt, 
upd  so  eiofech  es  avcli  fridiHchiit^  gkichw«^  epigi^jljcbiuig 
er^gfdm^  UOToa  Imn  «idi  teder  ^ .  dar  ^gtjk  Moe^Mi^wiigiwi 
der  Art  angestellt  hat ,  ieicht  ühemeugen  9  wenn  er  namlieh 
die  Nl^ung  an  derselbe^  f  ei;^  ^f^ilfh^lfc, .  ypn  einem 
Audepi  .wifdei^leo  ifUst,  ,wo  jwsiirgmiiMglH^-m^ 
der  Untenchied  trgfkm  wird,  ^  Beiläufig  bamcelae  icbPnocli,' 
.  dais  unter  den  i'älicu^^  die  ich  wegen  Auomalieii  d^^  Gcburls- 
herganges  von  der  naj^iitfihendeu,  Q^/^^^i^g  amgeschlossen^ 
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IMm  ISmio  wabrgißtioaiiiifil'  fi^tonicBw  •  *  dfaelb  tiafl  dk  MinBfai» 

•  gfH  nicht  Jbioii  au  .  Schwa j) gern  y  soiMiora  zu^iOr  Tl^dila  auch  an 

Ikli«  Sflliwicrigkeitcii-itlld^1u<^lio)i  gebösoa'^a^c^^.'tCMMlvikli 

L^i  454  Uie  St(jitl4^büinipilz€  «ülitsiiilt^r«  vüh  der  wagereidÜbieB 

Jbnidcn  PnncteJti  der  Horizontitl^b«B«r~   ^^as  maximum  iu 

^«plUriier  Einien  (>B.    Das  Millel  am  aUen  diesen  Bcobai^tuu<^ 

ist  sonacl^ ,  cji^  ^V^eiätehtju  der  bttüüsbijeinÄpit»  voo  7^'',  u 

kam  zwei  Mal  vor;  iu  dem  einem  Taiic  Lei  tiucm  Subjekte, 
|g{di<4\cs      de^;  igi^fs^i- gcliörty   ia  dem.  andern  bei  einer  Per- 

*     dei  HübersleLcus  der  Steifsbeiiispitze.  fand  ia  Beziehung  aui" 

«onkrecbl  dnrdir-di«  Mitte  von  'voiH  uftdifiitDlMi  dnnh» 

«^bnittenen  BeQk^n$>  im  Proiüle  dai^^telU,  yor,  ,die  ich  4ei^ 
d^niMob^.  encbeinendeo ,  gEoi«|Hrn  AUiandlung  bei<uge<i  uteffU^ 

cto)  hier  <^ne  Gefahr  der  UnveretüDdlichkeit  för  Sadikandige 
ijl^e /£r>¥4lMkUDg  gesehen,    i^&  .^t.^dies  l^QQ\txi,  you  einer 

g^K>i«n^-sichv4ie  ei^teni  i5  Tege  noch  genz  sfohlb^faiiileDy 
iuid  4^u  aSHcii  nfieb  4llb.&tbin4l}9g  an  Pneumf^,^ 
«*^.k^     Bil  hrf^iiffiiT  iwrr  die  £itf£uiiaBff  .der  SieifaheimiiM' 
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Mwü'/  mÜBrndh  Pirna  ireftadit  mmä  ,  giifii<hi«^»iwihf^ 
in  der  Fälge  wurde  «bt  6«iUzihäilte  de»  düroksehfiirteiieili 
Becktot  in  die  Stellimg  üägtmf  gigw^^lül  ^ifeliliind^ 
^cMA  die  iMi  d|i^  iai-  Mm  wiHffimhtMUi  <iu<iTig  go- 

Amdflft  hatte  ^  Gfebraoht^  und  die  Zei€hni]r)i>  der  Imtlsse  volli 
endet«    jIIjS  is4  tlie^r  Ümiils  mm  it  Zt^icbmuiigeti  ^ou  tiardll* 

i^iiwittlBifcn wohlgiilidiilfc  Mum^^  fm  gnkit  ^  ^k^Mf^k 

cken  ^fiiuKlf  itc  ISeisTTT!?»  l*i^_,'<:-ii.  i  t«leu  Durrh messeis  des 
Attigftug«  «ich  unUjr-^4«Q  ^ngtny  mit  Aufnahme  v^ti  icwclMi», 

lluLic,  nach  einer  Vcrglciohtm^  mit  ciaei  grolseii  Aij^nhi  Ton 
gutgebauten  Beoleni^iiMiig^lyi^kitfr  Mb 

|[teoiMllieiie"kii»$ünf^  aus^cwH*«t;m  >  'dre  Spit^  de«  StsiftblBAMI 
iHn  S^^^  höher  y  als  der  Scheitel  dei  Schoolfibogens ,  und  die 
Ufiiciieii  dknea  Mdea-  Poneten  gmgene  -gmdil'liklfe^^tMiäR 
«i»  4eib  -fltotobt  «iM  ^¥biM  von  ii^f  die' V«li^ 4fon  • 
Ifidm^  des  Kreuzbeim  «unl  obem  Äande  des  Schoofsknorpels 
gesogen eiiiiiie  aber  neigt  ück  gegen  den  Uorixont  aoter  eiueth 
ll^inkei  rcä'^K  ttee  tirfetit  g^litoftiW  Miiiib 

I^V lIMsilHlalllN^  gcubgin«  llhlhi fihaeMliflt 

-«Ins  TOI  letzte  lalsclic  Wirbel  des  Steifeheinei,  utkl  dns  Vot^«*- 
Mrg  des  Kreotbeinet  tlelir  2^  $14^'^  höher  ^  ils  der  obeit 

fAttginä*»      tdt  iUe>  «MA|»>itolMM>  'iiriiMlle-llei^:4lt 

am  fetckcneiijg'ange  denkbaren  Fläche  geg^d  ifeil'^IfcliÄöttt  äH^ 
zuWiitteln.     Der  Schiufa  von  der  Neigung  einer  vom  antera 
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vng^mtein  ^incncyedea  ist.    Es  iheatiL  bei  glfitck^ü  Gröli^  döt 

WiolelBl^  den  die  Ganfu^ala  intt  d^-HoffacIkl  Mciity<«fMlzel 
»k>  gewöhnltch^^ «Hiid  Beiden  k^im  <  .vic]»\uriigckelft't:(rei%alten4 

^den  (tind  die  mit  deffenigien^  die  nach  uiuem  liuteisui* 
cbungea  idi&  riliUldiid  iit,  gleich  Whl  übcrein  koiniibl^y.'  ikh 

ckens,  Lehufe  d^f  :  2WcÄib\ing ,  bedif^t  hht^  nic^t  ia  erweisen. 
,   Derseiben  Meinung  bin  ich  jTÜelfii^litli«!!  der  luidem  iH«her 

bemerken,  dafs  die  von  dem  Efflrtd<fr  mit  dem  Imtnimente^ 
4ati^  da<tz  «fMg«d«okt>  und  cUse^etriim  Odündnryim.  «g«i» 

des  Beckens  geführt^  die  unter  alien  bisher  bekaiiiit_.g^orde- 
nen  die  unrichtigste  isL  ,  tax  einem  andiem  .Orte  werde  ieb 

Inog  des  Beditos  ^  A  iibÜ  der  fiichtnng  seiner  Höhle ^ft^ttfemy 

di<$  ich  so  austührlich  anzustelleii- bemiibt  gewesep^  |ds' ^  das 

Italim  ge^idl»fll|r  4ib¥M>»(4fn  if«-lMllli4«niif 

g<)lm^  tuid  Mitte  Aul^rittl  mit ^^1^  Ibl^^  üteMetK  i*"-^» 

— iü!T  rijjflM';  /  '  i"     '  1  '  •  'if' '"'':vr  ,Jfl«*»f-M 

chi^augcs  bedient ,  angebrachter  Gradbogen  mit  '6ine^n~^enkel 

n9fcl  ,W  Mittel  ,<vtafbfi».  J^öjyWi»  .  ««fj^.*«  .^cJwrtW.iF*^«««^ 
Apertur  im  iebta  u  meciep  \  indem  man  aäMichi<^  bei 


Digitized  by  Google 


to« 


der  Schooftfuge  anlegte,  die  stumjpfe  .Spitze  des  andern  Sehen*« 
kels  aber  jaii<iwi£ndi  -der^  nach  hinlta«&>rtgezogeDi/  gidnihn 

iiii  OwHMi.  rlw  iiMi;jiirtü4riii|ybnp»  Kägiiag-dlMr 

nil^lidbi«n*fdT  sich  m  habendi  und  so  einfach  sie  mir  yot-m 
tea  r  (find  'Mli 4 W^Mief  Luibem: gcVBijdbwlyiudnnhrl^p 
Wi^:  Ml^r^t^kitoiJW^^^  «Ml 

dmnAimaM  mo  m  TiHüiiigen  ResnllMea  f&htte!  kottnei  >  Bei  tiiäattt 
Blick  auf  ein.  Ton  Tora  nach  :h*nten,,ioi  MiUp^  aammt.dm 
TaiHMbiilHlB  MikmdiliUdMchfdiiiilte^  «d«A<taf 

SMleker  Stelle  des  Rüokgraüies  ;4djBr  der  I^eodepgegiend  die  u^ch 
hinten  in  gnader  RichtaA^^j^tge9(^feixe,  Copjug^U'  zum  Yimä 
«•bdüi  i^«r.:di«4p^imii|ft»  ft^^  i^'^^wM»^» 

die  Jnigeiv^ jlnft  lÜ4tS|ilttB,.|fegfitfi  ip^ote  (Awf^'  j^nün  *T«fibii 
ren)  der  >ail  der  hintern  Seile  anzulegende  Scheitel  des  Gir4 
ke^  «Bged rückt  urordw  Dwilly  .offenbar  Aidit;4i#  faiDac^ 
üüJlMuii^M^iis  JNiiMft  ifcwwi.iHiniMgtniM  an^^^i  Iii 

*,  un^  was  sie  denn  auch  wirklich  ist,  so  dafs  für  jeden 
"  ^^'^ denkenden, ^iWfdfen  "iSÖlhi|;en  Vörkenntnrtst'n  TCrsehcn^,^ 
ti  '  *  Mens^dn  est  wohl  imr  bedarf  ^  die  Ai4%«i>6  zu  kenpen, 

Äi.  .  SmJ9^  ^M»'  «<?P.fli9«  W«,  *W  iaUeai,       Ais  ich  in  mei^ 
.  .  ne£Vor^e8uug  dip  Umalängiiphkeit  der  yorer^ahntep  Yeiw 
^  '^^fifflrungswdk^'  iinjiiisfcMndm  angab  ,  wlki&  dieleicK 

schafly  welches  nicht  Tom  Fache  ist  (mein  Terehrter  Col- 
leg,  der  Hoff,  nnd  Prof,  Mnnke),  »  noch  ehe  ich  des 
^^^»^^^üiM^i^^MMk  ÜH  IM^'^yiMlftMMeil'^a  BegnfT  bin, 
-uni-pA  ^v^^lhf^^iedildkl^ilifillM  mfi^kwii^'Jifmg^^ 

nem  9u.cheQ.a1e  nede  sern  kaniTA  eigentlich  auch  ton 
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bissen  9  obei4u^t>'iinRi)oglidIi  sey  ,  f^e^  S^Ue  zn  Wstknifirar; 
M^hreiCy  dednD'  migdachUt  ^viedaiholte  Versuche  liabeti  nascfe 
IMeim|;iiDip^cniott'sitibQeii^  >  »  ititt  u 


misttfig  der  GeMlbd^ .  f.  Natotwisicnsieb.  ^od  Heilk.  i^lialttD«^  Yoi^ 
iMng,  nie  AWoilim«  «{öW  aiwiulHrlickcrii  I)ars'teltiiag''iitifl'^ralttiii|  4«r 


^äv^aiiM  ^tdiiftik  (»o  wfit,  «•  ^^ichbar  ^t>  eDttpi««^e9^|ü  Jll«t|i«|. 
nuDg  der  ladlnalloii  det  Be<^eB^||ii|;es  an  I^sbendm., ,  .Wat  nich  ver> 

anUist  batao  dem  hier  folgenden  Nachtrage,  i*ird  tich  yon  seihet  ergeLeo. 

-  •  .        .4  '.'I    ...  .    .  -   J"'*  rl  . 

1?*ff"  .'.    1  •  .    'I  "\*invlni^    '  '  '3 

Am  dem  inir  io  eSen  zd  Gesteh^  gekommeneA  Avl^pai 
in  Rnsfis  Mag.ßird,  ges,' ßeilky'ISd.  17I  i/<gfX  3:  l/«5<7r 
Beckenmessung  und  ein  vom  Professor  Dr.  Kluge  ei^fiindenes^ 
Pel^cometroiu  Vom  Dr.  Beischier,  Stabsärzte  etc.  \  ene&e  ich 
iiii),Vergnagen  f  dafs  nach  des  H«  Vrfi,  Bericht  auch  der  würdige 
)C  1  u  g  e  deu  zuletzt  erwähnten  Weg  zur  AufilfiittliiDg  der  Ne%ung^ 
des  Beckeueinganges  au  Lebenden  eingeschlagen.  Da  die  S^u^fc^ 
natürlich  Ton  Interesse  für  uns  ist^  so  hatten  wir  freilich 
wnnschti  däis  es  diesem  achtUir^' Fachgenoss^n  ge/aDen  ha- 
ben möchte ,  das  Ei^cbnlfi  sefiier  Ühtersnchungen  und  seine 
Ansicht  selbst  inltzulheilen.  Unsere  Darstellung  und  Belcuch« 
tong  kann  «ich  dahef  nur  aof  däi  hezieben^  was  H.  Dr.  B e tsö h- 
lef  in  jenem' Antsalze  Ton  seinen  eigenen  BemnhmigeD  nndi 

über  Kluge's  iVusiciit  Lerichtet«  '  *     *'  ' 

°-  .  ,1«,* 

-  ■  .  Der  H.Vrf,  gibt  zwar  autfh  zUf  dafs  in  die  z^viscben  den 
beiden  Puttden >  an  die  Baudelocque  seinen  Tasieüeirkei 
«nlcgt^  geeegCM  Urne-  die  iCopjqgM  nicht  .fUkf  hiiq^tgciat 
«nid  die..  Behauptung  aQ%eBte|I| -  dal»  die  •  Biohtiingi  ^dieses 

purcbmcsseis  der  RicLluug  einef  vom  obem  School'iknoi'pcl- 
Bttidei  suiui  Domfortiatzc  des  vorletzten  Lenden wirbelbeinßs;  ge* 

9ogiBi)Mt  Uniji^  eaM|ipediA»  dMi^m«^,  niMk^iidiMiif 
MnaMn  gezogene  gerade  Um  .4isi  ¥ttg«biig  dti  XtemMMl 
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dbe  an  Becken  und  fikeletlen  in  PraparaU^i&ammiuDgen  äug»* 
stellt  worden,  die  «u^» Bimcntlich  dojcb  4km  &fBcMj|w>n  ikad 
4ie  MannifffidtiefceiteD  «nomialer  Becken  anaeidinai,  ~  Und 
fMNttf 'wtfA'niin  dai  Vorgt^Iagcne  Ve  r^liren^  an  H^^ienden 

die  Neiguuig  des  Becke;ieinga|^|;^.  la  bejftiinirien;.  gegründet^ 

irdd^ci»  dffia  beaieh|:  4«!  •  «unen  8«b«ii)(6|.  ,4m .  TfuitmkM# 
«!•  den  ob«»  gcho<4|n»oiytf «Nwl »  d«n-  Mdm  ari  d«i  rBon»» 

fortsfih:  *d«»  Torltftcten  Iyendemv'lx1>eis  anzüleefen ;  wo  dann  das 
Ferjpendiicel  am  Gradbogen  den  Winkel  angebe ,  den  die  Con- 
|dgata  mit  der  Honaontalebene  macbe.  '  Aocb  vird  eine,  An- 
^veuang  gegeben ,  den  erwübitten  Donfoitsalx  mit  Sicbeibeit 
und  auf  eine  —  iiacli  II.  Dr.  B.  in  den  meisten  Fällen 
untrügliche  Weise  aufzufinden.  —  Aus  den  auf  diese  Wd«e 
angestellten Meffreraapben  babe  «cb  dannji  wie  «am  Scblnssa 
beiistt  das  Resultat  ergeben  .*  ydaft  ata  I^orm  4^  6rade  tocäf 
nation  angenommen  werden  midisten 

'   -Hierbei  finde  icb  micb  denn  m  folgenden  Bemerkungen 

Vorerst  haben  zahlreichem  von  Andern  ^nd  mir  aufs  Sorg;^^ 
faltij^t^  an|^dlte  Yeiave)^«  tpich  jpbenseogtj,',  daiii  es  in  deij 
meiaten  Fälleii  adiwierig  seje,  den  Pornforlaata  des  letaten 
oder  Yürlctzlcn  Lciideiiwijbels  an  Lebenden  nur  mit  bedeuten- 
der Wahrscheinlichkeit  anzugeben  j  da^  er  aber  in  keinem 
Falle  mit  roller  Sicbedbeit  bmicbnel  .werdeii  könne,  Aueb 
ist  die  Hobe  der  bintern  Enden  der  Stacbelfortsafie  nicbt  an- 
fser  Acht  zu  lassen  so  wie  ihre  Verschiedenheit  j  und  wie  \er- 
aohieden  ist  nicht  die  Richtung  dieser  Fortsätze  (bald  weniger 
aMivtB  geMidl,  bald  mäff)^  ao  wie  ditf  BianaferHätaa  dar 
«Ifaerfte»  ftilaehen  KreinHf itM  ^  ihre  Länge, '  Mrevhav^t  ilno 
Gestalt  —  abgesehen  auch  einstweilen  von  fehlerhafter  Bildung 
•w-  ondi  verschieden  die  Bctebaiienbeil  des  Appaiatea 
BMadiiii»  iwawidara  def  %ow<iiito  «ilOTyrikaii<H  die  hajaaitw 
Mk  an  den  Lendanwifbeln  am  dicksten  sipd?  «f»*  ])|e  YmÜä^ 


Digrtized  by  Google 


I       .  ■ 

^^tMisp<^M  Bin^Mliilitfdtff  liliiibiLHi^MtdiAili^  imfflMf 

8li;i«ljarakterisUsch  verwiesen  wird ^  habeu  geüble  F.icli^eno^seu 
und  icb  nich^mil  ^öiÜger  i&i;reviä||ligl(jßitruate($^  könoea« 
^  Nodi  mehr  übcrnnge  maa  sich,  lehrt  der  H.  YxC  freilery 

wiibels  wirHich'  gefiinden  habe,  ^wenn  man  mit  der  anifeni 
iland  die  gröliite  Höhe  des  Darmbemkammes  bezeichnet^  \  be«^ 
tskm  A^^^M^  Püiiete  Al«iantfVder  Horitonfäidioi^; 
iSiiiiftni^  «miFdie  RScIitilrt^it'^ÄAiiiiiiliine  ree'hnö'n.« 
— Als  Beweis  für  diese  Behauptung  führt  H.  B.  icn ,  dafs  alle 
skelettirte»  sowohl  regelmäfsige  als  regelwidrige ,  Becken, die 
d^H  seiner  Untennchang  deigebotcüci^'  '  dlesid  Bebbedktiiii^lie^ 

Icri'  ätich  untrüglich  sejn  wird.*    Natürlich  dringt  sicK 

liierbei  Jedem  Sachverständigen  die  Frage  auf:  yikx        abof        ^  i 

«kdettitliBii  Ueokeil  ihre  rechte'  oder  'natfiitliclie  Neigung  g^geii 

^e  Bormntalebaief^  Da&  dieselr  'Ebwurf  auch  dem  Herrn 

Vrf.  seihst  (wie  zu  erwarten  war,  denn  allerdings  iahle  ich 

Um  zu  denen^^  äie  einsehen ,   aar  m  es  sieh-  hier  liand^t) 

lieh  ira^nfrongtei^  ist  ofibnbar:  ihdeiA'  er  nuniltenMilr' dMaf^ 

wo  er  Yoh  der  Üntruglichkeft  der  angegebenen  Terfahrangs- 

weise  spricht,  ausdrucklich  erinnert:    »man  mufs  jedoch 

hei  diesbii'  Untersaehongiiir  dejd  akeletfirten'BW-» 

d'keh  ^ie  tiA  frli'chen  SnaCiiiidle  eigeitthflih'U'^lt« 

Lag"c  zu  geben  nicht  vergessen.*^  Hiermit  sind  wir 
denn  freilich  ToUkommen  einverstanden ,  so  wie  |eder  Sach* 
miifändige  hiit  uns  darin  #ohI  einrerstandtoii  «yn  wMi:  daft^ 
Qm  Ton  jener  iJntkriiehangBwelie  C^rivdi  m'  nuMAMi',  ihtö 
natürlich  Torher  die  eigenthfimtiche  Neigung  des  Bfeckcns  wissen 
inuis|  daft  also  das  Ganze,  nämlich  die  Beweisführung'  von 
lilmuiigen  an  Aetettirten  Becken^  dkf  hfaiktis  Ittnlt:'  das,  ^ 
dvreh  die  UftteMthnng  ertt  ai^^efUciddik  werdeik'  s6ll  ^  'kehoA 
als  bekannt  i  Yor^ii^yu^eUen ;  küffl  9  ^  W  ,4usoiiitiHng  der 
TiilAffliffkMn  iMniinmat  dna  BarkiiM  iMniMMWin  wa  SkalstUttuifili 


Digrtized  by  Google 


WtMiliiifriiiit  Uli  uliilMiiWdiyhiiMrina  Mk  rtiiiii  liiiiHpiif 

Begriff  "ron  dem  nalSrIwhcn  Hergänge  der  Gt  hnrt  zu  verschaE^«. 

►   ■      •  ■ 

P^qptniy  ^  aof  4ie  «idl  iIm  Vj^rialuw,;!^  iit,  M 

gat  gebaaten  Becken  W\i  die  Conjugata  därchaos  nicht  i|% 

eine  vorn  obern  Scho<^iskjaorpelraiide  zum  l^^rpibrUalwj  des 
voiletrtin  ..WepwijclicU.  geaogen^  ««VilKÜ 
di^  scbon  bei  einfni  B^ck  mif  diei  AbbiJ|d^i^|^^  von  Beckei^ 
dnrefanitten  J>ei  Sm-ellie^  Bakker  n«A«  ia  dle  Aogeii ,  nx^d 
weoQ^.ipafi.  Becken  jbetrachtet^  die^  ^ie  ir^an  sie  frisch  toi^ 
l4M^)l(n  nlf^i^jt  \(]vp  Kooipel  docch*«  TrcKfk;»^ 

pen  nickt  eiQgeiclununp£t  u.  8.w,  «ind^  .«oii4ern.i|<^h  ihre  ^ 
natürliclie  Eiastizilät  und,  Ausdehnung  haben ) ,  sammt  dei^ 
,  ^^4cQwirbeIn  durciuH^lmittqi  werdea.  .Seit  i3  Jahren^  in  vyel« 
^en  |ick  diesen  Dingen  «ne  baiondere  Au^erliMinkeU  gfm^ft 
met  9  namentlich  anc^  d|e  Neigungsmessqug  inil^el^t  dei^  nd^ 
einem  Gradbogen  versehenen Baudel-QC^a c'schen  Taster* 
cirkels  nicjbt  aui^i  .A^t  ^fiflm,  tmd  «jnt  weJx;her  Ze^t  ic^ 

GetegenV«tt  ha^,  gn^iebiiita .  9^  ^l^ijbffle 

dien/  mit  nnd  ohne  Yerkifimmimg  der  WarbeMnley  sammt 
eijQeai  Theiie  :Yon  dieser       irischen  I^eichen  zu^  durchschnei-^ 
^  if«^  P^^PPi      Witeijsuol^^^ habo  ij^ 
nfe  gisfiindien^  daft  |e|i0  ^|ven  in  einander  .An.  gnj^ 

gebauten  Körpern  traf  die  rückwärts  fortgezogene  Conjngat^ 
mei^t  dqi  3tachelfortsatz  d^  ^^elten  Lendenwirbels^  oft  den  des 
cnlm/ jdj^gc^/Male  die  Stelle  zwischen,  dei^  Stftchel  des  zwei^^ 
ten  und  dritten  Lendenwu^l*»  io  anein  Falle  1,  wo  das  Bectoi 
in  räumlicher  Hinsicht  gapz  tadellos  war,  den  proces*  spinos, 
des  letzten  Jäüci^ea>vi^j^lsy   in  pnem  and^i^^jnit^Miisslaitun^ 

4«».  d»  /jiiU«f,J[^denw^  ,  ^  f 

'  -  Geiietzt  aber  auch  /  es  liefsen  si<^  die  Domforliätze  der 
MmidMf6iM  m  htksBo^  M§eb|m>:iiiAi  nn^ihiMhiir 

«Mn,  ^  ImMir«  bei  Tdrtngftdr  a<»nnii>y  JHii>|p  üi  Afi»  ^ 
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Unten  in  gtoider  Biehtnng  fortgemgttn  gedachte  Contogata 

in  der  Regel  den  Domfortsatz  irgend'  eines  bestimmten  Lenden- 
wirbels y  SO  würden  doch  die  hiemach  mittelst  des  mit  einem 
Gradbogen  ^  yenebenen  Tastercirkels  anzustellenden  Alessangea 
aneb  bei  legelmStnger  Bildnng  niebt  in  alldnFIllen  ein  ridi* 
tiges^  hiuq^cgen  bei  ungewöhnlicher  Inclinalion  des  Beckens, 
bei  gewissen  anomalen  Bildungen  des  Aückgrathes  u.  s.  w., ' 
dofdians  nur  falsc^ie  Resultate  gentöhven  können«  Dafr  aber  die 
in  dem  Betscbier 'scben  Aofialze  angegebene  Messongswdse 
an  gut  gebauten  Subjectcii  ausschliefslich  iiur  zu  falschen  ,  in 
Fällen  abnormer  Bildung  aber  kaum  je^  und  dies  nur  zufällig;, 
ZU  richtigen  Resultaten  fahren  könne ,  dies  möebfe  ans  dem 
besagten  wohl  so  nnwiderleglieb  als  in  die  Augen  springend 
bervorgeben;  und  ^vürJe  übrigens  die  lautsprecbendste  Bestä- 
tigung^ wenn  es  deren  noch  bedürfte,  in  der  Inclination  (45^ 
liegen  j  die  Ton  dem  H.  Vrf« ,  nach  den  auf  jene  Weise  an^ 
gestellten  Messungen ,  als  Norm  festgesetzt  wird.  Indem  -IL 
B.,  mit  den  Meisten ,  richtig  anuimml,  dafs  auch  der  Becken** 
ausgang  von  hinten  nach  vom  abhängig  sejr,  so  hat  er  offen- 
bar nicht  bedacht :  dafi^  wenn  man  einem  gut  gebildeten  Be- 
den die  St^lung  gegen  die  Horizonlaleiiene  gibt^  er  als 
Norm  für  die  natürliche  Inclination  des  Einganges  annimmt^ 
dafi  dann  die  nnleie  Apertur  die  umgekehrte  Neigung  eibäit. 
Ein  VeiMben^  was  übrigens  gar  Vielen  anck  in  nenetler-Zeit 
nur  in  ungleich  bedentendenn  Mafse  begegnet  ist. 

Wenn  übrigens  der  H.  Yrf.  da>  wo  er  gegen  den  yer- 
dienten  Fr«  B»  Oslander  erinnert^  derselbe  habe  die  nor* 
male  Inelinatiön  detf'  Beckeneinganges  zu  gering  angegeben^ 
da  sie  wenigstens  einige  4o  Giadc  betrage,  —  ausruft:  ja 
Nsgele  und  Carus  setzen  sie  sogar  (!)  auf  55  Uüi  so 
scheint  est  ftst^  als'  wäre  dem  H.  Yif*  nicht  bekannt  ^  dafii 
dieser  Winkel^  als  Norm 9  sebon  Tor  anem  halben  Jabrhun« 
dert  genau  eben  so,  und  von  niii  bereits  im  J.  181 9  gegen 
6.0 ^>  und  vor.  länger  noch  als  einem  halben  Säcuium  weit 
gvofter  nodi  angegeben  worden ,  und  .zwar  gefade  Ton  £inem 

Klin,  Jnnalen.  l^Bd.  i,ffjt,  8 


4t$t  beruhmiMlen  und  sachkundigsten,  £b«a  so  li^te  H.B* 
9m  Scblniie  amoct  mäüiaimeu  Aia&Ata»p  wo  er  nMcriiolt 
«nfSkrCy  daft  4m  mil  dein  Iwtnimnte^  dm  boelivuWn» 

rücLsichtlich  der  Neigung  des  Beckeneingauges  angestellten  Vcr- 
swihe  ^cin  i^on  denen  des  Garu^^  Nwgeleß  lievrci*  etCm 
aUvfiidienäcs  Auuitttt  g^be^L,*  aaturlidi,  and  nicht  nur 
billigisr  Weite»  loodera  wohl  von  Bulchti  ivegen  y  Atusll  derje- 
nigen gedenken  müssen,  die  den  Neiguui^swiiikel  haarscharf 
eiieu  so 9  wie  ei  selbst ,  statuiien.  Wurde  dieses  Winkel  ^ 
achon  Kor  heipaho  wmm.  Jahrhundert  «t  aog«|g«heii,  iu4 
]DillKir  andern  chea  gemdo  TOn  eim^n  deir  giofta^  wi  he^flmt^ 
tasten  Gamillen      einen 's! 

Daia  LoTret  Mefinremche  über  die  Neiguz^  das  Beckanr 
mgaagea  angcitcUt^  ist  nniichtigif  aalhst  ißik  er  unr  |o  m 
aainem  Lehen  daran  gedacht  hahe^  moehtci  dem  H.  Vrf.  schwer 
falleii,  nachzuweisen,  so  wie  die  ^Hunderte  Ton  Jkfessungei^* 
dvch  die  er  Ba^deloeque^n  die  Aichtigkeit  mms  bekannt 
Msm  Satut  (TOm  Ahuehen  der  3^^  Ton  dem  geftmdeoea  Mafee) 
begründen  iäfst  u. s. ,  wobei  nicht  zu  verkennen,  dals  der 
Ii,  Trl^  durch  den  riihndichen  warmen  Eifer,  von  dein  er  lax 
diu  Gcganstand  aaiiier  ^hhandling  eduUt  iatj^  sich  Tedailfi» 
laiteBi»  das  N$  quid  nimu!  nicht  ganz  scharf  genug  im  Auf» 
m  behalten.  Audi  die  Behauptung:  Wigand's  BeckexH- 
meisec  sej  b^bex  einer  kritischen  Bclcucbtong  noch  nich^ 
futerworfen  ii^»|dflo^  ist  unrichtig«.  Bfit>m  wir  ja  eine  recht 
grondliehe  BeQrtheümgy  nnd  zwar  Ton  der  Feder  Einet  ans- 
gezeichnet  tüchtigen  und  der  Sache ^  die  es  hier  gilt,  an^ffv 
kannt  kundigen!  Um  ipi  DingjQ,  dict  in  das  CAbieCh  dior 
Gesduchte  des  obstctrieischen  Faches  gdioren»  sidi  eiarnUsiiwi» 
darüber  Urtheile  zu  fällen,  kritische  Vergleiche  anzustellen  u* 
dgl«  >  mcichte  man  wohl  freilich  nicht  auf  Compendienlecturo 
4ch  batchränkett  dwßto.    Doch  ich  ^iMhalte  mich  hier  ^mm 


*  Von  denen  der  Letztgenannte  die  Neigung  bekanntlich  ge- 
ringer aU  H,  Dr.  Bu  abgegeben»  die  b^dw  Awclwft»  g»^* 
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den  Wunsch  wiedeAolen  heifit,  dafi  ei  Klägern  gefallen 
möge  9  das  Ergebniis  seiner  Untersncbangen  und  seine  Ansicht 
ielbst  bekannt  zu  machen  erlaube  ich  mir  5  yorläufig  nur 
noch  die  Bemei&ong  beisafugoiy  daft  ich  dem  Allem  nadi^ 
und  no^  am  einigen  andern  GrSnden,  nnmöglich  glauben 
kaun^  dafs  dieser  erfahrene  Kunstgenosse  selbst  mit  allem  dem 
Lob,  was  H.  B.  dem  Torgescblagenen  Yer&hren  biiuichtlich 
a^niBf  (inikrisdbeki  BrattchbäH^t  be^efi^,  und  dem  gat  lia* 
len  Empfehlungswerthen  eluYexstanden  ist,  was  derselbe  von 
dem  Instrumente  rühmt ^  z«  B.  dais  es  y  o  11  k  o  m  m  en  prak- 
tisch brattchbar  uj,  daft  es  mit  t ollem  Rechte  Anypmdi 
anf  den  Namen  BcfhenmCiMr  habe^  ^A'fs  dia  Nciglug  des 
Beckelns  in  jeder  Hinsicht  auf  das  Bestimmteste  anzuge- 
ben vermöge  u.  dgl.  —  Uebng^  hoffe  ich,  dafs  auch  H* 
Dr«  B.  selbst  diese  Beleachtimg  ansehen  möge  als  henroi^ 
gangen  aus  dem  tedlichen  Stidben,  nach  bestem  IVissen  der 
Pflicht  zu  genügen,  die  die  Wissenschaft  auferlegt;  so  wie 
auch  ich,  die  achtungswertheu  Absichten  in  den  Bemühungen 
des  H*  vaiü^my».  za /ivqUen^  mcH  cpl^oosA  vnd  al|.fijiin|l 
dcE  Meinnng  hin,  dafti  dai  warme  lateiess»  nnd  de»  Eifei^ 
den  GS  it'mQtn  Gc^enflisp^^?  ^^idmetji   dankbai:  anetki^t  au 

^  '      '  •Ii'** 
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jy^ber  die  Anw.endung  desDecocti  Zälmamäj 
im  Vergleiche  mit  anderen  gegen  inveterirte 

Luslseuche  und  andere  Kraiikbeiien  em- 

* 

^  pfohlenen  Beliaudlungsweiseu. 

Vom  , 
ly  M.  J.  Chelius. 


Als  die  Yonüglichsten  Mittel  f  welche  man  gegen  die  Yi5hercn 
Grade  der  inTetnirten  Lottseoche^  wo  die  gewöhnlichen  Queck* 
«Überbehandliiiigeii  nidit  mehr  «mnidieiiy  bcsondmt  anpieitt^ 
kmmflD  wir  (mit  HinteDsetnmg  de»^  tod  frnh«feD  itilienitclMii 

Aerzten  ange>vaiidtcn  Quajactrnnkes,  des  ILaii  siibiee ,  der  Gold- 
präparate  ^  welche  wenigstens  in  Deotschland  noch  wenig  £in- 
gaiig  g«lniulen  habtn^  der  Sublimat-  und  PiäcipiUt*£iiii«- 
Imngea  und  der  Snblimatbader)  folgende  «nlitelleiit  !•  den 
B.ob  antisfphilitlque  von  Laffectenrj  a«  den  Trank  von 
Yigaroux;  3.  das  Po  Iiinische  Decoct;  4«  den  Sa8saparil<^ 
letnmk  nach  Saint e-Mariej  5.  dieQaedttilber-Einreilmngeii 
mit  Hongeilnir;  6.  die  grofte  Qaecksilberknr  nach  Wein« 
hold;  7.  das  Zitt  man  nasche  Decoct.^  DieseB^handlnngs- 
weisen  lerfidlen  in  zwei  Klatten,  indem  nämlich-  bei 
denselben  das  Quecksilber  als  Hanptmtttel  %n. 
betrachten  ist  oder  nicht« 
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Zaffkcieur"»  Rob  anlisyphUilique* 

Der  Moik' 4mUr)rphäUiqttO  raa  Laffe.eleiir  entbältnach 
den  genamlen  ^  damit  Torgenommenen  Unlenncliungen  kiSh 

QuedtfUJbery  nvas  auch  durch  die  von  öavaresi*)  luitgetheiUo 


*)  Bulletin  de  la  Soclele  iVemulation.    Dceemb.  1822,  — 
Sommer,    Zusammensetzung  des  Rob  anfisyphiUltguc 
YOn  Laffocleuj5  in  Grsefe  und  VValthci,  JournaJj  ' 
B.  iV.  St.  4.  S.  703. 

Die  Vonchrifit  soll  sejn : 

-  Rp,  Rad.  SassaparilL    Lib.  iX 
Llgn,  quajac, 

i  '         B.ad.  Chinae  / 

Ckaußav»  LUa**^ 
Flor,  Boragiru  LSbr^jß 
Semau  anisi  ^iV 

9jrrup*  aXbumine  avörum  depurat,  tAbr*  XXX 

Man  soll  die  Sassapanile  in  kleine  Stückchen  schnei* 
den 9  das  Qaajakholz  raspeln,  die  China  gröblich  zeisto- 
fsen  oder  stampfen ,  den  Sassafns  tind  die  Chinawurzel  . 
zerschneiden,  und  Alles  in  einem  groben  kupfernen  Kes- 
sel mit  1 4o  Pfund  Wasser  4B  Stunden  laug  weichen  las- 
sen,  und  dann  so  lange  kochen ,  his  die  Flüssigkell  sich 
auf*  ein  Drittheil  vermindert  hat.  Noch  kochend  seihet 
man  die  Flüssigkeit  dnrch  ein  Stnck  Tuch ,  drückt  Alles 
slarkans,  und  mit  der  zurückgebiiebeiRii  Masse  der  Spe- 
zies HTid  einer  gleichen  Quantität  Wassers ,  wie  oben  an- 
gegeben ist,  kocht  man  Alles  von  Neuem  bis  auf  fein 
Drittheil  ein.  Dies  thut  man ,  nach  vorgenommener  Co- 
lalur,  mit  neuem  Wasser  zum  dritten  Male,  g^efst  dann 
alle  drei  Decoctc  zusammen  in  denselben  Kessel,  nachdem 
nian  sie  voilicr  noch  durch  ein  dopjieltes  Tuch  geseihei 
hat ,  und  thut  jetzt  den  Svrup  dazu.  Diese  Mischung 
wird  nun  zur  Synipsdicke  eingekocht^  oder  bis  auf  zwei 
Drittheile  der  Masse.  Zuletzt  seihet  man  die  Flüssigkeit, 
um  sie,  so  viel  als  möglich,  von  allen  fremden  Theilen 
zu  reinigen,  durch  ein  Tuch,  und  läfst  sie  dann  noch 
ein  Mal  sieden,  damit  sie  ein  perUchtes  Ansehen  gewinnt* 
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Nacliricht  über  die  Zusamtnentttzang^cliiselben  bettStigt  wird. 
Die  Sassi^rille  ut  bei  deimetbeii  als  Hauptmittel  zu  betrach» 
leiif  indem  aie  nidil  eUcin  den  HauptbeitandtheU  des  Robe 
Mtraeclit  f  M>n4eni  endi  Boeh  iBfcfdem  ImIoi  Gdunnielie  dei» 

selben  in  reichlicher  Quantität  als  Tliec  getrunken  wird.  Die 
Diät  isi  dabei  ebenfalls  geregelt  9  wie  aus  folgender  genauerer 
Angabe  dieses  HeilTeHalixens  eilieUt. 

Als  Vorbereitung  trinkt  der  kranke  in  den  ersten  zwei 
Tilgen  täglicb  4  PAind  einer  Abkochung  aus  Gente  oder  wil- 
der Gichgrie,  ifit  dabei  wenige  nnd  enthält  sieli  des  XaflMs^ 
Branntweine  und  nnyerdaiilicfaer  Speisen*  Iif  er  blatreich, 
oder  m  Hämorihagien  geneigt^  &o  wird  ein  Aderiais  uüüiig. 
Am  dritten  Tage  nimmt  er^  vrenn  die  Zange  belegt  und  übeiw 
liaupt  der  Magen  nidit  leebt  in  Ordamny  ist  9  «in  Bredimittel, 
und  ifst  weniger  ,  als  an  den  yorhergegangenen  £wei  Tagen, 
Am  \ieileQ  Tage  nimmt  er  ein  gelindes  Abiulirungsmittc)^ 
und  trinkt  nrei  Stunden  darauf  Kräuterbonilion.  Während 
dieser  4  Tage  wird  dem  Kranken  ein  erweichendes  Klistier 
gegeben.  —  Am  fiinficu  Tage  fängt  man  mit  dem  GcbraucKo 
des  Robs  an^  den  man  in  gewöhnlichen  Fäileu  RTännern  zu 
aedie^  Frauen  aber  an  4  MMöfMn,  früh  um  6  Uhr  eingibt, 
Zwai  Stunden  hemaeh  trinkt  der  Xnmle  dn  gewöhnlidies 


Wenn  der  Hob  bi«  zu  diesem  Grade  Ton  Goncentra^ 
ÜQu  gebradit  worden  ist^  gielst  man  ihn  kochend  in  ein 
ifdenes  glasirtes  GefaiS;  in  dessen  Mitle  man  die  Toige- 
#  «cbriebenen  Quantitäten  Ton  Anis  und^or,  Boragiru  in 
einem  Beutel  anfsehängt  hat>  bcMlecl^t  das  Gefäft  wohl, 
Xüod  wartet,  bis  der  Bob  gane  erkaltot  ist;  dann  druckt 
man  den  Beutel  aus,  rührt  die  Flüssigkeit  mit  einem  hol-* 
xemen  Spatel  um  ,  und  füllt  sie  auf  (ungefähr  la  Unzen 
haltende)  Flaschen«  Die  ganze  abgekochte  lAisse  beträgt 
56'—  37  Pfund.  —  WiU  man  Zeit  enparen,  so  kann 
man  die  Kochnng  ohne  vorher  gepngene  Maeeration'  be-> 
ginnen» 
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voll  <iiiüpittllw>>  AMw^üMg»»)  im  ^omiwih*  kaN,  in 

Winter  Hbctscfi lagen.  Von  dieser  Abkochung  trinkt  der  Kraukc 
all«  halbe  Stunden  ein  Glas,  «o^  .d«fs«  wenn  «m  8  Uhr  das 
M»,  um  lud!»  müU  UliI  das  »ietentld  AMl  iettte  'gairnjilm  nM. 
^  0a  W^lla^  ITst  4er  ftnUAe  <eiM  Gotlsiettii  «iMliaia»Nn<0ifl«lMlH 
und  sechs  Unzen  gut  ausgcback^nes ,  nicht  mehr  irisches  Üiod^ 
VTQ  n^öglkb  auch  noch  wenigar.  Statt  des  Hammelfleisches 
laan  inai^  di«  gidch«  Qi^aatitat  gabsatanaa  Rindflandi.  oder 
Gaflig«!  edauben^  aur  muü  der  Kranke  nia  mAty  ala  «twa 
die  Hälfte  seiner  sonst  gewöhnlichen  Portio|l  ^Bsan.  Sowohl 
M  iMiHwulf  «ia  nu^  dea  Tag  vher,  vwm  djtr  Kxanka 
QoiaC  Meatiitiii»  daif  aicllta  a&dares^  al»  Sacriapaiülan^Ab* 
kochung  trinken,  — •  Aufser  dem  Genüsse  von  Fischen  in  Oel 
oder  fett  g^östet|  oder  in  Wasser  gesotten ^  Irischen,  weiohr 
gekochteo  £iem  mit  BouUloay  oder  mit  Waaser  y  i|t  |«4a  ai^ 
dere  Kaibning  streng  nntenagt ,  besonders  Milchspeisen ,  deren 
sich  der  Kranke  noch  über  einen  Monat  nach  dem  Beschluis 
der  Kur  enthalten  muis* 

Bis  4  -^tnndea  nach  Tisch  wird  nichts  einganomineiiy 
und  CS  bravcbt  auch  kein  Sassapanllen-Deeoet  getranken  zu 
>veicleii.  Um  4  Ulir  nimmt  der  Kranke  wieder  so  "viele  LöfTel 
Toll  Hob,  wie  am  Morgen ^  und  yon  6  bis  haih  neun  Uhr 
.  werdjBn  in  lialben  Stenden  wieder  S  Gläser  Sassaparillen-^De- 
eocl  ^rqnken.  Üm  9  Uhr  Üst  der  Kranke  auf  ahnliche  Weisfl!» 
*io  am  Mittage. 

fiewöholich  werden  nun  auf  diese  Art  4  i*iaschen  |des 
Ao)»  gebraticbti  *dann  aber  seist  man  denselben  Tage 
aus,  tirobei  aber  die  Sassaparillen- Abkochung  in  der  obigen 
Quantität  getrunken  werden  mufs.  Der  Diät  wird  jetzt  eine 
düdie  tepi^  cder  did^oditer  fieift  snm  Ffühstück  oderMit- 
lagsbiod  fOkgjbgAeä.  — 


*)  jRp.  Rad,  SäisaparäL  cone,  %ij  coq,  lenUer  aq.  com^ 
imn,  Jbibr,  ij  per  ho/r.  Decoct.  $tet  per  nootem,  tum 
fiütehtr» 
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Am  Abend  des  fönikflo  Aiihe<>«T«gw  gmkfrl  d«r  Kiaaka 
biofit  eine  dünne  Snppe^  und  fangtf  den  Ttg  dartnf  wieder 

an  9  den  Rob  zu  brauchen.,  womit  er  nun  ununterbrochen  fort- 
fährt» bis  die  Kur  vollendet  ist.  In  der  Regel  werden  8  Fla*» 
•olien  Terbnmebt;  in  aehr  bertnSckigen  Fallen  von  Lnttieiicfae 
mpfs  man  deren  ti,  i5  bis  ao»  ]a  anwenden« 

Nachdem  man  den  Rob  bereits  ausgesetzt  hat ,  mufs  duich« 
ant  die  Sassaparillen- Abkochung  noch  i4  Tage  lang  in  der» 
fSr  die  5  Rahetage  bestimmten,  Oninong  getrunken,  und  die 
Quantität  der  Nahrungsmittel,  ohne  jedoch  den  Genuis  des 
Weines  oder  andiarer  oben  verbotenen  Dinge  zu  erlauben»  mit 
AuMcihlnis  etwa  eines  wetchgekoehten  Eies  »  allmahüg  Termehrt 
werden«  — -  Znm  Schlüsse  der  Kur  trinkt  der  Kranke  wieder 
zwei  Tage  hindurch  ein  Decoot  Ton  Gerste  oder  wilder  Gicho* 
lie»  und  nimmt  ein  AblnhrangBmiUel« 

Die  Erscheiiuiiigen  ,  welche  sich  wahrend  dieser  Bchaiici- 
lung^  ( inslcllen^  sind  sehr  copiöse  und  anhaltende  Schweiise^ 
•ach  ist  der  Urin  trub»  ziegelfarbig  »  und  zeigt  einen  mehr 
oder  weniger'  starken  Bodossatz.  Termehrten  Stuhlgang  be» 
mcrlct  man  in  einigen  Fallen;  manchmal  aber  auch  gar  keine 
andere  Wirkung»  als  daüi  die  Heilung  erfolgt« 

Laffeeteur^)  hSlt  den  Reh  antü^hiUttque-fnt  daAu»* 

vcrläs^igstc  Mittel  sowohl  bei  primitiver  als  secundärer  Syphilis» 
und  hat  besonders  cUe  Meinung  ron  Swediaur  hettritteUf 
welcher  glaaht»»  daik  nnr  Wenige  durch  laffectenr^e  Be- 
handlung radieal  gehmlt  würden  ohne  den  Tonusgegangenen 
Gebrauch  des  Quecltsilbers»  *'^)  —  Nicht  allein  gegen  Sjrphüis» 


}  Tratte  des  maladies  i>eruT'icnn€s  ancienncsy  recenteSy  oc» 
cuües  ou  degener ^es  et  metiwde  de  leur  g^erUon  pctr  Ia 
Rob  antisyphLULiqiic,    Paris  Van  t^üj. 

*)  llinsichllich  der  Behandlung  der  primitiven  syphilitischen 
Geschwüre  äulsert  sich  Laffectcur  auf  eine  Weise,  die 
mit  der  neueren  Beliandlungsart  der  sjphiL  Geschwüre 
ohne  Quecksilber  sehr  übereinstimmt»  a.  a«  O»  S«  343: 
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auch  gegen  andere  Krankheiten^  welche  ihren  Giuiul  in  einer 
Verdickung  der  Lymphe  ^  Auflösung,  Blutes  tiucI  Yerderhniis 
dar  ^Cle  lwlieD»  'liat  LaffeeUnr  diese  B^ndluog  liewirlfr* 
eam  empibbleny  und  in  dea  eeinem  Werke  aDgehSngten  Beob- 
achtungen kommen,  FiUIe  Tor  ^  weiche  diese  Behauptung  be^ 
etätigen«  '  ' 

'Kaum  and  gegen  ein  Mittel. größere Zvreifel  erhoben wor» 
den,  als  gegen  den  Rob  antivfpfuUtique y  nnd  doch  sind  die 
Zeugnisse  über  die  Wirksamkeit  desselben  so  zahlreich  und 
übenascbend.  ^  Ich  selbst  hatte  nnr  drei  Afal  Gelegenbetl, 
den  Hob  anti^phiUiique  bei  inreterlrter  Sjphills  anzuwenden^ 
vro  schon  lange  Quecksilber  im  Uehermafee  und  zugleich  un- 
ordentlich vergebens  angewandt  worden  war.  Die  [Heilung 
.  erfolgte  in  allen  Fällen  auf  eine  daneibaite  Weise,.  Zahlreieha 
'  Beobaditongen  über  die  veizweifeltesten  Eilte  Ton  Lues  ,  wo 
durch  den  Rob  Heilung  bewirkt  wurde,  finden  sich  in  dem 
angeiührten  Werke  La  ffec  teures,  wo  zugleich  die  günstigen 
(  Aussprüche  der  Tersobiedenen,  zur  Prüfung  de^  Mittels  enge« 
ordneten  Gommissionen  zn  finden  sind«  —  Dia  inebten  dieser 
Fälle  Leziclicn  sich  auf  veraltete,  schon  lange  mit  Quecksilber 
behandelte  Sjphilis«  Auch  ^ournier  Pescaj^  yerfassei: 
des  im  Dictionnaire  des  tdencu  medieaiet  enthaltenen  An^ 
Salzes  über  diesen  Rob  ^  spricht  seine  Meinung  dabin  ans,  daft 
das  Medicament  als  ein  krättiges  Mittel  gegen  Sjphilis^  und 


^Die  wahre  Art,  einen  bösartigen  Chanker  bei  beiden 
Geschlecbtcm  zu  behandeln,  ist,  nach  einem  Ader- 
lais,  weichen  gewöhnlieh  der  entzündliche  Zustand  des 
afficirten  Theiles  erfordert,  innerliche  und  äufserliche  Mit- 
tel zugleich  anzuwenden :  auf  das  Geschwür  wendet  man 
ein  erweichendcvS  Cataplasma  und  innerlich  den  Roh  an- 
iisjphiUtique  an.  Das  Ucbel,  so  hartnackig  es  auch  se\\\ 
mag,  weicht  immer  dieser  einfachen  Behandlunef.* —  In 
eijjci  Note  fügt  er  liiuzLi,  dafs  Örtliche  -warme  Bäder  von 
einem  leichten  Eibisch -Decoct ,  dem  man  einen  weifsen 
Moluikupf  zusetzen  kann  ,  oder  damit  Lclcuchtete  Charpie 
und  öfters  erneuert,  jedem  anderen  Mittel  voi^uzieheu  sej. 
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fit 

des  übermäfsi^^  gebranditen  Mercnrs  zu  begegnen ,  anzusehen 
•ejr.  £r  sagt  aus  Erfahrung  ^  dais  blos  iu  rebdlitcber  Syphilis 
mMi  ^tJMu&ff  ditffok  Bfntpnf  tchiimiiutf  gioviMdttBi 
ftdl>  dksRi  Mfefidur  TOfsdztclMlk  feejr  >  Uttel  dl6s^  MHm  ftlilcfiMog^ 
^  |ener  aber  fast  ohne  Ausnahme  die  Heilung  hervoiLrin^.  In 
diMm  f«Ueti  ^t«tile  der  R«^  fcndi  nur  toa  dm  Pmktikera 

dem  Mittel  9  wenn  et  Dicht  ill  hllieti,  sellMt  kiclktcn  IWwi 
primitiTer  Sjphilis  rcrordnet  wird,  soudem  tndir  aus  dem 
Gniinle^  weil  d«r  UtrddLtf  gcbSrig  gdmitidity  in  der  Mehnaiii 
der  g«i»61iii]idb«ii  Vlille  die  IMingung  dek*  Hdliing  eifSill, 
ohne  in  seiner  Anwendung^  so  umstäudlich  und  angreiibnd  zu 
tejrn^  als  der  Rob  voa  Laffecteur.  — 

^  bt  t$  aber  nicht  lfilstniii«ii  gegen  den  Rob^  daft  Miaii 
tim  nidit  In  ieifehteren  füllen  pHmitfTer  Sjphillt  anwendet, 
so  dürfte  dieser  Amspruch  gegeuwärtig  um  so  nichtiger  seyn. 
Weil  fiberhanpl  dat  Yertiauen  auf  den  Mercur  auch  hei  fie-; 
bandluttg  der  primitiven  Sjphilis ,  ToizngHch  in  England  ^  ge^ 
sanken  ist,  und  die  yon  Laffectear  angegebene  B^andlung 
der  primären  syphilitischen  AfTJ^Btionen  mit  der  von  Roose, 
Thomtonu.A.  awraipfobienen  im  Wesentlidicn  üherein- 
athnmt« 

Immer  wi^d  aber  der  liohc  Preis  des  Lalfectcur*schen 
Bohi  dies«  Üehandlungsweise  sehr  beschränken« 

IL 

Ihani  von  F^^garousm 

Der  von  Tigaroux  angiigebenp  Trank*)  hat  in  «einer 
AnweDdongswciie  aluis  iafanliafaMt  mit  |eMr  de»  MI  von 

,     Obmvdiions  e<  remarques  sar  la  eompUcatkm  tl^efsym^ 
plomes  pinenent^   Montpell,  1780.   S.  ]i38. 
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Laffactear.  — .  Diawr  Trank  %vird  von  Cullerlet  und 
St^lfarie^  Tonüglich  aber  auch  jöii  Aenard^  bei  invelerir» 
tm  ^fpyMtiMtai  Laidefi  «mpfbblm  >  gegen  itvlohe  fwwiu»» 


Sainte-Marie,  über  die  Heilung"  reralteter  Tene* 
risclier  Krankheiten  ohne  Quecksilber.  Mit  Zusätzen  und 
einem  Nachtrage  herausgegeben  von  Dr»  Renard.  Leipz. 

Rp.  Fot  Smnae  ^iß 
Rad,  SampätitL  ^lij 

McuL  cfunaem 

trid,  Jhrenim 
AnUm^^cmuL  in  MMtio  i^oL 
Sendom  amd  vulgär*  * 

Tart.  depurat, 

find*  arlstoladuae  longa»  et  totimdae 

poljpod*  vulgär,  3^' 
Jfucum  jugUmdim  una  cum  piUandnibtts  eonttuatm 

Nro.vj 

Miimd*  cmtcis*  et  contus*  äffknde  pin*  alh,  generös,  iiijf 
Udie  cmnia  digm  hot^  etdid0  fw*  XXIV.  Digml^ 
ptrac^  adde 

Aq.  commun.  ; 
et  coque  mse  bene  tecto  usque  ad  consumpU  tertiae  Ii»* 
guor.  partem.  ColaU  Serva  in  lagen»  et  sign.  Deoao^ 

tum  y igaroux. 

Deirtde  rcsidua  adlmc  callda  (hnuo  coq,  len,  ign, 
c.  pm.  alh,  ^ij  ei  aq.  commun.  ^tiv'j  usquc  ad  consumpU 
tertiae  partis*  CoU  et  servm  S.BocheLum  Figarouxm 

Man  läfst  von  dem  ersten  Tranke  in  24  Stunden  3 
gleich  grofse  Gläser  voll  nehmen.  Das  erste  Glas  wird 
nüchtern  genommen,  das  zweite  eine  Stunde  TOr  dem 
Mittagessen,  und  das  driltc  heim  Sclilaicngehen.  Zum 
gewöhnlichen  Getränke  Irinken  die  Kranken  nach  Bedüif- 
Jiifs  ihres  Duisles  von  der  zweiten  Abkochung.  —  Die 
Dikl  bei  dieser  Kur  besieht  in  i'lei&cbsuppc,  geröslelem 
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^  Ru^rd.miihlt  mm  FaU,  yvo  yrmchicdwie  Ifamiialbe« 

lumdlangen ,  auch  die  Weinhold'idie  Kor»  ohfie . ÜMliuig 

zu  bewirken  ,  ui  Gebrauch  gezu -^cn  worden  Ovaren  ,  und  c^ijcb. 
dieteo  Truik  ^TolikoiiHueae  Heilung  berb€Ageluhrt  wuidjB» 
Dafch  den  gvnttigeD  Eiiblg  in  dkiem  Falle  ermudugt^  wandte 
R  e  n  a  r  d  dieien  Trank  bei  dnem  Fxaoenzininier  an  ^  das  adton 
5  xnetbodische  QuecksilbeikuxeD  ausgehalten ^  und  eine  lange 
Reibe Ton Tagen  das  Pollinische  Decoct  getninken  l^tte.  . 
Der  Sablimatf  das  Wein  hol  d'aehe  Verfakien,  nnd  epSier 
der  rolhc  Prücipitat  halfen  ^nichts.  In  diesem  Falle  brachte 
dies  Mittel  keine  schnelle  Hülfe ;  doch  schien  es  Alles  zu  ver- 
beisem  nnd  dae  Uebel  im  FofHehreilen  aofinihalten»  £•  enU 
standen  aber  ^ron  Neuem  Ynrsehlimmenioginy  nnd  völlige 
Heilung  wui  Jc  durch  den  spälcra  Gehrauch  von  Sublimat  be- 
wirl^t«  Renard  führt  noch  einige  andere  Fälle  an^  wo  Vi- 
garonx's  Xinuik  ebenfalls  seine  Hülfe  Tenagle.  Er  yfonAl»  . 
denselben  in  mehreren -Fallen  von  schweren  Dyskrasien,  die 
allen  aaclcieu  Mitteln  seit  vielen  Jahren  trotzlcn  ^  und  wo 
überhaupt  die  Hoffnung  einer  Heilung  sehr  gering  war;  die 
Wirkang  schlug  aber  bei  allen  fehl.  —  Bei  einem  fiingeii 
Menschen  mit  einem  fressenden  Uebd  an  der  Mascy  das  den 
sjrphilitischen  Charakter  ganz  au  sich  trug,  aber  allen  Mercu- 
lial^  nnd  andern  Knren  bei  fortdauernden  Zerstörungen  wi- 
dentanden  hatte ,  wirkte  der  Trank  vortrefflich  ^  und  rerbes- 
serte  die  Wandflächen  zum  Erstannen;  aber  die  Zerrüttung  im 
Inneren  der  Nase  war  gleichzeitig  zu  grois ;  und  es  trat  daher 
unerwartet  der  Tod^  durch  Yerblutuiq^  une  in  der  Tiefe  aer« 


Fieisehe , .  gesottenem  und  gebratenem  Geflugd »  wobei 
alle  Sauden  absolut  wegbleiben  müssen;  feiner  in  Bfildi 
nnd  Reis,  wenn  anden  die  Kxunken  dadurch  nicht  eihitxl 
werden,  in  welchem  Falle  man  den  Gebmuch  der  ersten 
Abkochung  aussetzen  muß;  und  damit  das  Mittel  nudil 
ohne  Erfolg  bleibt «  gibt  man  aJsdstnn  Jlüglich  3  Gfaier 
von  der  zweiten  Abkociumg  ^  die  dann  ao  lange  fortge* 
setzt  wirdy  bb  wieder  Ruhe  eintritt 
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riiseneii  Bln^e^Süsea^  ein.  ««^  In  tffiem  Zosatze  bei  GuHe» 
ricr^)  nvnichert^ Renard,  daft  W  bis  aaf  den  ' beutigen 

Tag  deiiselLeu  güiistigeu  Erlolg  Ton  diesem  Tranke  beobachtet 
habe« 

Alle  die  mir  bekannten  Fälle  ron  jg;nnstiger  Wirkong  dea 
Tigaroiix 'sehen  Trankes  beziehen  siclv  anf  reialtete  FKlle 

von  Syphilis,  wo  scboii  viele  Mercuiiaibehandliingen  Toraus- 
gegangen  waren,  und  selbst  in  diesen -Fällen  Tvar  der. Erfolg 
naeh  den  Toriiegenden  Beobachtungen  nicht  so  häufig  günstige 
me  bei  dem  Bob  Von  Laffectenr  und  dem  spSfer  m  be- 
trachtenden Z  i  1 1  ni  a  n  n  'sehen  Decocte  die  Erfahrung*^  dieses 
nachweist.  So  dafs  ich  aus  diesem  Grande  den  Trank  Ton 
V  i  g  a  r  on  X  den  beiden  anderen  ^ehandlungmreisen  nacbseisen 
m  ' müssen  glaube;  £s  scheint  dieser  Trank  theils  'eine  beste- 
hende Mercnrialkachexie  heilen  zu  können,  theils  ein  Teralteles 
syphilitisches  Leiden  so  zu  erschüttern,  daüs  dann  durch üach* 
höUa  mit  Qnecksilher  die  Heilung  bewirkt  weiden  kann« 

4 

III. 

PolUnüche4  Decoct. 

IKeies  Deooet  b^t  man  Mberhin  allgemein  fnr  ein  Ifit« 

tel  y  durch  welches  allein  die  Lustseuche  geheilt  werden  könne ; 
doch  haben  spätere  Prüiungen  und  unbefangene  Versuche  die- 
aen  Erwartnngen  nicht  entqftiocfaen*  ^  Ich  habe  dasselbe 
teiB  bei  Teralteter  Sjphilit  angewandt  ^  habe  {edodi  nie^  ohne 
späteren  Gehrauch  des  Quecksilbers,  TÖllige  Heilung  bewirken 
können.  Nur  hei  wirklicher  Mercurialkachexie  sah  ich  vor- 
theilhafte  Wirkung.  —  Doch  TCiaichert  R  na t*^)  aua  Erfahrung, 
daft  er  beim  gleidoeitigeii  Gebnutdie  dieses  Deooctcs  immer 


*)  Ucber  die  Lnstseache^.  ihre  ZofiiUe  nnd  Heilmittel«  Hit 
Zus«  heiausgeg.  Ton  Dr.  Renard«.  B(ainxi8aa.  S*  4is* 
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phili«  m  entfernen ,   als  ki  jenen  Fälloa ,  wo  diMcs  Mittel 
mchi  in  Gebrauch  gezogeu  wurde.    £r  Labe  gefundaa^  dmii 
Ci  maf  für  die  meistoi  ejphilititGhai  Kiankeo  iMhr  aopmM^ 
hma,  ftit  {ledet  Mubrä  Shalieha  Decoct,  m  TertwynJgt 

S(flrkuDg»iniUel  fcjry  und  da£i  durch  den  Gebrauch  dcssrlbeii 
ihe  i^achlbeilig€u  Wii-kuugen  des  Mercim  4ehr  beschränkt  wew 
dqif  «ifib  Yifll  ^ter  fintaimdon  pAegm^  und  man  TihtrhiBpt 
19  «infim  fcacaBBMi  SKettnimie  die  Kur  «a  beemfaa  in  Sumda 

ist*  Li  liühc  sich  daher  zuia  Grund.snlze  f;emachl ,  bei  jedef 
invetipniPtieii  iucs  dieses  Decoctf  weiche»  er  höchet  sativiit  Wr 
98Um  liffa>  V  iik  Gdbvaiifih  m  se|ieiif  wl  htkt  imms 
fimdfiu ,  daü-  m  in  VeilMiidiMig  mit  den  gcwolmliebtn  Mecow^ 
riai-OxjdeOy  TOfzüglick  aber  mit  Jcm  SubliuiAle,  sehr  schueil 
nun  Zble  führe«  ^  Gate  Wirkaog  uk  iob  eadn  Toa  diMBi 
Sccoale  in  ftUlca »  wo  die  Schmiexkar  wegm  iiyiad  elate 
Zufalles  nicht  vollendet  weiden  konnte,  trenn  es  hernach  aar* 
gewandt  wurde.  < —  Aus  diesen  Giündea  ficheint  mir  das  Pol- 
linische  Decoct  mehr  ab  ein  adfUifo/Uf  denn  ein  idrUidici 
Heilmittel  bebmclilet  weiden  m  miSaiea» 

'  Behandlung  von  Saint Marie. 

•  •> 

Diu  BdiendVan^fsweiie  \^  Saial^-^lfejiq  beildht  im 

\  ^^^^^^^^^^^^  ^^^^k  ^b^^HM^B 

LofwL  pamicw  peCui  Ugatorum  ia 

Coq*,  iOi  aq^m  cHL  bm^  diatu,  per  äUquo€  haeas^ 
dUn,  iAjice  p€/Uäni  a  eoq*  resid*  ad  Yiij  usgue^  ^  Dto&n^ 
UßUm  JimjSlitaUttn  Dfeeoceum  exhÜ>ti  ^  Davon  soll  der 
Kfanke  Höingens  and  Ab«ndi  ein  Woad  IridM*. 
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dm  Axßmimi$.  mm  'tmiM  nai  Stüdparille*  anf  die  Art, 

miß  man  die  Mineralwasser  m  trinken  pflegt«  Kr  rerursache 
in  den  ersten  Tagen  seines  Gebiaaches  eine  Art  UnpcdniNy^ 
Vfk  4^  Ynd^m^ffm^f^fSPa^  er  crregl  UeblicJiikeitAn^.aogar 
IMoNcheii  wnd  aowl.aai  StnblgUngey  Ueu«  Torubergcbeodo 
Schweilse  stellen  sich  noch  häufiger  vom  Anfang  der  Kur  bis 
£n4c.  Was  aber  vonügliqh  diese  Behandlung  au&- 

9titiü9H^  H  häufig«  HaxQ^ligaiig  Tom  cnlen  Ti^  de» 
Gebnmchei  ^  B«r  Eindrock,  dm  d«r  Trank  auf  den 
Darmkanal  hervorbringt,  hört  entweder  bald  auf,  oder  wird 
gemäisigter^  odßl.  vielmehr  der  Ma^^ ,  der  das  Joch  der  Ge** 
irphnheil;  mifer  «11^  Org^m  lyn  gcdokU^teD  ertriigt>  go^ 
Urohnt  ach  m  die  grofse  Mei^e  Flüssigkeit ,  womit  er  j|eideii 
Tag  zu  bealimmten  Stunden  überschwejimit  wird.  Yen  di»« 
fem  AugenhUcke  Wrkl;  das  heilsame  Getränk  regelmäi3»igef^ 
Mina  Wirkung  musentrit  und  tiesduänkt  st^  mehr  aof  etnen 
einsagen  Theil«  Ei  wirkt  noch  schwach  fort  und  Bis  ans  Ende 
dittoh  Schweifse;  aber  immer  äuisert  es  durch  starl^en  Horn«* 
tifffßifl  mnngU^  «ein^f^  Wirkaj^g  und  KsafiU  ' 

Die  Wi|kun^  dieses  Mittela  wi|d  oft  dnich  Besondere^  oft 
nicht  erwartete  Umstände  und  Verbal tiiissc  des  Temj)€raiiiciilÄ 

d^  GonstJitqtion  unterbrochen^  gestört,  ja  sogar  ^|än^Uc];i 
umgestaltet*  Manche  KifdÜK^  hieeben  daa  Getränk  immpt  wie- 
der weg  9  und  die  Knr  mwk  aufgegeben  werden;  ändert 
Kranke  bekommen  davon  |eden  Tag  Durchfall.  —  Wirkt  das 
Mittel  zugleich  aui'  Magen  und  Da^mkonal ,  so  zeigt  die  Erfah-* 
VW^if.  dala  aolche  Kranke  eben  ao  aicher  gebeilt  werdaiif  aJa 

«)  I.     Wvrko,.  jR^  Bad*  SmaparilL  |k    •  ' 

persus  Jinem  cocL  adde  .  .  ^ 

,  Üad,  Ugäitit»  concis,        pos^  "iitfks*  ^ 

Diese  Qoantitiit  muis  Moigena  nüchtern  nnd  lauwarm 
ib  i6  Gläsern  getrunken  weiden.  Man  trinkt  alleTiertel« 
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fenoy  M  wildien  «Im  Mittel 

Endlich  verspüren  andere  gelinde  8chwdljie,  die  bei  Na$;ht 
atirker  werden. 

Man  siebt  am  der  Ikntelliing  der  Wirlntn^  diem  Bei* 
lungsprocessesy  dafs  dieses  Verfahren  gleiciizeilipf  die  organiscbfe 
Hiätigkeit  in  mehreren  Tbeilen  aufregt ^  die  alle  zur  HeiloDg 
der  Krankheit  mitwirken.  Wenn  man  diese  Encbeimmgen 
ihrer  Beständigkeit  und  ihrer  Starke  nacb  znsammenstellen  will^ 
so  erscheint  zuerst  die  beträchtlich  vermehrte  Absonderung  in 
iffa  Hamwerksengen  ^  dann  kommt  die  etwas  gröfiere  Thätig^ 
hat  der  Haut;  endlidi  erNheinen  die  Beschwerden  m  den 
Verdautingswerkzeagen  y  welche  als  die  ersten  Erscheinungen 
auftreten^  obschon  sie  nicht  selten  in  den  ersten  Tagen  auch 
wieder  Tcnchwinden.  —  Die  Wirkung  auf  die  Hamwerkieage 
ist  die  Hauptwirkong,  die  anderen  sind  ihr  untergeordnet^ 
sind  NoI)einviikiin;^en.  Daher  iiuifs  der  Kranke,  um  die  ^Vir- 
kuiig  auf  die  jNieren  m  unterstützen,  sich  Bewegung;  macheu, 
und  den  Trank  so  schnell^  wie  möglich^  auf  einander  tiin« 
ken.  Kalt  scheint  die  Tisane  besser  diese  Wirkung  m  linfiem. 
—  Stellt  «ich  die  diuretischc  Wirkung  zu  spat  lin,  oder  wird 
sie  zu  leicht  unierbrochen,  so  soll  bei  den  Mahlzeiten  ein 
leichter  Anruft  Ton  Sufihoh^  dem  auch  etwas  Salpeter  bei« 
gemischt  ist,  oder  Bier  und  Wasser  genossen  wetden^  oder 
man  giht  das  anisirte  Wachholderbeeren-Extract. 

liad^  Sainte -Marie  paftt  diese  Behandlung  keinesweges 
gegen  primitiTe  Tcnetische  Zufälle,  und  unter  den  seenndireii 
sind  diejenigen ,  gegen  welche  sie  mit  dem  gröisten  Nutzen 
angewandt  wird^  solche  alte  Lustseuchen  ^  welche  sich  durch 
tiefen  Knoehenfrals  oder^nagedehnte  Eiterangen  auf  derOberw^ 
fläche  der  Haut  äufsem.  In  diesen  Fallen  ist,  wenn  man 
das  Quecksilber  schon  fruchtlos  anci^c^vandt  liat^ 
der  Erfolg  der  Behandlnng  so  gat>  wie  gewüs.^) 


*)  Sowohl  aus  Fallen  bei  Sainte-M.arie^  als  aaeh  au« 
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'        Personen^  deren  Niereii  l>eflon(leis  unthälSg  sind ^  wenn 
,  die  diureüscbe  'Wirkung  selbst  nicht  durch  die  angegdbeiien 
UBtwtutMgaden  UiM  imnroigenifeii  mx4y  stehe  qmd  too 
i  (dieser  iMMmdlmif  9h*  tfjpodioildiiselwi  ftihjeoie  ettegoi  jiie 

nicht;  eben  so  wenig  solche  ^  welche  an  einer  übermäOiigen 
Bflifghedieit  und  Empfindlichkeit  des  M»g/mp  ^dfii  an  £at- 
iBpdang  der  Blase  imd  der  Mieren  leides* 

In  mehreren  Fällen  habe  ich  von  dieser  Behnndhing  den 
'  herrlichstea  Erfolg  gesehen ;  in  mehreren  mofste  ich  die  Kur 
'iiMifecheii^9*i«eiP -der  Magen  das  Getränk  niebt  erttagea  itonnfey 
<'iNier'dle  Knmlnn*"ivegen  nnoberwindfMier  Abneigung  gegen 
dasselbe ,  und  h^gem  Angegriffensejn ,  zur  YoUendong  der 
--1^  nichl  bewegt  worden  konnten,  .  . 

^"'^Anfser  diesen  angegebenen  Nachtheilen  kommt  bei  dieser 
ftfä^ndlung  auch  ihre  Kostspieligkeit  in  Betracht ;  indem  nach 
den^  TOD  8ainte«*Marie  angegebenen,  Beobacktnn'gto  di« 
-Knf  In  den  ineiMm  feMIen  U  tarn  xMen     Seelen,  ^  lelbel 

4ostexi  Tage  fortgesetzt  werden  mufste%  '  '     -    <  ^ 

^      '  :  .  •  ?       .  <  i  'ti-'^• 

.!   "  ;  *.  ^  *;■     '  .        ...  •*  «t 

ß 

Jnuncliomkur» 

*  >* 

.  '  Die  Inunctionskur  ist  in  Deutschland  cliirch  Louviicr 
;  und  Rust  zu  grofsem  Ansehen  gebracht  worden,  und  Jeder, 
'  welcher  diese  Behandlung  mit  gdiöriger  Umsicht  angewandt 

hat,  wild  die  Eiiwarfnngen  mcht  getanscbt  gefiinden  haben, 
-  zu  welchen  die  Aussprüche  und  Beobachtungen  der  genannten 
Aerzte  berechtigen;  selbst  in  nicht  syphilitischen  Kr^ak- 
,,beit«n,  denen  ma  TÖUige  Ston]ng;des  Rcprodactionsproeesses 


einem  Falle  bei  Cullerier  (im  angcf.  Werke  S.  4^9) 
geht  hervor,  dafs  die  Sassaparille  bei  der  sccnndären  Sjr- 

' '  philis  Heilttl%  bewirken  kann  f  öhlie  dal»  Qaeckolber 

i  früher  angewandt  worden  wan 

-  KUtu  ^mutM,  /.  Alt  f.  ffß.  Q 
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Es  siod  dalier  anch  wohl  unter  den  Erfahrenen  die  Ur- 
tMl5  «ker  »ehndtaigiweie  #aiil  güheUl,  vnd 

tes  nuig*  aii  der  Knt  «cQfn»  -die  lSii«w||bv  mäclM  in  mmm 

Zeiten  dagegen  gewaclu  worden  &md ,  näher  zu  beleuchten.  ^ 

>  Neu  mann**)  behauplet  nämlich : 

.  I,  -die  Inonctionwriutfhode  Teriüadert  die  ZollUe  der  priiril 

ren  Ansteckung  nicht.  —  Gcgcu  diese  Zulallc  ist,  so  \iel  mir 
.Mu^naty  die  eig^lli^e  Inunctions-  uiid..Jiitti^rlm  .«Aoh 
i^bl  wörggtcWngw ,  vmtißßß  ob^si^  en|<i>HMidl  yforibmitL 
Dafs  sie  in  Fällen  ^  vfo  mit  noch  beHehmideo  pHmitive^  af" 
phililiscbcu^Ersoheinungeu  auch  scliou  secundäie  aufgetreten 
ftindy  Heilnqg  bewirkt,. und  diese  mit  |eaea  vi^t^wiaden^  «d»- 
Cor  ipricbt  meine  ErfabniDg. 

.  i  .  a..  Sie  nützt  nicht«  in  allen  chronischen  Folgen  des  Tri]^ 
peis  t  die  nicbt  in  eigmüicbe  ^jFphUji  jibeif^eii»  •  ftÜevbcr 
gehör«!  YerengemngeD  der  Hamrobre,  Terdidnuig  der  Pro- 
stata^ Ilodenauschwellungen.  Bei  Anschwellungen  der  Gelenke, 
die  nach  Tripper  anstanden  waren  ^  wirkt  sie  TortbeilhaiU 


I      Ei  isl  sBwar  «n-dttMr  Knr  lön  ilaneia«  •  '^jeitodlirl  -Wordeo^ 
iadem  sie  colweder  iceine  so  etrenge  0iät  dabei  föbren^ 
oder  die  Einreibangen  nicht  in  der^  Ton  LouYriex  und 
liuet  angegeben^,  Beib'enfolge  und  Menge  macSien'las- 
•fe€ii  >   daft  S^tfbelfluft  erfolgt  ^  aondlshi  dieeesi  Tielttiebr 
.  dnich  Amselften  der.EioreibiiDgeai.  AbfiSJiniiigsimltel  o.  a<w. 
an  Terbuten  sucbeii;  dann  wieder  mit  dea  Einreibungen 
'  fieginneny  und  nach  deren  Beendigung  nbcb  Holztranke 
12^. w*  anwenden*   Beeondefe  Resultate  dreser  modificirten 
Behandlungen  kenne  ich  nicht.    Wohl  aber  habe  ich  Re- 
cidive  beohachtet>  die  nach  solchen  Alodificationen  der 
InunetionskUT  entstanden  sind.    -        •  * 

**)  Veigleichung  der  L  o  u  v  r  i  e  r^sclicn  und  Weinhold 
sehen  Methode,  das  Quecksilber  allzu^vcl)ckli^  im  Journal 
von  G  rn  f  c  u.  y.  W  a  1 1  h  e  r  B.  II.  S.  4o5. 
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'  Dafs  die  Inunetientkiih «Idkt  gegeD  ^trikturen  wirkt,  ist 
kemfUnwurl;  deiw  Jedtrmaiin  dais  dogeg^en  Wue  aü^ 

«Ifiaft  T«MMgri:vdft&  ait  b«  Eildtnumiibwdlpngcii 

und  y«rdKdknng  der  Prostata  yoiz^glioh  ^irkt^  be&tätigt  die 

5«  Sie  nützt  nichts  in  venerischen  Hantausschlägen  und 
bei  Condjlomen,  Venerische  Hautausschläge  werden  nur  durch 
Sttblimat  geheilt  9  und  nicht  ohne  dessen  fiufsere  Anwefidnn«» 
gen.  Condylome  sind  aneh  eine  Art  Ausschlag  (jt),  l^^  <^ 
scheinen  bisweilen  zu  dcii  priinäreQ  Zufällen  der  Ansteckung^ 
zn  gehören«  '  Ohne  örtlich  zerstörende  Mittel  sind  sie  durchaus  / 
nicht  zu  tilgen, 

•  Avfter  diesem  lelsteDtSatM  9  dessen  W^duheit  ron  Nimand 

wird  bes&ritlcri  werden,  luiifs  icli  alle  finihere  praktische  Be- 
hauptungen für  ungegrüdidet  erklären«  Ich  habe  allgemeine 
Sjrphüis  mit  Ideienartigem  ^  pustnlösem  und  krustigem  Aas* 
«chhigei  ditrcll  die  9cbiiii«lka&  yerscbwiiMlea  gesehen ,  gegen 
welche  lange  Zeit  Suhliinat  innerlich  und  äolseflich  reigdbens 
«Dgjewandft  .wQfden  war. 

4»  ^  yenensche  Nasengeschwür  selten;  wo  sie 

Nev^niAnn  hie;r  gi^lang ;  war  diu Verdeffbnüs.dcr  loqkem  Kno- 
chen ^  die  die  Nase  bilden ,  noch  nicht  weit  vorgeschritten. 
In  anderen  Fällen  soll  sie  zwar  unmittelbar  genützt,  den  Ver- 
lust, der  I^ase  verhütet  ^  die  Knmkheit  zum  .Stillstehen  gel^rachi 
babens  allein  nach  einiger  Zeit  haben  sifsh  4ie  aj^ten  ZiufalU 
fast  immer  wieder  eingestellt. 

■  ■ 

Wenn  man  in  Beziehung  auf  diese  Behauptung  gerne  zu* 
|fikca  Jw|ii>^  ia&.daa  sjqpbüitisahc  KaseBgesdürik^  wann  die 
Ifinoeihtn  iohon  bedenttand  «grifl^  sind ,  noUeiabl  unter  allaa 

ZufälLen  der  allgemeinen  Lucs  am  harliiUck9|Bfsten  iit,  so  niiifs 
ich  doeh  auch  hier  der  Inunclionskur  >or  jeder  anderen  Mer«- 
4Sifti«ttMhBndlnBg^4a9t« yonmg  gaben.  .  iah  konnte  rar  Bestäti* 
gong  dimd  AippjEnebaa  mAxm  läUe  anfiibM,  fonCiglieb 
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dm  d.  IL  «»  MmnMm»  üiidur  ia  «iMii  Zn- 

•Ma^'^^ion  utofäliw  Zefstfinui|r  in  4tr  Hat»' und  dm  Garn* 

rocu  in  meine  Behandlung  kam,  wie  icli  sie  nie  c^cschea  hatte. 
Kr  hatte  schon  mehrere  Qucckti  1  hcrkuren ,  selbst  bis  zu  starw 
l6is  Spwchdfkmi»,  daidigwMdity '  mdimh  dar  ImttaiA  ctt 
momentan  etwas'  anl^lialten ,  oft  aber  auch  wmuMbmmmt 
wurde.  Die  Scbmicikar  hatte  den  ToUstandigsten  Erfolg«  Ich 
hebidt  den  Genesenen  ein  gamas  Jahr  hindiirch  unter  Auf» 
licht  9  wo  aich  nicht  die  geringprte^Spiir  Ton  Reeidite  «igli^ 
er  vielmehr  an  Kräften  auffallend  zunahm ,  und  ein  blühen<- 
dUf  gesundes  Aussehen  bekam.  Nach  einem  Jahre 9  im  Win— 
ter  iS^Vwf  Aiachte  ich  die  Rhiacflastik  «ua  der  StinüiMil^* 
welche  Tollkonunen  gelang»   

5.  Bei  Tenfiriaehen  Exoatesea  tilgt  sie  iwar  deo  Schmerz^ 
nd  mindert  die  Geneigtheit  denelben  f  aich  1«  enfafioden^  «nf 

geraunie  Zeil  ;  alkin  die  Exostosen  selbst  bleiben^  wie  aie 
waren. 

Mit  Recht  «raft  «an  bei  diaaem  Einwurfe  liragetis  oib 
denn  bei  mer  wirklich  gebildeten  Eaoatose  (im.eigenflielieii 

Sinne  des  Wortes)  durch  irgend  eine  Behandlung  mehr  aus- 
gerichtet werden  kann?  Die  Schmierkur  thut  in  diesen  Fäl« 
len  ,  was  man  nur  immer  Ton  ihr  erwarten  kann ;  aie  heilt 
nämlich,  die  Syphilis,  die  Exostose  aber  bleibt  als  ein  durch 
phaiiiiaceutische  Mittel  untilgbare  Masse  zurück,  ~,  Wie  schnell 
aber  Gummigeschwülste  und  die  noch  nicht  m  wirklichen 
Exostosen  ansgehiideten  Entartungen  des  Periosteums  und  dea 
Knochens  durch  die  Schmierkur  entfernt  werden,  wird  Jeder 
beobachtet  haben,  welcher  die  Schxpierkur  häufig  anwandte». 

6,  Sie  Jcann  zwar  bei  Tcneiischer.  Caries  den  specifischen 
Character  des  KaochiangeBdiwnrei  tilgen ,  allein  diceeft« 
dauert  dennoeh  fort;  bia  das  teedbibeoe  Kaochenatabk:  exfi^ 

liirt  ist.  1  ' 

Sonderbarer  Einwurf]  als  wenn  irgend  eine  andeae^Be«- 
haadluBg  mehs  annichten  kSnaCa^    Uni  dodi  aehen  ^^r  g»» 
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incie  hei  der  Schmierkur ,  wie  schnell  oft  noch  ivahrend  (kr- 
Mlbeo  di«  Ei^ittioii  erfolgt  ^  und  das  Gewhwnr  keilt. 

'  7*  Oft  Meht  die-  lüHlaenslie  nach  Anv^ndiuig  der  Ihniio* 
tionskur  doch  wie<fer  mk  Alt  Beispiel  ivM  hier  auch  ein 
Schneidergesell  angeführt »  der  im  Jahr  1817  in  Mannheim 
die  Sehmieiinir  gättmehte ,  g^eo  «ndertha^b  Jahr  dem  Scheine 
mA  gemnd  blieb  ,  danh  ^aber  wieder  luTebteriicfaei  Na» 
sen^schwür  und  Tophen  an  den  Schienbeinen  bekam.  In 
Heidelberg  wurde  ihm  die  X^ouvrier  'sehe  Kur  nochmals  toü- 
itiiidig  applioirt^  mtd  er  geheilt  entlaaien.  Ur  giog  vmA 
BefUn»  nad  achon  imtenrega  bekam  er  wieder  ein  grofies 
•  Geschwür  im  Schlundkopfe.  Kr  kam  in  die  Charitc,  und 
starb  daselbst  am  hektischen  Fieber.  Wenn  Herr  JS  e  u  m  a  n  n 
«oh  genauer  naoh  den  Umatänden  dieiea  Kranken  «arkondigt  t- 
bitte  y  80  wurde  er  erfahren  haben  9.  daft  derselbe  wahrend  dert 
In  der  chirurgischen  Klinik  zu  Heidelberg  anfrewandten  Rus  t*- 
fichen  Inunctionskur  die  Aufmerksamkeit  seiner  Wärter  hetro-. 
gen  9  und  sich  Bier  9  Brod^  Käsen.dgl.  zn  Teiscbaffen  gewiiftt 
•batte^  El  erfolgten  die  kritischen  Verändemngen  nicht  yoll- 
sländig,  und  der  Kranke  wurde  keineswegs  mit  dem  Aussprucho 
völliger  Heilung  aus  dem  Institute  entlassen  j  vielmehr  machte 
ich  die  Zuhörer  metner  Klinik  enfinorksam,  daft  wigen.dee 
begangenen' Biitfditer  ein  Mokfidl  »1  fSrcbten  sej**  — •  llVir. 
woUen  übrigens  gerne  zugehen^  dafs  auch  die  gehörig  ^nge-«  ^ 
wtndtQ  Inunctionskur  nicht  in  jedem  Falle  sichert  und  con-* 
atanle  Heilung  bewirkt  Ist  dieses  aber  nicht  ba  einer  jeden 
andeieji  QueckälLci-Bebandlung  der  Fall?  Vielleicht  weniger 
beim  Gebrauche  des  Sublimats  oder  der  Wein  hol  duschen 
Bebandlungmeise?  Gewift  am  seltensten  bei  der  Schmiev» 
knr.  leb  kenne  nur  wenige  Fälle  y  wo  die  Scbmierkur  iwei 
Mal  .  und  nur  einen  cinzif^^en,  wo  sie  drei  Mal  angewandt 
wurde  und  vollständige  Heilung  bewirkte. 

B»  Die  Kur  letzt  den  Kranken  in  oiTenbaie  Lebensgefahr» 
weiche  abbSngt  von  der  Vorbereitung,  und  der  höchst  s€bwa<* 
cheaden  Diat  während  des  Yeikufes  der  ganzen  Kux,  theils 
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TOD  der»  dwD  ddlimh  irmtMOm  gifb'geo  BniiMna^  dm 

QaecksklbeiSy  tbeiis  >oii  zul alligen  Uiitrr})iTcliungcn  und  Sii>» 
rnngen  der  Kar^  die  nicht  in  allen  1  allen  zu  Tenntidea  sind« 
Auch  ial  die  InoaetiMilnir  inrttkreBd  ihnr  Asirendoog  Ür  den 
Kranken  selbst  b5eks(  widrig  und  nnmgcn^ni. 

Diesen  tinwurf  werden  selbst  die  cifrigstni  Verthcidig^ 
der  Innnctiooftinilr  Mgebeo«    £•  mtd  aaeb  dieielbe  ti»  Alka 
M  eine  licfohäE  (Angniftade»  und  fSr  denXiankm  mügimfaia 
und  vielen   Beschwerden  yerbnndeBe  Bebandlimg  belraelitet* 
Niemand  wird  sie  daher  auch  ohne  die  grölsle  Yorticbt  m 
Anirenddug  iicbeB«   Freilieb  könneii  auch  dann  nodi  gefidn^. 
liebe  nnd  bedenUtcbe  ZaTalle  eintrMn*  Aildn  a  ist  aondep» 
har^  >vie  sehf  diese  Zufalle  Tsaliicnd  der  Schmierkur  von  Man- 
chen gefürchtet  werden«^  weiche  doch  auf  der  anderen  Seite 
keim»  Anstand  oehmetty  dnteh  lange  Zeit  hindofck  iaitgö» 
Mfzlett  Gebntncb  de»  8tob1imat«i  oder  Tenfiftten  Qoeeksilbefs^ 
ohne  eine  entsprechende  diätetische  Pflege,  die  Constitution 
des  Kranken  ao  m  lerriitten,  dafs  er  sieb  nur  sieeb  nnd  leidend 
sitm  frabea  Giabe  binaebleppcn  kann.       lefa  erinnere  imdl 
einer  Anstalt,    wo  man  ans  Farcbt  Gefahr  drohender  Zufälle 
es  nie  wagte,  die  Schmieiknr,  oder  irgend  eine  andere  ein- 
gieifettde  Bebandlang  in  Fällen  inveteriHer  Sjpbilss  anrnwen- 
den,  sondern  bei  Snblimat  nnd  Mercurku  duMi  in  }edm 
Falle  svpliili tischen  Leidens  verharrte.     Es  konnte  aber  auch 
fiist  keine  einzige  constanto  lieitung  aufgewiesen  werden;  die 
Kranken  mrden  dem  Sobeine  nach  gebeilt  «ntlasian  %  erlitten 
aber  fest  alle  tleddiTew  ^  Lo'nyrler  und  ftnat  haben  dieea 
Wiebtigkeit  der  Inunctionskur  deutlich  ansgesprocben  ^  und  &ie 
daher  auch  als  contraindicirt  betrachtet  bei  solchen  Kranket^ 
irelebe  sidi  \a  einem  bobea  Scbwädieznstaode  befinden^  sahr 
gereSzIe  Nenren  baben ,  bei  H jsteriseben  ^  H^poeiiondrisdien  % 
bei  solchen,  die  zu  Wallungen  sehr  geneigt ,  oder  mit  anderen 
Ksankbeiten^  tvie  Bmfttbescbwerden^  Blutbosten^  Zehrfieber^ 
Wassenuebty  Scorbut  u.dgl.  bebaftet  sind.  Sc3ir  richtig  f)igt 
aber  Rust  diesen  Gontraiudieationcn  hinzu,  dais,  wenn  diese 
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KmkhfMim  Folge  4et  »aiii4»  idif  &i«»limlHir  nagwigt 

.8^«  ^  Haft  IJitKeil  .isttvlklev  loldb^  TwbältnHieQ  gewohaUdi 

sein'  schwielig.  \\  ic  glücklich  aber  der  Eilblg  der  luiinclions« 
kur  hier  seyn  li^m^  Xmill9fK  JSQunianu  fi^Uitt  virai  Bospki« 

•  •    •  ' 

•  '     '  lauter  FdO.  ' 

-  .  J.  Scb  ,  •  •  ,  •  .  Yon  Heiddberg,  35  Jahre  elt,  nach 
foiner  Aussage  sieU  gesuad  gewesea, .  beluim  im  Jahio  iSoS» 
Sqidal  war^  «ia  Geacbwut  aa  der  .Vorbaut^  welches 
«ebr  lulBiell  mn  Mch  griBT,  eihiibeiie  Kändery  eiaen  flcbiiiufa- 
gen  Grund  y  und  bald-  Buhonen,  so  wie  KrUUc  über  den  gaii- 
2en  Körper  zu  Begiciteru  hatte.  —  Erst  y  aU  die  Buhonen  , 
idMHi  bedeatend  wami^  .anebte  er  Hülfe  bei  einein  Aiale»  wel- 
cher ihn  Pillen^  die  ataik  laxirten,  lUMMUfaplasmen  ireiofd«« 
nete,  worauf  das  Geschwür  heilte,  und  die  Buboiicji  sich 
aertheilten.  —  Die  Krätze  dauerte  in  g^ingem  Grade  lort, 
vocK^glidi  leigten  «ich  immer.  Poeteln  an  der  Stime^  die  im 
Jabre  1806  in  aobr  ubie  Geiebwuve  autartetenf  was  ihn  nor 

thigle ,  bei  dem  veistoi bcncn  Geh.  lloirallie  A c  k  e  r  111  a  11 11 
Hülfe  SU  fiuclien.  Ungeachtet  des  Gebrauclies  von  inneren 
und  änfteren  Mitteln  9  verbreiteten,  aieh  doeb  die  iveschwiüre  ^ 
«ber  das  ganze  Gesiebt,  den  Hals,  die  Sdhaltem ,  die  Arme 
llttd  flippen,  welche  stark  anscliwoileü ,  und  heftig  schmerz- 
ten« Diese  AnftreibuQg  und  Scbmeiwn  stellten  sich  auch  bald 
an  alten  Kaoeben  der  Extremitüten  ein.  Im  Jabre  181 
nachdem  alle  Geschwüre  einige  Zeit  geheilt ,  und  die  Knochen- 
schmerzen selten  und,  sehr  geringe  wareu,  brachen  auf  einmal 
Gescbwvre  im  Halse  aus^  welche  sich  anfieroideutlicb  rasch 
▼ergrolserten.  Ackermann  behandelte  den  Kranken  wieder, 
und  soll,  nach  dessen  Aussage  ,  ihn  auch  im  Halse  geschnit- 
ten haben.  —  Die  Zerstörung  durch  diese  C^chwiire  muls 
sehr  beträchtlich  gewesen  8ejm.|  da  die  Speisen  und  Getränke 
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Min  MlfiiwwliilHIPi  gfoftttftiüieili  durch  die  NaM  wieder  het-» 
toifattnen*      In  MÜ«  i8iS  eativiclMlIe  ilek  ciae  HttsatU^ 

^\ch:hc  an  ^virkliclie  Aphonie  ^rmzte«  — >  Doreh  anhaltttidte 
und  reicliiiche  Anweudiiug  des  Quecksilhers  wurden  zwar  dlm 
Geiehwiie  geheitt;  m  «tttwiekeUea  eich  «her  hedeatende-Brmt 
besehwcrden^  ao  dah  der  Patient  immer  MA^f  BeMeninwM»^ 
gen  und  Musten  mit  Auswurf  von  ühelm  Gerüche  und  gelb- 
lich-g^rün  er  Farbe  hatte«  «-^  Im  Jahre  1617  verschlimmerte 
aich  dieiea  Brattleiden^  weawegen  er  in  der  mediciniacboa 
Klinik  Hälfe  eoekte*    Er  wurde  4  Woehen  hindoreh  urdegw 

s^ibuii  Leliandelt,  und  nach  dieser  Zeit,  zwar  inclit  geheilt, 
aher  doch  merklich  gehesiert,  aus  derseü>eii  entlassen.  Nach 
einigen  Tagen  entitanden  ton  2ienero  ,  wnlmbeinlieb  dmxh 
EritalUing  bei  aeinem  Gewerbe  (Waebaliefeler  •  Zobeieitung) 
Tcraulai^t  ^  peripneumonische  Zui  alle ,  welche  wieder  seine  Auf- 
nabme  in  die  medicinische  Klinik  nothwendig  machten.  Sein 
Zuatand  war  aehr  bedenkliohi  indem  der  Kranke  fortdMiem4 
eine  grofse  Menge  mit  Blut  gemisebten  Eiten  auewarf,*)  spä- 
ter sich  Gedern  der  Hände  und  FühCf  colliquatiYe  Schweiise 
mit  Diarrhöen  etnatellten ,  nnd  Enockongigdhbf  wegen  Ifila- 
figkeit  des  Eiteie »  der  wegen  vermebrler  allgemeiner  nnd  jSii- 
lichcr  Schwäche  nicht  immer  konnte  ausgeworlt  11  >verdcn  , 
dea  Augenblick^  drohte.—  fle  wurden  die  bei  solchen  Zulalien 
pasvenden  Büttel  angewandt «  nnd  Patient  naeh  j  Monaten  iia 
nemlicb  ladliebem  Zustande  ans  dem  Hoepitale  entbusen  |  in 
der  Folg-e  aber  wecken  Verschlimmerung  seiner  Brustbeschwer- 
den öiteis  ambulatorisch  behandelt^  mitunter  auch ,  wenn  ea 
die  pbthisisehen  Umstände  erlaubten,  wegen  Ulocfationen  im 
Halse  ^  das  Qneebilber  mit  Liehen  i$kaiäicus  and  andereif 
schieimigeu  Mitteln  in  Gebrauch  gezogen* 


Es  gab  der  Auswarf  dieses  Krankeli  bm  der  Grdkneiei^« 
sehen  Eiterprobe  dasselbe  Hesultat,  wie  der  Aotworf  ein« 
offenbar  Phtbisiscben« 
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'  hn  5 Are  1819  zeigten  sich  an  rerschiedenen  Stellen  der  ' 
Zangpf  TOitOgtidi  aber  an  fim  Warzel  detuXhm,  luArta,  lan-> 
«fadteiid  aelMiMiMde  KaoCan,  wdidie  Riaw  bekamen ,  und  ia 
ubel  aussehende^  immer  mAt  nm  fidi  greifende ^  Geschwüre' 
ausarteten*  Es  wurde  ^  da  nun  der  Kranke  iu  der  chirurgi^ 
adiea  lUinik  Hoife  an^te«  örtlich  der  Pinselsaft  yoa  Anat« 
«nd  ianflflick  MBteufiuB  duiek  nA  Hobliluikaii  angewandt. 
Es  »'Lirde  dadurch  zwar  ein  Stillstand  im  ForLsch reiten  der 
Geschwüre  bewirkt^  allein  es  traten  von  Neuem  heiligere  Brust- 
besohwardtn  ain^  welehe  mm  Aiwetieii  des  Qaecksilben  und 
nur  alleinigefi'Aiioidaiuig  6m  Däcoetm  Spec.  Ugnorum  bestimm- 
ten. Patient  brauchte  diesen  Trank,  ohne  >veiteien  arztlichen 
fiath  einzuholen^  bis  zum  Spätjabre  18^0^  wo  die  Geschwüre 
«nd  Anschwoliitog  dar  Znnge^  die  Üdserkeity  der  latflnrni^ 
die  naebflid^en  Scbw^iie  bedeoteiid  sieb  TenehlimmerleDy  dto 
Kopfhaare  ausfielen  ,  und  die  Abmagerung  sehr  bedeutend 
wurde.  In  diesem  erbärmlichen  Zustande  suchte  Patient  abQr»  \ 
.  mala  in  der  dufiMgisebeo  Klii^  Hfilfe^  und  arklürte:  dafi, 
da  er  einsehe^  ivelcb  seblimmer'Tod  Ihm  sfeher  bevorstehe 
man  eine  Kar  mit  ihm  vornehmen  mögte^  weiche  über  Le- 
lom  uad  Tod  entsobeidei  imd  wenn  maa  ihm  diese  Bitte  to^ 
sag«,  dr  dureb  ' Selbstmord  'seinem  quaalrollen  Leben  ein  bÜe 
machen  werde.  Ich  beschlofs  darauf^  den  Kranken  der  Inunc- 
ti<»is*  und  Hungerkur  zu  unterwerfen  ^  so  ungünstig  auch  die 
Ptogiiosa  war^'  da*  jeder  Anwesende  glaubte^  Patient  werdo 
dttber  «nteifieg^n.   Die  Intmetionskbr  wnrde  ganx  nach  Rust'a 

Angabc  ang-cwandt:  anfangs  ^/z  Draclinie,  spater  2  Drachmen 
ZU  jeder  liinreibung  verbraucht;  der  Speicheltiufs  trat  zwischen 
dar  dritten  '«lid  mrten  Ebuetbnng  ein.  Die  kritischen 
aebeiniingen'  sagten  sich  zor  gewöbnlidien  Zeit  und  Tollstiin- 
dig*  —  Der  £rfolg  dieser  Behandlung  war  so  glücklich,  dais 
die  Zange  ihre  natürliche  fieschafFenheit  erlangle  ^  der£iiteraiia« 
warf  mit  allen  fiäacbeinongen  des  helEtiscfaen  Fiebeis  TendiwIuMly 
nnd,  aoto  einer  geringen  HeiserkiHt^  und  ganz  sebmeidos 
zurnckgdbliebenen  £aLOStosen,  vollkommene  Gesundheit  eintrat* 
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^ah  wurde  dicker,  bekam  ein  .gfimoäm  Aimrhep»> 

bqioigti  .di0  Goeliäftfi  ioiiict  ,G«irerIiai,  aodVfiaiil  rieh  hm 

xnm  Aageoblicke  ^  wo  ich  dieses  sd^eibe  (Man  182$  )>  im- 
i^er  wohl« 

_  ■ 

ZweUcr  Fcdk 

Philipp  B  von  Ziegelhauscn ,  wmdü  am  24.  Fchr.  i8ao 
in  die  chirurgische  Klluik  itulgenonimeo.  Er  ÜU  ah  einem 
oM  «MMbenden  Gciohwww  Auf  dor  lioktn  WftBgVf  wtldifli 
sich  his  «ml  Mundwinkel  ecstreokte.  ZoglridL  Uigle  denelbe 
iibci  Schiuerzea  heim  Schlingen;  der  Zustand  des  Halses  konnte 
aber  nicht  untersucht  werdcm  9  weil  cai  hoCtigir  Schmelz  mdl 
SidfiglKett  im  Gelenh»  des  UnliriMiBa  mf  dUr  Jinhm  Seil« 
eine  weitere  Entfernung  der  beiden  Zaiinreihen  Ton  einander, 
als  ungefähr  5  —  4  i^inicn  verhinderte.  Der  Kranke  herichtele 
aber  setaen  Townugcgangenfm  GesuudheitsxQStaad  uichit  weitem 
als  dafi  er  sehon  mdirmale  an  Gesehwvreo  im  Halse  geliitai 
luibe,  wovon  er  durch  innerlichen  Gebrauch  tou  Pulvern  und 
durch  Gurgelwasser  befreit  worden  wäre.  Yoii  dem  ArzLc» 
wflcher  den  Kianken  früher  behandelt  beUey  wiirde  ip  £iu 
fidmmg  febradity  daft  dielreii>deePatieatea  an6rtlicheii  mij 
allgemeinea  Zufällen  der  Lustseuche  gelitten  iiabc ,   die  Cru- 

beien  Hahgeiehwtlre  ile«  B  syphilitischer  JNatnr  go- 

leiMii^  und  dneeh  Meremiel^Behimdlmig  eulfeisl  woideii' 
wären,  —  Primitive  syphilitische  Zufälle  an  den  Geschlechts- 
tbcilen  wollte  derselbe  nie  erlitten  beben ;  audi  wi^  k^eino 
9|Nur  einer  Narbe  oder  eines  AasflnMei  en  deniej^p  n  eat- 
decken.  Der  .Kranke  bekem  Morgens  und  Abend»  H  Gnm 
Sublimat  in  wässeriger  Anflösunt;^  und  das  Geschwür  wurde 
mit  dem  Rus tischen  Finselsafl  öfters  überstrichen.  Weil  der 
SahUmet  Ueblichkeit,  wirkliches  Jürbrechen  nnd  /iHyftirlnftn 
bewirkte^  so  wnide  am  i.  Man  der  Mo'cwrim  (ädcis  m  % 
Gran  Morgens  und  Abends  gegeben.  So  wuide  bei  gleichzel- 
tagem  Gebrauche  des  Uolztrankes  bis  mm  27«  Mare  £[>rtgeftih- 
sen  j  ohne.  da&  Wiskuig  des  Bfercni»  enf  die  Sy^ieheidiii^en» 

f 
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ülin  dm'VnietUlSby  lMw<»gAmikt  Vronk. .  Dti  ,G«iGliwnr 

roaclite  immer  weitere  Fortschiiiie,  ttod  Terschlimtncrte  sich 
aoch  in  a^iilim  Aussehen«       wurde  nun  dia  Weialiold*« 
•du  gtfofttf  QtaodgiiliMdnir  vondnUMUa^  ai^gtwaii^l^^UiiA 
m  wtivde  cbidiireliMlit  Aa^teliea  ^  Gefichwfim  pidit  gdiei* 
~  ml»  es  Tergfofserte  sich  im  Gegentheil^  immer  mehr^  ipd 
die  Klüfte  des  Jinokeo  watch  tUd«ifcii  m  «ng^gri^i.  daft 
der  GebFtndb  loniicher  Ißtiil ']ioCli%  matf  wmUfcismi  17. 
Juni  fortgeiabren  wurde.    Ich  yersuchte  nun  den  rothea  Prä-» 
eipitaCy  dessen  Torzügiiche  Wirkung  ich  schon,  öfters  bei  ua- 
raflialfaim  fortwdurditcadeD^  imd  MAeiH  «ndeito  Qaecbilher» 
Piüparafe  weidieoden ,  s^rphilifisofaen  Gesdiwftiwi  «piolit  g»» 
fuiiden  hatte,  innerlich  bis  zum  5.  Juli,  zugleich  wurde  das 
Geschwur  mit  rother  PräcipiUtsaibe  verbunden^  allein  ohne 
Erfolg.    Öftere  Led)schmeiM&  notfi^leii  xam  AmefMa  iHeics 
Mittels.    Es  ymxi&  nun  nodh  einmal  cSn  Veisaeb  mit  dem  • 
Mcrcurias  dulcis  gemacht,    bei  dessen  i4tagjgem  Gebrauclie 
sich  eine  mäfsige  Salivation  p  in.  dem  Geschwüre  aber  ein  scor«» 
butiseber  Zustand  etasteUte,  so.  dolk  dasselbe  bei  der  fMi^- 
sieb  Berobntn^  blatele,  und/immer  eina  sangvinolcni»,  ubel* 
riechende  Jauche  secernirCe. '    Es  wurde  nun  zum  iuaerJichen 
and  äiificili^en  Gdbiaudie  t$m  stariEes  Deooct»  uaeymjugUn^ 
äkm  aebsl  Bolztmnk  Tmtdneti  allein  dar  Zustand  des  4ie»' 
sehwfires  wurde  immer  schlimmer »  die  Weichtbeile  der  Wange 
waren  bis  auf  die  Knochen  zerstört,  das  Geschwür  hatte  sich 
bis  com  jnnetm  Adgenwan|al  Tarbfeilet,  «ad  4iie  Gaii|imotifa 
der  Aitg«Dtider  «nd  de»  Augapfels  war  badeatead  aQ%ew«]i|cf* 

Die  Kräfte  des  Kranken  waren  Üieils  durch  die  lange  daucrndö 
Behandlung,  thcils  durch  die  geringe  Nahrung ^  welche  er  nur 
mit  Mübe  und  Beschwerde  zu  sich  nehmen  konnte ,  in  bobem  - 
Gnide  angegrif&m  In  diesem  Znstande  unterwarf  idi  dem 
Kranken  am  7.  .l-dj^ust  der  Jjiuiicliüiiskar,  nach  Rust's  Vor- 
schrift. £s  wurden  8  Bäder  angewandt.  Schon  bei  der  Tier« 
tan  Einreibnng  hatte  sich  das  Aossehea  d^  Geschwüres  gebes- 
sert    Es  tmten  m  gehörigen  Zeit  lirilis^e.  Bewegungen  ein, 
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dhr  »ieli  Bidi  dar  ffrrftoi  AlMiid^lIfirallMiiig  «iitar  iIiilM» 

BeäogsUgun^eta 5  Erbrechen  iiiul  Scliweifsc  wicdernollcn.  — - 
Nach  ]|>eeiuiigtor  Inuncüonikur  war  das  Geschwur  rciu^  und 
iMCte  tidl  m  4i0  HiUfl»  TwlMaarl«  Ikr  Kimk«  bttdb  nckife 
Mm  »S«  Septbr«  im  Hospitale ,  ^vfibmid'WtMwr  &if  •b« 
einem  bloft  deckenden  Verbände  und  einer  geregelten  Diät 
das  Gaidiwur  fo  t^on  heilte,  dais  man  nach  dam  Umfiuige 
«od  dar  gtaiclitiilffiigeii  Baaehaftniwil  dar  Narba  dan  ftÜawo 
Zustand  das  Geteliwfifes  gar  nidit  benrtheilen  konnte.  Der 
Genesene  wurde  blühend  und  gesund  aussehend  entlassen.  • 
Bis  mm  {atoigaa  Augaahlialw  hat  tidi  mohi  die  gariogsCa  Spar 
TOB  Sjphilis  wiadar  gezeigt. 

VI. 

Wein  hol  d's*)  grofse  QuecksillK  rkur  mit  Calomcl  be- 
ruht auf  dem  Grandsatze  i  eine  Terhältnir&ntüiiige  grofiieMeoga 
TanSftlas  Queduilhar  in  langen  ZwischanfHaman  ao  auf  dao 
Organismns  wirken  va  lassen  ^  dalb  Mn  8paieihfllllitft  anfitcli^' 
'Weii  dieser  die  Fortsetscang  des  Caloniels  liinderl^  und  die 
Wirkung  das  Qoecksübers  auf  dia  abnorme  fiq|irodaclion  anf- 
lidbt*  Es-  aall  dicsa  Bahandlnng^  gleich  dar  Friotfooikfir^  nidil 
nur  bei  Teniltefen  syphilitischen,  sondern  auch  rheamatischeny 
aorophulösen  und  gicbtischen  Djskrasien^  so  wie  auch  in  sol« 
cbanFaUen^  wo  man  oft  nicht  weift  ^  weldia  kxankhaAa  Thi» 
tigkeit  nun  Grande  liegt,  grefta  Dienste  l«slan. 

Bat  dieser  Kur  nimmt  der  Kranke  ein  paar  Standen  Tor 
dam  Schlafengehen}  bei  leerem  Magen ^  ein  Pulver  aus  lo  Gxau 


)  Von  den  Krankheiten  der  Gesichtsknochen  und  ihrer 
Schleimhäute ;  der  Ausrottung  eines  groisen  Poljpen  in 
der  linken  Oberkieferiidhle^  dem  Verhüten  des  Einsinken« 
der  gichtischen  und  venerischen  Nase  ^  und  der  Einsetzung 
kunstUoher  Choanen.  Kalle  1818.  4*  S.  36«  ^ 
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Calomel  und  i5  Gran  Zucker,  und  trinkt  ein  paar  Tassen 
warme  Fleischbrühe  dAsaui';  jCUM  halbe  Stunde  hernach  nimoU 
«K'^die  svffitey  und  Mm^er  «iatMute  fiiibfeelf'ist^rtriiilU  er 
in  der  UlW  ballm  SMAda^noi^  5< Giui  Gdomel ^  und 

,  trinkt  wiedentm  Fleischbrühe  darauf.    Dann  legt  er  sich  zu 
Bette  9  trinkt  früh      paar  Tasaen  mäfsig  »tarkea  MM£ßm  9  worauf 

ditt  aielit^  10  maft  ein  Polrer  Isfts'  i5     *o  Ofiii'^Jelaippey 

md  eben  so  tiel  tartari&irtem  Weinstein  gegeben  werden  f  um 
fwnigiteqe  cmklk  Ocffirang  fliJlei«lMn«'*^  Ma4di-»'7«KiBi|r^Biihe 

des  CalomeU  in  2  oder  3  Ablheiiangen ;  den  siebenten  Tag 
difiddttei  den  ^nten  die  vierte  $  den  dreizehnten  jdift  ^inftei 

Uder  iwei  nnlilBiHaiagelni  T«^  milidtfr'<iebeBt«n  ödes  «ehte« 

Gabe  dci  Bcschluls  geniaclit  wird.  Da  sich  bei  der  dritten 
und  Tieften  Gabe  der  Magen  i«chon  an  den  Heitz  des  Queck-r 
aUhe»  giwiobnt»..>ip.)innftf  mitt  lirfer.  Doeia  Calonnd»  <  —  f 
jGttn^Jala|q»ett*Ptolw  =  nu4ben«w  Zugioch  aoll  :ein  laialitaf 
Abfiod  der  China  genommien  Werden,  um  das  Dynamische  des 
Reproductionsprooesses  au.  wtoflllützen.^  iip)ireBudtL<^'Qu^kr 
«frar.dü  fliiilMMk«  MslSM.  ^Wihraad  di«a«rK||i  foUaidi 
der  Kranke  wenigstens  2  —- 3  Stunden  des  Tonnittegs  zu  Hanse 
Jhalten,  um^die  Hautausdünstupg  sn  befordern;  bei niebt  ganz 
«Mm.Wel^er  Jui»a  er  ingliob  i^dQeselMme  mPSi^  :  IK« 
4MSl-jblf9^t'Jaäai9>f'  .w«  «  iin|i>jie^n.  kann^  M  |W4A..nn4 
Wein  ,  jedoch  auf  die  Hälfte  gesetzt.  *)  —  Die  Hauptsache  bei 
dieser  Kur  ist,  dais  $iuhUu4eerungen  erfolgen,  w^^^diese  den 

>apcyiaiflwft:Mdb«r';Tqihaten*r :  7nU  läifim     it  m  atmft.  dt^ 

1'  if)  Hierin  scheint  Neuttiann  a.  a,  O.  Wcinhold's  Vor*» 
Schrift  modificirt  zu  bab,en,  indem  nach  ihm  der  Kranke 

^  .  sich  wann  halten  und  nichts  essen  soll ,  als  eine  geringe 
QuantitSt  Suppe  und  Wcifshrod.     So  soll  er  überhaupt 

.       die  ganze  Zeit  der  Kur  fortleben,  wie  denn  jeder  Mercu- 
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schon  viel  Quecksilber  g«bMi«diit  lnlwn> 

Dordi  diesen  Ausspruch  ^  so  wie  dmxL  die  Bemerkung: 
dpft  wnn  «och  nSclH  tiU,  jtMim  UeU  dmäakA  fdiMÜ 
mMm^  maa  «e  dook  ddnh  4iete  Kor  mdbÜtaA^  «od  ili^ 

tien  bei  zweckmürsig-eni  Nebcngcbrauchc  .iul  die  Repioductioit 
loriiiltig  eingreifender  Mittel  eine  l>ei&ere  Richtung  geben  kounCf 
^  Iiat  W«itih«ia  mit?  lobflBmiÜMr  Qtfiuhiil  ailfail.«JbM 
ditf  Gmmw  dM  WixiaagifamM  ftr  diem  MknÜwn^  gezogen 
'  Nach  meinen  Erfabningen  kann  ich  über  diese  grofiie  Ca- 
lematkar  kob  günstiges  UrtbaU  laUto^  Ich  Mm  dkaelba  Im 

Snvelnrivlaif^n>^»^  MiiaiMidett  umplkoltkok  «Mbwfirai 

r  und  ai^deii^tiy  sebn^lan  Bnkilt  ^^Mataiden,  Uebctn  mit  aller 
Tfrsiebt  angewandt  i  allein  in,  den  meisten  Fullen ,  und  diese 
iMtriftn  gvhida  #jpbliitiBeh»,  ivrtslaiad  äfmkMaßt,  wehäm 
tiß&eh  t!ät  fUMarWaabmig  dat  Kur  liai<miirty|  dem  «ndani 
erfolgte  keine  vollständige  Heilung;;  es  niuisteu  noch  Quecksil* 
i»er  oder  andere  Mittel  angewandt  werden ,  uud  dennoch  anU 
/  IrtandoBi  iftlehl  aeltan  fiackÜT«.  In  ctnigia  Fäll«*  Uba  «H 
naek  4lat6r  Kur  ^a  Störang  in  dan  YamelrtaBagen  dea  Md» 
gens  und  Darmkanaies  beobachtet^  welche  anck  durch  die 
aorgfäUgste  B^andlnng  und  «die  iwaofanilklgitd^  diiCeliiclM 
Mege  aidit  g«Mm  mmiim'  JÄiiirtew  -  .  ' . '  y  ji;>.  # 
>  '  Neu  mann  gesteht  dieser  gMiwn  Galomelkur,  im  Verw 
gleiche  mit  der  Inonetieodkur>  folgende  Vortbeila  ao :  die  Knr 
mk  und  'üf  ilah  fiagia  gar  kaine  Htotiga}  wjA  wmiigergalakiu 
littka  Folge  in  'kakan^  '  nad  Ideriii  kaslakä  «iii  wmenfMür 
Vorzug  derselben  vor  der  Einreibuiig&kur  j  die  Wirkung  dieser 
Metbode  sej  sehr  schnell 5  wenn  ein  Kranker  in  Gefahr  iit^ 
'  dia  Nase^  dan  Ganman  oder  doch  dan  Zapfen  ni  TarlicrcB» 
4MI  karfii'  idiaiar  T«tlatt  niekt  i«ikiteC'iwatdaaiy  bmxm  iMBi^fkn 
erst  12  Tage  lang  baden  ia&ti  ehe  man  mit  einer  geringan 
Menge  Salbe  beginnt  Ehei«  naph  Loavi;iar.'a  ^tuart>  die 
WxjAju^'  dea  Qvecknlbaii  «üMvitt^  ist  dar  TcikMl.>  dar  Naae 
gaschehen;  aber  dkie  Haillat  vi^irkt  anf  dar  Steile^  und  bringt 
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schnell  das  um  sieh  greifende  Geschwür  zum  Stillstehn.  Gc- 
wife  ein  seltener  Gewinn,    wenn  auch  radicalc  Ileiiong  der 
^Lntlseache  nödi  lellener  dwcth  üle»  ila  dvfck-dte  LouTiriei^- 
.'Mlie  gelingt*  Dsmeter -Vortheir  der  WeiSih'oidfaelMii 
Kur  scy  bcsoiideis  noch  der,  dafs  sie  i>)chl  verhindert,  andere 
Methoden  des  Qaecksilhergebrauches  nach  ihrer  Beendigung 
*«iittiuehlftgeii  f  wäliMBd  naeh  der  litr  b  v  r i  e  raschen  ibnr '  im  / 
.||Mb'«i»diopflteii  Knuileii  ^neAhstampAing  gegen  dia  Qileei»' 
siJber  zurückbleibt,  und  es  für  Jangc  Zeit  iiii möglich  ist ^  dics 
Mtttd  wieder  zu  benutzen«    Theils  ist  der  Kranke  -viel  zu  sehr 
^giBicbvribhly  *  ids  dafr  imm  ubeihaiEpt  «tkgeiid  «ne,  eiogt^itede 
Km  mit  ihm  wagen  durfle ,   ohne  ihn  in  die  gröftte  ti^Ddlr 
der  W  assersucht  oder  ähnlicher  Leiden  zn'.l^ringen^  theils  wirkt 
)ede^  noch  so  gensge^  €«b&  dey^uecksi.lbers  aogleu^  iffkümt 
-auf      SpeiebtMffiattt»  aber  idnht  äUf  d«f  'KiuiUMiln||llt 
* W  e!  h  o  1  d  ^s  Verfoht^Q'  im  Gegtöntheile  lasse  de^ '  Krankten 
ganz  ungeschwächt  und'sehr  fähtg,  dafs  nian^  Falls  das  Uebei 
nic^l  getilgt  ist,  es  wiederholetty  d4kr Haiioh  «m  «iiderea  lie^- 
"«to'al^iMiliel,  «.  B.  SuÜinM,  <aiat  il»  howri9i;^kkikk^ 
selbst,  in  Gebrauch  ziehe.      '     ^  '   '  i>  .  -  !  J 
'  Als  Fälle,    wo  die  Wcinbold'sche  Kurart  -  aii^foirigt, 
'TfMi  beaond^ietn  Hirtzeii  eejn  aoU,*  beattokiirt  HeAlirtl%k'^ 
ibf gebde :   In  allen  Fieischgesdlrwfiieii  leiste  «i«  gMÜtffi  «Mbd 
auffallenden  Nutzen;  sie  hemme  schnell  die  drohende  Zerstö- 
'  nmg  9  und  meistens  erfolge  schon  nach  der  dritten  Dosis  f  oll- 
^sdtiidige  Heilling,  wöbei  fedodi  dt«  Kttir  fortgescM 'werden 
WnÜsite;  huigwierige  Tenerische  'Atigeil^SnlsilndBngen  pflege  sie 
eben  so  sieber  und  scbneli  zu  heben ^  hei  Ozoena ,  wenn  Wirlt- 
Üdie  Canes  noeb  nicht  eingetreten XtSthe  sie  sttr^Ttdlitätidi- 
gen  Heilnngbin;  lurn  'driligendslen  sef  sie  angecetgt,'  t^enn  dis 
Uebcl  schnell  vorschreitet,  und  wichtige  Theile  -zu  ^rslSrcn 
droht,  z.  B«  wenn  das  ^pfchen  oder  der  Gaumen  in  Gefahr 
l«t    Geling«  brei'  rädi  die  Hdlling  liiclbt^  tö  liidie  inte 
Mfiä«h  sie  nSeliia  vertmtti ,  "nidilf  ^nUial  &it$  denii^'ba  'M^ 
darauf  zu  rechnen,  daüi  das  Uebel  wÜbftnd  dieser  Anwendting 
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«ind«lM  nUii  li»rticbreitai  werde.  —  Bei  rmuucbm  Haftftr  , 
kimlUtni  littto  die  W^iahold'eel«  Kmt  nenifer  aidb^^ 

als  der  Sublimat ;  doch  iollen  Aoieclilu^o ,  besonden  nawead^ 
fMDer  die  des  Gesichtes ,  z.  B.  die  Corona  vcnerea  zuweilcu 
fmidi—  i^ii.  GcMMixlMiie  hleibcn  dn^eh  .ät  'wmniBdacL 
Civite  Gttdiwtti«  und  To|iben  weidiea  weniger  eichery  j 

die  eigcnthumlichcn  Folgen  des  Trippers,  aJi  IIodcng^cscliwuLst, 
Yecfuagwung  der  Xlararöhre  ^  Amciiweliuug  dei  Gelenke  a«|»v. 
mde«  dwoli  Mt  gsr  nkhi  ybeweit  — ~,  Afa  priaiiUrea 
yhifitiiclv«  Geeehwacm      die  Weinhold'ieke  Ksr  so  w»- 

nigy  \ric  irgend  eine  andere  sehr  eiagie^Tcude  Behandlung .  ao- 
gflxelgt.  —  . 

jUi^lLiiiii  Biifji  den  JReMillAfiii  me^ncf  FiifthffHTig  kii^  ip 
IfSnstiges  UrtheU  nber  die  Welnh  ol  d'sche  Kwr  füllen ,  wie 
es  iS  e  u  m  a  n  n  hier  getban  hat.    \  ürc#4  nnrfi  ich  bemerken^ 
dtfe.Weiatholdy  la  wk  «iKsh  M-eamannj  ab  obeniqn 
•OflitidHitt  aofsteUenr  daft  bei  dieier  Kpr  kein  SpcieJbelflaft 

eat&leht^  und  wenn  dic^r  cinlritt,  die  Kur  unlerbrochcn  wer- 
'  den  soll*  Beide  stimmen  auch  daiia  überein ^  daüi^  ^cnn 
keina  vollständige  HeHung  erfolge»  dicia  noch  dnrch  andm 
lllltel,  dnvch  SoblioM^  lus^w.,  nad  selbst  die  Sehntieiknr 
erzielt  werden  könne.  —  Nun  gibt  aber  N  e  u  m  a  ii  n  seihst  zu, 
deft  wahrend  dieser  Behandlung  häufig  Speichelilufs  bei  Per« 
mBvm,  ealslabaf  walcha.«ohoa  viel  Qsacksilber 'gebmndifr  |m|p* 
Imiu  Jeder  wiid  nun  aber  gerne  mgestehen,  :da|s  dieser  Uip^ 
stand  gerade  ia  Fullen  veralteter  und  zerstörender  ^jphiii tischer 
Schäden  statt  findet,  dais  daher  auch  Speichelilnüi  sehr  hä«% 
«nfstdian  wird»  wodoieh  die  Kur  «nterhrochen  werden  m)li^  I 
nnd  was  noch  schlimmer  ist,  nnn  für  längere  Zeit  gar  ^^i^e 
lilereurial -Behandlung  statt  finden  darf.       .  >  •  , 

.  ,  \yas  die  Fnga  batii^ft»  welche  Neu0ia»ii  am  Ende 
dai  iBswäbntei^  AnfialW  noch  anftmft:  ob  namlicK  so  ^rofta 
Dosen  von  Calomcl  ,  die  niclit  einmal  sehr  beträchtliche  Aus- 
leerungen bewirken,  nicht  Folgen  im  Organi^us  zurücklassen, 

di«|  .ihni,  «m  £nde  vaideibUioh  waykn  jköi^ai?      so  qiii^ 
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ismIi  uMinen  Eirfiibniiig«ii  diele  Fnge  b^aheiTy  uiid  d^für 

4Vii*ecbcn  auch  BcobacliluDgen  andeier  Aerzle.*)  —  Ich  kann 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  Bemerkung  nicht  unteriaiseiiy  "wi» 
ehe  leider  bei  dem  Gebiauche  des  Mefüim  gegen  typbilitiscbe 
Krankheiten^  nämenflich  bei-^rimSren  Affectionen,  nicht  ge- 
nug beachtet  wird.  Diese  bezieht  sich  auf  das  diätetische  Yer- 
halten  •  des^  Kranken«  Wo  der  Sjrphiliticche  beim  Meiünnal« 
Oebiaaebe  in  eeinen  geiröbnlidien  Leben<?eibSltnitien  bleibt 
sich  dem  Wechsel  der  Witterung  u.s.w.  aussetzt  ^  da  -^vird  der 
Mercur  entweder  keine  gründliche  Heilung  bewirken  ^  oder  asu^ 
^eioh  scbädiiche  Wif knngen  anf'den  ganxm  Oiganiamm  her» 
TOibringeny  80>  dais  dann  die  pioteoiar^'gea  Enebeinungen 
henortrelcn,  von  denen  man  nicht  weils,  was  davon  der  Sr- 
philisy  und  was  davon  der  nacbtheiligen  Einwirkung  des  Queck- 
ailbeia  sagetcbrieben  werden  scdl*  Unter  allen  Biereniial-Pnip« 
paraten  halte  ieb  gerade  das  Tenaftte  Quecksilber  fm  dae  naeb* 
theiligste ,  wenn  die  Lebeiisveiliiiltni&se  des  Kranken  nicht  ganz 
angemessen  eingerichtet  werden  können*  Der  Sublimat  ist 
unter  aoleben  Umständen  bei  weitem  weniger  m  Ivrohtan* 

FJI. 

Dm  ZUimanii4thie  Deeoti» 

Pas  Zittmann'scbe  Becoct  warde  in  der  ersten  Halfl^ 
des  Torigen  Jabtbnnderts  Ton  Zittmann  angewandt ^  welcher 

es  als  Gelieiia  -  Mittel  bewalu  te,  und  es  nie  öffentlich  bekannt 
machte«  Erst  im  Jahre  1796  theilt  Theden*^)  die  Zusam- 
mmetzong  des  DecotUi  Zittmanni  mit  Er  bekam  dieselbe 
Tora  Regiments-Wundarzte  Prcebisch^  und  dieser  Terdankte 


i      Pf^it  teke,  Diss*  de  ff'cinholdii  Hjdrarg,  adJübendi 
methodo,    BeroL  1821.  ' 

Neue  Bemerkungen  und  Er&hrungen  zur  Bereichcmng  der 
Wnndarzninlninsl  nnd  Aizneigelahrtbeit.  Th.UL 

JEU«.  AmnaUm,  I,Bd,  t.JB[ft.  lO 
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66  Zittmann,  als  er  zufällig  mit  lebtcrem  über  einen  sei->. 
ner  Kranken  sprach ,  der  an  unzahligen  Uebcln  venerischer 
Art  seit  So  Jahren  gelitten ,  und  schon  viele  Mercurialien  und 
andere  Mittel  fruchtlos  gebraucht  hatte.  Dieser  Mann  trank 
18  Bouteillen  starkes  und  eben  so  viel  schwaches  Decoct  ^  und 
genas  vollkommen.  —  The  den  und  Proebisch  hatten  in 
der  Folge  noch  oft  Gelegenheit  9  die  grofse  Wirksamkeit  dieses 
Mittels  an  solchen  Sj'phili tischen  zu  erfahren,  bei  denen  Mer- 
curialien in  verschiedener  Form  zur  Heilung  vergeblich  ange- 
wandt worden  waren.  Seit  dieser  Zeit  scheint  das  Decoci. 
Zittmanni  ziemlich  in  Vergessenheit  gerathen  zu  sejn.  Ich 
wurde  zuerst  auf  diese  Behandlung  aufmerksam  durch  die  glück- 
lichen Erfolge  ,  welche  ich  durch  dieselbe  vor  10  Jahren  in 
den  Groberz.  Badischen  Militärhospitälern  beobachtet  habe. 
Seit  dieser  Zeit  habe  ich  dieses  Zitt  mann  Wie  Decoct  au- 
fserordentlich  häufig  angewandt ,  nicht  allein  in  veralteten 
syphilitischen ,  sondern  auch  in  scrophulösen  und  anderen 
djskrasischen  Krankheilen.  Ich  habe  zuerst  wieder  auf  die 
herrliche  Wirkung  dieses  Decoctes  in  meiner  Schrift  über  die 
Errichtung  der  chinirgischen  und  ophlhalmologischen  Klinik 
zu  Heidelberg,  und  im  Neuen  Chiron  H.  2.,  aufmerksam 
gemacht.  Von  meinen  Schülern  ist  .dieses  Decoct  sehr  häufig 
angewandt  worden ,  *)  und  noch  von  keinem  erhielt  ich  Nach- 
richt ,  dafs  die  Hoffnungen ,  welche  er  durch  die  heiTlichen 
Erfolge  in  meiner  chirurgischen  Klinik  ermuntert ,  auf  dieses 
Mittel  gesetzt  habe,  ihn  getäuscht  hätten.  Einige  Stimmen 
erhoben  sich  auch  in  neuester  Zeit  zu  seinem  Lobe.  Bütt- 
ner**) rühmt  die  Wirkung  dieses  Decoctes  bei  einer  Caries 
der  Kopfknochen,  und  bei  veralteten  ulccribus  phagailaenicis, 
deren  Grundursachen  nicht  immer  auszumitteln  waren. 


*)  Renard  bei  Sainte- Marie  S.  i58. 


)Rust's  Magazin  für  die  gesammle  Heilkunde.  B.  XUI. 
H.  1,  S.  63.  ^^^^^__^_^ggMg|g^ 
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Die  Vorschrift  zum  Gebrauche  d«  Zitt  mann 'toben  De« 
eocles  ist  folgende : 

Bp»  BoiL  SoMsaparüU  $X$ 
^      coq.     aq.  fönt,  Idb*  XXh^  p,  Yj^  h,  p.  adde 

Alamin»  Saccharat»  JiJ? 
MercuTm  didc* 

in  noduL  ligat.  sub  fin,  coct.  admüce 
FoL  Sennae  ^iij 
Rad^  UquiriU  ^iß 
.   Semau  anis*  tmlgarm 

—  foemeuh 

,    CoL  Lih»  X^'*   D.  ad  lagau  i^Uj,       DccQqtum  Jorte. 

Rp*  Bend,  deeactn  firU 
Rad.  SassapartlU  3^* 
coq.  c.  aq.fonU  Lib»  yX/it^  wbßn*  coct*  adde 
Fulp*  cort*  cür* 
— «  cinnamom, 

—  cardamom*  aa  yij 

—  Rad»  UquiriU  3<7 

Colat.  Idb.  Kei»  !>•  ad  lagau  wj*  S.  DmcL  Irnne. 

Der  Kranke  nimmt  nun  zuerst  auf  ein  Mal  9 — la  Stück 
von  folgenden  Pillen:  Rp,  Mass,  pUuL  de  Succ  Cratän,  $eu 
MercuTm  dulc*  gr*  YMvm  Resbu  jalapp,  yß  M.  /.  L  n.  pU. 
No.  LXXX.  Consp,  pulv.  Clnnabar*  —  oder  16  Stück  pilu" 
las  mercuriales  laxantes*  Die  4  folgenden  Tage  trinkt  der  • 
Kninke  Moig«Q8  eine  BonteUle  enrnnatcs,  ataikeiy  Nadbmit- 
Uiga  eine  Bout«lle  nidit  erwlmlaty  sAcmAm  Dbcoct;  am 
sechsten  Tage  wieder  ein  Abführungsmitlcl ,  wie  am  cisleri  Tage, 
und  die  4  folgenden  Tage  das  Decoct  aul  die  angej^ebene  Weise« 
Dabei  genieise  der  Kranke  nnn  4  gcbratenoi  Hammel» 
oder  Kalbfidseb  nnd  4  Lotb  ifeUaesBrod  tSglsdi,  tLtkä  an  den 
Tagen ^  wo  die  Abfübrongsmittel  gegeben  werden  9  drei  öuppeu« 
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Der  Kranke  halte  sich  wahrend  «for  paam  Kmr  imEiBtta,  um 
di«  Schweifte  gehörig  abzuwarten.  Nach  Verbrauch  des  De- 
ooctes  läftt  man  den  Kranken  mehrere  Tage  rohen;  er  Ii  alte 
sieh  wShiend  dieser  Zeit  noch  im  Zimmer,  trinke  einen  Thee 
ai^s  den  Spec.  Ugnor.  oder  Rad,  SassaparilL  f  und  heohaehle 
noch  magere  Diät.  Wäre  er  jetzt  noch  nicht  geheilt,  so  wen- 
det man  die  ganse  Kur  xam  zwetten  Male  an« 

Diese  Yonchrift,  welche  ich  immer  befolge ,  weicht  etwas 
Tonderah,  wellte  The  den  angegeben  hat.  Ich  lasfe  nam» 

lieh  den  Krarilien  wahrend  der  ganzen  Kur  im  Betle  ^  weil 
dieses  wegen  der  copiö«  eintretenden  Schweifse  vortbeilhafter 
Ist,  als  wenn  der  Kranke  die  iweite  HälDto  des  Tags  anüier 
dem  Bette  mbringt.  —  An  den  Tagen,  an  denen  das  Deooot 
getrunken  wird,  habe  ich  bei  der  Diät  die  Suppen  weggelas- 
sen, nnd  somit  im  Ganzen  eine  strengere  Diät  damit  yerbun- 
den.  ^  Theden  gibt  am  iitenTage  nochmals  Abfühmngs- 
Plllen,  was  ich'  in  gewohnlichen  Fällen  nicht,  sondern  nur 
hei  rüstigen  Subjecten  thue. 

» 

Während  der  Kur  wende  ich  örtlich  auf  die  Geschwüre 
nichts  an;  sie  werden,  so  oft  es  nothwendig  ist^  mit  lau- 
warmem Wasser  gereinigt,  nnd  trockner,  oder  mit  einer  mil- 
den Salbe  bestrichenen ,  Gharpie  bedeckt. 

Im  Dnrchschnitte  erfolgen  beim  Gebrauche  des  Decoctes 

täglich  5  —  6  und  mehr  dünne  Stnhlausleemngeii ,  und  mehr 
'  oder  weniger  starlie  Schweifse.    Auf  die  Hamwerkzeuge  habe 
ich  keine  besondere  Wirkung  beobachtet* 

4 

bie  Krankheiis-Znstande ,  gegen  welche  diese  Kur  ange- 
wandtwird, Teriindem  w^üirend  dersdben  ihre  Besehafi[bnheit> 

die  Geschwüre  werden  rein,  und  fangen  an  zu  vernarben,  die 
Hautausschläge  trocknen,  und  iallen  in  Kiusten  oder  kleien- 
arlig  ab ,  Knochenschmasen  Tenchwinden*  n.^.w«  Diese  g&H 
sttgen  YeiSndemngen  erfolgen  gewohnlieh  so  schnell ,  daft  mit 
dem  £nde  dieser  Kur,  also  mit  dem  lolen  oder  iiten  Tage, 
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alle  Zufalle  Tcrschwunden ,  oder  wenigstens  so  gebessert  sind, 
dafs  sie  in  kurzer  Zeit  ohne  besondere  Behandlung  Tcnchwinden« 

Ueble  Ereignisse  j  welche  eine  Modiücalioa  dieses  Heilver* 
fahrens^  oder  gar  eine  Unterbrechung  desselbeik  nothwjendig 
gemacht  hätten ,  habe  ich  in  der  überaus  großen  Anzahl  Ton 
Fällen,  wo  ich  dasselbe  angewandt  habe,  überall  nicht  heoh- 
acbtct.  >—  Manchmal  werden  die  Pillen  wieder  ausgebrocheuj 
wo  ich  sie  dann  sogleich  in  getheilten  Dom  wieder  nehmen 
ließ«  Empfindliche  Personen  belcommen  auch  oft  Mm  Ge* 
brauche  des  Decoctes  Ekel ,  Neigung  zum  Erbrechen  j  oder 
brechen  das  Decoci  aus^  welche  Zufälle  doch  immer  Tenchwan-*- 
den^  wenn  die  Kranken  geringere  Portionen  des  Decootes  auf 
eiiiMal^  und  diese  iiicbi  zu  rasch  tranken^  was  mniicbe  Kranke 
wegen  des  ihnea  widerlichen  Geschmackes  des  Decoctes  ihuu. 
^  In  einem  einzigen  Falle  bemerkte  ich  f  daft  jedesmal  nach 
dem  Trinken  des  achwachen  Decoctes  heftige  Leibsohmeraen 
entslanden ,  welche  die  Nacht  hindurch  bis  zum  Morgen  an- 
.  hielten.  In  diesem  Falle  trat  auch  beim  Gehrauche  des  De- 
coetes  ^ne  gelinde  ^  den  Kranken  gar  nicht  bdästigende  ^  Sa« 

livation  tm* 

-  .    .  * 

Ich  war  früher  hinsichtlidb  der  WHlning desZiltmann^» 

sehen  Decoctes  der  Meinung :  es  passe  dieses  Mittel  nur  in  den  • 
Fällen  veralteler  Sjphilis^  wo  schon  yiel  Quecksilber  verbraucht 
worden  ist,  wo  überhaupt  die  fiühere  Behandlung  nicht  ge« 
regell  war,  und  der  Zustand  sich  entwickelt  hat^  wo' man 
nicht  mehr  weifs,  welche  Zuiälle  mau  der  noch  lorhawdfenen 
Lues  oder  der^  durch  den  übermäiaigen ,  oder  nicht  gehörig 
angewandten^  Mercnr  henroigebiacfaten  Gaeheifte*  voschreiben 
soll.  Ich  glaubte  femer,  auf  die  Unauflöslichkeit  des  Ter<> 
süfsten  Queckstihers  mich  stützend^  dafs  im  Decocle  selbst 
kein  Queeksilber  .enthalten  sej ,  und  die  Wirkung  desselben 
tiberiiaupt  nur  dem  starken  Gebrauehe  der  Sassftparille,  in 
Verbindung  mil  strenger  Diät,  und  den  häufigen  Ausleerungen 
durch  den  Darmkanal  ^  beigemessen  werden  dürfte.   Ich  wandte 
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Mmt  «wb  ia  AShmm  SBeitoo  dieMS  Ißtlal  nie  an»  mo  nidif 

fruchtloser  McrciiriaJgebrauch  yoiausgegaugen  war.*)  —  Von 
dieser  Meiimug  h'm  ich  jedoch  baJd  zarückgekommea,  mdem 
leh  ilicte  Bohandlmig  auch  in  Fällen  anwandte ,  wo  nur  wo» 
nig  Qneebilber  angewandt  worden  war,  wo  eine  eigentliche 
Mercurialpachexie  noch  nicht  angenomrnen  iverden  konnte^ 
und  wo  ick  auch  hei  der  Anwendung  dei  Zi  ttm  an ü 'sehen 
Deooetet  keine  andere  Ahstchf  hatte ,  als  den  Gelahr  drohen^ 
den  Zerslöiungen  durch  die  schnelle  Einwirkung  dieses  Mittels 
iur  den  Augcnblicic  eine  Zeit  zu  setzen,  und  daini  durch  eine 
*  linmere  zweclunaisige  Behandlung  die  Krankheit  völlig  zu  hei- 
len. Der  Erfolg  nherstieg  eher  In  dem  Mafie  mdne  Erwar- 
tung, liafs  eine  fernere  Behandhing"  gar  nicht  mdw"  iiöthig, 
•ondem  Yollkommene  Heilung  eifolgt  war.  Der  Zufall  führte 
mir  dne  Kranke  xUf  wo  mit  hestehenden  ortlichen  sjpihiliti- 
'sehen  I  AlFectionen  auch  allgemeine  schon  eingetreten  waren, 
wo  noch  gar  kein  Mercurtal  -  Gd>niuch  statt  gefanden  hatte^ 
und  dennoch  durch  das  Zittm ann^sche  Decoct  allein  Hei- 
lung bewirkt  worden  Ist«  Durch  diese  unerwarteten  Erfolge 
crmuthigt,  wandte  ich  nuu  dieses  Decoct  auch  hei  frischer 
Syphilis  und  hei  blos  örtliclieu  aVffcctionen  der  Geschlechla« 
thaile  an^  und  ce  evfiilgte  ehenfallt  Heilung« 

Diese  Er&hrungen  und  dieVerrache  Ton  Vogel,  welche 

darthun,  dafs  der  Mercurius  duLcis  ciuigt^r  Auflösung  [iu 
kochendem  Wasser  fähig  sey^  bestimmten  mich,  das  Zitt- 
^ann'sche  Decoct,  hinsichtlich  seines  etwaigen  Gehaltes  von 
Quecksilberi  einer  genauen  Untersuchung  xn  unterwerfen. 


*)  Dieser  Meinung  waren  auch  incliicre  mir  bekannte  Acrzlc, 
unter  denen  ich  nur  meinen  verehrten  imind,  Herrn 
Stahs - Medicus  Dr.  Meier  zu  Karlsruhe  nenne,  welcher 
aus  den  Grofsli.  Badischen  Militär -Hospilalcrn ,  und  aus 
seiner  Privat- Praxis  ,  tinc  reiche  Samniiung  glücklicher 
Resullnte  von  der  hcrilichen  Wirkung  de»  Zittmann*- 
scheu  Decoctes  besitzt. 
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I.  3  Boutdlkm  d€8  sogen,  «chwacherh  Z 1 1 1  m  a  n  n  'sehen 
Decoclcs  wurden  ohngefähr  auf  eiueu  Schoppen  bei  schwachem 
Feaer  enigfdcoclit^  und  ihiiei»  so  linge  rain«  StlpetenMaco  ta^ 
geseksty  hk  «laft  meiste  OrgniiiM^e  zenfort  sofaleD«  Oer  Bnt 
wurde  nun  in  8aJ7,säiire  aufg"elÖ8t,  zur  Trockenheit  abg-edampft, 

•wieder  in  ohngeiähr  6  Unzen  destillirten  Wassers  au%enommeQ 
und  filtrit  Auf  dem  Fllttnm  Uieb  ein  wetfses ,  ktyt^Mmmkm 

•Pulver  mrfidt,  da«  ttdh  bei  derUnMftiioliaiigalitchweAieatirer 

-Kalk  auswies. 

Das  Fiitrat  wnrde  awi  ifi«nm  glelelie  Theile  (A.  o«  B.) 
getfaeiljt.  ;  In  A.  wmde  «na  Goldplatte  in  Voliindaiig  mit 
einer  Zinnplatte  gebracht,  worauf  sich  sogleich  die  GoldplaUe 
mit  einer  Lage  Goldamalgams  überzogt  und  die  Gegenwart 
des  Qaecksilbers  anzeigte.  Doch  eine  quantitaliTe  Ajoaljve  anf 
diesem  Wege  mre  sehr  langwierig,  nnd  durch  das  öfim  Wa^» 
gen  des  Amalgams  sogar  imsiclier  geworden,  deswegen  wurde, 
um  die  Menge  des  enihaltenen  QuecluUben  zu  bestimmen^  in 
die  Fiüssiglteit : 

B.  Hjdrothlonsäure  geleitet.  Es  entstand  eine  schwane 
Trübung,  und  in  der  Imlic  ein  schwarzer  Niedei^chlag.  Spä- 
ter fiel  immer  Schwdel  zu  Boden,  der  anzeigte,  daß  alles 
Qaeoksilber  schon  gefallt  sejr.  Nun  wurde  filtiirt,  upd  das 
Fillrum  mit  dem  Niederschlag  im  Wasserbade  scharf  getrock- 
net, der  Niederschlag  gesammelt,  und  in  die  Kugel  einer 
kleinen  Glasröhre  gebracht.  Diese  wurde  mit  eineito  Papiei^ 
Stöpsel  schwach  verstopft,  und  die  Kugel  an  der  Weingeisi- 
laiii])e  erhitzt.  Zuerst  verflüchtigte  sicli  der  reine  Schwefel, 
und  später  aber  das  Schwcfclqiiecksiiber,  das  sich  als  Zinno- 
ber an  die  Wandung  der  Glasröhre  anlegte»  In  der  Kugel  * 
blieb  dn  wenig  organische  Kohle  zurück.  Die  Kugel  ward 
nun  von  der  Glasröhre  abgehrochen ,  diese  mil  dem  Zinnober 
-  gewogen  ,  dann  der  Zinnober  durch  die  Hitze  vertrieben  (nach* 
dem  man  zuvor  etwas  daron  mit  polirtem  £isen  auf  Papier 
jerriebenihattiB,  worauf  der  röthliche  Metallglanz  des  SKnnoben 
rschieu),  und  die  Glasröhre  wieder  gewogen,  wo  sich  dann 
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«Ii  UntenckM  Mder  Gtfmditey  and  alt  G#wiekt  dtt  Zinno« 

berS;  ergab:  o^otS  Gramm. 

Um  aim  den  Gehalt  an  ineumiscbem  Qaeektilbcr  n  Jb^ 
ifimineiiy  mudo^  naeh  sideiuoraetiiicheii  Graudiatxeii  ^  daa 

Blischungsgemobt  dei  Simobm  «11179  daa  dea  Schwefels  za 
tBf  angenommea  y  und  darnach  das  Qaecksiiber  berechnet^ 
^nr«le]Mi  war  00^01$  ^aeh  dem  aogeD«  Grammgewichte^  und 
naeh  dam  licdicmalgewieWte  (wie  1 1 17)  cso^sti  Gian  ngtw 

linischcs  Quecksilber  auf  die  Hiilflc  von  3  FlascLea  des  scLwa^ 
cbem  Decoct«!  also  s=o>i47  auf  Flasche» 

Nimmt  ihan  mm  an^  daf  Qaeelcsilber  sey  als  Ghlorqueck* 
ailber  (Sublimat)  im  Zittm ann'schca  Decocfe  aufgelöst^  so 
fvSre^  auch  nach  stochiomeUischen  Berechnungen^  das  M6^ 
des  Chlon  za  36  angenommen  ^  die  Menge  des  Snbliroats  in 

einer  jeden  Flasche  des  schwachem  I>ecocts  =0,199  oder  0,2 
eines  Grans  MGewidit. 

11.5  'wie  No.  h,  wurden  3  Flaschen  des  starkem  Zitt- 

'  jii  a  n  n 'sehen  Decocls  behandelt,  und  lieferten  o^oo5  Giatnm 
Zinnober,  und  o,oo43  Gramm  metallisches  oder  0^076  Gran 
metallischen  Qaecksilbers  anf  eine  Flasche  des  starkem  De* 
ooets ;  oder  0,097  Gran  Snblimat  auf  eine  Flasche  dei  atSt<* 
kern  Decocts. 

♦ 

Ich  habe  das  Zi  timann'sehe  Deeoct  nicht  allein  Insyw  / 

pliiiitiiehcii  Xiaiikhcitcn ,  sondern  auch  in  solchen  angewandt, 
WO  der  Kcproductionsproccis  bedeutend  gestört,  und  darin  ge- 
rade der  Grand  der  Krankheit  selbst  za  snefaen  ist,  z»  B.  bei 
bedealendem  scrophalosen  Leiden,  in  den  bedeatendsfen  For- 
men der  eingewui'zellen  impetiglnösen  Krankheiten,  hei  Lepra 
Elephantiasis*)  u.s.w.  Wenn  ich  somit  dasZittmann'«» 
sehe  Decoot  mit  der  Scbmierkor  imd  anderen  eingieifenden  Be- 
bandlnngsweisen  bei  Tcralteten  und  tiefeingewuizelten  Krank« 


*)  Siehe  meine  interessante  Beobachtung  dariibei  im  Neuen 
Chiron. 
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bfitea  gleiduttll«,  «o  mvA  kk  dwik  dm  GlIniMho  diiNi 

Decoctes  Vorzüge  zugestehen,  wie  ich  sie  bei  dm  andern  B©» 
ikandiunggwoism  nicht  beobachtet  l^ßbe, 

DiM  Ziltinaiin*lM3fao  Ueooet  kann  alt  da»  BfiffdgUad 
aller  oben  anfgefSbrten  Heilmethoden  gegen  kiTeterirle  Sjphi» 
Iis  bßlrachtet  werden.  Alle  diese  Mittel  kommen  darin  mit 
einander  nberein»  daft  dnich  ihie  eatftipmM  £uiwirkaiig  in 
einen»  od«  einigen  Sjitumen  bedealende  Anfregmigm  hemv» 
gerufen,  copiose  Ausleerungen  bewirkt,  bei  gleichzeitige^  ma- 
gerer Diäit  die  Aesorptionsthätigkeit  gesteigert,  der  Reprodno 
lioospfoccft  »I  «einer  Norm  zaruckgeföhrl^  nnd  Allee  völlig 
Entartete  und  Scbädlidie  ant  der  SpliSra  des  Oiganisnnie  ans« 
gestofseii  wird ;  weswegen  auch  diese  Heilmethoden  nicht  allein 
bei  syphilitischen  y  sondern  auch  bei  anderen  eingewunelten 
Krankheiten  anempfohlen  woidcn  sind«  —  Bei  den  Mitteln^ 
welche  keinen  Mercnr  enthalten,  geschieht  die  Wirkung  ror- 
züglich  auf  die  Haut,  oder  den  Darmkanal,  oder  die  füereo, 
bei  der  Weinbold'schen  Kur  auf  den  Daimkanal,  vndbei 
der  Schmierkar  TorzugUch  auf  das  Lymphsjstein  und  die  Spei«» 
cheldrüsen.  Erfolgen  diese  Wirkungen  nicht  in  einem  gewis- 
sen Grade,  so  wird  dcx  £rfo]g  der  Kur  auch  in  den  meisten 
Fällen ,zifeifelhall  tejm^  fvie  dieses  Anst^  Weinhoid  wid 
S|iinte*]ilarie  von  ihren  JHeilmelhoden  ansgesproelien  ha* 
ben.  —  Das  Z  i  1 1  in  a  u  n  'sehe-  Decoct  wirkt  rorzüglich  auf 
den  Darmkanal  und  die  liaat^  bewirkt  profuse  SchweÜse.nnd 
lui|i%e.8tnfallinsleerongen;  es  hat  aher  aofierdem  gewift  noch 
eine  etgenthnmliche  Wirinmg  durch  den  in  ihm  enthaltenen  • 
Mercvr.  Ich  mögte  es  überhaupt  wegen  seines  gro&en  Antheiis 
an  Saisaparilk,  nnd  wogen  des  Pikd*  mmuriaiei  kueanim 
hinsiditlich  soner  Wirkung  zwischen  die  Sainte -Mari er- 
sehe und  Weinhol  d'schc  Kur  in  die  Mitle  stellen.  Der 
grofse  Vorzug,  dieser  Behandlung  besteht  aber  dann^  dafs  sie 
bei  inveterirter  nnd  reeenter  Sjphilis»  bei  soldien ,  wo  Mer« 
cnr^  nnd  wo  er  nicht  gebnncht  worden  ist;  femer  bei  Ifei^  • 
curiaicach^}ue  ^  bei  s^phÜilischen  Affectiooen  ohne  Unterschied, 
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Koochenlei Jen ,  Lei  syphilitischen  Aiischwellun^n  der  Höätn 
u.  s.  w.  gleich  gulc  Wirkung  tbfH.  —   Der  Erfolg  dieser 
ImbAiid^  iü  4ti       iUgel  ndker^  md  ein  RöckfiiU  eiiw  än« 
ficrit  teilen«  Ert eheinniig. 

Offenbar  schließt  sich  auch  die  Aiivvcudiuig  des  Z  i  1 1  - 
manii'Mlien  Decoclct  an  die ^  von  vielen  eagliicfaen  Aenten 
empfelileiie  Behendlong  der  loeelen  und  ellgemeinen  $?pln* 
Iis  obne  Mercnr. 

ßlellen  trir  nnn  die  Vorzüge  des  Zi tt tn a nn'schen  De-* 
coet«»  im  Veigleie&e  mit  den  übrigen  Behandlnngnreiten  «tt« 
flammen  9      er^ben  sieb  folgende  Momente. 

1.  Das  Z  1  1 1  ni  a  n  n'scbe  Decoct  heilt  alle  syphilitischr! 
^^obel,  gegen  welche  man  das  Quecksilber  in  Terschicdeuen 
Vmnen  «nd  ^pocben  vei^liöli  angewandt  bat  'AQmbmen 
4ilenron  tlnd  auf  «erst  selten^  tind  die,  welcbe  Iah  febt  in 
den  Jueis  meiner  Beobachiiuigeu  fielen^  dürfen  kaum  als  eine 
AiMiiabme  im  dieser  Kegel  betrsebtet  werden. 

a.  In  dmi  *  Fällen  bellte  dasselbe  primithre  sjphÜilisehe 
AffcctioTien  ohne  Yorher  gehrnnchlcii  Mercur.  Zwei  dieser 
Kranken  kamen  zwar  nach  Vcrlanf  von  einigen  RIonattn  ^vie- 
der  In  «die  cbiitiigisebe  Klinik,  nhd  «eigten  wieder  öiilicbe 
e^blHtweiie  fiilllie^  a)l^  Beide  gestanden  aneb,  sbdb  Wieder 
der  Geiahr  der  Ansteckung  ausgesetzt  zu  haben ,  und  der  Um- 
stand f  dals  sieb  nnr  primittre  and  keine  Sjrmptome  von  all-» 
gemeiner  Lnet  eingestellt  batten»  sj^riobt  f&r  Aine  neue*  In- 
fection. 

3.  Eben  eo  Tortheilhaft,  wie  gegen  Sjrphilis  überhaupt^ 
wliit  das  Zittttiann'scbe  Decoct  ancb  gegen  MeroiiriaI->Ga* 
ebeiüe.  '  ' 

4.  Die  Heilung  erfolgt  bei  dieser  Behandlung  schnell, 
und  ist  gew^nlieb'  in  einem  Zeitraame  von  lo  — -  ae  Tagen 
woäendel,  '  ■       '  ♦ 

'"'5.  j  Die  Kur  Ist  für  den  Kranken  daM^ns  niebt  angfei-' 
fand,  gewöhnlich  bekommen  di^elben  während  des  Gebianches 
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dm  DMoefes  «in  heuern  AniieheD»  und  w«rchii  nadi  vMlcii«'» 

deter  Kur  starker  nud  blüliend.     Selbst  ia  hohem  Grade  ka- 
dbektische  und  schwädiUche  Penonen  «rtn§«B  ü»  ohao 
ionden  Beschweide* 

6«  Iieichter,  wie  eine  jede  andere  der  angegebeneu  Heil« 
methoden,  Icantt  das  Zi  tmiaan'sche  Decoct  wiederholly  oder 
auch  in  sehr  hartnackigen  FSUen  die  Zeit  seines  Gebrauches 

*  \veiter;  als  es  die  Yorschrift  angibt^  ausgedehnt^  oder  seine 
Wijrkong  durch  andere  Mittel  nnterstütst  werden« 

7.  Die  ganze  Kur  ist  einfach ,  mit  keinen  Umständen , 
keiner  Gciäbr  iibicr  Nebenwiikungen  ^  und  mit  geringen  Ko- 
sten verbunden/)  Sie  .kann  daher  eben  so  leicht  in  der  Pri* 
vatpraxisy  wie  in  Hospiräiemy  angewaiidt  werden. 

8.  Sie  wirkt  eben  so  vorlheilhaft^  wie  die  Inonctionskur^ 
bei  nicht  syphilitischen  Krankheilen« 

'  Diese  'Vorzüge  mnls  ich  nach  meinen  biriierigen  ErftH» 
rangen  denrZittmannlsehen  Dieeöcte  zugesfeheu.   Ibh  wvnii* 

sclic  sehr  .,  dafs  dadurch  andere  Acizlc  zur  Anwendung  dessel- 
ben aufgen^untert  werden  ,  und  füge  die  Bitte  bei^  die  darüber 

•  von' ihnen  gemaditen  £riahrangen  in  diesem  Joonmle  nieder» 
siegelt.'  Ung^tfge'  Besultate  werden  teben>  so  ^  iek  mSgla 
sagen 9  noch  -willkommener  sejn^  als  günstige^  deren  ich  eine 
hinreidiende  Menge  besitze  I  weil  nur  durch  eine  gehörige  An'- 
atthl  nngfibstigciy  Erfolge  die  eigentliche  WHiongssphäre  fkm 


•' *)  Dies  ist.  rill   bedeutender  VoiTiug  des  Zi  1 1  m  a  u  n  *sclicii 
Decocles  vorder  b  ai  11  tc-Ma  ri  c'schcn  Buiiandlung  und 
vorder  luunclionskur,  wenn  bei  dieser  letzten  die  Bäder, 
die*  Verdt  iljuifs  derWascbc  und  des  Bette«;,  und  in  Hos- 
pitälern noch  der  Umstand  berücksichtig L  wird,  dals  Kranke, 
....  .    welcbe  diese  Kur  durchmachen,  in  eichene u  Zinnncru  ,  und 
,    in  einer  gleichmäf&igen  Warme  sich  beiluden  müssen.  Hin- 
sichtlich dieses  Punctcs   würde  das  Zi  t  tm  a  n  n 'sehe  De- 
cocl  nur  von  der  Wo  i  n  h  o  !  d 'sehen  Kur  illx  rfi  nirtn, 
'  wclchiO  ihm  iedoch  lu.  jeder  andeieu  Jiiiük&u;ii(  iict^itsieiit* 
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Mitteli  hitimnit  mmdm  kann.  —  Vorzüglich  intmMUii  war« 

den  Erfahrangen  über  den  Nutzen  dieses  Decocles  in  phmiti- 
TCB  ^hiÜUselMii  AlieoCionea  tejm»  dk  Mch  mir  gtgmmMg 
nur  adtea  snr  Beobacfatimg  daibieten. 

Zar  BestäUgQBg  deitcn^  was  ich  über  das  Zittmaon*- 

sebe  Decoet'und  seine  Wirksamkeit  gesagt  habe,  mögen  fol- 
gende Fälle  dienen  y  die  ich  nis  die  interessantesten  aus  einer 
groÜMn  Aoxahl  fieobachtungen  heraushebe* 


Erster  Fall 

Louise  B.  von  Heidelbergs  43  Jahre  alt,  MuUer  meh* 
rcrer  gesanden  Kinder,  genoft  bis  tu  ihrer  Ycrheirathang  diMr 

guten  Gesundheit«  Yen  dieser  Zeit  an  ,  wo  sie  durch  ihren 
ausschweifenden  Mann  angesteckt  worden  war,  fing  sie  an  zu 
Juiuikeln,  bekam  weiisen  Fia6  mit  £xcoiiatioiien,  und  ror  9 
Jiahreii  zeigte  sich  am  ganzen  Körper,  TorziigUeh  im  Geiieht 
und  an  den  Armen  ein.  mit  Gliederschmerzen  \eibuncleiicr 
Hautausschlag,  der  einem  anhaltenden  innerlichen  und  äuiser- 
licben  G^rauche  des  Sub^mates  vich  ,  und  weiise,  gläoaende 
Maiben  zurücklieft«  — •  Doch  wurde  das  Uebel  dfdufch  nicht 
vollkommen  ^^ehoben;  denn  heftige  Kopfschmerzen,  die  be-- 
Miideis  des  Kaefato  die  Kranke  quälten ,  iehleibailte  Kmäfamng^ 
ireibnnden  mit  Kummer  über  ihre  Familie  und  Nahrungssorgen 
brachten  ihre  Kräfte  immer  mehr  herunter.  Hierzu  gesellte 
•  sich  Yor  einem  halben  Jahre  eine  schmerzhafte  Anschwellung 
nnd  Steifigkeit  des  linken  Kniete  ^  die  GliedendmieiMii  und 
das  KopiWeh  nahmen  sn,  und  an  der  Na^e  erschien  ein  grin* 
diger  Au^clilag.  —  Am  22.  Juni  1823  wurde  die  Kranke  in 
die  chirurgisebe  Klinik  angenommen,  und  zeigte  folgende 
Eneheinnngen  s  heftige  Kopf»  und  Gliedenchmenen,  die  auch 
als  nächtliche  Knochenschmerzen  auftraten,  SteiBgkeit  und 
SehmenhalÜgkeit'des  angeschwoUenea  Knie's,  au  der^ia^e  ein 
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krustiger  Ausschlag;  die  Narben  des  fraheren  Ansiclilages  sind 
paa  vdft  and  glümend«  Die  Knake  hat  sehr  wenig  Appettt> 
IddeC  Mt  langer  Zeit  an  Vevstopfaiig^  und  hat  ein  «bgeoMh* 
gertes^  kachektisches  Aussehen.  Die  Menstruation  hat  ohne 
Beschwerden  aufgehört* 

£f  konnte  in  diesem  Falle  nur  von  einer  ttngieüenden 
Bdbandlongsweise  Hälfe  enfartet  werden.  Fnr  die  Inonetient'^ 
kur  war  dasSuLjecL,  wegen  des  hohen  Schwächegrades,  nicht  / 
einladend;  ich  entschied  mich  für  das  Zi ttmann'sche  De« 
eocty  indem  ich  gkrahte^  daft^  wenn  avch  keine  tolliliadig« 
Hdlnngy  doch  «[90  so  günstige  Teiänd^mng  henrorgehnieht 
werde  9  dafs  eine  feinere  zweckmä&ige  Behandlung  jene  her- 
heiftthreti  könnte* 

Am  i4*  Joni  wurdöi  die  PU*  laeemU  nnd  S  FlaadihrDhett 
den  Tag  über  gegeben.  Am  2  5.  Morgens  eine  Flasche  i>^eoet. 
Jbrte;  Nachmittags  eine  Flasche  Decoct.  ienue,  IKät  iLoth 
gd>raten«  Fleisch  nnd  4 Weiftbiod.  £s  waren  hi«  heute 
3  Stohlandeerungen  erfdgL  Biib  Kranke  fohlt  neh  matt*  Am 
a6sten  die  zweite  Portion.  Gestern  zwei  Mal ,  die  Pracht  über 
fier  Mal  Diarrhöe«  ■ —  Am  a7Sten  dritte  Portion«  Fünf  Mal 
Diarrhöe.  Cetlem  Nacht  etwa*  Sehweifi».  Die  Kraaten-  «nf  der 
Nase  werden  trocknet  nnd  weÜUich  in  ihrem  Umfimge;  »mm 
Am  a8«  vierte  Portion.  —  Ziemlich  ruhiger  Schlaf.  Wenig 
'  Sdimenen  i^  der  Nacht*  Sechs  Mai  Oefinnng.  ~  Die  Kranke 
ist  sehr  matt)  mid  hat  während  des  Schlafes  starken  Schweift* 

Am  2  9sten  16  PiliiL  laxant,  und  5  Fleischbrühen.  Es 
erfolgten  8  dünne  Stuhlausleeningen»  Die  Kranke  ist  nieder- 
geichli^gen  iind  matt  Die  Kmsten  auf  der  Nase  sind  ftst 
ganz  trocken ,  und  die  Rödie  in  flirem  Umfange  istTerschwim- 
den.  —  Am  Sosten  fünfte  Portion.  Die  Kranke  hat  sich  ein  . 
Mal  erhrochen;  es  erfolgte  9  Mal  OefTnung«  Die  Krusten  sind 
ahgefollen ,  und  hahen  eine  reine  Narhe  mrackgeiassen* 
Am  1,  Juli  sechste  Portion,  8  Mal  Diarrhöe;  starker  Schweift. 
.  — •  Die  Schmerzen  im  Kopfe  und  in  den  Gliedern  sind  ver- 
sehwonden;  die  Kranke  klagt  üher  Schmen  nnd  Dmck  im 
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Magen.-—  Am  2tcn  siebente  Poitiuii.  Forlwuhrendes Drücken 
im  Hagüiu  6  Mal  OefTnuni;:;  anhalteader  Schweift,  Am 
Sleii^  adito  Portion*  9  Mal  OMmng}  Aufitoftea  imd  &■* 
brechen.  —  Am  4ten,  10  pilttL  lnaonl.  SeekiMal  trSsierige 
Slahlausleeruug ;  drei  Mal  Erbrechen  beim  Genüsse  der  Sup* 
pon. «—  Am  Sten.  Die  Knuiko  bekömmt  kimflige  Diälf  doch 
UAl  1mm  etwas  bei  ihr.-  8ie  erbrndi  laA  eeds  Mal^  und 
hatte  noch  etwas  Diarrhoe.  Schmerzen  cuiplindet  sie  nicht, 
und  der  Schial  i»t  ruhig.  —  Am  7teD.  Die  Diarrhöe  und  das 
BvodieiK  babeii  iiioiq<tlaiMit  die  Kianke  fonidal  eliMalVcai«» 
ges  mit  Appetit.  Des  Befinden  belferte  Heb  nun  >mit  |edem 
Tage^  die  Elfslu&t  Termehrte  sich^  und  die  Mattigkeit  nahm 
ab|  der  Schlaf  wurde  ruhige  erquickend,  ohne  Sdmienen^ 
und  iobne  ennattcode  Sdiweiise.  Im  Knie  waren  alle  Scbmer« 
zen  Tcrschwünden ,  und  völlig  freie  Bc^\  cglichkeit  in  demsel- 
ben zurückgekehrt.  Die  Nase  wurde  völlig  rein  ^  und  nur  eine 
leidite  EospAndlichkcil  des  Magens  blieb  zurück,  so  daia  die 
Kranke^  naeb  feder  Mahlzeit  etwas  DHieken  in  demselben  em- 
pfand ^  was  sich  auf  ein  Infus,  calam,  aromat*  ^lit  etwas 
Tinct.  aromat.  verlor;  so  dafs  aie  am  19«  Jali  völlig  geheilt 
das  Hospital  veiliels  ,  und  bis  fetzt  Ton  federn  luckfiiile  IM 
,  tmd  gesund  blieb» 

Z'^peüer  Fall. 

Job.  Philipp  M.9  4o  Jabre  alt»  wurde  am  23.  AprÜ  1824 
in  die  chirurgische  Kliuik  au%enommen*  Auf  dem  ganzen 
Kopie  >  besonders  auf  dem  Sehatel ,  waven  in  einander  üie- 
fiende  Gcsdhwure,  die  sieb  yon  Zeit  sxl  Zelt  mit  einer  Kruste 
hedekten,  wo  sich  sodaiui  eine  Menge  stinkender  Jauche  un-  ' 
ler  denselben  ansammelte.  Die  Uaaie  waren  grö&ten  Theils 
ausgefiülen.  Admliche  Geschwüre  waren  auf  dem  Bncien  der  ' 
Nase»  Aus  der  Nase  selbst  flofs  yiel  stinkende  Jandie.  Im 
Halse  w^ren  von  froheren  Geschwüren  die  Mandeln  und  das 
Zäpfchen  sentört,  und  der  hängende  Gaumen  so  nkmiiMii-* 
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-  gezogen |.  dafs  man  nur  eine  klciue  Oeffjiung  entdecken  konnte^ 
«dehe.  in/di«  Nase  iätaUy  .und  ans  welohtr  ttialHMider  JEilw 
floft.  — *  Der  ganze  linke  Vordeiann  bis  zum  Ellenbogenge«» 
lenke^  und  die  ganze  ilarul  ,  waren  mit  Geschwüren  und  Kru- 
sten besetzt  ^  aus  denen  eine  stinkende  Jauche  ilofs.  Die  Hand 
war  ganz  naeh  innen  verdreht  und  afichjrlosirt;  die  Finger  bil« 
deten  nnformlidie^  iuib6wegli<4ie  KloDipen»  der  Bing-  und 
Mittelfinger  waxea  mit  einander  verrrachseu.  Der  Habitus  des 
Kranken  aufgedunsen  ^  das  Gesicht  hat  eine  erd&ble  JFaifa«^ 
inid  .uigt  an  dnaehieni  StdJeQ  nnföimliehe  Karben^  als  -Spuv 
ren  früherer  Geschwüre.  Die  Augen  sind  matt  und  ohne  Glanz. 
Zugleich  leidet  der  Kranke  •an,  bedeutender  Schwerhörigkeit 
An  den  GeichlecklstheÜe|2  vr^exi  keine  Narben^  kein  Ausfiniii 
aus  der  Harnröhre  n.  dgl«  zu  bemerken.  —  Alle  diese  Zafallf 
sollen  sich  nach  einem  Tripper  eingestellt  IiaLcn,  weichender 
Kranke  vor  6  Jahren  hatte.  Während  dieser  ganzen  Zeit  hraochU) 
er  mil  geringen  Unterbredbungen  Tersehiedene  Mercnml-Pxa» 
parate  nnd  Holztianke;  führte  aber  dabei  ^  nach  seinem  eig^ 
nen.  Geständnisse  ^  eine  unordentliche  Lebensweise y  nnd  »war 
dem  Tranke  sehr  eigeben«  w  Am  a5.  Apnl  irarde  die  fie^ 
bandlnng  mit  dem  DecocU  Zktnumni  ange&ngen*  Sqhon  am 
dritten  Tage  der  Kur  fingen  die  Krusten  auf  dem  Kopfe  an  zu 
trocknen  und  abzufallen  j  nach  verbrauchtem  Decoete  waren 
kopfy  Stime  nnd  Nase  ganz  ran;  die  Geschwüre  aof  der  Hand 
ganz  yertroeknet  vnd  ohne  Gerach«  Das  Gedebt  hatte  eine 
lebhaftere^  bessere  Farbe,  die  Augen  ilncn  natürlichen  Glanz« 
Der  Ansilais  aus  der  Nase  hatte  sich  zwar  bedeutend  vermin-f 
dert,  dauerte  aber  noch  in  sehr  .geringem  Grad«  ,  fort.  — -  Der 
Kranke  trank  nun  noch  einigest  dnenXhee  ans  Sassaparill ; 
es  verschwanden  alle  Zufälle  der  Lues;  das  Gehör  besserte  sich 
m  bedeutende  Gmde^  und  Patient  wurde  dick  nnd  kriflig« 
Am  5.  Juni  wurde  die  Amputation  des  Oberarmes  durch 
den  Zirkel  schnitt  vorgenommen.  Die  Heilung  eiioigtc  ohne 
ilgend  einen  Zulali  in  der  dritten  Woche^  und  am  3.  Jnli 
wurde  der  Geneiene  in^  seine  Heimath  entlasaen»      2a  Goda 
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Septembers  sah   ich  denselben   auf   einer   Reise    in  M  .  , 
wieder  y  und  fkad  ihn  blöhead  amseheDd  und  ohne  alle 
tdhiindg« 

Vräier  Fall 
Henr  B.       98  J.  alt,  iMktm  im  Bffiifz  1817»  8  —  10 

Tage  nach  einem  Ycrdächtigcn  Beischlafe ^  einen  Tripper,  und 
wenige  Tage  nach  dessen  Ausbruch  zeigte  sich  auch  ein  Blas-* 
chen  an  der  Yoibaat,  welckei  atch  bald  in  ein  fpeckiget  6&- 
•eliwfir  terwandelfe.  Et  wafde  ron  einem  jungen  Medieiner  , 
Holztrank 7  und  eine  "weifse  Salbe  zum  Verbände,  Tciordnet; 
worauf  aber  ieiue  Besserung  erfolgte»  In  den  Ostcrferien  ging 
denelbe  nngehöll  nach  Hame,  wo  er  bei  einem  Bader  Hülfe 
•nehte,  wdcber  ihn  mit  innerlichen  und  Suikerlieben  Bfitteln 
bis  Püngsten  behandelte,  wo  endlich  das  Geschwür  heilte«  — 
.HVahiend  dicier  Behandlung  blieb  der  Kranke  in  seinen  go- 
wghnlichen  LdwmihUltniiien ,  und  trank ,  nach  seinem  cige« 
uen  Geständnisse,  vielen  Weiu.  —  Gegen  Ende  Juni's  setzte 
sich  Patient^  da  er  durch  Tans  und  Wein  erhitzt  war,  einer 
Erkältung  aus^  worauf  so  heftiges  Kopiweh  entstand^  dafs  der- 
adbe  4—5  Tage  ganz  besinhungslos  wurde.  Hieranf  folgte 
eine  Halsentzündung  mit  heftiger  Geschwulst  der  Mandeln,  so 
,  dais  üaa- Schlingen  höchst  beschwerlich  und  schmerzhaft  wurde. 
~  In  diesem  Znstande  reiste  dar  Kranke  nach  Wunfourg,  und 
consultirte  mehrere  Aerzte^  welche  ihm  riethen^  die  Mandela 
auszareüsen  (wie  sich  der  Kranke  ausdrückte).  Sich  di^er 
Behandlung  nicht  unteiaehend^  ging  er  wieder  nach  fians^ 
»ad  begab  sieb  abermals  in  die  Behandlung  des  Baders.  — 
Zu  dem  Halsübcl  gesellten  sich  bald  noch  ein  flechlenartiger 
Ausschlag  an  den  Händen,  und  kleine  speckaitige  Geschwüre 
am  Hodensacke«  Die  Geschwüre  und  die  Flechten  heilten' |e* 
doch  bald  auf  den  G^irauch  eines  Waschwassers  und  einer  Salbe. 
Das  Halsweh  hielt  aber  an.  —  Im  Decembcr,  als  Patient  sei- 
nen  Aufenthalt  in  M.  nahm  ^  rerMshwand  das  Halsweh  auf  ein 
Ifilf  ohno  dafii  iigend  Etiras  angewandt  worden  war.  FSatienl 
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ht/kni  lieh  wollig  nttr  tawioi  die  GtidiivfirelieD  am  Hodnw  ' 
sadte  Ton  Zeit  tn  2feil  wieder ;  y^nehwäiideii  alter  tob  idliel 

htA  einem  einfachen  VcrbaDcl  nül  reiiiei  Leinwand. 

Im  Sommer  1819  bekam  der  Kranke  abermals  einen  Trip-» 
per,  welcher  aber  durch  Injeclionen  in  kurzer  Zeit  geheilt  go» 
wesen  soyn  soll.  —  Bis  mm  Februar  1829  befand  sich  Patient^ 
anfter  Öfterem  Zahn*  nnd  Kop^^eh  ^  gesund  ,  und  wuvd«  diek«r. 
Im  Februar  iSsa  bekant  er,  ohne'  irgend  eine  Veranlassung^ 
heftige  Schmerzen  an  dem  rechten  Handgelenke,  "»velohcs  auch 
'  etwas  anschwoil,  und  wodurch  die  lland  zu  jeder  Arbeit  un«»  ^ 
fähig'  wurde.  In  dref  Monaten  wurde  jedoch ,  durch  die  Ton 
einem  Ante' -rerordlieten  Mittel »  dieses  Ucfael  entfernt.  Bald 
danraf  «belam  der  Kranke  heftige  Schmenen  auf  dem  Brust« 
hein^  welche  ebenfalls  durch  die  Behandlung  desselben  Arztes 
entfernt  wurden.  —  Einige  Zeit  darauf  entstanden  in  der  Ge- 
gend des  rechten  Jochbeines  kleine  Geschwüre  und  später  am 
Kinne,  welche  bald  um  sich  grifien  und  wogegen  Musserlich  rothe 
Pnecipitalsatbe  mit  Opiumi  A^jüa  Umrocerasi  mit  ExtraaUsakm^ 
dull,  Irifks^abm.  und  Mv4  mit  SuhUmeA  |  iniierlielilr^iu^Sas^a/)*^ 
hacö.  janiper.  laur.  Rad,  calam,  aromaU  und  herb,  ch^nopod, 
I  ambros.  ExtracU  chelidon.  Tinct.  ferT,  acet,  aethcr,  und  China 
angewandt  wurden.  Diese  Behandlung  dauerte  bis  in  den  Mo« 
mt  Juni  10^3.  Während  dieser  Zeit  heiltea  die  Geschwüre 
am' rechten  Jochheine,  die  am  Kinn- eher  wurden  täglich 
echlinuner*  —  Es  wurden  nun  ron  ^nem'  andern  Arzte  die 
Tcrschiedenartigsten  Mittel  (rorzüglich  aber  Säuren)  äusserlich 
und  innerlicli  ang-ewandt,  wobei  dem  Kranken  alle  Speisen 
ohne  Unterschied  und  täglich  ein  Schoppen  Wein  erlaubt  wur- 
den« Bei  dieser  Behandlung  verschlimmerten  sich  die  Ce* 
sch^rüie  und  gesellten  sich  Schmerzen  im  Hidee  hinzu.  ' 

'  Am  i6.  September  18a 3  kam  der  Kranke  in  die'  ehifar«* 
gische  Klinik.  Bei  der  Untersuchung  zeigte  sich  ein  bedeuten- 
des Geschwür  an  der  linken  Seile  der  Unterlippe ,  welches  sich 
bis  in  den  Mundwinkel  erstreckte  und  mit  anderen  Geschwü- 
ren zusammenhing,  wekhe  &st  das  ganze  Kinn  einnahmen ; 
am  Ifinterhaupte  ein  Geschwur  von  der  Groito  einer  Hand 
welches  sich  über  den*  Nacken  erstreckte  und  eben  so  f  wie  die 
am  Kinne,  ein  unreines  speckiges  Aussehen  hatte;  im  Halse 
'  aiiiu  Annaltn.  I.  Bd.  t.  Hfr,      '         '  11 
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WJaBtindü  giiHitmimpg  umi  «IMMbin  Uietütiion»  vomiig"* 
Ikk  -Ml  4c«  hMm  MuMn  tui4  «Uw  Giumcnaflg«!«  In  d«r 
rBditon  Wang«  wftrtn  mplurm  Nidben  ^  w«lolie  Vertieliingeu 

mit  einem  wcifiscn,  glänzenden  Gnind  bildeten  und  im  Lni- 
lange  gertHliet  wai^n«  Auf  der  hpul  und  dem  Kücken  belaud 
lliili  «inf  Menge  kleuier  Geschwüre  und  ^imge  Bippen  Knorpel 
imtm  •o%BliMbcii.  Am  .  i6«  livfimvilm  wurde  «ofleidi  di« 
BdMMilang  mk  dm  Zittiii«iin*ieb«ii  Deockcto  aofofioigeui 
dto  Get^würe  wurden  täglich  mit  Uaivarmem  Watser  gerew 
nigl  und  mit  Leimvaiidl«jj})c]jcn,  mit  Ungt,  prardpitai  rühr, 
hoAeeVi,  — •  Die  Stuhlausieerungen  und  die  Sclmeiüe  warcu 
sehr  hedeutend.  ^  Schoo  in  .dtr  Mitte  der  Ikur  bekamon  dio 
GmbwBfe  «in  hmtm  AmMbin  «nd  «Iteriiik  ifimig« 
4ar  mtlen  Ifiilfle  dtr  Kor  wvido  der  Honfer  BoisenMrdeQlUcli 
stark;  die  Heilung  der  Geichwüie  ging  aber  auch  überr»^ 
sehend  schnell  ror  sicli :  so  dafe  diese  am  28.  September  (am 
zweiten  Tage  nach  geeudigtem  JDecocte]  vollendet  war;*-— Pa- 
tient trank  nun  noeli  einige  Zeit  einen  Trank  Ton  Sanaparill 
iHid  Uieb^  teiendmer  YerhiUtniM  weg«u»  noeh  bie  mm  Si^ 
Oetobflr  in  der  Anstalt.   Er  wurde  wkhrrnd  dieser  Zert  dick 

und  krilflig ;  Lcsondeis  schön  ^var  die  Gl eichmafsigkeit  der 
Karben ,  so  dafs  mau  nach  ihrer  Beschaßfealieit  sich  die  Gröfse 
der  Geschwüre  nicht  vorstelleo  konnte.  *  Bis  zum  Kud^Sep« 
tcmbers  18249  lob  dieses  schreibe ^  ist  das  Wohlsqm  dee*. 
selben  niehl  dorcb  den  geringsten  UaiaU  gestört  woiden» 

frier  t  er  FalU 

Ferdinand  H.  23  Jalir  alt,  Bauernknecht,  von  robiTstcm 
Körperbau^  kam  am  25.  Aphi  iÖ25  in  die  chiruit;ische  Klinik, 
wo  sich  beim  Kraoken  Ewnen  Folgfei^des  ergab*  Derselbe  lei- 
.  iKüt  eüboo  seit  4  Jahren  an  mehr  oder  weniger  heftigen 
Bfhiwerran  im  BUse,  weldie  doroh  das  Schlingen  vermÄrt 
werden  ^  seine  Stimme  ist  heiser  und  seme  Sprache  undeutlich. 
In  der  ziemlich  verstopften  Nase  hat  er  an  einzelnen  S[(ilen 
drückende  Schmeißen  und  aus  derselben  einen  iibeiriech^den , 
scharfen  Ausfluis.  Im  Halse  zeigte  die  Untei^uchung  ein  be- 
hedeotendes  igrphiUtisches  Geschwür}  welches  sobon  den  giäle- 
lei^  Theii  des  häxigcnden  Gänmens  setstort  hat.  Am  Peni« 
bemerkte  man  eine  enge  Vorhaut  und  darunter  eine  copiöse. 
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gMi  dldlen  l«ioht  «Moribt.«^  FMient  ttngnel»  mvtr  dett  Unt«» 

,  g«n^  wiit  yci Mächtigen  Weibspci*sonen  iijchkf  dais  er  aber  »je- 
mals weder  vor  ,  noch  währeud  der  Bcsc^erden  im  U&Ue, 
an  prlmütm  s;fpliili(IsclieT)  AlffCtianen  gotiltan  luibe^  Terneini 
«r  «of»  iMitlnmitiite.*)     £r  ^»vöhte  idun  itit  Uager  Ztit 
Iferciff^  in  wichied— m  Porrnnr^  Cilmiiily  SnbttnMitMi 

^  AmUSmng  mi  in  Fftlen«  Mercurius  »olidfilis  Hanemeami,' 
fedlofll  ohne  günstigen  Erfolg.  Aach  konntö  er  bei  seine»  G«- 
«cbüflea  kein  gehöriges  dioDtelisch«»  Verhalten  beobachten.  £t 
itoidis  «Im  DecocI.  Ziiim  anni  aof  die  Torgetehri ebene  Weise 
aiig«fr«ndt  Scbo»  «m  dhrilleii  Tag«  des  Kur  war  da»  tediväf 
MR  Halte  reiner  f  am  aeanteti  Tage  iMtte  et  eiok  «ai  «ielee 
Terklmerl^  'dio  Nate  war  otn  vieles  linier;  die  S^lMneRen  im 
derselben  waren  Terschwunden  ,  ebenso  der  AnsÜufs.  —  Patient 
trank  nach  volleudeter  Kar  noch  einige  Zeit  S»9sapariilthee ; 
das  Geschwür  im  Halse  Tttoaibte  völlige  die  Nase  war  gans 
VSre^ die  Heiserkeit  reiMbwaiidttii  «nd  da»  Ailyemeiiibefiiwton 
iFoUkoaMii«n  gat,  «a  dafr  er  am  ai.  Mi^  an»  de»  Aoelall  aa^ 
laem  mnpdA 

Fünjtcr  FalL 

£|]sabelh  Sch«^  von  H.^  58  Jahr  alt ^  sensibler  Conitiln« 
tiou ,  bekam  vor  3  ^fi  Jabre  an  der  mnem  Seite  des  linken 

Obt'ischeiikcls,  In  seinem  oLcica  Diillheilc,  eijie  rolhe  Ge* 
iichnuht,  in  deren  Mille  sich  ein  weifslicher  Punct  erhob, 
welcher  durch  aufgelegte  reixende  PAasler  bald  aufbrach  und 
ein  Geschwür  bildete  ^  welches  sich  nach  allen  Richtangen  ver- 
groiserte.  Bei  der  Aufnahme  der. Kranken  m  die  chiroigische 
KHnik  am  Norember  t%'!kVy  war  die  ganze  linke  Hinter« 
backe ^  die  hintere  und  innere  Flaebe  des  Oberschenkels  der- 
selben Seite  bis  zum  Knie  herab,  mit  Geschwüren  besetzt,  deren 
Ränder  aufgeworfen  und  hari  waren  ^  deren  Grund  aber  ein 
unreines  ^  speckige  Auaieben  hatte*  Aii  des  fecblen  Blammiii 
waren  ähnliche  Geschwüre«  Au  der  linken  Wade  war  dne 
rothe^  unsdimerzhane  Geschwulst^  von  der  Gröl&c  eine«  Gün« 

Blute  dieser  Art  habe  ich  hüaflg  beobaelfelet  on^l  werde 
sie  an  eiaeiik  anderen  Ovia  «mr  näbem  IbliFficMliiiig 
.antenviute.. 
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Meies.  Die  ^Tfnkf  war  früher  Marketenderin  bei  der  Fraii« 
•oiiiekc&  Amm  gewesen  und  halt«  iMbnnaU  sjpUlitis«^ 
AmfiAnny  eriiUan,  Di«  dagegen  gdbcinditeii  Mittol  wmo 
Tonügli^  Mtiv  mu  lleraHriat  dalois  und  Eiambun^^en  ton 

gi^uer  Quecksiibeisalbe,  wüiauf  AfTcclioii  des  Zahiifleischea 
und  Speichelfluüi  erfoigleii.  —  Auch  in  neuerer  Zeil  waren 
dieaa  Mittel  in  Terbindung  niit  Bädern  in  Gebrauch  gezogen 
^rofdan;  allein  dia  Goobwäia  vencblinunerlen  aioli  dafaai  und 
die  Kvifla  dar  Kianken  inraiden  aahr  heiabgaitimmC  ^  Ei 
wvrdan  TOiml  dta  Gatdiwvre»  nm  den  ubeln  Geruch  m-wtt^ 
mindern  y  üiglich  itiit  chill  SuhlintalauÜobü ir.:  y^ereinigt.  — - 
Die  Kranke  gab  yor  ^  an  periüdiöclier  Lpilepsie  zu  leiden , 
welche  sie  sieh  in  ihrer  Jugend  durch  Schreekan  n^^gcü 
hthö,  mnd  erlitt  anoh  am  5.  DeMsibar  einen  km  danamdete 
Inlall  daitfalbaa«  Am  lo«  Dcieniber  wwda  dar  Gabrawdi 
dai  Zittmann'iohen  Deooetea  angefangen.  —  Im  Anfango 
der  Kur  vergröftcrlen  sich  die  Geschwüre  chvas,  wurden  aber 
später  reiner  und  am  10»  Januar  waiea  sie  beinah  völlig  ge— 
schlössen.  Am  30.  Janoar  war  die  Heilung  der  Geschwoia  TO^. 
landet nnd  am  3.Fabroar  wurde  die  Partientin  geheilt  tntlmimt 

Sechsler  FalU 

Jacob  H.  Ton  11.^  bekam  während  seines  Aufenthaltes  in 

Speier,  in  Ful^e  eines  umeinen  Beischlafes,  Geschwüre  an  dem 
Hodensacke  und  der  Rulhc,  welche  in  kui^er  Zeit  durch  die 
lioff  mann 'sehen  Mercurialpillen  und  durch  äussere  Amven-' 
dung  des  Qaecksilben  scheinbar  geheilt  wurden.  Hierauf  seigta 
rieh  Ans^wellnng  der  Leblendrnsen  auf  beiden  Seiten.  Dar 
Bnbo  linker  Seite  wurde  geoflTtiet^  als  er  noch  ganz  hart  war,  und 
es  bildete  sich  dajaus  ein  in  Jic  Tiefe  um  sich  fressendes  Ge- 
schwür mit  unterminirten  Handern.  Der  andre  l^ubo  wurde  mit 
l/ngt.  neapolitan,  eingerieben.  Am  a*  December  1823  wurde 
dar  Kranke  in  die  chirurgische  Klinik  angenommen.  Das  Ga* 
tehwür  in  der  linken  Waicha  hatte  die  Große  einer  flachen  Hand, 
harte,  umgeworfene  Ränder,  welche  von  einer  dunkeln  Rothe  . 
^imgeben  waren;  der  Grund  des  Geschwüres  war  ungleich  und 
hatte  ein  brandiges  Aussehen.  — DerBubo  auf  der  anderen  Seite 
war  noch  hart  und.  wenig  schmeizl|aft.  Das  Geschwür  wurde 
täglich  mit  ainer  leichten  SublimatauflÖsung  gareinigt,  und  mit 
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«bem  PlamMteta,  mit  rother  PiiclpitiiliaillM  tMWtticheny  W 

deckt.  Darüber,  so  "wie  auf  den  BuLü  der  anderen  Seite,  wur- 
den enreichende  Breiumschläge  gemacht.  Innerlich  bekam  der 
Kranke  %  Gran  Sabiimat  Morgen«  und  Abends  in  wässeriger 
Apil^raiig^  md  DeoQCt»  Spec,  Ugaor*  *—  Bei  dieser  Miandlimg, 
seioigfte'  nch  das  Gesdiwur  allmählig^  der  Boden  'dcssellieii 
innirde  dbener  y  die  Orantiiatioiien  bekamen  eine  sdion«  rothe 
Farbe,  und  statt  einer  grünlich  i,^etaibteii,  stinkeiideu  Jauche, 
^'urde  ein  coDsistenler  Eiter  in  demselben  abgesondert.  Einige 
Tage  muiste  .miiimter  der  Sublimat  ausgesetzt  werden^  wegen 
Jdeifaechmenan  yder. Abweichen.  Die&  geschah  ^^ünlich  am  i5, 
Junuar  iSii  tfegini  eingetretener  Aifection  des  SRahnfLeisches 
'und  den  YorlSnfem  des  Speicbelflnnes.  der  Spetdielflnfs  worde 
Jedoch  heftiger ;  der  rechte  Bubo  öffnete  sich  Ton  selbst  atu  22, 
Januar,  wobei  nur  wenig  Eiter  ausüois ;  das  G^chwür  in  det 
linken  Weiche  besserte  forldanenid  sein  Aussehen  nnd  üng  an 
eich  sehr  zu  rerbl^em  nnd  TOn  den  Bänden  aaveniaiben.  Der 
Kranke  bekaip  ^elzt  bloe  Sassapaiülthee  zom  Tranke^  die  beiden 
eiternden  Bnbonen  worden  mit  einfitchem  Gerat  yerbimden.  So 
rasch  diese  nun  der  Heilung  zuschritten,  so  bedeutend  yerschlim- 
tnerte  sich  der  aligemeine  Zustand  des  Kranken.  Bei  fortdauern- 
dem ISpeichelfliuse  entstanden  heftige  Schmerzen  im  Halse,  10 
daft  der  Kranke  aniserThee  nnd  dünner  Sappe  ^  nichts  ^  nnd  diese 
aellfatninr mit grofter Beschwerde 9  genießen  konnte;  es  entstand 
im  Gesichte,  an  den  Armen  und  Beinen  ein  pu.^tulöser  Ausschlag, 
welcher  sich  in  Geschwüren,  die  sich  mit  schwarzen  Borken 
bedeckten  und  schnell  nach  allen  Richtungen  vei^gröisertcu.  Am 
12.  Februar  fingen  die Halsbeschwerden  an  sidh  m  yennindeni^ 
doch  blieb  das  Schlingen  ^rtdanerhd  so  beschwerlich ,  daft  der 
Ktanke  nichts  weiter^  als  seinen  Theeund  dfinne  Sappen  ^  ge- 
nofs,  die  Mercurialcachexic  wurde  aber  immer  bedeutender,  die 
borkigen  Geschwüre  nahmen  einen  zerstörenden  Charakter  an, 
und  die  Schwüclic  des  Kranken  wurde  so  bedeutend,  dals  er 
hämt^  allein  im  Bette  sich  heromdrehen  konnte.  In  diesem  Za- 
atoadeonteswarfidi  den  Kranken  am  6.  Afiuzdem-Zlttmann'- 
scfaenDecoct,  mit  der  «nrigen  Abänderung,  däfs  am  eisten  Tage 
7  und  am  sechsten  6  FiL  laxantes  gegeben  wurden.  DieStuhl- 
ausleening^cn  und  die  Schweifse  waren  sehr  stark.  Am  10.  Marz 
iiaiten  sich  schon  alle  Geschwüre  bq^nzt;  am  i3*  wurde  das 
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Sclilingen  viel  leichter,  es  alellte  sich  zugleich  das  Geliör  wio-« 
der  e'm ,  welches  bisher  stAii  beilt  ntcnd  vennindert  tvar;  mit 
de&i  lieslen  Appetite  verzehrte  der  Kranke  seiue  4  i^tb  Fleitck 
nwl  Brod^  tuni  Teriingle  üebnKebsl  ttürkere  PbrlNNciy  die  ibm 

Arn»  ndeh  «Mm 

25cit  den  Sassaparilltrank  fort,  seine  Kräfte  nahmen  ia$e- 
henr?^  zu,  aUrrTalilrg  Minder  mit  den  NahrungsmUtelu  gestiegen 
und  derselbe  am  3o.  aus  der  Klinik  entlassen, 
'  Am  ±6.  Mai  aeigto  Patient  >  der  sidi  aeit  aainem  AiMtsitl« 
KtA  dem'  Tastttnte  aetir  wohl  beftmdM  iMite^  a^h  i*icto  in  ilev 
umlmlatoriscliefn  Klmfk.  Br  bekim  rot  im^fabr  i4  IVi^,  0I1116 
irgend  eine  A'eraiilai.sunp^  atn  Oberschenkel  luid  Unlersclienkol  * 
JnnkeFrothe,  bei  der  Berxihrnng^  tinsckmerzhaftc  Flecken  ^  wcl-i 
che  bald  aufbntcken  md  sich  in  Geschwüre  niitsehmiit^fgeiTi,  livi^ 
demGrandeT^aiiMteii«  MnANgemefBkcfiackn  war  gleidiwobl 
dadofdi  gsr  inelit  aogegri  A».  IKeMp  Getehwfim  heitteii  jedoeh 
bald  beS  dem  GebrAtrebe  dm  Iheoct*  spec,  Itgnor, ,  reinigvndef 
Waschuugcn  derselben  atti  Infus.  Jlor.  ckamomill  und  itizender 
Digestivsalbe ;  —  Seither  ist  das  Wohlbeündeu  durch  keiiiaQ 
^fall  mehr  getrübt  worden. 

Siebenter  FaLL 
Herr       «tlidio4oM»r  alt^  pbtogm*liMAMr  Gmlitntii]% 
IHt  ddioo  seit  iFialefi  Uiren  an  Uerpettaebeiii  Ansacblage^  weU  , 

cber  an  versebtedeneii  Stellen  des  Körper»,  yorzüglioh  aber  au 
den  AriTven  sich  zeigte,  bedeutend  niifste,  sich  mit  Krusten  be- 
deckte, und  oft  sehr  um  sich  griff.  Dabei  fühlte  der  Krank» 
milfrTfligbeiUa  allea  Geschäflea»  Vefünderliobkcii  4ei Appetilfi^ 
kalte  bioBg  eine  gdbliebe  Geiicblsfiube  vnd  mascbroal  Hämofvi- 
koidabtttfäUeL-^Bcn  Kraalen  nnd  DM9eiid«n  Sielkn  gingen 
mer  rothe  Puncto  oder  kleine  Bläschen  auf  der  liaut  voraus, 
die  mit  einem  violettrotheit  Hofe  umgeben  vtaren  und  bedeutend 
juckten.  Syfbilitisdie  Ansteckung  battft  niemala  alalt  gebate 
Vor  5  Jahren  sah  ick  den  Kranken  som  erktcninaile.-^£e  wann 
adköQ  jnneriicb  nnd  äoasarlicb  die  venehmdmuirtigatf»  Mittel  > 
AaitHBonialien  mal  Scbwafel ,  mit  MercurkUen , '  Mercorialien  füi 
sieb,  —  Sublimatsohition  zum  Waschen,  verschiedene  Salben, 
fiüdei  .u»  a«  f.  gebraucht  wo«ien«  ^  Meim  üaik  war^  isoadiieii 
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örtlich  liuicli^iit,  vicku  «nzaitepdeii  fiii4  daWi  eme  pas$f^de 
t^bencweiic^  mit  hinreichender  Bewcgtuig  ia  £rej«c  tufki  zoJbeo- 
hacbleii.  DieinenBath  hat  der  lUm^liej;  welcher toq  hief'  «lüfenU 
Ubie,  wifiich  spater  erfuhr,  our  |ci]m..2ßit  l^efolgl^  und  da  er. 
d«d«idi  nnr  lnogsaipe  Besserui]^,.?eiipBrte9  «eh  deoii  JUthe  .^i«* 
aes  andern  Arzie»  hiqgegdbea,  urelpber  anfser  inomn  Mxtiela, 
zugleich  örtliche  anivanate 9  worauf  der  Ausschlag,  zur  grofsea 
Freude  des  K^ranken^dch  scbneil  verlor.  Einige  Zeit  befand  &ich 
derselbe  wohl;  bald  aber  zeigte  sich  ein  heftiger  Schnupfen  jQdit 
^l^eutender  Anschwellung  der  Nasenflügel;  auf  der  ganzen Nas« 
und  der  Oberlippe  entstanden  Pasteln^  welche  mit  dickem  Eiter 
gefüllt  und  einem  rothen  Hofb  umgeben  waren.  Diese  öilneten 
sich,  bedecktfi^  sich  mit  Borken ,  welche  di^rcb  die  ausfliei&ei^de 
Jaufihe  .immer  -wieder  losgeweicht ,  wuid en  un  J  si ch  d^nn .  vop, 
neuem  eizeugten.  Die  Nase  war  TÖiiig  verstopft,  es  flofs  aas 
derselbe  eine  scharfe^  übelriechende,  manchmal  mit Blutstreifeil 
veitnischte  Jauche.  Noch  einige  Zeit  wurden  gegen  diesen  Zu* 
stand  örtliche  und  allgemeine  Mittel  angewandt,  als  der  Kranki) 
wieder  hierher  kam  ,  um  meinen  Balh  einzuholen.  Ich  fand  di« 
Uufsere  Nase  in  dem  oben  bescliiiebencn  Zustande,  auch  di«, 
ganze  Oberlippe  von  Pusteln  und  Geschwüren  besetzt,  das  In- 
nere der  Nase  voll  Krusten  und  übelriechender  Jancbe  und  das 
Septum  schon  in  einem  bedeutenden  ümlange  durciibro;  licn. 
Ich  schlug  dem  Kranken  den  Gebrauch  des  Zittmnnn'scben  JDe- 
coctes  vor,  nm  das  Zusammensinken  und  die  Zerstöruno;  der 
Nase  zu  \crbiileij.  Derselbe  fürchtete  aber  die,  mit  dieser  iie- 
handiung  verbundene  strenge  Diäl  so  sehr,  dafsersich  wieder  von 
hier  entfernte  und  noch  einen  andern  und  zwar  berühmten  Ai-zt 
ConsuUirle,  welcher  ihm  die  Weinbold'schegrofse  Quecksilberkur 
anrielb ,  die  er  denn  auch,  hierher  zuriickg;ekehrt,  da  er 
von  Hungerkur  durchaus  niclits  wissen  wollte,  unter  meiner  Leis- 
tung durchmachte.  Dieselbe  wurde  vorschriftsniUrsig  angewandt, 
CS  erfolgte  keine  Wirkung  auf  die  Speiclieldi  üsen ,  sondern  nur 
auf  dea Daiinkanal.  Schnell  wurde  durch  diese  Kur  der  Zerstö- 
rung in  der  ^ase  Einhalt  gelhan ,  die  Gesch^vüre  trockneten, 
die  Krusten  fielen  dh  ,  hinterliefscii  wenig  verlieilc  iSaibrn  ,  der 
AusfluisausdcrxSase  liutlc  nnf  und  man  sali  die  Ränder  dcrOc  ^fnu ng 
in  Septum  vernarbt.  Der  Kranke  entfernte  sich  von  hier  nntdeu 
Vorschrilten  einer  zweckmäßigen  Nachbehandlungund  Lebenswei- 
se. In  gröfseren  und  kleineren  Zwischenräumen  sah  ich  denselben 
öfters;  die  Nase  war  fortdauernd  in  völlig  gutem  Zustande;  nur 
klagte  dbnelbe  über  Verdauung^  -  und  Häau>rrhoid/t(b,efph  werde 
g^gen  weiche  ych  zvreckliche  Mittel  Torordoete*  3ilit  diesen  Zvt^ 
fäUea verhand  sidi  ungefähr  \'2  Jahr  aadid^  Calomelkur^Qt^n« 
iigeiid.«UM  Gel^imihdtasaehey  em«  Aosefawdlung  des  Haken 
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Hodens,  welcbe  allmabllg die  Grofse  eines  Gänseeies  emSehte^ 
an  einzelnen  Stellen  wei«£er,  «a  andern  härter,  übrigens  aber ^ 
selbst  bei  der  Vntemiebiing^  nicht 'scbmerzhaflt  wart  der  Samen«« 
Strang  war  nnr  wenig  aiigesdiwonen ,  abier  nach  dem  Lauftr 
daiselben  empfand  der  Kranlee  manchmal ,  seihst  wenn  der  Ho-' 
den  doxeh  ein  Sospensorinm  nnterstfiCzt  war,  heftiee  dnrchfiih^ 
rende  Schmelzen«  Im  Winter  tS'^Yzz  sah  ich  den  Kranken 
nicht  wieder*  Der  Ausschlag  an  der  Nase  hatte  sieh  wieder  in 
der  früheren  Form  eingestellt  und  es  worden  nnn  Ton  verschto^ 
denen  Aenten,  AnUmoniaUen,  KoechUns  lAqubr  antimiasma^ 
ticuSf  nnd  snleut  Sublimat  ioneilich  in  bedeotender  Gabeond 
längere  Zeit  hindorch  angewandt,  so  dafs  die  Kiifte  des  Kran-^ 
kensehr  herabgestimmt  worden ,  der  Appetit  sich  rerlor^  dae 
Aossehen  cachekUsch  worde ,  die  Fofie  Ödematos  anschwollt  | 
€herdidkGeschwolst  an  den  Hand  und  Folsgelenken,  und  reis- 
sende Schmenen  in  den  Extremitäten  enbCanden,  gegen  Abend 
Fiebeihewegnngen  und  Nachts  Schweilse  eintraten«  In  diesem 
Zustande  sah  icn  den  Kranken ,  >velc1ier  xom  drittenmale  meine 
Hülfe  suchte ,  am  32,  MSn  182a.  Aufser  den  schon  angege- 
benen Erscbeionngen  ist  noch  zu  bemerken  j  dafs  die  Geschwüre 
an  der  Nase  nnd  der  Ausflafs  bedeutender,  wie  das  erstemal^  wa-» 
rcn,  die  OefTnang  im  Septum  sich  veigrofsert  und  die  Ge- 
schwulst des  Hodena  zogenommen  hatte.  Ich  bestand  nun  auf  • 
der  Anwendung  des  Zittmann'schen  Decoctes,  der  sich  der 
Kranke  auch  nach  einigen  Tagen  in  seinem  5  Stunden  Ton  hier 
entfernfen  Wohnorte  unterwarf.  Die  Wirkung  des  Decocies  auf 
Stull lausfeerungen  und  Hautausdünstung  t\^r  bedeutend ,  aber 
auch  sogleich  mit  der  Anwendung  desselben  stand  das  Uebei  an 
der  Nase  still  und  mit  gccndigter  Kur  (als  ich  am  8.  April  den 
Kranken  besuchte)  war  die  Nase  Tollkommen  rein.  Die  Ge-» 
schwßlste  der  Gelenke,  die  Schmeißen  in  den  Gliedern  nnd  dieFie-i« 
bcrbewcgungen  wnrcu  verschAvunrleii  ,  das  Aussehen  des  Kranken 
besser,  und  ^vas  alle  nt^^ine  Knvarfunj^  überstieg ,  der  früher  so 
bedentrnd  angeschwollene  Hoden  Ist  dem  andern  an  Gröise  und 
Beselin  (Venheit  YÖUig  gleich  geworden.  Die  ödcniatöse  Anschwel- 
lung derFülse  verlor  sich  erst  später  und  slelllc  sich  auch  dann 
noch  häufig  nach  starken  Bewegungen  ^egen  A])cnd  ein.  — 
Nachdem  Zittmann'schen  Decoctc  cni|)fahl  ich  noch  einige 
Zeil  einen  Trank  \on  Sassaparill ,  welchen  der  Kranke  doch  nicht 
iange  getrunken  hat,  nnd  lieft  eine  Fontanelle  in  den  Nacken  set/cn, 
dagegen  eine,  die  bisher  an  der  Wade  getragen  wurde,  einge- 
hen. —  Auffallend  besserte  sich  das  Allgemeinbefinden  dieses 
Mannes  und  bis  zu  diesem  Augenbiicke  Iiat  sich  w  der  eine  neue 
Spur  dieses  Ausschlages,  noch  irgend  eine  Veränderung  an  dem 
früher  Joninken  iiodeu  gezeigt.  '  • 


r 


Klinische  A  n  n  a  1  e  n. 


Erster  Band,    Zweites  Heft. 


Klini;Sche  Institute  ao  der  Universität 

zu  Heidelberg. 


Das  chirurgische  und  ophthalmologiscbe 

Klinik  Ulli« 

jE)ie  £inrichtang  der  chimigiscfaen  und  ophthalmologischen 
Klinik  hahe  ich  M^on  früher  vd  einer  hesondereo  Sehrift 

bekannt  gemacht.  Im  Wesentlichen  ist  die  innere  Einrichtung 
des  Institutea  noch  dieselbe  >  nur  daiii  es  dem  allmählig  enW 
standenea  Bedürliilsse  gemäls  erweitert,  und  die  Zahl  der 
Betten  von  rwölf  auf  achlzchifl  vermehrt  worden  ist.  —  Die 
mit  dem  Institute  verbundene  Sammlung  chirurgischer  inslru« 
meute  und  Maschinen  hat  einen  bedeutenden '  Zuwachs  er« 
halten,  und  die  zu  diesem  Behufe  bestimmte  Summe  setzt 
mich  in  den  Stand,  diese  Öanimiuug  minier  volldiündiger  zu 
maclien* 


*)  Ueher  die  Errichtung  der  chirurgischen  inid  o]>]uhalmo- 
lf)^nschcn  Klinik  an  der  Giol'sherzogl.  hnlw  a  Schule  zu 
Heidelberg:  w^d  TLhrrsirht  der  Eieigiiii»se  in  derselben 
vom  1.  Mai  ijs  1.  Mai  lÖig,    Mit  2  K.T.  und 

einem  Plane  des  iuslilutes.  4* 
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Mit  der  stehenden  Klinik  ist  eine  amlmlatoriaelie  verlnm- 

den ,  welche  besonde»  in  den  lettltn  Jahren  bedeutend  au 
Ausdehnung  gewonnen  hat^  und  zwit^ohne  Beeinträchtigung 
det  Fondi  dei  Institates ,  indem  eine  grofte  Anzahl  bemittelter 
Kranken  hier  Rath  und  Hälfe  soeben  p  welche  die  Kosten  der 
Behandlung  tiagen.  Dies  bezieht  sich  nicht  blos  auf  chirur- 
gische Kranken  I  daher  erscheint  auch  in  der  Uchcrsicht  eine 
Abtheilang:  Innere  Krankheiten.  I>iese  Einrichtung 
ist  liZr  den  Unterricht  am  so  Tortheilhafter,  indem  in  der 
ambulatorischen  Klinik  theils  diejenigen  Krankheitszu5thnde 
am  häufigsten  vorkommen ,  welche  den  angehenden  Practiker 
am  meisten  in  Anspruch  nehmen,  mid  welche  in  HcepitiUem 
seltner  beohbaehtet  werden;  theils  die  Praetikanten  selbst  die 
mann igfal Ilgen  und  oft  ujiübenvindUchen  Schwierigkeiten  ken- 
nen lernen,  welche  sich  dem  äixtlichen  Wirken  so  oll  in  der 
Privatpraxis  entgegenstellen.  Für  das  ophthalmologische  Stu- 
dium ist  dies«  aniLulatoiiächc  Klinik  besonders  ei^ieLig. 
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Ueber  sieht 

der  vom  i.  Mai  1819.  bis  1  Januar  1826.  in  der  ctiilli)*gisclieil 
und  opbthalmologischen  Klinik  vorgenommenen  cbirur^^ 
gischen  Operationen* 


I**iamen  der  üperatioueu» 


■et 


(9 

N 


0» 
IM 


c 


TS 

o 


Operationen  am  Kopf c  und  Hal^e^ 

•  H. 

Tfepnuation  •   •   .   •   •  ^  •    «   •   •   •   .  • 

EfÖffiiung  einer  BlnfgescKwalaf  •«...• 
£istIrpalion  von  TeleaogieliLtaueen  am  Kopfe  ntid 
im  Gesiebte 
«        einer  fongösenJEjLcrescens  an  der Slirae 
—         —      —      —  am  Hioterhanpte 

£x8tLrpatiou  yerhärteler  Mandeln  

Operation  der  Hasenscharte  •  *  »  •  •  « 
T.r)sun^  des  Zungenbändcliens  %  «  %  •  •  * 
Operation  der  Frosch  gesell  wu  Ist  •  .  .  .  . 
£l»(ijrpation  einer  fungösen  £icrescenz  der  Zunge 
—       eines  Osteosäreoms  des  UiUerluefim 

eines  Sarcoms  der  Kieferbohie 
— •        des  Lippenkrehscs  . 
des  Gesichlskrebses 
Ansrelsscn  der  Nasenpol jpen  , 
Biwenbildung  aus  der  Stimhaut 
—         ans  der  Armhaul 
JSpItirpation  vriluirtrloi  Hrjlsdrfjsrn 

groiser  l<^lti:rscliwül&le  au 


llal 


*—         von  Bnl 


1 1  \v  x\  I  s  l  c  II   am   Kü pfe 


Uulerbtndung  der  ubcren  Schildtli üsciischlagader 
Kinziehen  des  Eiterhaiulcs  iii  den  Krupf  •  • 
Üi^tirpaüon  einer  srii  ili(is(  ii  Geschwulst  zwischen 

dem  Aii^aplel  und  dem  äusseren 
^  r.*  RoTidc  <lor  Au;;iMi^nihe   .    .  . 

- ,  poryposcr       (  et  iixen  der  Gonjunctiva 

—      des  Augapieis  .•••«••• 

-      "  Summa 
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N«men  der  Operationen. 
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Tisprl. 

Operation  des  Tofalstaphjloins  der  Hornliaut  . 
—       der  eiiiwärls  gestülpten  Aujijeiilieder 

—         durch  Caulnlsation 
Trennung  der  mit  4eni  Augapfel  vei  v\ai  intiica 

Aiigenlicdcr  

Operation  des  auswärts  gestülpten  Augcnlicdes  • 

Künstliche  Pnpilleubildung  

Ausreisten  |)ul>  poser  Excrescenzen  im  Oiiikanaie 
Eröffnung  des  Eiterauges  •••••••• 

Loslüsiing  des  Flügclfelles  

EnUtnuung  einer  scirrhösen  Warze  .m  der  Nase 
EröfTuung  des  TbrUneiisackes  

2*  OperaUonen  am  Stamme^ 

Exstirpation  einer scirrhÖsen Brust-  n.  Achsel druse 
EröfTuung  der  Brusthöhle  and  Andcerung  bla- 

tigen  Extravasats  •  

Taxis  eingcklemnntcr  Bruclie  

Reposition  des  votgcrallenen  Uterus  und  Ein- 
legung des  Mutterkranzes    •  • 
der  vorgefallenen  Scheide  und  Ein- 
legung des  Mutterkranzes    •  , 
Unterbindung  eines  Gebärmutterpolj^pen     •  • 
Operation  des  Wasserbruches  durch  den  Schnitt 
Function  des  Wasserbruches 
Exstirpation  eines  scirrhösen  Hodens  •   •   •  • 
Exstirpation  des  Hodens  wegen  Markschwamm 
Amputation  des  männlichen  Gliedes  •    •    •  • 
Operation  der  Phimosis  

—  —     —  und  Trennung  der  mit  der 

Eichel  verwachsenen  Vorhaut 

—  der  Paraphimoois  ••••••• 

Biasensteinschnitt  •. 

Exstirpation  scirrhoser  Auswüchse  des  Mastdarmes 

'  Operation  der  Mastdarmfistel    •   •  ^  •  • ,  *  * 

Sumnui 


6l 


2 


Digitized  by  Google 


Namen  der  Operatiouea* 


3.  Operationen  an  den  Exiremiiäten» 

Ampatationen  des  Obenchenkels  . 

'-^         det  Untenchenkels  • 

»         d^  Yorderarmos 

*—         des  Oberarmes  •  • 
£iarticuIation  des  Zeigefingers  •  • 

—  des  Mittelfingers  .  . 

—  eines  übenali Ilgen  Daumens 
Operation  tdes  Aneurysma  der  Artcria  brachialis 
JEjUtirpatione,  grofscn  Balggeschwulsl  amVoideraim 

—  eines  l:h  ifsen  Markschwammes  in  der  Weiche 

—  einer  Telcanji^iektasie  am  Obersclunkel  • 
Hinw^nahinc  der  Kxoslusc  an  der  Hand  *  . 
Operation  der  Nekrose  des  Oberscbenke!  ^  .  • 
Aiuziehling  eines.  Sequesters  des  Oberschenkels 

—  einer  ganz  uekrolisirtea  CJaTicoia  « 

—  eines  Seqnestcis  des  llunierus  .  • 
fintfernung  nekrotisirter  Stücke  des  Stirn*  und 

Schlafebeins  

—  eines  nekrolisir!<"n  Stückes  der  ülna 
Wiedereimicbtung  von  Beinbrüchen  u.  Luxationen 

■    i  .  Summa 
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.  4.  Of&rotumen  des  grauen  Staares^ 
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Reclination  darph  die  Scierotica  • 
Zerstückelniig  der  linse  durch  die  Scierotica 
20ktliickeliing,  daffoh  die  Cornea  « 


*   •  • 


Summa 

Die  Summe  aller  Operationen  289. 


3i 

26 

1 

1 

3 

1 1 

7 

2 

1 

i 

10 

3 

1 

1 

56 

43 

4 

9 

I 

5 

i 

Google 


I 


Bemerkungen 

•i1>tr 

die  Amputationen. 

M,    J.    C  hell  US* 


as  Bflitilltt  I  w«Mm  die  jmtUimA$  TabcUo  sImv  die  ^  'i^ 

der  elürtifgischea  KÜnik  TorgenommeiMD  Ampotalioinn  grofte« 

rer  Giiedinalscn  zeigte  erscheint  ah  ein  sehr  günstiges,  indem 
'  von  2^  Amputationen  (wovoa  9  am  Obeisohenkel ,  ii  am  Uo- 
terachenkel,  a  am  Obeninne  und  »  am  VoidfliaiM  gemadil 
wurden)  nur  in  einem  Falle ,  bei  einem  am  OI>enctienke}  Am« 
pulirien^  der  Tod  erfolgt  ist.  in  diesem  unglücklich  abgelau«« 
fenen  Falle  -war  die  Vorhersage  rat  der  Operation  tokon  m 
böehsten  Grade  imgunstig,  da  aie  bei  mem  53  Jahre  alten 
Poslkiiechtc ,  Mclchct  dein  übeimäfsigon  .Geiiajvse  s])ii  ltuöser 
Getränke  äussere» t  ergeben  war^  durch  ehien  in  Kiiuchciifrafii 
übeigegaogenen  Tumor  alhn«  nothwendig,  and  der  Kranke 
«ehon  in  einem  lehr  entknfletm  Ziutande  und  mit  puriformem 
Auswurfe  behaftet  in  die  Klinik  gebracht  wurde.  Bald  nach  der 
Operation  saiüien  die  KrälU  bedeutend  ^  ohne  dais  Biatyerlael 
Tomusgegangen  würe;  et  trat  spater  blandes  Deliifnm  ein»  und 
der  Tod  erfolgte  am  sechsten  Tage  nach  de?  Operation,  Die 
Section  zeigte  Vereiterung  der  lomg^ 

Die  KirankheitsKusläode^  wel^e  in  den  ührigan  Falien  da» 
Amputation  nothwendig  maiditen,  waren  bei  der  Amputalion 
des  Oberschenkels  sechsujal :  ulcerirlar  und  mit  Kaachenfrafs 
\erhuadene{  Tuin^f         des  toiiegelenkes  f  einm^:  biandigei^ 
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Aothlauf  des  UntersclienkeU  und  einmal ;  Markschwamm  des 
Uuteischeukels«  —  Die  Amputation  des  Unterschenkels  vrorde 
achtmal  wagen  koochenficais  im  EulsgeieDka ;  ainmal  wagm 
Yaraltater  Laxation  des  Fufics  mit  Knochanfrafs  y  einmal  wegaft 
Nekrose  des  unteren  Tlieiles  der  Tibia  nach  einer  Schnftwunde, 
und  einmal  wegen  eine«;  mit  Hervorstehen  d^  unteren  Theiles 
dar  Tibia  daich  die  Bedeckniigaii  und  mit  ZenplUlaniiig  der 
KitSchei  TailiutideDen  Brncfies  der  beiden  Knochen  des  UnW» 
Schenkels  venichtet,  —  Die  zwei  Amputationen  des  Oberarmes 
waren  dorch^Knochenfrals  und  durch  eine  früher  *)  näher  bp^* 
echriebane  sjphÜitiscbe  Zeistorung  am  Torderanne  »  und  die  zwei 
Amputationen  des  Voidcrarnics  durch  Caries  Im  Handgelenke 
bedingt.  —  Eine  Am pulation  des  Oberschenkels^  des  Oberarmes 
und  des  UntencheulaKa  wurden  an  weiblichen ,  aHl»  übrigen 
Ampulalionen  an  männlichen  Individuen  gemacht.  —  Drei 
Amputirte  waren  unter  ü-wanzig  Jahren ,  drei  über  sechzig  ,  zwei 
über  fünfzig,  vici  zwischen  zwanzig  und  dreilsig ,  und  die^bii». 
gen  swischen  dreißig  und  fünfzig  Jahren. 

Nur  in  einem  einzigen  Falle  nach  der  Amputation  desOher* 
schenkeis  trat  Nachblutung  ein^  weiche  die  Ahnahnie  des  Yer* 
baudes  und  die  Untaibiudung  eines  unbedeutenden  GeTiÜses 
nothwendig  machte.  Die  Nachblutung  war  hier  varanlaist 
durch  einen  ausseist  heftigen  Anfall  Ton  Hasten,  welcher  den 
Kranken,  der  schon  vor  der  Operation  an  chronisclt^m  Catanha 
g^tten  hatte  9  mehrere  Stunden  nach  der  Operation  anhal<« 
lend  qnaHei, 

In  keinem  einzlgeu  Falle  wui  de  ]  leiTontehen  des  Knochens, 
Nekrose  oder  Abstofsung  eines  Tiiciles  des  Knochenstun)pte$  bo«i 
obachtet.  Eben  so  wenig  Fisteln ,  dur<di  einen  krankhaften 
Zustand  des  Knochens  bedingt* 

Der  Zeitraum  bis  zur  vollendeten  Heilung  dauerte  iu  keinem 
Falle  über  sechs  Wochen ;  in  der  Regel  war  sie  in  der  vierten 
HVoeha  voUendfl«    In  einem  Falle  war  die  Wunde  nadi  dar 

  • 

^)  S.  Heft  1.  diesei  Annalen^  t58« 
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^jnpatttion  dm  Ytudmmam  am  elften  Tage  völlig  gesdiloMo« 

—  Die  Vereinigung  der  \Vuuiic  uiui  Jle  Ansfiillnn^^  Licrselbeu 
init  Gbarpie  (welche  zweimal  nach  der,  Auiputaliou  des  Ober-* 
•chenkels  und  Tiermal  nach  der  Amp^tati^n  des  UotenoheiikeU 
gemacbty  und  die  Wunde  enl,  als  die  Granulation  sieli  gleich- 
mäßig erhob,  mit  lleftpflaslcrn  ziisammeiigezogeQ  "»vurda)  zeigte 
.  In  der  Dauer  der  Heilung  Keinen  Unterschied. 

Bei  «ner  aecjiugfälirigen  Fnin,  welche  in  der  nerten  Woche 
init  einem  complicirten  Beinbrüche  des  Unterschenkels  nahe 
am  Fuisgelenke ,  nubei  die  Tibia  zwei  Zoll  durch  die  Weich— 
^eile  hervorgetreten  und  das  untere  Bruchenda  bis  in  das  Ge<- 
lenk  gesplittert,  die  ganze  Umgegend  der  Wunde  brandig, 
anssciordenlliche  Sch^väclie,  I)c!ir;iiiii  11.  s.  w.  zugcy^cii  war,  in 
die  chirurgische  Klinik  aufgenommen  wurde,  wurde  die  Haut, 
welche  xur  Deeknng  das  Stumpfes  erspart  worden  war  $  an  der 
inneren  Seite  brandig,  ^ne  zweckmafsige  Pflege  und  Torziig- 
}icl^er  inueieGcbiaach  des  schwefelsaureu  Chinins  braclitcn  den 
Brand  zum  Stillstände  ,  ^nd  trotz  des  V  erlustes,  welchen  die  Haut 
dadurch  erlitlisn  hatte,  erfolgte  die  Heilung  rasdi,  und  bildete 
^ich  eine  \oIIkoniiiicn  gute,  die  Knochen  deckende  ^aiLc. 

Mit  Ausnahme  einer  Amputalion  des  Oberarmes^  wo  ich 
zwei  Lappen  bildete,  wurde  in  allen  fällen  die  Absetzung  dnidi 
den  Kreisschnitt  gemacht. 

Die  Vorzüge,  welche  von  so  Vielen  der  Amputation  mit 
i^ppenbildung  zugeschrieben  werden,  habe  ich  weder  durch 
meine  fruhei^  &&hrttng,  noch  durch  das,  was  bei  Anderen 
gesehen  habe ,  (bestätigt  finden  können.  Ich  will  daher  versuchen, 
Riesen  Gegenstand  eiuor  genaueren  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Alf  die  zwei  Hauptvortheiie  der  A^npqti^tU:^  mit  Uippen 
^iraden  TOizuglich  aufgeführt: 

1])  die  bessere  Deckung  d^s  Knocbensturapfes  durch  ein  oder 

zwei  i' Jeischpolsteri 
9)  das  leichtere  Gelingen  der  schnellen  Vereinigung  der  an 
einander  liegenden  Wundflüch^n  und  dadurch  h^deutend^ 
Al>kürzung  dn*  Kur. 
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•  '  War  beim  LappcMchnitte  blot  an  LftpfMD^  and  belin  Zow 
kelsclmltte  blos  «n  oiie  KfeMinie  denkt  9  wird  6mt  enlenPancty 

hlDsicliUich  der  besseren  Deckung  des  S.iuinpües ,  unbedenklich 
angeben«  —  Wollen  ytit  aber  hier  in  eine  genaoeie  Unteiti*, 
snobuDg  eingehen^  to  mÖHen  wir  die  iHlIe  bctonders  belrach- 
•  ten,  wo  ein  Glied  mit  einem  Knoclien,  wie  Oberschenkel 
und  Oberaiiny  und  wo  ein  Glied  mit  zwei  Knochen^  wieUn- 
feiBohenkel  nnd  Yordenunii  abgesetzt  werden  soll. 

Am  Obeischenkd'  nnd  Oberarm  ist  wegen  der  loseren  Be* 
festigung  der  Muskeln  aa  dem  einzigen  Knoclien  des  Gliedes 
das  Zurückzielien  derselben  am  meisten  zu  befürchten  ^  und  hier 
sdieint  daher  die  Bildung  zweier  Fleisobla]^n  am  sieher^en 
.nnd  zweekmalngsfen  der  Deckung  des  Stumpfes  zn  entsprecben. 
Allein  diesen  Vorzug  behauptet  der  Lappenschnitt  blos  gegeu 
die  frühere  nieht. ausführbare  Yecfabrungswttse  desAlanson'«- 
•chen  Schrägscbnittes  und  gegen  die  Deckung  des  Stumpfes 
durch  blos  zunickpräparirte  Haut  und  Absägun^  des  Knochens 
in  gleicher  Höhe  mit  den,  durch  einen  einzigen  Kreisschnitt 
getrennten  Muskeln«      Macht  man  aber  die  Amputation  durch 
den  Zirkolsehnitty  wie  sie  billig  nicht  mehr  andraa  gemacht 
weiden  soll  ,    durcli  ei  neu  KrcisscLiiitt  durch  die  Haut  bis  auf 
.die  lascia^  iäüst  inan  die  gelrennte  Haut  zurückziehen  (ohne  sie 
»(ruck  zu  piäpaiiren)^  führt  man  nnn  einen  Kreisschnitt  durch 
die  Muskeln  bis  auf  die  Knochen ,  und  trennt  alsdann ,  indem 
ein  Gehülfe  die  oberflächlichen  Muskeln  zurückzieht  9  die  an 
dem  Knochen  anhängenden  durch  zwei  weiter  in  die  Höhe  fair 
lendp  Schnitte f  wo  der  Knochen  sodann  abgesagt  wird:  so 
wird  man  immer  eine  konische  Wundilachc  cihallen,  in  deren 
Tieie  der  Knochenstumpf  ganz  Tcrsteckt  istf  so  datls  man  ihn 
unr  zu  Gesicht  bekömmt^  wenn  man  die  über  ihn  sich  Yor<- 
legenden  Muskeln  zaruckzieht*  — -  Die  auf  solche  Weise  gebil- 
dete Wunde  hat  eine  völlig  gleichmäfsige  ObcrilUclie^  sie  zeigt 
nichts  Treppenaiti^es  y  wie  man  durch  die»  an  dem  abgesagten 
.Knochen  anhängenden  Theite  zn  glauben  verleitet  werden 
könnte«  steht  bei  diesem  Verfahren  lediglich  in  der  Macht 
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4m  OpifftUni^  m  fkl  MmkMMk  m  mpumtp  ak  «r  aar 
ImiiMr  will«    »  Wird  €bi  m>  febUdoter  AmpnlatioBiilsmpr  g«« 

horfg  behandelt,  und  der  Veiband  iuinitr  zwcckuisifsig  an- 
f^9^lf  io  wird  der  Knocheostampt'  von  einer  hiorekbenden 
Uam  Mntfceliifiboh  kedeoki  mtSm^  md  «adi  Toltedeter  H«l« 
Imig  das  Knocbenende  hmm  durcb  di«  Wei«lillie!ie  m  fttblen 
«e^a.  — *  Deo  Yeibaud  nach  der  Ampatalion  des  Oberscbciikels 
und  ObenniMi  liobu  leb  imoiar  so  ein »  dals,  beror  dio  IM^ 
pflutor  lor  Teniiiigiiiig  der  WBodriiiidar  angobmcht  -weideii, 
eine  Expulsivbinde  um  den  Stumpf  angelegt  nnd  dadurch  Her- 
Tortreibuiig  der  Maskeln  bewirkt  und  untcilialten  wird«  — -  Legt 
wa$n,  wie  ei  Muicbe  ihim,  mmt  die  Heftpflealer  mr  Veieiiii» 
gung  dar  Wondiander  aod  dann  die  Expobivbinde  an^  ae  wer^ 
den  die  Heftpilaster  immer  io  Unordnung  gebracht  i  und  ihre 
Wubmig  war  geoaaefeii  Yeieiiiigiiiig.  d«  Wandränder  aiilgdio- 
^Mm*  Terflbfl  nmn  aber  auf  die  aagegebene  Welie,  legt  maa 
denn  noch  Gompressen  an  ,  die  mit  einer  zweiten  Binde  befestigt 
«Verden,  «o  wird  rine  genaue  und  gleichmäfsige  Yereuaiguiig 
'  der  Wände  tod  beiden  Seiten  bewirkt  — Präparirt  man,  wia 
ci  gewohnKeb  gescbiebl,  Tor  dem  Scbnitte  dnreb  die  Mnekriny 
die  Haut  eine  Strecke  weit  zarück^  so  winl  (Jadurcii  die  gleich- 
niäisige  Vereinigung  gehindert ,  indem  die  ^on  den  Muskeln 
losgelöite  Hant  über  die  Scbnittiläche  der  Moakeln  beröbar- 
geicblagen  werden  maft,  mit  weldien  sie  niebt  so  ieieht  dnrdi 
lebneile  Vereinigung  ^zusammenheilt*  Wird  aber  die  Haut,  in- 
dem «e  ein  Gebülie  elark  mruckxieht  ^  durch  einen  KreiüebniCi 
getrennt,  nnd  an  der  Oiiinia  der  xoritckgezogenen  Hanl  der 
MuskcLst  hnitt  gefuhrt,  so  hängt  die  Hanl,  wenn  man  sie  nach 
•der  Ahsägung  des  Knochens  mit  den  Muskeln  hervorzieht,  nicht 
ilber  die  Schniltfläcba  dieier  berab^  sondern  unoiittelbar  hinter 
dem  Sobnittfande  der  Haut  beginnt  dtefebiefe  Miulcelffildie;  ~ 
der  Hauüand  dci  einen  Seite  kommt  mit  dem  der  anderen,  and 
MoikMfläGhe  mit  Muikelfläcbe  in  Beruhmng^  ein  Umstand, 
der  «of  das  Gelingen  der  scbaellea  Versinigang  den  wiehtigiteii 
Einiluüi  hat  ^  Eine  weitere  Anforderuj^,  himichllioh  dfr 
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Peekong*  dct  Kaoehanstnmpfe»  und  d«r  genauea  Voreuiigaiig 
dmr  Wand»  9  ta  daft  nur  Haat  niil  Haut  nnd  Muskttlii  mit  Mus- 
keln iu  Berüliruug"  kommen  ,  kann  man  nach  ineiiietn  Dafür- 
lialten  aa  die  Amputation  gar  nicht  machen.  —  Ich  bchauple. 
jogar^  d«&  diesen  Momeotatt  duieb  den  Lappeuadmilt  ia  d«r 
Regel  flicht  so  genau  und  Mclier  entoproobeii  wird ,  ab  dordi 
.den  gehörig  ausgeliihrten  konisohea  Schnitt.  ^ 

Wio  kioki  wetdea  die  Laf^Mii  uuglaicliy  luchl  allaia 
aa  Ditfce»  «eil  dieves  von  der  venebtadeoeo  VertheiliiDg  der 

Weichtheile  un  den  beiden  Seiten  des  Gliedes  abhän^^t,  —  eon« 
dem  auch  an  Breite  und  der  Besohaffenheit  ihrer  llander!  — 
Wie  leicht  (ich  mochte  sagen  ^  wie  gewöhnlich)  wird  der  obeve 
Waadwinkel  bei  der  EinfihnEUig  des  MeMers  cor  Bildimg  dee 
zweiten  Lappens  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  eingeschnitten! 
Dies  Alles  sind  Momente  9  weiche  nidit  allein  bei  weniger  Geub-* 
tea  iidi  ereignen »  sondern  auch  bei  den  Geobtesten,  «id 
welche  anf  die  gtoaue  Vereimgung  der  Wunde  und  somit  auf 
die  gehörige  Deckung  des  Stompiies  von  entschiedenem  £iu- 
Utiaieshid. 

Die  gärige  Ersparung  der  Muskeln  tat  Deckung  des 

Stumpfes  ist  der  Avichligstc  Moment  heim  Zii'keUchnilte ^  — 
dies  beweist  die  Geschichte  der  Amputation»  £s  kann  das- 
selbe doroh  kein  anderes  Verfahren  so  sweekmaftig  eniell  weiw 
deiif  als  durch  den  angegebenen  Schnitt  in  abgesetafai  Zügen. 
Anders  iäi&t  sich  der  Aianson'sche  Schnitt  aaf  eine  leichte 
und  aweckmiftige  Weise  nicht  realisiren«  kh  »gß,  anf  eins 
leicble  und  swekmäfsige  Weise:  denn,  daft, Gräfe 
durch  die  besondere  Form  seines  Messei^  den  Alanson'schen 
Schnitt  ausführbar  gemacht  hat,  gebe  ich  gerne  zu;  dais 
aber  dieses  Veilhhre&  .  mit  dem  Blattroesier  der  eben  angegebenen 
Forderung  nicbt  entipriehl,  beweist  schon  der  UmeUmd,  dals 
dasselbe  bei  keinem  anderen  Wundärzte^  ausser  seinem  Erfinder^. 
Eingang  gefunden  hat. 

So  wi^ditig  nun  anob  die  Deckung  des  Stumpfes  durcli 
Muskelmatee  ist^  so  darf  doch  nicht  übersehen  werden ,  da(s 
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di«M  Deckung  mt  ttngm  od«r  kunm  Zeil  lUMtb  ToUendeler 
Heilung  dfluert ;  indem  die  vor  dem  Knodieiutampfe  sasam^ 

nieugewacli&cxien  Muskeln  nach  mehreren  M<iriateo  sich  verdöh- 
nen^  und  airi  finde  ,  der  Xnodien  nur  noeb  durch  die  Haut 
bedeckt  wild.  Ich  iiabe  die  in  dieser  Hinsicht  rxm  Brun* 
ning  ha  Ilsen  gemachten  Erfahrun^^en  voll  kommen  bestäligft 
gefuudeuy  un^  Lappcusclinilt  und  Zirkclsc4initt  machen  hier 
davohant  keinen* Untenchied.  -~  Dieses  £reignifii  seheint  tier 
eomhinirten  Wirkung  der  Retraction  der  Muskeln  und  dem 
Drucke  des  Knochens  gej^en  die  vor  ihm  befindliche  Muskel- 
masse  zugeschrieben  vrerden  zu  müssen.  Wie  dem  aber  auch 
acrjr  genüge  die  Sadie  Tcrhält  «ich  so  9  und  wird  ron  Jedem 
heslätigt  gefunden  werden,  welciher  einen  Amputationastumpf 
längere  Zeit  nach  erioigier  Heilung  untersucht.  Ich  kann  dafür 
keinen  «preobenderen  Beweis  anfuhfen,  als  die  Beschaffimheit 
des  Stumpfes  eines  Kwanztg|ährig«n  liadchensy  welchem*  Ich  tot 
drej  Jalnen  den  Oberschenkel  durch  dcw  Zlikelschnitt  ain]>u- 
lirtc.  NcMsh  neun  Monate  nach  erfolgter  Heilung  wnr  der 
Knochen  so  Ton  Muskelmasse  bedeckt  ^  dafs  man  ihn  mit  Mühe 
fahlen  konnte;  in  diesem  Znstande,  so  wie  einige  Zeit  später; 
wo  der  abgerundete  Knochen  nur  noch  von  der  Haut  bedeckt 
war>  zeigte  ich  diese  Operirte  den  Zuhörern  meiner  Klinik» 
welche  sich  ron  dtn  am  Stumpfe  Torgefallenen  Yeriindeninge^ 
^  überzeugten. 

Wenn  nun  auch  die  Muskeln  nach  vollendeter  Heilung 
nicht  für  immer  vor  dem  Knochen  hldben  und  denselben  he* 
decken^  sondern  eich  allmühlig  xnrSckiiehen  und  *  Tor  dem 

Knochen  versclnvlnden ,  so  geschieht  dies  doch  zu  einer  Zeit, 
v\o  die  bekannten  Veränderungen  der  Abrundung  an  dem 
Knöcbenstumpfe  ror  sich  gegangen  sind ,  ^  und  nie  wird  da- 
durch irgend  ein  Nachtheil ,  ein  so  starkes  Herrorsteheii  des 
Knochens^  dafs  die  Haut  zu  sehr  gespannt  würde  u.  s.  w.  j  be- 
obachtet werden. 

t     Man  hat 'aber  nach  meinem  Dafürhalten  einen  grofsen 

Fchlschlufs  gemacht^    indem  man,   weil  die  Muskeln  doch 
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läfigm  oder  kfinm  Zeil  nach  der  Heilung  sieh  garnckiieben*^ 

und  der  Knochenstampf  nur  Ton  der  Hant  bedeckt  wird  y  — • 
.  es  gtir  nicht  für  nothwendig  hielte  Muskelmasse  zu  ersparen.^  ^ 
aondern  blos  die  Haut  in  einem  gehqrigen  Umfange  zuriick*- 
piaparirte^  dann  am  Bande  der  umgestülpten  Hant  die  Muskeln 
senkrecht  mil  cinrm  Zuge  bis  aui  den  Knuclicn  dmcii  einen 
Kreisschuitt  trennte,  und  nachdem  nun  die  gespaltene  Com- 
presse  angelegt  worden ,  die  Beinhaut  rings  iim  den  Knochen 
mit  den  daran  befindlichen  Muskelfasern  aufwärts  schiebe  9 v  und 
dann  den  Knochen  ahsugte       —  Verfährt  mau  «iher  aul*  diese 
Weise  am  Obcfschenkel  und  Oberarme  ,  so  ist  doch  offenbar 
zu  beforehten  f  daft  durch  das  Zuinckxtehen  der  Muskeln  der 
Knochen  mit  seinem  noch  scharfen  Rande  die  Schnittfläche  der 
Mu&keJn  ühcrrage;  dais  ferner >  wenn  auch  Haut  genug  zur 
Deckung  des  Stumpfes  enpart  worden  ist^  theaJs  durch  das  Her-  < 
Torragen  des  Knochenrandcs  über  die  Muskelfläche»  thdls  da- 
durch die  Heilun^^  ^'Lhindcit  oder  ^cr/.Ö£^crt  Averdcn  niuls,  dafs 
die  ganze  innere  f'lache  der  ecsparlcu  Haut  mit  der  Muskelflächc 
in  Beriihrung  gebracht  wird  ^  wodurch  die  .Vereinigiiug  überall 
niobt  so  Idchl  erfolgen  kann,'  als  wenn  Muskeln  mit  Muskeln 
und  Hautiand  mit  iiautrand  in  Berührung  gesetzt  werden ^  wie 
dieses  bei  der  objcn  angegebenen  Art ,  den  konischen  Schnitt  su 
bilden  f  der  Fall  ist.  —  Abgesehen  dayipn,  daft  bei  sehr' ge- 
schwächten und  abgemagerten  Suhjecten^  deren  Haut  nelk  und 
auf  ihrer  inneren  Seite  mit  wenig  Zeligewehe  yersehen  ist,  >vcnu 
^sie.  auf  die  gewöhnliche  Weise  ,  abgelöst  und  über  die  Wund- 
fläche  herubergelegt  wird,  diese  Hant  nicht  leicht  den  gehörigen 
von  Lebeiislhatigkeil  hesitzl^   welcher  zu  einer  schneiieu 
und  ungestörten  Heilung  erlordert  wird. 

Diesen  eben  angegebenen  Umständen  schreibe  ich  es  zu , 
warum  ich  in  manchen  Hospitälern  so  häufig  JLcidcn  des  Kno- 


*)  B 1  u  11  ni  n  glia  usen  ,   Erfahrungen  nnd  Bemerkungen 
iihcr  die  Amputation«    Bamberg  und  Wüixhujg  löi^. 
'     S.  75  ff. 
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cbenstampfes  nach  der  AmputaUanj  dadarch  unterhaltene  Fi&tel- 
gUBfe  und  Ahilaftuiig  de§  vordren  Tlieikt  cktKaoclMiMliiRipi», 
oft  unter  A&t  Form  von  gttnwn  Bingeiiy  geiclieii  lurfiei  ^  nad 

hierin  ist  nach  meinem  Dafürhalten  auch  der  Gjuiid  «a  snchen^ 
waram  so  viele  Wimdärztc  den  ZirkeUcbnitt  Teriasscn,  und  den 
l4ippeMeliiiaU  geviiblt  haben ;  bei  welche«  dieie  £reigDuee 
mehl  so  Mehl  siett  finden.  Alle  hiereiir  gegen  den  Zurlreiedmkt 
gegründete  Vorwürfe  Ireflen  nlier  mir  die  unzweckmäfsige  Art, 
denielhengo  terriditcn,  und  man  kann  hier  föglicb  den  Spmch 
asweqden:  Abu  ordnen  ortu,  quad  Frqfisuons  mL 

Dem  Zirkelschnitte  y  wenn  die  Hant  zurückpraparirt  ^vird , 
^neeht  ^  rü  n  n  ing  ha u  s en  einen  Vomt-urf,  den  man  nucU 
•ff  den  ^MMiuchea  lloakeliGhmll  >  wenn  die  Heut  nicht  xQrüch- 
fMt^periit  wird,  anwenden  lonntet.  Er  sagt  nSmlich:  Bieie 
Amputationsmetliodc  Imt  einen  FchJer,  der  «ich  erst  bei  der 
Heihing  oÜfeubart  y  und  diese  manchmal  nicht  wenig  verzögert; 
wen»  man  nämlich  die  Uaiilefiinder  in  einer  Qnerfalte  über 
der  Amputatiootwnnde  vereinigt,  so  bilden  die  beiden^ Winkel 
der  Spalte  zwei  wulstige  Hcn  unaguugen  ^  wo  die  Vereinigung 
dcfwe|en  nicht  Toiikomroen  erfolgt,  weil  ofienber  wa  nei  Hant 
attda  Toriicnden  ifL  Bei  der  folgenden  Eiterang  weiden  diese 
beiden  Winkel  rund^  nnd  wegen  dieser  runden  Gestalt  Tcrzögert 
sich  die  Yemarbung,  wenn  schon  die  ganze  übrige  Wunde  ge- 
heiil  tsl,  noch  so  lange,  bia  die  Bant  in  lües^  Winkeln  aidi 
in  Falten  »ammengezogen  hat.  —  Xirkland  habedieMn 
Umstund  schon  bemerkt,  und  dagegen  angcrathcn,  die  Haut 
in  den  beiden  J/Vin kein  zu  spalten.  Allein  dieses  helfe  wenige 
ee  bleibe  immer  noch  an  viel  Hanl  übrig ,  nnd  die  Heilnitg 
werde  dadnich  raanchmtl  ziemlieh  lange  TcMgert.  Um 
dieses  Uindernifs  zu  beseitigen ,  hat  Brünninghausen  die 
Führqng  der  Hautschnitte  in  halbmondfönniger  Aiehtnng  an* 
gegeben,  wodurch  zwei  halbmondförmige  Hantlappen  aar  Dek- 
kuiig  der  AVunde  gebildet  werden  sollein.  —  In  wiefern  dieser 
£inwurf  im  Allgemeinen  gegründet  ist,  will  ieh  dahin  gestellt 
8^  laaen^  ^da  ich  nach  der  Ajnpalition  dee  Unlenebenkel» 
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uod  Am  \owimiaai»f  wo  Idi  nur  Hanl  mfmp  eine  Venfi« 
gerang  der  Hdlttiig  4vaA  Abb  Berfofsldien  der  ttairt  in  Am 

heuhu  Winkeln  der  Spalte  nie  beol>achtct  habe.  —  Diasei 
£iawarf  fwiti  aber  nichl  auf  den  kontscheu  Schnitt  ^  wenn  die 
Haut  Bieht  aniückprapailit  wird,  üidetn  bler  dae  HenronlfllMii 
der  Haut  in  den  beid^  Wund  winkeln  bei  weitem  ftioht  lo  hö* 
deutend  ist.  als  wenn  man  bloe  Haut  eispait  und  diese  über 
die  Wvndflädie  b^rübefziekl.  ^  DarVer&bren  ?on  Broa- 
ningbaiieeii  mit  der  Bildnagf  cweier  balbmondfönniger  HaiiU 
läppen  zur  Deckung  des  Slurnjjfcs  Julst  übrigens  am  Obersclien- 
kel  und  Oberarme  dieselben  Einwürfe  zu^  weiche  oben  gegen 
die  bloae  Deckung  des  Stompte  dnicb  cnparle  Haal  angegdieii 
worden  «ind* 

Wenn  ich  nun  auch  gerne  zugebe  ^  dais  bei  der  Deckung 
dei  Stampfin  durch  bloe  ertparte  Heul  da«  HenroiaCehen  des 
Knoehena  nicht  gewöhnlich  erfolgt^  woTon  der  Grand  an  soeben 
ist  in  den  von  der  Oberfläche  der  Muskeln  und  des  Knochens 
entstehenden  Granulationen .  w  eiche  zusammeniiiclsen  und  sich  . 
mit  der  Hanl  verbinden  |  so  behalten  fJoch  die  oben  angegeb^ 
nen  Crnnde  hinsiditlicli  der  Verzögerung  der  Heiinng  ihreOtil«^ 
ligkeit^  und  Jeder  wird  zugeben  müssen,  dafs  in  Fallen,  wo' 
es  trotz  aller  Ersparung  Ton  Maskelmasse  dennoch  zum  Hervor- 
atehen  dea  Knochens  köaimt:  dieses  d^|  wo  blos  Haot  eiapart  - 
ist,  immer  bedeutender  sejn  tvtaft^  als  da ,  wo  zugleich  Mo»- 
fcelsuhfitanz  zur  Deckung  des  Knochenstumpfes  erspart  wurde.  — 
Dieses  Uenrontehen  des  Knoehena  hängt  übrigens  äicbt  aiidn 
Ton  der  Form  der  Wunde  ab,  es  kann  sich  auch  bei  der  stiirk- 
alen  Erspamng  der  Weicluheile  zur  Deckung  des  Sdimpfcs  zei- 
gen f  und  ist  bedingt  durch  eine  ^  das  Zellgewebe  in  den  Zwi- 
aehennumen  der  Mnskeln.  aenlörende  Eiternng,  wobei  Ton  einem 
Yerfaande  anre  andeien  der  Umfeng  des  Slompfea  sieh  Termin* 
dert,  so,  dafs  die  am  einen  Tage  gehörig  anschliefsende  Expul- 
aivblnde  am  anderen  IVige  ganz  lose  ist  und  über  den  Stumpf 
^  «bgcatrelll  werden  kann«  iMbIgt  dieses  beim  konischen  Schnitt^ 
ao  fdilt  es  -nidttian  Malpriiil  mr  Deckung  des  Stnmpfes;  deot« 
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60  wie  die  Expuhlvbinde  Wieder  angelegt  Ut,  treten  die  Weich- 
theile  über  den  Koochea  hervor ^  aber  üe  sind  schlapp ,  ohne 
Ton  p  und  die  fiiterang  fortdanmd  «eittorend.   So  lange  dieser 
nicht  Einhalt  gelhan  wird  durch  eine  gehörig  stärkende 
handlungsweiscy  so  Jauge  kann  durch  keinen  Veiband  die  D«  k- 
kang  dea  Stumpfes  emeit  werden.     In  diesem  iraiie  stehen 
Lappeii  -  und  Ziikdscbnitt  sich  TÖllig  gleich ;  der  Kao^en-* 
stumpf  tvird  muh  dem  einen  y  wie  na<sh  dem  anderen  f  lienror«' 
stehen;  ja,  beim  LappeuschuiUe  wird  dies  selbst  noch  in  be- 
deutenderem Grade  statt  finden,  weil  die  Wunde  wegen  ihrer 
giofteren^Aoideluii^g  auch  der  SiU  einer  eopiöteien  and  da-» 
durch  mehr  consnmireoden  Eiterung  ist«         Wird  in  diesem 
Falle  aber  blos  Haut  erspart ,  so  stirbt  die  Haut  leicht  an  ein* 
seinen  Stellen  ab,  die  .Muskeln  liehen  sidi  bedeutend  auruck, 
und  der  stark  henrorstehende  Knochen  kann  nicht  gehörig  gedeckt 
Tvcrdcn ,  sscuii  uucli  dci  zersluieiidui  Lilciuug  Einhalt  gethan 
worden  ist.  ' 

Vergleicht  man  den  Eingriff  der  Verwundung  aelhirt  bei 
dem  Lappen^  und  Zirkelschnitt ^*  so  moft  er  heim  enien  so«* 
wohl  exteusiv  als  intensiv  für  starker,  als  beim  z^veilen  gehalten 
werden ;  was  in  Fällen  vorzüglich  in  Betracht  zu  ziehen  ist  ^  wo 
die  Kranken  durch  langes  Leiden  bedeutend  geschwächt  und 
in  einen  Znsland  erhöhter  Empfindlichkeit  versetzt  sind.  W'as 
ich  iu  dieser  Hiusiclit  von  dein  Lappenschnitle  mit  mustecbeu 
des  Messers  behaupte ,  gilt  auch  von  der ,  von  Langenbeek 
angegebenen  Ver&hrungsweise  der  Lappenbild nng«  ^er  sdl 
ii'umlich  zu  beiden  Seilen  des  Gliedes  ein  schiefer,  halbmond- 
förmiger Schnitt  durch  die  Haut  und  die  Muskeln  gemacht^ 
und  dann  durch  Trennung  der  um  den  Knochen  befindlichen 
'Weichthetle  dieser  in  einer  gehörigen  Hohe  abgesägt,  überhaupt 
hierbei^  nach  Langenbcck's  Ausdruck i  wie  bei  einer  £nä- 
cleation  T^r&hren  werden,  »  Jeder  wird  wohl  zugeben ,  daft  ^ 
die  Fuhrung  zweier  halbmondförmigen ^  gleichförmigen 
Schniltc,  bei  etwas  sliuker  Musculatui  ,  namentlich  ;mi  Ober- 
scheukei^  und  eine  genaue  Verbinduiig  dieser  beiden  Schnitte 
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in  ihren  Winkeln  schwierig  ist,  dafs  die  Lnppen  leichl  ungleich 
werdoOi  -  Diese  Lappenbildang  erscheint  aber  selbst  aDDÖthig^ 
woiii  man  bedankt  ^  dds  anner  den  Lappenw^nitten  noeb^ 
wie  bei  der  Kenad>ildiiDg  dnroh  den  ZiTkelachmU,  die  an  dem 
Knochen  aiihäiirjeiulen  Weichlheile  durch  abgesetzte  Schnitte 
hober  hinauf  getrennt  werden« 

Kömmt  bei  dem  Lappenacbnitta  die  eitte  Vareinigang  sieht 
tu.  Stande,  so  mnft  die  groAere  WnndfIMebe  anch  Tiel  bede»* 
tender  eitern^,  wie  unter  ähnlichen  Verhältnissen  beim  Siirkei- 
adüdtta» 

Ein  ferowrer  Tonnirf  gcgeii  den  Lappensebnitt  iit  die  gro»* 

sere  Schwierigkeit  bei  der  Unterbindung  der  Blulgefälse. 
Auch  die  eifrigsten  Yertheidiger  des  Lappenschnittes  geben  tu » 
daft  bei  denuelben  mehr  Gtläfiey  ab  nach  dem  Ziikebobnitlte 
imieibttndett  werden  mvHen»    Loder  «loftte  in  dnem  Falle 
der  Amputation  des  Unterschenkels  mit  Lappen  neun ,  in  einem 
anderen  Falie  sechzehn  ^  ond  in  einem  anderen  Falle  neunzehn 
Ugatnien  anlagen  |  Si abo I  d  d.  V.  Tienehn  i  Kl  e i  n  l>ei  Lap« 
penamputation  des  Vorderarmes  eilf  Ligaturen.  —  Nicht  allein 
die  grölsere  Anzahl  der  Ligaturen^  sondern  auch  die  gröfsere 
Scbwierigkcil  ihrer  Anlegung  macht  den  Lappensebnitt  ba« 
achwerltcbery  indem  die  Gefafte  öfl  an  Tenehiedenen  Stellen 
angestochen  oder  angeschn Ilten ,  oft  in  pnnz  schiefer  Riclitiing 
durchgeschnitten  werden,  wodurch  das  Insscn  und  Unterbindea 
devaelben  acbtrieiiger  wicd ,  als  wenn  die  Gefäfte  dnreb  senk* 
recht»  Schnitte  getrennt  worden  sind.  —  Obgleichr  ich  die 
Gegenwart  der  Unterbindungsfaden  in  der  Wunde  nicht  hoch 
anschlage^  wie  weiter  nnten  näher  angegeben  wird»  fo  mnJk 
doch  f  im  Fallo  diese  Unterbindongsfaden  sehr  lahlreich  sind^ 
« nothwendig  eine  schädliche  Einwirkung  auf  die  Heilung  der 
Wunde  zugestanden  werden. 

Das  Abschneiden  der  Unterbindongsfaden  nahe  am  Knoten 
hVbe  ich  nur  in  einem  Falle  bei  der  Amputation  des  Unter«» 
schenkeis  versucltt,  wo  drei  Ligaluren  angelegt  werden  mufslcn, 
Die  Vereinigung  der  üau^ndw  war  beim  eisten  Yeid>ande  am 
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bände  zeigte  sich  am  nnlcren  Theile  der  rereinig^en  Haatränder 
eine  kleine  ü^frnung  ,  aus  welcher  sich  Eiter  euUeertc^  uod  am 
iwoUlfln  Tage  ein  Knoten  mit  dem  liier  «nageilotai  winde; 
Hienraf  Temrbte  die  Wände  ToUkommen  in  knner  Zeih  in 
der  fiinflcn  Woche  entstand  in  der  Narbe  seihst  ein  Ahscelk^ 
nadk  deateii  firviXoiiog  &ich  i.iler  mit  dem  zweiten  Unterbin- 
dnngilnoCen  entleerte.  Biemof  JbUeb  die  Wnnde  deMmd  gei» 
M^ossen. 

Ich  bediene  mich  zar  Unterbindung  der  Arterien  feiner 
nmder  Faden  von  gcdiehler  Seide ^  welche  gdietig  £Mt  mit 
dnem  doppeüen  Knoten  emamnieiigebandcn  weiden«   Iktf  eaae 

*  Ende  dieser  Faden  schneide  ich  nahe  nrn  lUindc  ah,  und  führe 
das  zurückbieihende  auf  dem  kürzesten  Wege  über  die  Wand-» 
liinder«  Badnrdi  wiid  der  etwaige  Nadilheii  der  ligatoien  be» 
deutend  Termindert;  ich  habe  anch  nie  irgend  einen  Zufall 
nach  der  Amputation  beobachtet ,  welchen  ich  mit  Grund  der 
Oegenwail  der  Ligaturen  hätte  rafcbreiben  können*  Wohl  habe 
kh  mehrmals  gesehen^  da6  die  Ligaturen  ISnger  ab  gewöhnlich 
Uppen  blieben  ,  Ton  den  vereinigten  Wundrändcm  ganz  um- 
schlossen Ovaren  (selbst  einmal  nach  der  Amputation  des  Ob^np- 
achenkels  bis  zum  s6*  Tage),  ohne  dals  sie  mehr  als  ein  gerin- 
ges Aussippem  bewirkt  hStten ;  gewohnlieh  war  am  Tage  nach 
ihrer  Entfernung  die  kleine  Oeßuuug  |  worin  sie  lagen ,  ge- 
schlossen. Dies  sind  die  Gründe  ^  wamm  ich  dem  Abschneiden 
'der  Unteibindungsfinlen  nahe  an  ihrem  Knoten  und  dem  Zn«* 
rücklassen  dieser  keine  Vorzüge  nach  meinen  eigenen  Erfahron- 
geu  zugestehen  kann. 

Zum  Fassen  und  Henrorziehen  der  Gefüfi^  bediene  ich 
mich  immer  nur  dner  ein&chen  Pineette.  Nie  hinge  ich  die 
vorgerichtete  Schlinge  der  Ligatur  auf  den  vorderen  llieil  der 
Pineette.  Alle  besondere  Mechanismen  f  welche  man  in  neue- 
ren Zeiten  in  so  mannigfhltignr  Art  sum  Sehliefsen  der  Pinoolte 
und  zum  Halten  der  gebildeten  Schlinge  angegeben  hat  ,  lutlle 
ich  für  reine  Spielerei,   Ware  man  ja  ia  der  £>iolhwendigkeit> 
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allem  ,  ohne  Geliülfeni  unterbinden  zu  müssen^  so  dient  dazu 
die  aila  PinoeUe  mit  einem  Schieber >  eboi  so  gut ,  wie  die 
i^mplieiiten  seneren. 

Bei  der  Amputation  drs  (^IjpischeiikeJs  und  Obernrmes  bc^ 
diene  ich  mich  nie  eines  Tourniquels ,  sondern  inssc  von  einem 
Gdifilfen  «mit  seinem  Daumen,  die  Art^  crandis  auf  den  bori- 
2ontaIeki  Ast  de»  Sehalhbelnes  oomprimtrenk  Das  Tonrniqnei 
hindert  hier  theils  die  gehörige  2urücicziehung  der  Muskeln  und 
SD  die  Vollfuhrang  des  leonischen  Schnittes ;  theils  vriid  durch 
die  glelehteitige  Gompnssion  der  Venen  bei  der  Anlegung  eines 
Toumiquets  das  Blut  bcdciiknd  in  der  g.mzen  Extremität  an^e- 
Käufl;  so  dafs  eine  bedeutende  Menge  Blutes  bei  dem  Haut« 
ond  Muskelschnille  verloren  geht,  was  bei  sdion  sehr  ge^ 
ediwSehten  kranken  wohl  zn  beaehten  ist.  ^  Bei  der  Ampn^ 
tation  des  Unterschenkels  bediene  ich  mich  immer  eines  Tour- 
niqucts^  welches  über  dem  Knie  angelegt  irird;  weil  hier 
die  Operation  Im  nnd  fnr  sich  länger  dauert ,  als  am  Ober- 
schenkel f  nnd  mal  die  UnterUndmig  der  Gefäfie  häufig  schwie- 
riger ist. 

Uebrigens.  Vüllnrühdid  ich  auf  die  Unterbindung^  der  Geräfsi^ 
die  groftte  Sorgfalt»  Die  ^fseiai  Gefäfse,  in  deren  Auffin- 
dung mich  die  anat.  Kenntnifs  ihrer  Lage  leiten  kann  ,  unlcr- 
biude  \chf  ohne  dais  Hic  Compression  der  Arterien  nnchgelas- 
•  sen  wirdy  was  erst  geschieht  ^  um  die -kleineren  Gefälse  duivh 
Ihr  Spritzen  zn  entdecken*  —  Ist  die  Blutung  gestillt  9  so  wiitl 
mehrmals  lauwarmes  Wasser  über  die  Wundfläche  liei abgelas- 
sen f  um  alles  Blutcoagulum  zu  entfernen^  und  einige  Minuten 
angesehen ,  ob  kein  blutendes  Gefaft  sich  zeigt.  Diesem  Um- 
stände 9  den  Ich  aoch  bei  linderen  Operationen  befolge  f  schreibe 
ich  die  grofse  Seltenheit  von  Kacliblntungen  zu. 

'  Beinahe  in  einem  jeden  Falle  der  Amputation  des  Oher- 
setienkeTs  war  ich  genothigt »  Wegen  des  starken  BIntansflusses 
aus  der  Vena  cruralis  auch  diese  zu  unterbinden,  und  niemals 
Jbabc  ich  Erscheinungen  von  Venenentzündung  darnach  be- 
obachtet. 


so4 

]>i«  DoroHsägan«^  de«  Knoelici»  miebe      Ifinner,  nid- 

dem  das  Periosleutn  durch  einen  dn&chcii  Kreisschuitt  geüeuut 
ist 9  an  der  Stelle  dieses  Schnittes ^  ohne  das  Periostenm  weder 
•nach  ijhm  nodi  nach  nnlen  »t  drucken >  mit  einer  mit  cinmi 
dünnen  Bialte  und  n)il  kleinen  Zalmcn  vcrsehcneti  IJu^-^i  iii>agf. 
Bleibt  /  was  höchst  selten  geschieht  und  gcwohull  h  ]iur  durch 
eine  Ungeschicklichkeii  des  das  Glied  haltenden  Gehälfeo  f  wenn 
er  dasselbe  ca  stark  almürts  druckt  9  ein  kleiner  Splitter  antück , 
so  lichino  ich  ihn  entweder  mit  einer  leiiicren  Säge  oder  mit 
der  Kneipzange  hinweg.  Nie  habe  ich^  wie  jchou  oben  be- 
merkt wurde  y  Leiden  des  Knochenstnmpfes  beobachtet  9  und 
ich  leite  dieses  snm  Tbeil  von  diesem  einfachen  Verfahren  ab. 
Alles  Hin  wegschieben  an  dem  Periostenm  halle  ich  für  schäd- 
lich ;  wird  die  Sage  genan  in  den  Schnitt  durch  das  Periosteam 
neben  dem  Nagel  des  Daumens  angeseilt ,  and  durch  diesen  so 
lange  p^eleitct,  bis  eine  gchöri|T^e  Rinne  In  tlnii  Kiioclien  gebil- 
det ist ,  so  wird  der  obere  Theil  des  Periosteums  nie  bcicidigt« 
Wer  die  YoigÜnge  gehörig  beobachtet  hat ,  weleiie  sich  an  der 
Schnittfläche  des  Knochewtumpfes  dnsteUen,  der  wird  ieieht 
einsehen^  dafs  ein  anderes  Yerfabrea^  als  das  angegebene , 
durchaus  überflüssig  wird,  — -  Nie  wird  die  Scbnittflüdie  des 
Knochens  mit  den  de  berührenden  Theilen  auf  dem  Wege  der 
sogenannten  schnellen  Vereinigung  sich  verbinden  j  sondern  es 
entstehen  immer  auf  der  Uberfläche  Granulaüouea^  welche  mit 
den  nahgelegenen  Theilen  nisammenflieisen  9  und  welche ,  in« 
dem  zugleich  der  Rand  des  Knochens  durch  Resorption  entfernt 
Tvird,  in  Knoehcnmasse  umgewandelt  werden,  so  dals  der  ab- 
gesagte Knochen  dann  statt  der  früheren  Form  eine  abgemndele 
kolbige  annimmt  f  und  wobei  die  fidarkhöhle  gans  Terschloesen 
wird.  Diese  Vorgänge,  welche  in  dem  Knochen  {edesmal  erfol«» 
gen  und  erfolgen  müssen^  halte  ich  für  die  eigenlUdie  Ursache^ 
warum  eine  Kennio  per  primam  intentionem  f  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  f  bei  Amputationen  nberall  nicht  beobachtet 
wild.  Aus  eben  dleseni  Grunde  halte  ich  die  von  A\  a  1 1  Ii  c  r 
und  Brünninghausen  ang^;ebene  Ablösung  des Pcriosteums 
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nach  oben^  so  da&  dieses  nach  der  Ab&uguug  des  Knocbeiu»  nie 
•ine  Kappe  fiBer  seine  Schnittfläche  heiabgexogen  werde  ^  für 
überflüssig.  Gieichmäfiig  kann  einmal  dieses  herabgezogene  Pe- 
liosteum  sich  an  die  Schnittfläche  des  Knochens  nichl  aiilcgca^ 
•  und  dann  glaube  ich^  dais  dadurch  die  Ileiiuiig  eher  \erzo* 
gertf  als  befördert  werde«  Die  Aniyendung  einer  Feile  zur 
Alnnindang  des  Knocbenrandes^  wie  ich  sie  in  einem  Hospitale 
bei  einer  jeden  Amputation  gesehen  habe^  halte  icli  für  ver- 
werflich. 

Bei  der  Amputation  des  Untefschenkels  und  dce  Vordeiw 
armes  verhalten  udi  manche  Umslände  anders  ^  als  bei  der  Am« 

putation  des  Oberschenkeis.  Die  Muskeln  y  Yorzüglich  die 
Uferen  9  sind  theils  mit  den  Knochen  selbst  f  theils  mit  der 
Membrana  interossea  genauer  mbonden»  daher  sie  sich  auch 
nicht  so  leicht ,  wie  bei  der  Amputation  des  Oberschenkels, 
aurückziehen.  Erspaiiing  der  Muskeln  ist  daher  auch  hier  zur 
gehörigen.  Deckung  des  Stompfes  in  dem  Grade  nicht  nöthig, 
wie  beim'  Oberschenkel.  —  leb  daiohschneide  hier  krdia« 
lönnig  die  Haut^  lose  sie  eine  gehörige  Süucke  weit  zurück, 
durchschneide  dann  die  Muskeln  senkrecht  bis  auf  den  Knochen, 
trenne  die  Muskeln  im  Zwischenknochennuime  und  die  Mem« 
brana  interossea  nach 'Wal  ther^s  Angabe ^  lasse  die  Muskeln 
initlelst  der  augelegten  Compresse  in  die  Höhe  ziehen ,  und  säge 
nach  getrenntem  Periosteum  den  Kncwben  etwas  höber,  als  die 
Moskelschnlttfläcbe  ab»  ^  Zwar  traten  hier  für  das  Gelingen 
der  scliiicllcii  Vereinif^ung  dieselben  Hindernisse  ein  ,  die  ich 
schon  oben  dem  ähnlichen  Yeriahrcn  der  blofsen  Haulci&parung 
Jbei.der  Ampatatinn  des  OberschenkeU  rni^eworfen  habe:  dals 
nämlich  die  mit  der  Muskeliiiiche  in  Ber&bmng  gesetzte  innere 
Oberiläclic  der  Haut  nicht  so  leicht  sich  vereinigen  werde,  als 
wenn  Muskelfläche  gegen  Muskelfläche  angelegt  wird  ,  und  idi 
gesti&e,  dai^  ,  so  sdmell  auch  gewohnlich  die  H,aatninder  gvoA^i 
tentheils  mit  einander  yerwacbsen ,  doch  in  der  .Tiefe«  die  Hei<- 
iung  nur  durch  Eiterung  und  Gxanulaliou  Z14  Stande  kommt* 
AlWn  es  wird  bi«r  ^die  üeUuiig  wegfen,  4«r<  geringen  .  S&nrvisk- 
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xiehu^g  dw  Muskeln  durch  ein  euvaig«  Henrofftehcii  Am  Koo* 
oheDS  nicht  geiundcrt.  —  Beim  Lappensch nlltc  wird  zwar  aller- 
dings  die  Wundfläcbe  d«  Slumpfet  mit  Moskeifleisch  gedeckt, 
4cr  llaauatid  mit  dem  Hautfand  io  Berührung  gebmcht  j  alieio 
mrd  nicht  d.e  Wundüache  der  Tibia  und  Fibula  aus  den  oben 
nn-egebenen  Gründen,  so  wie  die  Gegeuw-ait  der  gewöhnlich 
in  grüfs^rer  Amahl,  ^ie  beimKrei«chmlte,  nölhigen  ügaluiea 
die  schnelle  Vereinigung  hindern?     Wird  etwa»  gewonnen, 
wenn  die  Ränder  des  Lappens  mil  den  enUpr^iclKUidcu  bich  ver- 
einigen, und  der  Eiler  dann  in  der  Tiefe  eingeschlosacn  wird? 
_  In  vielen  Fallen  des  Lappenacbnille»  achien  mir  wenigstens 
dieses  der  Grund  >on  Ahscessen  und  fislulGsen  Gängen  m  sejn, 
welche  sieb  im  Verlaufe  der  Heilung  gebildet  und  diese  sehr 
rerzögert  haben.  —  üebrigen«  gilt  auch  hier  wn  dem  Lappen^ 
schnille,  ^as  oben  von  der  Muskderipaning  nherhanpl  gesagt 
wnrde,  daö  nämUch  die  Muskeln  nur  eine  küi/  i  -  udci  längere 
Zeit  nach  erfolgter  Heilang  den  Knochensturopf  bedecken ,  und 
nur  die  Haut  über  diesen  geaogpn  bleibt,,  wie  ich  mich  bei 
Vielen,  die  durch  den  Lappenschnilt  am  Unterschenkel  ampu^ 
tirt  worden  waren ,  übcizeugt  habe. 

Der  Zirkelschnitt  kann  am  Untewchenkel  in  Fällen  ge- 
macht werden  ,  wo  der  Lappensehnitl  gar  nicht  ansfiihrbar  isl^ 
in  Fällen  nämlich,  wo  die  Zcisioiun-  der  Theiie  in  dem  ganzen 
ürtifange  des  Unlenchenkels  sich  weil  nach  oben  erstreckt ,  wo 
dei  Zirkelschnitt  alldn  dem  Kranken  noch  die  grofiKsn  Vorwöge 
der  Erhaltung  des  Knies  gewähren  kann.    Anch  gilt  gegen  den 
Lappenschnitt  am  UnleKcbenkel ,  dafe,  wenn  die  Vereinigung 
nicht  XU  Stande  kommt,  und  die  Wunde  nur  durch  Eiterung 
und  Granulailou  dazu  gelangen  b»nn,  die  Behandlang  eine  bei 
weitem  lang^vierigere  und  beschwerlichere  ist,  ab  unt^r  ahn* 
liehen  Umständen  beim  Zirkelsclmilte. 

Die  Amputaüon  des  Untewchenkela  mit  »wei  Lappen  kanA 
üglich  liier  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  indem 
«och  m  ienig  Erfahrungen  darüber  bekannt  -emacht  worden 
^ind.    Uebpgens.  e^Wl  scl^oi^  die  Gescliichle  Op.raüau 


Digitized  by  Google 


207 

kein  günstige»  Torartheily  indem  de  mmi  ronr  Le  Dran 

(1742)  vorgesclilageii ,  von  Roux  (iRi4)  zuerst  am  Lebenden 
Yeriiohtet>  in  Deutschland  von  Klein  von  neuem  "rorgesclilagea 
und  Ton  Weinhold  einmal  aiugefuhrt  wurde. 

Hinsichtlich  der  Daaer  der  Heilung  hahe  ich  keinm  Unter<- 
^schied  /wisclien  der  Vereinigung  der  Wunde  und  der  sanften 
Ausfüllung  derselljen  mit  Charpie^  woroacli  die  Wunde  erst  mit 
Heftpilafttem  zusammengezogen  vird^  wenn  sich  gleichmiüsige 
Gnmnlation  auf  ihrer  ganzen  Wundfläche  zeigt  9  finden  können. 
Besonders  rasch  erheben  sich  in  dem  ietztcn  Falle  die  Granu- 
lationen Ton  der  Schnittfläche  des  Knochens ^  verbinden  sich 
mit  den  tod  den  Muskeln  emporkeimenden ,  und  die  Deckung 
des  Stumpfes  schien  mir  selbst  in  einigen  Fällen  hesser,  wie 
nach  der  Heilung  durch  unmittelbare  Vereinigung  der  Wunde. 
Vorzüge  läume  ich  uhrigens  dieser  Behandlungswdse  nur  in  den 
Fällen  ein  ^  wo  das  die  Amputation  fordernde  Uehel  sehon  Tide 
Jahre  hindurch  tiinc  rciclilicho  Eiterung  uatcrhallcn  liattc,  und 
diese  Abfiondenmg  gewissermafscn  in  die  Reihe  der  natürlichen 
Ahsottdepnngen  angenommene  folglich  ihre  schnelle  Unter« 
druekong  iA  belnrckten  ist  9  und  wo^  namentlich  bei  der 
Amputation  des  Unterschenkels^  ein  hoher  Grad  von  Schlaff- 
heit der  Haut  und  der  Muskeln  besteht  ^  >wo  man  bestimmt  vor« 
aussagen  kann,  daß»  wenn  anch  die  Hantrander  der  ^nnde 
zusammenkleben  9  doch  in  der  Tiefe  stärkere  Eiterung  sich  ein<* 
stellen  wird  ^  wo  sodann  durch  den  gehinderten  Ausflufs  des 
£ile»  iihle  iSnfälle  Tenmlaisl  werden  müssen^  Uebrigens  hahe 
UAk  noch  in  keinem  Falle ,  wo  ich  die  Wunde  durch  Eiterung 
und  Granulation  zur  Heilung  fülute^  irgend  ein  übles  Ercdgnils 

dadurch  entstehen  gesehen. 
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III. 

Bemerkangen 

o  bar 

die  Suuma  vasculosa  uud  die  Uaierbiaduag 
der  oberen  Schilddrusenschlagader  <)• 

To» 

•  J.  Cbelius^ 


D, 


'er  Ktopi,  tveoo  et  eine  bedeutende  Gxöüe  ttrwkl,  gAatt^ 
abgwelieD  Ton-dw  bäitliched  EaUtoUaiig^  die  «r  TcmiMidily 
wegen  der  bedeutenden  Slörang  der  Reipinition  undDegliititioii 

7.U  den  wiclillgslen Krankheitco«  —  Dies  gilt  besonders  ^on  der- 
jenigen Art  des  Kropfes,  welche  durch  abnorme  Ausdehnung 
und  »hlnicheie  Verxweigaagen  der  Gelafte  der  Schilddrte 
bedingt  Ist,  gegen  weldie  gerade  die  gewöhnlidben Kiopfmittel 
keine  Hülfe  leisten. 

Diese  Art  des  Kropfes^  welclie  mit  dem  Namen  Struma 
patcaUm  oder  tmeuryimaUcä  bel^  wird ,  charalslcriiirt  «ich 


i)  Diese  Bemerkungen  winden  zum  Theilc  schon  vor  ineh-^ 
reren  Jahren  in  der  liiesigen  Gesellschaft  für  Nalurwis- 
sensoliaft  und  Heilkunde  Ton  mir  vorgelesen;  Herr  Dr« 
Weifsfiog  wählte  denselben  Gegenstaiid  zu  seiner  In- 
«luguialdiöseilalion  :  Aninuuli'crsioJLCs  de  strunia  aneU'» 
rysmatica  et  de  (Lrtcriis  gluiulula^  IhyTenidcw  sujjerioriöus 
'  Ugandis,  Hcidclh.  1825.  4*  —  Ha  indessen  Hissertal io- 
iien  seilen  eine  grolse  Verbreitung  erlangen  ,  so  erscheiuea 
diese  ßcnicrkuQgcu  hier  mit  einigen  weiteren  Zusätzen. 
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▼otsuglich  dnrok  ihm  schnellere  EatwtoMaiig  i  iM^deatenilert 

Wiirme,  feste  und  gespannte  Bescliafifenheit  der  Geichwiitst; 
man  iüUil  an  der  ganzen  Oberfläche  derselben  PLilsaiioueu  ^  be- 
sonders nach  dem  V«nlacife  ,der  grofieren  Scblagadecn;  der 
Kranke  fühlt  das  ]Üo{ifen  selbst;  am  deutliobslen  ist  es  naeh 
dem  Verlaufe  der  oberen  Schilddi  üsensciilagadern  bis  zu  der 
Stelle,  wo  sie  sich  in  die  Substanz  der  Diiisen  eiusenkeu^^  Be^ 
schwerden  der  fiespiration  9  gebindertes  Sehlingen  f  £2ngenoo>>* 
menbeit  des  Kopfes  sind  mit  diesem  Kröpfe  jipewöhniicb  in  be* 
deutendem  Grade  verbunden,  £r  wächst »  sich  selbst  ül^lassea« 
immer  fort. 

Diese  Stnimai  vasenlos»  war  ^cbou  den  iltesten  Aenljan 

bekannt. 

A I  b  ucasis  ^)  spricht  von  einem  pulsirenden  Kröpfe  ^  and 
sagt»  indem  er  die  Arten  des  Kropfes  anfEihit:  ^Et  modm 
aller  eit  similU  ApostemaLef  qmdftt  ex  nodatiene  arUriae*^ 

Freiud  ^)  unterscheidet  die  Bronchocele  in  die  natürliche 
und  sufällige«  Die  erste  Art  dürfe  nicht  behandelt  werden ; 
die  xweitai  Art  scgr  doppelt  ^  die  eine  sejr  dnrch  eine  dieka  MasM 
hervorgebracht  9  die  andere  einem  Aneurjsma  ähnlich. 

Severin  ^)  emähnt  eines  vasculösen  pulsirendeu  Kropfes«  ■ 

Bertrandi  ^)  hat  eine  Kropfgeschwnlst  untersucht  von 
der  Grolse  einer  Faust ,  in  welcher  die  SchilddrSsenschlagadern 
ausgedehnt  gefunden  wurden ,  und  zwischen  ihren  lluulen  kalk'« 
arUge  Schuppen. 

Fodere  ^  und  Gauthier  ^  geben  GefaCsausdehnimg 
in  manchen  Fallen  als  Ursache-  der  Kropfgesdiwnlst  an» 

2)  Ghiruig.  G.  XUV. 

3)  Operaoronia»  Paris.  1735*   Hist.  med.  p,  s63* 

4)  De  recondita  ahscessuum  natura^  Lib.  V. 

5)  Opere  auatomiche«  Torino  1786.  T.  IL 

6)  Essai  sor  le  goitre  et  le  cretinage^  Paris  i8oo.  Sect. 

7)  Tyrolieiisium,    Caiinthioiuia    Sljfiiorumque  Struma, 
.Viennac  1795. 
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Anob  A«  PoiUl  ^  tmd  DongUt  ^  $jpmtbm  vom  aiMturj*- 
fiMtifehen  Kiopfe. 

Fallet  ta  ^^sa»t:  Bronchocelis  unica  icdcs  oil  gUuuhila 

*  IMW  ab  esimtion»  vatorum  f  $it^  ab.ubmore  pravaque  Ulmiun 

.  T«  Wal  Iber  ^0  Strama  toscuIom  am  genaoesten 

daigMlatlt.  ~  Ei  bestehe  dabei  eine  Antdebnang  der  Arterien , 

Veuen  und  der  Capillargefä&e ;  die  Schilddrüse  zeige  ein  wah-» 
res  Convolut  toii  emeilerleQ  Gefafsen.  Zwar  sej  bei  diesem 
Kröpfe  aocb  .der  aicbt  eintpriUbare  Tbeil  der  Schilddrüse  yeiw 
diokt  I  manebmal  sejen  dann  einzelne  Zelieo  erweitert  und  mit 
eiucr  kraiikliaft  abgesonderten  Flüssi^^kcit  angefüllt,  sowie  aach 
bei  dem  IjrmphaUsohen  Kröpfe  die  Gel  äfse  manchmal  erweilerl 
ligetroflfeu  werden;  alleiB  den  ansehnUchHen  Theil  der  veiw 
grofterten  Masse  machen  beim  Tascalosen  Kröpfe  die  Gonrohite 
der  emeilerten  Gefäise^  und  beim  lymphatischen  Kröpfe  die 
%erdidile  Sobstans  der  Schilddrüse  nnd  die  in  ihm  Zelleo  er« 
gOisene  Lymphe. 

Bei  der  Struma  Tasculosa  wirken,  w'rc  schon  oben  be* 
merkt  woi^de^  wenn  sie  zu  einigem  Grade  der  Entwickeinng 
geloiigt  ist,  die  gewöhnlichen  Kropfmittel  nichts,  Ih'sw^ 
len  von  beginnender  Struma  vasculosa  ist  es  mir  indessen  ge- 
lungen^ durch  aligemeine  und  Örtliche  Blatentziebongenj  durch 
fortgesetzte  kalte  UdbeischlSge  auf  den  Kropf  und  den  inner* 
liehen  Gebrauch  des  gebrannten  Mcerscliwanimes,  in  Verbiaduiig 
mit  Digitalis  purporea  ,  Ueiiaug  zu  bewirken. 


8}  Goars  d'Aoatomie  medicale»  T.  HL  p^  •6o. 

9)  Philosophical  Transactions ,  No.  5o5. 
so)  Kxercitaliones  pathologicae  f  Mediol.  tSao.  p*  192. 

11)  Neue  Ueilart  des  Kropfes  durch  die  UnterbinJun^  der 
oberen  SehUddrüsenschlagaderu  u.  s.  w.  SulzLach 
1817.  S.  10* 
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Gegen  die  IldliMii  Giaik  der  8tniin«'?wculota  haC  daket 

die  iicucie  Ghirargie  die  Uulerbindung  der  oberen  Schilde 
driisenschlagadern.aufgesteiil>  um  durcb  die  Veimiadcniug  des 
^atzullaates  dl«  tu  sehr  g«iteig«rte  £riiabning  der  Scbilddriiie 
%a  bemmen^  und  dadarch  die  YerUeinem^g  der  Geeohwiiltl 

Diese  Operation  wurde  «ehon  zu  wiederholten  Malen  mit 
iretBcbiedantlichein  Erfolge  «wgeC&hrt    Sie  paftt  nicbt  alietn 
bei  der  Struma  Tamloea ;  aaeb  die  Sutfina  J^mpbatiea  ,  wenn 
sie  mit  bedeutender  Erweiterung  der  GeTaü^e  mbuuden  ist»'-^ 
lälsl  sie  z«. 

Hen  eiBlen  Vocidilag  aar  UttterbiDdang  der  Art  ibjreoidea» 

um  die  Verkleinerung  des  KroptU  zu  bewirken,  Uial  Ch.  G.. 
Lange  ^'^) ,  und  druckt  sich  darüber  lolgeadermai&eu  aus; 
^Mmgis  npra  ^fictm  sssei  äeoUo  i^  ligatura  arUriae,  qmc  od 
$irum9$08  Uimor§$  $eMgttutiein  fitferl ,  modo  vom  iUud  prompte 
ijweniri  possit,  —  VeierinarU  guidcm  hoc  modo  pi  ocedcrc  dl» 
crnntUTf  €t  arteriam,  guae  ad  iumoru  scrophulosos  equorum 
drferUtt'f  abiomdendo  efficere,  uistrtonae  efHmucttfUi  in  ho^ 
mine  tarnen  haec  operaUo  non  sine  periculo  inMiluitur.^ 

In  unseren  Zeilen  wurde  ebenfalls  von  Jones  derselbe 
Vondilag  gelkan^  und  in  der  deutschen  Uebenetzung  von 
8pangenberg  die  Anmerkoog  beigefügt ,  daft  diese  Ope«* 
raiioii  besondeis  bei  dem  aaeuij&maüscii(;u  Kiu^ie  passend  sejra 
würde« 

Ziiefsl  Terrichtet  wurde  diese  Operation  Ton^William 
Blisard^  welcher  die  Arteae  euier  aogcschwoUenen  Glandula 


»  i)  Diss.  de  strunns  et  scrophuli«^  Vitemb.  1 707«  p.  16 — 1 7. 

.  a3)  A  Trealise  an  Üie  Procefi  emplujred  bjr  nature  in  snp« 
prcssing  the  heoiorrbage  from  divided  and  punctured 
arteries  ete«   London  i8o5« 

^4)  Jones  Abhaudluiii,'  über  den  Procefs,  den  die  Natur 
cinscbrac^t ,  Blulungcn  u.  s.  w.  xu  stillen.  A.  d.  E.  mit 
Aumerk.  von  öpangenberg«  Hannover  iöi5.  160» 
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ftjrfeoite  ttolflibiody  ivodwreli  dl«  Getohwttkl  in  ^incr  Woche 

zum  dritten  Theilc  i  Ii  res  Unifanp^cs  vermindert  >vurde.  Nach 
dem  Abfalle  der  Ligatur  eifolgtc  eine  wiederboit«  Blatungf,  und 
iliifch  die  Veirbieitaiig  des  Ho^CeÜbnuidei  woide  die  Caiolie 
eelbit  entbtoftt   Der  Kranke  8tail>. 

Dab  ich  die  erste  Verrichtung  dieser  Operation  dem  £iig« 
lünder  Blisard  tnidireibe  (denn  m  Tiel  mir  bekannt  ^  iat  es 
vor  mir  Ten  keinem  denUehen  Sehtifltteller  geidkeheo) ,  hat 
Herrn  v.  Walt  her  zu  folgendem,  etwas  starken  Ausfa  Ii  e  i;e<»cn 
mich  verleitet;  dessen  Berichtigung,  da  sie  die  Geschichte  der 
in  Frage  stehenden  Operation  begründet  ^  dem  Ton  mir  so  hoch^ 
geiehitzten  H.     Walther  tvillkommen  sejrn  mnls* 
V.  Wailher  sagt 
«Udi>rigens  werden  auch  nnsen  lidien  Landsieote  eodlieb 
einmal  linf  boren ,  de ntsehes  Verdienet  in  der  Ghtnugie  überall 
auf  das  unbestreitbarste  Minimum  herabzusetzen  ,  und  wenn  sie 
in  dem  Auslände  irgend  eine  noch  so  leise  Spur  von  Priorität 
der  Eifindong  entdecken  können  f  —  diese  mit  dem  gekfai^ 
testen  Fletfte  gegen  den  dentschen  Erfinder  gellend  sn  maehen« 
Gcwifs  ist  es,  dafs  wir  um  den  Ruhm  so  strenger  Gerechtigkeit 
bei  den  Engländern  und  l^Vauzoscn  keine  Nebenbuhler ,  wahr» 
sebeinlich  aber  auch  keine  Neider  beben.   Wäre  die  Unteihia- 
dong  der  oberen  Scbilddrdsenseblagadtoi  nir  Heilung  des  anea- 
rysmatischeu  Kropfes  wiikiich  eine  Erfindung  der  englischea 
Gbimrgie^  wofür  sie  ein  deatacber  Schriftsteller  ansgieht« 
so  blieb  es  doch  immer  nocb  wahr,  dals  nnabbSnglg  von  jener 
ttnd  gleichzeitig  (?!)  mit  ihr,  oder  mit  einem  ^cniii,-eii  Zeit- 
unterschiede, die  Idee  dieser  Operation  in  Deulschlaud  entstand 
und  mit  glückliebem  £rfolge  aoflgeiiihrt  wurde.    Unwahr  ist 
es  (1)9  daß  die  Operation  Ton  Jones  yorgescblagen  wurde. 
Jones  spricht  von  der  Unterbindung  der  Schilddrusenschlag- 
adeni  nur  fragweise»  als  von  einem  MiUei»  die  Eistirpatipn 


•  i5)  Im  Jounial  für  Chirurgie  und  Augeoheilkuiidc^  Bd.  VI, 
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der  S«K»UMrui0  mogtidi  m  madbco  i  iiidil  um  ohne  fivtifiMi« 

tion  den  Kropf  zu  heilen  (?!)•  Zu  welcher  Zeit  Blizard 
dies<Blbe  TerTtcbtele^  geht  weder  ans  der  kurzea  AAiühmng  im 
BuTUB,  nodi  ans  der  eben  so  kanea  fksählong  ia  S.  Goo« 
per's  Sorgieal  Ke^Monsajf  vierter  Aa$ gäbe f  herron 
NirgentUvo  isl  (Ins  Daiiifii  jener  Operation  Lcmcikt.  AVohcr 
weifs  man  nun^  was  so  zuverlässig  behauptet  wird,  dafs  B  1  i  - 
sard  diflie  Openrtioii  irulier  alt  ich  Toigenoaunai  habe?  Die 
i^renigen  beigeicliriebenen '  Beineri[nngen  ron  Bums  tind  S« 
Cooper  scheinen  freilich  zu  beweisen  ^  dals  sie  und  BHzard 
Ten  meiner  Schrift  aber  den  Kropf  keine  Kenntnifs  halten.  Ich 
iveüf  aber  dafr  dieie  kleine  Schrift  bald  nach  ihrem 

Erscheinen  nach  England  überhracht  wurde.  Aneh  wird  dort 
die  Sakbuiger  mediciuisch-chimigiiche  Zeitung  gelesen  ^  in 
^dier.  ich  lebmi  einige  Jabra  früher  ron  ni«ner  Operatioo 
.«lae  knne  Naebrii^t  gegeben  hatte*  Da  ich  aber  das  Datum 
dieser  Opcralion  nicht  Jteune,  so  will  ich  (i  iiüher  nicht  streiten. 
Es  wäre  um  so  interessanter  und  erfreulicher^  wenn  auch  in 
.ihm  oder  Barns  die  Originalidee  dieses  Unterachmens  ent« 
atanden  wSre.  Eine  solche  Richeinnng  mniste  um  so  mehr  ein 
günstiges  Yorui  iheil  für  dieselbe  erwecken  ^  und  zu  der  Hoff»- 
nni^  ihres  anch  künftigen  Fortbestandes  in  der  operativen  Clii- 
mr^ie  bereehligen«   MTir  sehen  nioht  selten  wichtige  natorwis- 

scnschaftJiche  Entdeckungen  und  hellküasUciisclie  EiliiiclLint^cii 
gleichseitig  oder  mit  geringem  Zeitunterschiede  an  entlegenen 
Orten  nnd  durch  Männer  henrortreten^  deren  keiner  desPlagials 
beschuldigt  werden  kann.*  ^ 

Diese  ganze  StelJc  enthalt  ^  in  so  ferne  sie  sich  auf  das  Ge* 
sobichtliche  der  Unterbindung  der  Schilddrüsenschlagadern  he« 
deht^  Niehls«— als  Unwahrheit^  wie  ich  leicht  durch  Folgendes 
'  darthun  kann« 

Ich  habe  im  zweiten  Bande  meines  Handbuches  der  Chi- 
rurgie S.  I  i6o^  wo  ich  die  Priorität  der  Unterbindiing  der  Art» 
thjreoidea  dem  Engländer  Blizard  zuschreibe ,  S.  Goo» 
pcr'f  Surgical  Dicilunarj^  Loaduu  i8i5.  2.  Edit«  ciüit  und 
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nebenbei  die  dewfsclic  Üebcrsctziing  von  Bürn?  cbinirEr-  Ana«* 
tonriie  des  Kopfes  und  des  Halses«   Uällo  H.  r.  W  a  1 1  h  c  r  diese 
xweite  Ausgabe  toh  S.  Cooper  angmhen^  iro  auf  dem  De* 
dicationiblatte  noch  der  4*  Fdintiar  t$t%  gfezeidiMt  fw»  so 
bättc  er  schon  hieraus  die  rolle  Gerrifsheit  scköpleii  kouncn, 
dals  Blizard  mehrere  Jahre  frnher  als  er  diese  Opmftmi 
terrichtel  heben  nrafste«  Wire  dieser  Zeittanin  aber  aiicli  n«eh 
nicht  groß  genug  y  um  ein  bestimmtes  Urtheil  nbet  die  Priorität  j 
dieser  Operation  zu  fällen  ^  so  wird  doch  das  Odginal  von  A, 
Bnrns^  Obserrati<m  on  ihe  smgical  Anaton^  of  itii  Heid  ' 
and  Neck.  Edbb.  1811.  p«  sot.  feden  feweifel  anch  bei  dm 
Ungläubigsten  versclicuchcn.        Dies  sind  die  Quellen,  auf  die 
ich  meinen  Ausspruch  stützte.    Wo  ich  auf  die  zwei  le  Aus- 
gabe Ton  8.  Gooper  iBti  Terwetse^  hätte  H»  t.  Waltber 
sich  nicht  anf  die  tlerte  Aii8gab>e  beziehen  sollen»  w^cbe 
lange  Zeit  nachher  erschienen  ist.     Uuj  d«is  Datum  der  Bii« 
'sard' sehen  Operation  braucht  man  daher  nicht  sosehr  ver- 
legen m         da  es  sich  nicht  nm  Tage  oder  Blbnale,  aondem  | 
nm  einen  Zellrauin  von  mehreren  Jahren  handelt,  und  ili  i 
so  ferne  ist  es  zu  billigen^  dafs,  da  H«     Walther  eingesteht» 
nicht  an  wissen»  ob  Blixard  (dessen  Operation  inn  Jahns 
iRii  TOli  Bnrns  bekannt  gemacht  mrde)  Kenntnift  Yen 
seiner  im  Jahre  1817  erschienenen  Schrift  gehabt  habe  odt^r* 
nicht»  er  sich  des  Streitens  hierüber  begeben  will* 

Wie  kommt  H.  t.  Wal  t her  txt  dem  Ansspmche:  Unwahr 
sej  es,  daß  die  Operation  ron  Jones  TorgeschJagcn  ivurdr. 
Jones  spreche  von  der  Unterbindung  der  SchilddiüsLnschlag- 
adem  nar  fragweise »  als  Ton  einem  Mittel »  die  £xstirpation 
der  Schilddrüse  möglich  zn  machen.  —  Jones  sagt  a.  a,  O. 
S.  180:  ~  ,,Dann  rrap;;e  ich  noch,  kann  dieses  Verla  Ii  len  ,  die 
Circulation  des  Blutes  durch  Arterien  zu  hemmen  »  nicht  auch 
mit  Yortheil  in  Fällen  der  Bronchocele  angewandt  werden?^ 
Weder  hieraus»  noch  ans  der  Anmerkung,  welche  Spang en- 
•  berg  hinzufugt,  I'afst  sich  die  enircrn teste  Vennulhung  begrün- 
den »  dafs  diese  Untcrbindang»  als  Mittel »  die  Eacsthrpation  der  ! 
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SdiiMMid  moglidi  in  maofafln,  ^rorgesdiligai  tvovte  idim 

Es  fulgt  vielmehr  daraus  gerade  das  Gegenthei).  Diese  ganzo 
Behauptung  r.  Walther 's  kann  ich  mir  aui  keine  Weise  er« 
hJSiMf  alt  daft  dcndbo  mit  Jones  den  Cfa«  Bell  Tcnrediwll 
hat  9  wrielier  In  teineni  8jltem  der  opemtiveD  Ghinifgie  Th.  IT. 
S«  307.  sagt :  ^Man  konnte  vorschlagen ,  ehe  man  den  Versuch 
macht  dieSdiilddnitexaexitirpmn^  die  irier  Arterien  ^  welche 
sie  veraovgen  f  m  untarbkiden.*  —  Dieta  Stelle  Heht  mit  dar 
UiiU'ibiiidung  der  oberen  Schilddriiscnschlagadcrn ,  von  der  wir 
sprechen ,  gar  nicht  in  Beziehung  ;  weswef^e n  von  mir  auf  G.  B  el  1 
auch  gar  keine  Rückuefat  bei  der  Geschichte  dieser  Operation 
genommen  worden  ist.  ^  Aaf  wessen  Sdte  ist  hier  die  Un- 
wahrheit?! —  Uehrigens  hat  eine  genauere  Untersuchung  dar- 
gethsji»  dalfl  die  £bie  dee  Yonchlages ,  die  Schilddrusenschlag* 
«dem  beim  Kröpfe  in  nnterbinden,  einem  Denlscben  gehört  ^ 
dem  Gb.  Lange^  welcher  schon  im  Jahre  1707  auf  das 
bestimmteste  davon  spricht,  —  Ob  die  Engländer  damit  zufrie- 
den sejn  werden  9  ist  gleiebgoltig'y  dio  Geschichte  mnh 
gerecht  eejn. 

H.  V.  Walther  irrt,  wenn  er  glaubt ^  nur  die  Deutschen 
•^en  in  dieser  Hinsicht  so  gewissenhaft.  Haben  nicht  die  Ver^ 
teer  des  Artiinls  Litbotomie  im  Dictionnaira  des  sdences  me« 
dieales  die  erste  Idee  dtü  Steinschnittes  dareh  den  Mastdarm 
deiTi  Vegetius  (iS-ji)  zuschreiben  wollen?  Habe  ich  nicht  dic- 
^en  Irrthtun  berichtigt ,  und  die  Priorität  der  Idee  iur  Iiudw« 
-floffmann  gerettet,  ohne  dein  Verdienste  Sanson's  m  nahe 
zu  treten?  «—  Sliicl  die  Franzosen  daher  nndeis  wie  wir  Deut- 
schen? Haben  sie  nicht  die  Priorität  und  Gleichzeitigkeit  der 
nenen  Operationsmetbode  der  Anenryismen  wieder  für  Anel 
Imd  Desa  n  1 1  gegen  Hn n  t e  r  geltend  gemacbt  t  Heiftt  nicht 
die  Excision  des  Fufses  immerhin  die  Chopar l*sche,  wenn 
gleich  ^tere  Schriftsteller  dieses  Namens  gar  nicht  erwähnt 
haben  ?  —  Die  Geschichte  übe  Gcfecbtigkcit.  Nifgends  baba 
ich  auch  nur  angedeutet,  als  habe  H.  v.  Waith  er  von  Bli« 
£ard*s  Opeiatign  KcnntnÜs  gehabt;  wie  man  in  Heidelberg 
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m  dieier:HnMidil  fedadit  kat  tmd  oodi  doikt^  OMig  im  bwteli 
«ine  Stella  ans  H.  Dr.  Weiftflog^e  Migefiiltftor  Diitertation 

p,  II.  zeigen  :    ^(^uairnfls  oj^frationem  I>  Ii  zard  ius  alufuot 

annit  priui,  quam  fi^aithcrut  mäceperit,  hole  tamsn  kau 
dtbßUtr/  qiufd  ptimu»  Mem  in  modum  diidpUnae  epawn 

impendcrU,  et  sie  ad  certmn  agmidi  methodum  provexerit, 
ilaud  raro  in  ariU  hisioria  similia  accidtmU  Anelius  U 
DeiauUiu$9  ttUrqu^  inler  Chimrgo$  Franco'^Gallmtun 
in$igni$f  atieriam  anmirynnaUcam  pnu$  Ugatunt,  quam 
Hunt  er  u  s ,  ceL  ille  Britann ns ;  niJtiloniiiius  haecce  operatuli 
meLhodus  jure  merüoque  Hun  teriana  jiominalur.^ 

Doch  genug  Ton  dieier  Sacht.  Ea  ist  ohnehin  eine  nn* 
angenehme  Pflicht  9  gegen  einen  gefaerlen  imcl  hochTerekrten 
Mann  nur  das  ivicderholen  zu  müssen  |  was  ich  schon  das  erste« 
mal  nicht  letohtiinnig»  aondem  aoa  IriAigen  Gründen  und 
cihne  irgend  eine  feindliehe  Nä>enataioht»  die  tnijp  fremd  irt* 

ausgcspruclicii  lialje. 

V.  Waith  er  unlciband  im  J.  i8i4  am  3.  Juni  die  Art, 
dijfaoidea  anperior  hei  einer  sich  deutlich  als  aneuir^matiach 
ahand^terlsirmden  Kropfgeschwulst  auf  der  linken  Seite  >  und 
am  17.  Juni  d.  J.  auf  der  rechten  Seite.  Beiden  Operationen 
folgten  gar  keine  hennmhigende  Zofäiie;  die  Ligaturen  fielen 
lur  rechten  Zeit  f  und  die  Wunden  tamarhten  hald«  Die 
Kropfgeschwulst  TCrklcinertc  sich ,  schrumpfte  zusammen  die 
rechte  UälileL  weniger ,  als  die  Ünke.  Die  früheren  Besdiwer« 
den  waren  alle  venchwunden ,  und  awei  Jahre  nach  der  Ope» 
ration  befand  sich  der  Operirte  noch  immer  wohl «  und  4ar 
Rest  der  Gc.sclnvul.'»t  machte  ihm  gar  keine  Bcschivci  Je. 

Goatcs  ^'')  theiJt  den  Fali  einer  glücklichen  Unt^xhin- 
dnng  der  linken  oberen  Schilddrntenachlagader  mii^  wo  der 
Kropf  stark  auf  die  Trachea  druckte  und  die  Besplralion  be- 
deutend erschwerte*  Die  oberen  Schiiddrüsensohlagadem  waren 
ausgedehnt  und  pulsirten«     Den  Tag  nach  der  QpemtioQ 

16)  Riedico-cbifnigical  Transactidns»  YoL  X»  P.  2,  p«  3is« 
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klagte  di^  Kranke  Kopfwehe  ^  eile  eine  /Seite  des  Kopfes  und 
Halses  war  angasohwollen  ^  grofsere  Beschwerden  beim  Schlin^ 
gen  und  Pieberbewegungen  zugegen»  Aderlässe  und  Antimonial^ 
mittel  entfernten  diese  Zufälle  bald.  ^  Die  Ligatur  fiel  am  ' 
neunten  Tage^  und  am  vierzehnten  war  die  Wai|de  TÖllig  Qt* 
h^lL  Das  Athmen  war  leichler;  das  Volumen  der  Kropf-* 
geschwulst  um  die  Hälfle  vermindert.  — •  Coates  fügt  die 
Bemerkung  bei^  dafs  Fälle  ^  wo  die  obere  ScLilddrüsenschlag«* 
ader  ttnterbtuidett  werden  könne  ^  nicht  gewöhnlich  s^en^  und 
Jüngere' Wundärste  wolle  er  nicht  dazu  aufmuntern,  v 

Unglücklich  Avar  der  Erfolg  in  ciueta  1  alle,  wo  von  Zang 
bei  einer  deu  Iii  eil  cliainkterisirtcn  Struma  vasculosa  (aueurjsma-* 
tica)  von  der  Gröfse  eines  Kindskopfes  an  einem  33jabrigen 
Manne  die  obere  SehÜddrusensehlagader  auf  der  linken  Seite 
oberhalb  des  Ktlilkopfasles  unterbunden  uuide  ^^),  —  Gleich 
nach  der  Operation  entstand  ein  Xlopfeii  in  der  Wunde,  ein 
Brennen  und  Stechen  >  welches  sich  bis  zum  Hnken  Obr6  er- 
streckte ,  und  gegen  Mittag  tvurden  die  Schmeraen  so  heftig, 
dafs  der  Kranke  eiiiigemale  kurze  AnwaDdiungen  von  Ohnmacht 
hatte«  Später  Stellte  sich  Kopischmerz ,  erhöhte  Temperatur^ 
Durst  und  Ohrensausen  ein«  Es  wurde  Mandelmilch  zum  Ge« 
tränke  verordnet.  Abends  verminderten  sich  diese  Erscheinun- 
gen^ wurden  aber  am  Morgen  heftiger^  und  besonders  fühlte 
der  Kranke  eineti  von  der  Wunde  aus  bis  in  die  Schalter  sich 
erstreckenden  heftigen  Schmerz;  es  stellte  sich  erschwertes 
Niedersch Jucken ,  cnlzündiiche  Geschwulst  im  Lnilaiige  der 
Wunde  9  bla^^  weiche^  sich  über  den  unteren  Rand  des  Un- 
terkiefers erstreckende»  etwas  elastische  6e8<}hvra]st  ein«  Der 
Puls  schlug  82  —  85  in  einer  Minute,  war  häillicb,  mäfsig 
atark  und  grofs,  .der  Ilam  gelbrotb«  «m.  Am  dritten  Tage  nach 


1;)  VemnglncktferTeifsncb»  eine  Kröpfg^eh willst  dutchÜn«* 
terhindung  der  Arteria  thjreoidea  superior  zu  heilen) 
oiitgetheilt  von  Dr.  Höring;  in  Rast *a  Magazin  fSf 
die  gcsammte  Ueilk.  B.  VIL,  S«  3i5. 

Miu  AnnaUm,  /.  Bd.  z.  Hfi,  l5 
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•  der  Opmfion  war  d«r  Raactjoiisaistand  beinah«  p  wfe  am 

zweiten  ;  Puls  gS ;  erscbwerfes  Athtnen  mid  Schlingen  ^  öfteres 
liüstela,  —  Gegen  Morgen  Iralen  sehr  heftige  Scbfiierzen  in 
der  Woodci  dem  Obre. and  der  Schulter ,  verm^Mer  Dorrt 
«ndHitaedoy  der  Kopfschmeit  war  gt  iing.  —  Diese  Zafalle 
verloren  sich  p^egcn  Abonil,  wo  eine  alle  A  cibandslückc  durch- 
dringende Blutung  eintrat^  die  durch  kaltes  Wasser  gestillt 
worde«  —  Am  vierten  Tage  verbreitete  sich  die  erwähnte  Ge« 
Schwulst  bis  inr  die  SchlSfegegend  und  unter  dem  Kinne  bis 
gegen  den  Laijrnx;  die  Beschwerde  beim  Schlingen  uud  Athtnen 
war  gi^fier»  &  worden  acht  Biutigel  om  den  Umfang  der 
Geschwnlat  und  ein  Gljsnia  porgans  verordnet«  Die  beim  oft» 
geslicii^^trn  Husten  sich  zcigcji-U'  lilutiing  wurde  durch  kaltes 
AVasser  gestillt.  — ^  Am  lünfleu  Tage  waren  Geschwulst ,  Schmeiz^ 
Respiration  ond  Dcglatition^  wie  gestern«  Da  die  Blotong 
immer  mit  dem  Rasten  sich  wieder  rnnstdltCi  so  wurde  «He 
blutende  Stelle  mit  kleinen  Tampons  belegt.  Zwischen  den 
Rändern  der  Hautwunde  bemerkte  man  einen  entzündlich  «n- 
geschwoUenen  und  gleichsam  eingeklemmten  Theil  der  Sab» 
maxillardrüse.  Auf  die  Blutentleerun ward  der  Puls  weniger 
grofs^  hart  und  stark;  Hitze  und  Durst  ziemlich  malsig.  Es 
'  wurden  kalte  UeberMshläge  auf  die  Geschwulst  f  ein  GIjsma  pni^ 
gans  und  eine  Mixtura  oleosa  verordnet  ~  Am  sechsten  Tage 
war  das  Befinden  ,  v.  ie  am  voihcrgchenden ;  —  Liäunlicher 
Eiter  in  der  Wunde;  —  es  erfolgten  drei  hrei ige  Stühle.  — 
G^en  Abend  vorübergehende  Exacerbation«  In  der  Nacht  ^  bis 
xum  Morgen  war  der  Husten  andauernd»  Das  Stuck  Druse  ist 
in  Brand  übergegangen,  die  linke  Schilddrüse  geschwollen,  ein 
stumpfer  Schmera  im  ganzen  Kopfe  ^  Betäubung  und  Schwindel 
Zugegen ;  Puls  und  allgemeiner  Zustand  mehr  entzündlich.  Es 
wurden  acht  Biutigel  an  die  Kropfgeschwulst,  Bit  Icr.salz,  kalte 
Fomentatiüncn  und  ein  linctus  gegen  den  Husten  verordnet« 
Vormiltags  zeigte  sich  ein  geringer  Grad  von  Ohnmacht  ^  der 
einigemal  wiederkehrte;  gegen  Mittag  vermehrte  Warmem  Nacb- 
lafs  des  Hustens^  einige  Stunden  Schlummer ,  der  Puls  i»o^ 
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klciTi ,  kaum  liärtlich,  —  Am  siebenten  Tnge,  nacli  einer  ru- 
higen Nacht y  stechender  Schmerz  unter  der  lioken  Schalter; 
die  Geschwulst  am  Gesichte' heinahe  yerschnnrnden^  die  Kropf- 
geschwufst  kleiner^  die  WÜrmeentwickelting  inderseihen  noch 
bedeutend;  die  Respiration  nicht  fieier,  der  Husten  und  Schmerz 
unter  dem  linken  Schul terblattc  stärker;  anfangendes  Röcheln^, 
der  Puls  mehr  entxündlich»  Acht  BJuligel  an  das  Schal fbr» 
blatt  und  die  Gegend  der  Luftröhre ,  kelteiÜmschrage^  Oe!« 
mi^lur^  Linctus.  —  Am  «chten  Tage  Erleichterung  aller  Zu- 
fälle nach  der  Blutausleerung  |  KachmlUags  sehr  erschwerte 
Respiration  und  Erstickungsanfälle ;  der  Puls  immer  Sioch  enl- 
zuiuliich.  Es  wurden  sechs  Bluligel,  Calomel  mit  Zucker  und 
der  Linctus  verordnet.  Auf  diese  Mittel  befand  sich  der  Kranke 
ahwechselad  hesser  f  hald  wieder  schlechter.  —  Am  neunten 
Tage  öftere  Ersttckungsanföile,  häufige  Ohnmächten  y  pfetfeiidea 
Röcheln,  Delirium,  beständiger  Reiz  zum  Husten;  die  Kröpft 
geschwu Ist  wird  immer  gröfser^  und  der  Kranke  klagt  in  ruhigen 
Intervallen  klopfenden  Schmeiz  in  der  Tiefe  derselben.  In 
der  Nacht  starb  der  Kranke  sufibeatir. 

Die  Section  aeigte  in  der  Schädel-  und  Brusthöhle  starke 
üebeiiullnng  der  Gefafse^  in  letzterer  mehrere  Unzen  helles 

Scium^  beide  Lungen  entzündet,  die  linke  gröfstenlh ei Is  ad- 
hUrirt  und  an  mehreren  Stellen  entartet.  Die  Operati onswundc 
sah  mifsfarbig'  aus ;  ein  Stück  der  Glandula  submaxi liaris  war 
spbacelirt ,  jdie  unterbundene  obere  Schilddrnsenschlagader  und 
die  äussere  DrosselTcnc ,  welche  bei  der  Operation  zcisebnitten 
und  unterbunden  wurde,  obliterirt  und  normal  beschauen.  — 
Die  durchschnittene  Schilddrüse  war  hart,  theils  mit  stein«» 
fhetls  mit  knochenartigen  Goncrementen  reichen ;  zeigte  riele 
Zellen,  die  mit  einer  bräunlichen,  übelriechenden  Flüsslgi^eit 
gefüllt  waren^  unter  sich  und  an  der  Basis  der  Geschwulst  mit 
einer  gröfseren  Höhle  zusammenhiengen.  Der  Larjnx  und  die 
Li|füuhre  waren  iiach  rechts  geschoben  und  platt  gedrückt. 
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Grafa  <^  nnterluincl  im  Jabre        an  einem  robiuten, 

gesunden^  22jährigen  Müdchcn ,  wegen  einer  sclir  grolsen ,  uach 
allen  Erscheinungen  aucurjsmatischen  Krupfgeschwalat ,  die 
Teehte  obere  SchÜddrütenschlagader.  Der  £rfoJg  ant^racb  der 
Erwartung  ketnetwegs.  Naebdem  die  Operirte  drei  Wochen 
hindurch  von  licfligcn  ,  bcsoiicicis  ( ntzüiuliichcn  Beschwerden 
gequäJt  worden  war^  heilte  die  Wunde  bald,  worauf  die  Ge- 
«ehwuUt  eistiipirl  werden  miilata>  was  mil  gl&clüichem  Er> 
folge  geschah. 

Nach  einer  Unterbindung  der  oberen  Schilddrüsenschlag- 
ad^Tf  welche  Fritze  bei  einem  anem^nnatischen  Kröpfe 
nntemabiKi ,  fielen  die  Zigatnren  am  vierten  Tage  von  fireteo 

Slückcn^  und  der  Kranke  6laib  an  einer  niciil  zu  bUilexiden 
Blutung.' 

Wedemejrer  unterband  bei  einem  sehr  groften  tiod 
alten  Kröpfe  die  recbte  obere  Schilddrusenschlagader«  Die 

Kranke  war  65  Jalire  alt,  tnager^  abgezehrt ^  und  zeigte  allent- 
halben grofse  Erweiterung  derHautvenen.  Die  Stniina  war  Tor 
fonfslg  Jahren  entstanden  f  Tergfofterte  sich  rasch  sa  einem  nn- 
gehearen  Umfange^  nnd  stand  in  ihrem  Wachsthnme  noch 
nicht  stitJ.  Sie  hieng  an  einer  Terhältni&niuiäig  dünneren  Basis 
Ton  dem  Larjnx  bis  za  dem  schwertförmigen  Fortsatze  des 
Brustbeines  herab ;  sie  war  dicker  7  als  der  stärkste  filannskopf, 
und  nialis  in  ilucm  Umfange  zwei  Scluih  und  einige  Zoll.  Ihre 
Substanz  liefs  sich  hart,  knotig,  wie  wenn  sie  Kalkmasse  ent-* 
hielte^  aninhlen.  Auf  der  recht«»  Seite  und  in  ihm  Biitle 
verliefen  unter  der  Haut  mehrere  gro&e  Arterieiäste^  welche 
stark  und  deutlich  piilsiiienj  einige  von  ihnen  gaben  unter 
dem  drückenden  Finger  ein  Jinistemdes  Geräusch  bei  ihrer  Pol- 


18)  A.  G.  llcdenos,  Tractalus  de  glanJula  ibjreoidea, 
(am  Sana  ,  quam  rnorbosa,  inprimis  de  Struma  ejusque 
causis  atque  nieJcla.    Lips.  1822.  p«  255. 

19}  Hedenus  a«  a»  O.  p.  a55« 

20)  Langenbeck's  neue  Bibliothek^  B.  III«  H.  2.  S.  i85. 
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«alioii ,  wie  wenn  Luft  mit  dem  BluU  gemisofat  gev^esen  wäre, 
und  wie  mlin  es  wohl  bei  einem  Aoen^ma  Taricotum  bemerkt« 

l>ie  enorm  arweilerle  Arteria  thjreoidea  superior  klopfle  lühibar 
und  sichtbar  stark.  Auf  der  linken  Seite  war  die  Art.  thj^r« 
•ap»  nicht' zu  fühlen»  Ausser  einem  Netze  rosk  erweiterten  Venen 
liefen  über  die  Gescbwnkt  zwei  ungeheuer  ansgedehnte  Venen 
herab,  welche,  zumal  auf  der  linken  Seile,  förnilichc  Blut- 
graben Yon  der  Dicke  von  i  M<inusdaumen  bildeten,  so.dals, 
wenn  man  sie  durch  Druck  Tom  Blute  entleerte ,  liefe  Furchen 
in  der  Geschwulst  zurückbliehen.  —  Diese  Geschwulst  erzeugte 
eigentlich  keine  Erstlckungszufälle ,  indem  sie  nicht  auf-den 
Larjnx  drückte;  aliein  der  Druck  auf  die  Bippen  imd  die  Cla* 
-riculay  so  wie  das  Gewicht  ^  welches  der  Kopf  und  der  Hals  zu 
tragen  hatten,  waren  der  Kranken  unerträglich.  —  Ijjc  Unter- 
bindung der  rechten  oberen  Schiiddriisenschbgader  wurde  ohne 
Schwierigkeit  verrichtet.  Schon  am  dritten  Tage  fühlte  sich 
die  Kranke  erleichtert,  und  behauptete ,  das  Gewicht  der  Ge- 
sclnvulst  sey  gcriiigcr,  was  sich  auch  bei  der  Untersuchung  be- 
stätigt iäud.  Die,  die  Geschwulst  übendehende,  Haut  war  schlaff 
und  gerunzelt,  und  an  dem. unteren  Rande  der  ersten  hieng 
tün  halbmondförmiger  9  an  «einem  dicksten  Theile  wohl  einen 
Daumen  breiter,  leerer  Haulbeutel«  So  blieb  die  Geschwulst 
ohne  weitere  Verkleiiierung  der  Kranken  bis  zu  ihrem  Tode^ 
welcher  mehrere  Woohen  nach  der  Operation  als  Folge  eines 
iluicli  die  allg€iiitiiie  Sclnvachc  enlstaiideiien  hjdropischen  Zu- 
standes  erfolgte«  Nach  der  zweiten  Woche  war  die  Ligatur  ab- 
gefallen f  und  die  Wunde  ohne  weitere  Zufälle  geheilt.  —  Die 
Kropfgeschwulst  wurde  keiner  näheren  Untersuchung  unter- 
worfen. 

T.  Wal  t^ er  21)  unterband  bei  einem  53jährigen  Scblos- 
sergesellen  die  linke  obere  Schilddrüsenschlagader.    Der  Kropf 
'  war  in  der  Kindheit  in  dem  mittleren  Lappen  der  Schilddnise 
entstanden,  verbreitete  sich  dann  auf  die  seitlichen  Ilörucr  cUr 
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SclHldiliüsey  vergrüfscitc  &ich  hh  zr.m  fiinf  und  zwanzigsten 
Jahre  Uagsapi  f  «eit  dieser  Zeit  aber  ra&cber  und  bedealcndeiw 
Die  Geschwulst  veninacht«  groike  Bdchwerdea  heim  Schlingea 
und  Aihmeu  und  Störung  in  dem  Krmslaiife  des  Blutes.  Sie 
war  gespaiinl ,  ihr  miUierer  Lappen  karl  anzuluhlen  und  mil 
heftigem  lUopfea  der  Arterien  tD/allen  Stellen  Terh«xiden*  — -i 
Schon  am  vierten  Tage  zeigte  eich  eine  Yermtnderang  der 

Groise  der  Kropfc^escb willst.  Die  Lig.ilur  licl  am  aclücn  Tag^e, 
und  da  um  dia>e  Zeit  die  l^leiuc,  iu  den  ^ViiiLeln  bereits  vcr- 
narhte  Wunde  rnlhiichen  p  mit  Blnl  vermischten  £iter  Yon  akk 
gab,  so  wurde 9  um  eine  Nachhlutung  za  verhüten f  dem  Kran- 
ken  die  gröfslo  Rube  einpfoblea^  nur  icicble  Kost  gegeben  und 
iuueiiich  eine  angemessene  Gabe  einer  gut  bereiteten  BlauMiim  . 
verordnet  Am  Ende  der  dritten  Woche  war  die  Wunde  yer- 
narbt.  In  der  siebenten  Woche  wurde  der  Kranke  entlassen ; 
die  früheren  Beschwerden  waren  Ycrschwuudeu  5  die  link©  seit- 
liche Hälfte  der  ScliiiddiüM  hatte  eich  ureit  mehr^  als  den  dtit^ 
ten  Tlieil  ihres  ehemaligen  Umfangs  verkleinert ,  sie  hatte  ihre 
Spannung  und  strolaeadc  Fülle  verloren;  das  Schlagadcrk lupfen, 
in  ihr  war  sehr  gemindoit;  iäugs  des  Verlaufes  der  ohei«a 
Schiiddriiseuschlagader  auCwärUy  bia  lu  der  Stelle»  wo  sie  nn^ 
terbuiidcn  wurde  |  fohlte  man  keine  Palsation  ^  auch  liber  diaser 
Stelle  war  ihr  Klopfen  schwach. 

Ich  unternahm  im  August  i8ai  die  Unterhindaag  d»v 
oheren  Schilddruseuschlagfider  an  der  a8}^hrigen  Barbara 
6achs,  aus  Iliisciiljom ,  welche  YOn  ihrer  frühen  Juj^and  eine 
bedeutende  Ausdehnung  der  Schilddrüse  halte»  die  sicii  aber 
nnr  langsam  vermehrte.  Obgleich  diese  Person  nie  ^rechen » 
sondern  nur  einzelne  Worte  hervorbringen  konnte»  so  teigte 
sie  im  Uebrigcn  doch  keine  Spur  vuu  Stupidität»  verrichtete 
viele  weibliche  Arbeiten  mit  Geschicklichkeit»  und  vrar  in  liani-» 
liebem  Grade  schwerhörig.  Es  verdient  dieses  am  so  mehr  ao«. 
geführt  zu  werden ,  als  in  ihrem  Geburtsorte ,  welcher  im 
Neckarthale y  allenthalben  von  Bergen  umgeben,  liegt»  dia 

KtQ09  sehr  häa%  sind»  und  mehc  salten  in  VerlMMiiiBg  m% 
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Cretinismiis  beobachiet  werden.  Uebiigens  war  d^se  Person 
gut  gelMut^  gesund  und  immer  regelmälsig  menstruirt.  In 
den  leisten  Jahren  hatte  die  Kropfgeschwnkt  sehr  hedentend 
zugenommen  y  und  verursachte  bedeutende  Beschwerde  heim 
Schlingen  und  Athmen»  heftigen  Husten  mit  Eistickungi«  ' 
sufällen,  hesonden  hei  einer  Jeden  etwas  bUirkeren  Bewegung 
und  des  Nachts. 

Gegen  das  Ende  des  Juli  wjirde  diese  Person  in  die  chi'« 

4 

jro^ische  Klinik  aufgenommen.     Die  Geschwulst,  von  der 
Ciolse  eines  Kindskopfes ,  nahm  mehr  Ate  rechte  Haifle 

Scliilddiüsc  ein,  cisticcklc  sich  \o\u  Uauiie  des  Unterkiefers 
rechter  Seite  bis  zum  oberen  Tbeiie  des  Brustbelm;  die  linice 
,  Hälfte  der  Schilddrüse  war  Tiel  weniger  Teigrolsert«  Die  lünge 
eines  Fadens  ,  um  den  übrigens  dünnen  Hals  und  ober  den  er« 
habensten  Theil  der  Geschwulst  iierumgeluhrt,  betrug  i  Schuh 
9  2joU  I  die  lÄnge  eines  Fadens ,  vom  Stzenforlsatza  rechter 
Seite  bis  zum  Brustende  des  linken  Schlösselheines  gespannt , 
1  Schuh  14  Zoll.  —  Die  Geschwulst  war  allenthalben  gleich-' 
mäisig  gespannt ,  ohne  Harte  und  wärmer^  als  die  übrigen  nal\e 
gelegenen  Xheile«  Die  Pulsation  der  bedeutend  ausgedehnt«^ 
oberen  Schilddrusenschlagadern  konnte  im  ganzen  Verlaufe  der- 
selben mit  dem  Auge  unlerschiedea  und  mit  dem  Finger  bis  in 
4ie  kleinsten  Verzweigungen  gefühlt  werden.  Dasselbe  bemerkte 
man  an  den^  unteren  Schilddrüsensohlagadem,  welche  ehenfolls 
sehr  yergrofsert  ^  und  deren  Pnlsationen  ^  wenn  man  den  Finger 
auf  den  unteren  und  hinteren  Theil  der  Geschwulst  auflegte, 
mit  einem  eigenthümlichen  zischenden  Geräusche  Terbunden 
waren«  An  allen  Stellen  der  Geschwulst  fühlte  man  deutliche 
Pulsation.  —  Auf  der  Oberfläche  der  Geschwulst  waren  die 
Venen  ausgedehnt.  Die  Respiration  war  auch  bei  ruhigem 
Verhalten  der  Kranken  beschwerlich,  keuchend«  der  Husten 
Joampfhaft  und  trocken.  An  Nasenblaten  hatte  sie  nie  g^  ' 
litten. 

Da  sich  diese  Geschwulst  deutlich  als  Struma  aneur^smatie^ 
diarakterisirte,  so  unternahm  ich  am  si*  August  die  Vatef- 
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blndupg  der  r^cliteD  oberei)  Schiiddi  üseofchiagader.  Ich  machte 
an  dem  oberen  Theile  der  angeschwolleneii  Glandula  tbjreoi* 

dea,  ^vo  ich  die  Arlerle  deutlich  pulsiren  fühlte,  einen  Schnitt 
an  dem  innercu  Hände  des  Muse«  itemoclcidomastoidcus  nach 
innen  nnd  etwas  wenig»  nach  onten  ,  beinahe  in  dfer  lUchtiuig 
det  unteren  Bandet  der  Kinnlade ,  in  der  liingo  ron  nng^efahr 
fünf  Viertelzoll,  ^-elcher  zucist  die  Haut  und  Jaun  dvn  breiten 
Hautmuakel  in  derselben  Kichlung  trcuntc.    Das  Idiut,  weichet 
nur  in  geringer  Menge  in  dem  Schnitte  aich  antammelte^  woide 
Ton  einem  Gehulfen  mit  einem  feuchten  Schwämme  aufgesaugt» 
Dann  niaciitc  ich,    nachdem  ich  mich  durch  Eintühr^n  des 
Zeigefingers  der  linken  Hand  noch  einmal  von  der  Iiage  der 
Arterie  durch  ihre  Pnltation  nhersengt  hatte,  einige  aeichto 
Einschnilte  in  das  die  Arterie  bleckende  ZcUgeAvebe,  fafste 
einen  Theil  desselben  unmittelbar  auf  der  Arterie  mit  der  Hohl- 
tonde,  trennte  et  mit -dem  Bistouri»  and  suchte  nun  bloa  noit 
dar  Hohlsonda  das  getrennte  Zellgewebe  Ton  der  Arterie  nach 
den  Seiten  hinwegzuschieben  ,  worauf  sich  die  Arterie  zu  beiden 
Seiten  nnd-auf  ihrer  Oberfläche  völlig  isolirt  zeigte.  Durch 
Torsichliges  Einfuhren  der  Hohlsonde  zu  beiden  Seiten  der  Ar- 
terie wuido  diese  auch  Ton  ihren  zelligen  Verbindungen  auf 
ihrer  liinteren  Fläche  gelost ,  eine  gebogene  feine  Hohlsonde 
unter  der  Arterie  eingeführt,  und  nun  mittelst  der  Detchamp^« 
sehen  Nadel,  auf  welcher  man  die  Arterie  deutlich  pulsiren 
Bih  und  lühlle,  ciüc  aus  zwei  seidenen  Faden  bcslchende  Li- 
gatur eingezogen ,   und  millelst  zweier  einfacher  Knoten  die 
Arterie  ziemlich  fyat  zusammengeschnürt*    Sogleich  zeigte  sich 
der  Andrang  des  Blutes  gegen  die  unterbundene  Stelle,  wobei 
sich  die  Ligatur  bewegte. 

Die  Operation  war  leicht,  die  Kranke  gab  während  der« 
selben  nicht  das  geringste  Zeichen  Ton  Schmerz  zu  erken« 
nen,  die  Respiration  wurde  nicht  im  geringsten  bescbweiiicher. 
^  Die  Blutung  aus  den  Schnitträndern  war  äusserst  gering, 
und  kein  einziges  Gefäis  wurde  Terlefzt,  welches  die  Untei^ 
bindiing  nothwendi^  ^(^oiacht  hätla. 
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Die  Wundrandcr  konoten  ayc-^ch  ilner  Laci^c  unici  dem 
Bande  der  Kionlade  nicht  durch  Heftpflaster  vereinigt  werden, 
welches  Tenucht  trarde.  Ich  belegte  die  Wunde  daher  leicht 
mit  Chnrpie ,  befestigte  diese  mit  einigen  Heftpflastentreiftn  und  i 
einer  dünnen  Compresse,  welche  durch  einige)  TouK^n  einer 
Binde  in  ihrer  Lage  erhalten  wurde. 

Unini(teli>aY  nach  beendigter  Operation  wurde  dioBespi«* 
,  ration  schneller  und  beschwerlicher ,  auch  gab  die  Kranke  zu 
erkennen^  dais  ihr  der  Kopf  eingenommen  sey,  weswegen  so- 
gleich eine  Tenasectioa  von  ungefähr  zwei  und  zwanzig  Unzen 
geweht,  worauf  die  Kranke  ydllig  rahig  wurde. 

Die  Geschwulst  Aoilor  t,^lcich  nach  der  Operatioji  ihre 
Pxaliheit ,  und  die  aut  ihrer  Oberiläche  angeschwollenen  Yen^  ' 
fielen  zusammen* 

Die  Nachbehandlung  war  ganz  etttfadi«  Ausser  rnhiger 
Lage  im  Bette^  mit  gegen  die  leidende  Seite  geneigtem  Kopfe^ 
und  ^ner  angemessenen  diätetischen  Pflege,  war  nichts  zu 
beobachten* 

Es  traten  auch  nicht  die  geringsten  Zufälle  ein«  Die  Re- 
apiration  blieb  weniger  gehindert,  jxls  vor  der  Operation.  — 
Am  eilften  Tage  fiel  die  Ligatur,  ^nd  bald  darauf  war  die 
Wunde  gebeilt«  —  Gegen  den  sechszehnten  Tag  naeh  ^er  Ope- 
ration bemerkte  man,  dafs  sich  die  Venen  auf  der  Oberfläche 
der  Geschwulst  wieder  anfüllten.  Die  Geschwulst  verlor  immer 
i^hr  ihre  pralle  Spannung «  ae  YcrUeinerte  sich,  und  auf 
'ihrer  früher  gleichmäfsigen  Oberflache  unterscbied  man  an  . 
JUiehreren  SleHeu  festere  Erhabenheilen.  An  der  äusseren, 
oberen  Seite  der  Geschwulst  trat  eine  runde  Erhabenheit  von 
dem  Umfange  eines  vier  und  zwanzig  Kreuzersluckes  deutlicher 
hervor,  auf  welcher  die  Haut  aber  ihre  natürliche  Beschaffen- 
heit halle  ^  und  welche  beim  Bclühleu  dunkle  Fluctuatiou  zeigte. 
Udingens  war  der  Znstand  der  Kranken  Tiel  besser;  sie  konnte 
leichter  athmen  und  der  Husten  war  ganz  Tentchwnnden. 

So  blieb  auch  der  Zustand  der  Kranken  mit  wenigen  Ver- 
änderungen bis  zum  vierzehnten  I^ovembert   wo  die  Uatef* 
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binduug  der  oberea  ScbÜddiiUeiuchlagadcr  auf  der  andeicu 
Seile  TOfgeDonimea  wnide*  Idi  nuiclM»  den  Schnitt  diuch  die 
Haol  UDgefälir ,  wie  dae  enteniel*    Nach  der  Dnrohschneidaiig 

der  Haut  und  des  Muse,  latis^iinus  colli  bemerkte  maa  dcu  quer 
nach  aofseii  Toriaafeoden  Moacomohjoideos}  die  Arterie  fohlte 
man  pnliifen »  doch  lag  aie  neinlich  tief.    Ich  wollte  sie  zuerst 

zwischen  dem  gcoannten  Muskel  und  ihrem  Eintritte  in  die 
Drüse  bloßlegen;  allein  der  Raum  war  hier  bebcliriinkt ,  und 
die  Unterbindung  wäre  nur  dorch  die  Durchschneidang  dieses 
Ifotkels  möglich  gewesen«  Ich  lieft  daher  diesen  Bfnskel  mit 
einciu  slumpfen  Ilakcn  nach  iuncn  ziehen,  trennte  mit  vor- 
sichtigen Mesfterzügcn  das  Zellgewebe^  und  isolirte  die  Arterie 
zwischen  der  änaceren  Seite  des  Mose*  omol\joidetts  und  ihrem 
Ursprange  ans  der  Garoüs.  Mit  der  Des  ch  a  mp  ansehen  Nadel 
wurde  die  Ligatur  um  die  Arterie  herumgeführt  .und  mit  zwei 
leinfiichen  Kfiotea  mammengebaaden«  Die  Wunde  wurde  wie 
das  entemal  mit  Gharpie  sanft  bedeckt'  ^  Gleich  nach  geen- 
digter  Operation  wurden  z(  Im  Unzen  Blut  gelassen. 

£s  traten  wied«  rum  nicht  die  geringsten  Zufälle  ein.  Die 
lagator  fiel  am  xwöiflen  Tage,  und  die  Wände  remarbte  bald» 
Die  Geschwulst  yerkleinerte  sich  nun  bedeutend  f  und  die  durch 
sie  verursachten  Beschwerden  verschwanden  ganz.  Auch  fieng 
die  Kranke  an^  Worte  deutUdier  auszusprechen,  vorzüglich 
die  Namen  einiger  Penonen^  die  gewöhnlich  in  ihrer  Umgebung 
waren;  sie  sagte  vorgesprochene  Worte  nach;*  aodi  whien  ihr 
Gehör  sich  veibessert  zu  haben« 

Zwei  Monate  hindurch  verkleinerte  sich  die  Geschwulst 
Sirtdouerndy  und  die  Verminderung  ihres  Urofanges  betrug 
iQehxerc  Zolle.  Nach  dieser  Zeit  fung  die  Geschwulst  wieth  r 
luHj  sich  zu  vergröisera,  wurde  härter ,  höckerige  schwerer; 
auf  der  Oberfläche  der  Geschwulst  waren  diePjUsationen  sdiwach; 
die  Pulsationen  aber  in  der  Gegend  der  unteren  Schilddrüsen« 
Schlagadern  bedeutend. 

Da  nach  der  Unterbindung  der  beiden  obereoi  Schilddru- 
senschlAgidem  nun  dtim  Merkinale  des  sogüuumten  aiteur^sm*- 
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ihrer  Harte  and  anderweitigen  Bescbatlenhcitj  sich  als  btruma 
Jymphatica  anneichnete^  .da  femhc  das,  obgleich  iaagsam  foit- 
ichieitende  Wachstham  der  GeschwaUt  wieder  Geiaht  drohende 
Zufälie  herrorzubriugeQ  anfieog,  wie  beschwerliche  Respiration^ 
heftigen  Husten ,  welcher  die  Kranke  besonders  jNachts  qujiitej; 
so  enUchloft  ich  mich  m  Dinuehung  der  fiiteischaar»  um  da* 
durch  YermindeniDg  oder  TÖlUgeiyenchwindeo  der  GeschwuUl 

%U  bewirken.  ' 

Am  sechs  o&d  zwanzigsten  Mai  182a  führte  ich  mittelst 
einer  langen  t  etwas  gebogenen  und  mit  einer  Troioarliy[»itsQ 
tenehenen,  runden  Nadel  eine»  ans  mehreren  hänfenen  Faden 
bestehende  Schnur ,  in  der  Richtung  Ton  oben  nach  unten  ^ 
heinahe  in  der  Mitte  der  Geschwalst,  eine  Strecke  tob  Tier  Zoll 
durch  die  Ha»e  derselheiv  —  Die  Kranke  wnrde  in  strenger 
Diät  gclialLen.  —  Die  Kropfgescliwulst  ^vuide  hierauf  rotli, 
warm  und  schmerzhaft  ^  doch  keine  aligemeine  Affection  des 
Kotpers  henrorgebracht.  Nach  einigen  Tagen  trat  eine  dnnvie« 
wSsserige  Eiterung  ein,  welehe  bald  britonlieh  und  stinkend 
wurde  j  zu  deren  Yerbesserung  die  Eilerschnur  bald  mit  Digestiv- 
safbe,  für  sich  oder  mit  GanthajidenpolTcr  Tcrmischti  baldmil 
tother  Pnicipitalsalbo  bestrichen,  bald  ein  Stückchen  Helle- 
boruswurzel  mit  derselben  eingezog'en  wurde.  Allein  die  Eite- 
rung blieb  immer  schlecht^  dünnilüssig,  in  hohem  Grade 
stinkend  nnd  oopios,  so  dais  es  offenbar  war,  dafii  doreh  das 
Setaceum  eine  Höhle  in  der  Masse  geöffnet  worden  sey,  in 
welcher  diese  Flüssigiceit  abgesondert  werde,  da  die  Meiige  des 
Ausflusses  mit  der  Abnahme  der  Geschwulst  nicht  im  Yer^ 
faältnisse  stand.  Nach  ]edem  Verbände  war  die  Geschwulst 
weicher  und  schlafFer,  allein  bis  trnn  nSehsten  Verbände  wurde 
sie  wieder  durch  die  im  Inneren  angesammelte  Flüssigkeit  aus- 
gjodehnt  und  gespannt*  Ud>rigens  war  die  Kranke  heiter  ^  hatte 
gute  Eislust  und  war  den  gamen  Tag  ausser  Bett* 

Am  sieben  und  7Avanzigsten  Juni  wurde  auf  dieselbe  Weise, 
i  wie  4^  cjEitemai, .  nur  etwas  iMetp  durch  die  Suhstaus  der  % 
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keine  üb!e  Zufälle;    die  eintretende  Btening 
schlecht,  die  Kropfgeschwulst  verminderte  sich  nur  aiiinablig, 
ohne  ihre  höokeiigo  Beichaffeohett  zn  mliereni  w^die  liel- 
mehr  noch  vennebrt  wurde.  Beim  £infohrett  der  tvreitan  Eiter- 

schnur  laiid  die  iSaJci  ein  ricl  gröfscrcs  Hiiiderniis  ^  v.  ic  Leim 
ersten  Maie»  denn  die  G^hwulst  hatte  an  einigen  Sleüen  eine 
Iwinahe  caitihigindfe  Beschaffenheit«  ~  Bei  dem  Doichzichea 
4iefei  Sebiceamf  leigten  sieh  tpeter  mehiere  Male  kleine^  sebwar- 
ze,  den  Nelken  ähnliche  Goncrctlonen ,  und  dafs  deren  noch 
mehrere  in  der  Geschwulst  Yorhauden  waren  ,  lühlte  man  deut- 
lidi  heim  Ziehen  der  Schnnr^  indem  diese »  wie  von  spitzigen 
Hervorragangen  angehalten  wurde. 

Da  au  den  Steilen,  an  welchen  die  Sotacea  eingezogen 
waien^  die  Geschwulst  nnr  wenig  und  auch  nach  der  Entfer-  | 
nnng  der  Setacea  sich  nicht  weiter  Tcrmlndert  hatte  i  so  konnte 
nur  von  dem  Einziehen  eines  Sctaceums  durch  den  tieferen 
Theii  der  Geschwulst  Yieileicbt  nocii  Verbc>>.<)erung  des  Zu&tandes 
4er  Kranken  erwartet  werden*  Da  das  Einfuhren  der  dün- 
neren Nadel  >  deren  ich  mich  die  swei  vorigen  Male  Bedient 
hatte,  ^vegen  ilirer  geringen  Festigkeit  und  bei  der  jetzt  grös- 
jieren  Härte  der  Geschwulst  unsicher  war^  so  bediente  icli  mich 
einer  etwas  stärkeren ,  zweischneidigen  |  mälkig  breiten  Nadel, 
Welche  am  siebenten  August  quer  beinahe  mitten  durch  die  Ge« 
schwulst  geiiihrt  wurde»  Im  Auictuge  drang  die  Nadel  durch 
festere  Stollen,  dann  aber  in  eine  kleine  Höhle  (wie  ich  ans 
dem  geringeren  Widerstande  bemerkte),  in  welchem  Angen* 
blicke  cino  i»taike  Blutung  eintrat,  ich  lulnlc  die  2sadcl  schnell 
nach  aui'sen  durchs  und  zog  eine  so  dicke  Schnur  ein  ,  da£i 
der  Stichkanal  dadurch  ausgefüllt  wurde ,  worauf  die  Blutung 
itand« 

Am  lülgenden  Tage  traten  Fieberbewegungen  ein,  wes-  ; 
-wegen  der  Kranken  ein  DecocU  althaeae  mit  £(itrum  verordnet 
wurde.   Am  vierten  Tage  entstand  wieder  Blutung,  die  aicb 

jedoch  sdmeU  wiedtr  siiiiu.  i*—  Der  Kropf  wurde  heila,  roüi^ 
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gespannt  9  die  Bespiiation  und  Dcglntition  bciefaw«rliehf  das 
Fieber  anhaltend.   Dieselbe  Verordnung ,  ?vie  oben. 

Am  sechsten  Tage  trat  Eiterung  ein ,  und  beim  Ausziehen 
^er  Schnur  entJeerte  sich  eine  groise  Menge  einer  ziemlich  con«« 
aistenteni  bräonlichen^  fötiden,  mit  Stacken  coagulirten  Blutes 
Tfimischten  Ilussigfceit*  Die  Hamorrliagie  kdirte  nicht  wie« 
der 9  aher  die  Ahsonderung  dieser  schlechten  Jauche  wurde' 
so  bedeutend  dais  sie  die  Kräfte  der  Kranken  schnell  erschöpfte» 
Der  Puls  war  fortdauernd  klein  -und  sehr  schnell)  die  TemperB» 
tur  der  Haut  vermehrt;  grofse  Ilinfälligkcit ,  Kopiwehc  und 
bedeutende  Beschweide  heim  Athmen  und  Schiingen  vorhanden. 
Der  Gebrauch  stärkender  und  die  Kräfte  nnterstutaender  Jlittel 

«blieb  ohne  Erfolg;  —  die  Kranke  starb  am  siebzehnten  August» 
Bei  der  Sectlon  wurde  weder  in  der  Scliadel  -  noch  in  der 
Brust-  und  Unit  ricihshöbie  eine  krankhafte  Yerändemng  ge^ 
fanden.    Die  Untenachung  der  Kxopfgeschwalst  wurde  mit  de^ 

'  grdfrten  Sorgfalt  vorgenommen«  Alte  Arterien  der  Glandula 
thjreoidea  waren  sehr  bedeutend  ausgedehnt ;  eine  rolh  gciärbte 
Flüssigkeit 5  durch  die  eine  oder  die  andere  Art.  th/reoi* 
dea  inferior  eingespritzt^  füllte  alle  Yemragungen  der  Ar- 
terien y  füllte  die  oberen  Schilddrüsenschiagadcrn 
bis  zu  der  Stelle,  wo  sie  unlerhunden  worden, 
und  wo  die  beiden  oberen  Schilddrnsenschlag«  ^ 
ädern  nur  in  dem  Umfange  Ton  einigen  Linien 
obliterirt  waren.  Zugleich  drang  auch  ein  Theil  der  ein- 
gespritzten Flussigtceit  in  einige  Zellen,  die  sich  in  dem  Paien- 
cbyma  der  Sjchilddriise  be&nden.  —  Die  ganze  Masse  der  Schild* 
driise  war  fest,  hart«  Iii  der  Mitte  des  rechten  Lappens  wurde 
ein  Einschnitt  gemacht,  welcher  in  eine,  zwei  Zoll  im  Durch« 
messer  haltende  Höhle  drangt  welche  mit  derselben  dicken 
Flössigkeity  wie  sie  früher  durch  das  Setacenm  ausleert  wurde, 
angefüllt  \vni  ;  auch  waren  sowohl  in  dieser  Höhle ,  so  wie  in 
der  sie  umgebenden  Masse  mehrere  cartiiaginöse  und  knöcherne 
Goncretionen  von  denselben  Beschafienheity  wie  oben  angegeben 
ist    Mit  dieser  Höhle  hiengen  mehrere  Zellen  in  der  Sabstant 
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dar  Dnm  sosammen.  —  Im  linken  Lappen  der  Schilddrutei 
welcher  den  yierten  Theil  ao  groft  wie  der  tedite  war^  zdgle 

sich  keine  Hohle;  doch  enthielt  Cf  auch  mehrere  kleinere ^  mit 
Flüs&igkeit  gcfülUe  2>llen.  —  Der  Kehlkopf  und  die  Luflröhre 
waren  nach  der  linken  Seite  gedrängt ,  aontt  aber  nicht  krank- 
haft Teiündert 

Jaincson  hat  die  UnterhlnduDg  der  Art.  thjicoldea 
auperior  mit  günstigem  Erfolge  untemoininen.  »  Die  Patientin 
war  swanxig  Jahre  lang  mit  einer  aehr  hetiüchtlichen  Vergroa» 
serung  der  Glandula  thyreoidea  nnd  mit  einer  Geschwulst  auf 
der  linken  Seile  des  Hal&es  Lehaiiet/  die  von  sehr  beirächt* 
liehem  Umfange  nnd  getristermaften  von  der  ersten  nnterachie- 
den  war«  Die  Operation  hestand  in  TOTaichtigem  Bioslegen  der 
Allel ic  und  Anlcg^iiiiq'  einer  Lif^atur  von  thierischer  Suhstanz. 
Die  Geschwulst^  welche  sehr  unbequem  und  /u weilen  schmerz* 
hafi  gewesen  war^  war  wenige  Wochen  nach  der  Operatiott 
nicht  mehr  fiistig ,  nnd  konnte  seihst  ohne  Schmerzen  hin  find 
her  geschoben  werden,  und  war,  als  der  Bericht  uiederge* 
achrieben  wurde ^  beträchtlich'  kleiner.  Jameson  glaubte^ 
dals,  wenn  auch  das  Gefaft  an  der  en^gengesetcten  Seite  nn* 
terbunden  würde  ^  wozu  sich  aber  die  Person  nicht  Tci^stehen 
wollte^  die  Geschwulst  verschwinden  würde. 

In  diesen  zehn  Fällen ,  wo  man  bis  jelit  die  Unteilxm« 
dang  der  oberen  Schilddrusenschlagader  Yorgenommen  hat, 
war  der  Liiulg  in  sieben  Fällen  günstig,  in  dici  Fallen  er- 
folgte der  Tod.  liier  ist  jedoch  zu  bemeiken  ^  dafs  der  tÖdt» 
liehe  Ausgang  im  Blizard 'sehen  Falle  nur  die  Folge  der  zn- 
'fälligen  Gomplication  des  Hospilalbrandes  gewesen  seyn  mag, 

Bctiachten  wir  nun  die  Gründe,  welche  für  und  gegen 
diese' Operation  angeführt  werden  können«  ' 

T.  Walther  hat  mehrere  Einwurfe,  die  gegen  diese 
Opcralion  gemacht  werden  könnten  ^   zu  entkiUrieu  gesuclit, 

^2)  Froriep'a  fiotized,  iSi^.  No. 
23)  A.  a.  O.  S«  20. 
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indem  er  annidim^  daft  nacb  der  Ünfeilündiin^  der  ofcerm 

SchÜddrüsenschlagadem^  ^^elclie  sich  in  der  Regele  obgleich 
nicht  immer 9  zu  den  onteren»  hinsichüidb  ihres  Durchmessen^ 
wie  »  xa  i  verhalten ,  oder  bei  einseitiger  Unterbindong 
wenigstens  des  ernährenden  Blutes  entzogen ^  zu  derVcr- 
ivachsung  eines  sehr  grofsen  Theiles  der  erwei-« 
terten  Gefäfse  die  Veranlassung  gegeben»  und  we^ 
nigstens  ein  Stillstand  im  Wachsthnme  der  Geschwulst  ^  wO 
nicht  eine  bedeutende  Abnalnne  ihrer  Gröfse  bewirkt ,  das  Orcfan 
verödet  und  unschädlich  gemacht  würde.  Die  mögliche  Er- 
vreiterong  der  unteren  Schilddrusenschlagadem »  wie  eine  Er- 
weiterung der  Gollateraläste  bei  Unterbindungen  anderer  Arte- 
rien angenommen  wird^  sucht  derselbe  auf  eine  zweifache 
Weise  zu  widerl^en«  £inmal>  indem  er  die  Behauptung » 
daft  sieh  an  einem  Gliede  des  Körpers  die  GoUateralgefafte  ep« 
weiterten,  wenn  das  Slammgefäfs  geschlossen  ist,  als  hypothe- 
tisch und  unwahrscheinlich  in  Zweifel  zieht.  Zweitens  ,  wenn 
aber  auch  diese  Erweiterung  der  Gollateralgefäfie  als  unbezwei- 
feite  Wahrheit  wirklich  bestände  ^  so  soll  doch  die  Gnltigkeif 
ihrer  analogen  Anwendung  auf  den  frajj^Hclicn  Fall  zu  bezweifeln 
sejn;  indem  die  unteren  Schilddrüsenschlagadern  zu  den  oberen 
keineswegs  dasYerhältnift  eines  CoUateralgefaftes  zu  dem  Stamm« 
gefäfte'  haben  9  da  beide  rerschiedenen  Ursprungs  sind  9  jene 
aus  der  Art.  subciaYia^  diese  aus  der  Garotis  entstehen. 

Die  Behauptung  T«Walther's<»  daft  die  Erweiterung  der 
Ckillateralgefafte  nach  der  Unterbindung  des  Stemmgefäfies  auf 
einer  hypothetischen  Annahme  beruhe,  steht  in  völligem  Wi- 
derspruche mit  einer  zahlreichen  Menge  genau  und  sorgfäl- 
tig angtttellter  Yersnche  und  Beohachtangen.  T*  Walther 
stützte  diese  Behauptung  nur  auf  einzelne  Untersuchungen  ^  und 
übersah,  wie  früher  Trefsling,  den  Umstand,  dafs  es  von 
der  verschiedenen  Art,  wie  der  Gollateralkreislauf  hergestellt 
'  wird  9  ob  nämlich  mehr  directe  und  sichtbare  Zusammen«* 
mündangen  der  Gefafte  bestehen,  so  daft  nach  der  Unterbin-» 
dang  des  Hauptstammes  der  Blutstrom  mit  einem  Male  und 
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leicht  durch  die  Nebenasfe  geht  i  oder  der  Gollateitdireislauf 
Bor  daioh  Ueioe  «nählig«  AnattorooMn  «tngeleitcl  wifd^  ao 
fri«  aach  Ton  dem  2^it punkte^  ivann  man  die  Gefafie  nach  der 

Unterbiudung  des  rianptsi.immes  xinicisncbl ,  abliän;:^en  mag*! 
ob'sich  die  Collaleraigefäise  mehr  oder  vreuigery 
oder  aach  gar  nicht  erweitert  seigen* 

Rinsichtlioh  der  «weiten  Bebanplnng  T.Walttier's^  dalk 
die  £i-weiteruDg  der  unteren  SchilddrüseuscblagAdern  nach  der 
Unterbindung  der  oberen  wegen  ihres  teischiedencn  Unrpningee 
nidit  in  befurditen  icf  ^  ^  «cheint  zwar  kein  Zweifel  eriioben 
Tvei  den  zu  können  ;  allein  die  Erfahrung  hat  dieselbe  in  dem 
Falle  ^  wo  ich  die  Unterbindung  der  beiden  oberen  Schilddiu-i 
MOMshlagadei^  nngenommen  habci  widerlegte  »  indem  die 
Obliteratlon  der  nnterbnndencn  oberen  Schilddrufenscblagadem 
sich  nur  auf  eine  kleine  Strecke  von  einigen  Linirn  ausbreitete  | 
unter  wdcher  die  Yerzweignngen  derselben  «ehr  bedeutend  aus* 
gedehnt  9  ffci  mit  denYernreigiingen  der  unteren  Schilddruaeiii> 
Schlagadern  amstomosirend ,  und  diese  ebenfalla  in  hohem 
Grade. aoÄgedehnt  gefunden  wurden;  aus  >vclchein  Grunde  denn 
anch  der»  nach  der  Unterbindang  sich  allmählig  Terkleinemdo^ 
Kropf  yon  neuem  wieder  anfieng^  en  wachsen  und  die  kaum 

verniintlci  Um  Zufalle  wieder  zu  Tcranlasscii. 

£s  liegt  in  diesem  iireiguissc^auch  gar  nichts  Ucberraschen- 
des  f  wenn  man  sich  nur  nicht  an  die  zn  mechanische  Ansicht 
hält^  die  Erweiternng  der  unteren  Schilddrüsenschl^gadem  ^ 
nach  der  Unterbindung  der  oberen^  blos  von  der  Tis  a  tergo 
des  andringenden  Blutes  erklaren  zu  wollen.  Ich  glaube  viel-* 
mehr  9  eine  genaue  Betrachtung  der  hierher  gehörenden  Yar^ 
gUnge  berechiigt  uns  zu  der  Annahme ^  dals  der^  in  einem 
abnorm  TC^^clii enden  Orgaue  erhöhte,  Lcbensprocefs  das  Blut  in 
größerer  Menge  durch  die  nicht  unterbundenen  Gefälse  anzieht^ 
und  auf  diese  Weise  f  wenn  die  nicht  unterbundenen  Arterien 
Ton  einigem  Uuifaiige  sind  und  mit  den  Verzweigungen  der 
^  unterbundenen  anastomosiren  ,  durch  deren  allmählige  £rwei« 
y  ternng  im  Stande  ist  ^  in  seinem  Wucherongszosiande  m  yer^ 
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harren.  —  Ausser  dem  angeführten  Falle ,  vro  nach  der  Unter- 
bindoDg  der  oberen  Sohilddrusenschlagadem  die  Gesobwulct 
dennocli  afch  -wieder  yermehrte^  hesfätlgen  diese  meine  Be» 
hauplnng  drei  Fälle,  wo  ich  hei  Leichen  ,  die  mit  hedeutenden 
Kröpfen  behaftet  waren,  die  obere  Schilddrüsenschlagader 
linker  Seile  fehlend  gefunden  habe.  Es  trat  bios  der  Ramns 
larjngeus,  den  gewöhnlich  die  obere  SehUddrusensdslagader. 
aliglcLl,  aus  dci  Carotis  eritstchciKl  und  von  geringem  Uii.laDgr, 
zum  Kehlkopfe,  Die  untere  Schiiddiüsenschiagader  derselben 
Seite  entstand  ans  der  Art.  subclavia  ^  and  hatte  einen  größeren 
Umfang  9  als  die  erweiterte  obere  ond  nntere  Schilddrüsen-' 
scbla^aJcr  der  rechten  Seile  zusammen.  —  Ich  hin  übrigens 
weit  entfernt  y  aus  den  hier  angegebenen  Thatsachen  eine  andere 
Folgerung- TO  ziehen ^  als  dafs  nach  Unterbindung  der 
oberen  Scbilddrasen^chlagadern  dnreb  die  aus« 
gedehntef)  unteren  Schilddrüsenschlagadern  die 
abnorme  Ernährung  und  VergYdfsernng  der  Schild«^ 
druse  nnterballen  Pferden,  nnd  die  Oblitera tion 
der  oberen  Schilddrnsenschlagadern  sich  auf 
eine  sehr  kleine  Stelle  b esch räo keu  kann.  — ~  Da(s 
dieses  nicht  gewöhnlich  der  Fall  ist^  zeigen  die  glücklichen  Re* 
snltate,  welche  v.  Walther  n.  A.  durch  diese  Operation  er^ 
zielt  b..Lcii.  Besieht  \ielleiclit  in  dieser  llinsiclit  ein  Unter- 
schied, je  nachdem  die  unteren  Schilddrüsenscbiagadern  bei 
<)er  Entwicklung  des  Kropfes  mehr  oder  weniger  erweitert  sind 
oder  nicht?  In  der  Regel  mochten  sie  es  wohl  nicht  in  dem 
Grade  sejn,  wie  in  dem  von  mir  beschriebenen  Falle  ^^)» 


'  ^4)  Aach  Spanp^enberg  a.  a.  O.  S.  igS.  sagt:  «Es  ist 
mir  auÜ'aliend  gewesen ,  dafs  ich  hei  denen  wenigen 
Kröpfen  9  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte  ^ 
die  Arteriae  thjr.  superiores  verhältnifsmäfsig  4nehr,  afs 
die  inferiores  erweitert  fand.  Sollte  dies  Verhältnis  aH- 
gemilncr  scyn?  Sollte  der  Grinul  hienon  darin  liegen, 
dals  die  linieren  ScbilfMi r-scnsclilnfjnderii  nicht  aus  der 
Carotis >  sonderu  aus  der  Subclavia  entspringen,  Ixinter 
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Quadri  luUl  *die  Unlerliiiiclimer  der  dbmn  SdbiliU 
drüseoschlagadefn  für  eine  gcfübrliche  und  in  i  Ii  rem  Erfolge 
Mbr  angeiriite  Opemtioo,  da  die  ColIaieniJgefäiae  lehr  bald 
die  obliterirten  Sfainme  enetsten.  —  Auch  kaone  der  glückliche 
£i  folg  der  Unterbindung  der  ÜntziinduDg ,  Eiterung  und  der 
dadurch  cncglcn  lic&orplioo  tugoschriebeii  werden«  ~  Diese 
mil  so  Tiel  Bcfliirnntlielc  von  Qaadri  auigeiprocheiie  Mci« 
nuDg  bedarf  kaum  der  Widerlegung.  Gefabrlicfa  ist  diese 
Operation  niclit  (in  so  f(^nic  man  dies  von  irj?end  einer  Opera- 
tion behaupten  kann) ;  uuget\iis  in  ihrem  Eifolge^  weil  die 
Gollateialxwetge  »ehr  bald  die  obUterirten  Släname  enetEtea^ 
wird  sie  nur  für  den  möglieben  Fall  sejn,  dafs  die  un* 
teren  Sehiiddrüsenschlagadern   sich  erweitern^ 

ein  Umslandy  über  den  ent  dann  wird  bestimmt  abgeor* 
theilt  werden  könneD^  MUk  er  dmpdi  mebrere  BeobaehltwgeQ 
bestätigt  smi  wird.  —  Die  Behauptung  Q  u  a  d  r  i '  s  ,  d^ds  det 
glückliche  Lifolg  der  Unterbindung  der  Entzündung  und  £ite- 
rang  und  der  dadurch  eiregtea  Resorption  tugeschriebea  wer« 
den  kenne I  kann  füglich  roitStillsdiweigen  übeig  angen  Werden^ 
indem  die  kleine.  OpcrationswunJe  und  die  schnelle  Heilung 
der&elhen  auf  eine  solche  Weise  gar  nicht  in  <  ^aiyta^bgaiehung 
nit  der  Abnahme  der  Gesehwulst  geietit  werden  kann. 

Hedenns  ^  macht,  nachdem  er  die  dbeln  Zufalle 9 
welehe  unmittelbar  auf  die,  von  Gräfe  veniclilcte,  Unter- 
binduDg  der  oberen  Schilddrüsenschlagader  entstanden  saod^ 
angegeben  hat,  die  Bemerkung,,  dals  die  Hülfe,  welche  doicfa 
diese  Operation  bewirkt  worden  (tej,  sehr  geringe  ja  beinahe 
gar  keine  gewesen  wäie,  indem  darnach  die  Grölse  der  Ge- 


der  Carotis  und  der  Schilddrüse  verlanft  n,  und  vielleicht 
in  ihrem  A't  riaufe,  zumal  hei  Vergrdlst  1  iinj;^  der  letzteren, 
einen  gewissen  Grad  von  Conipression  erleiden  2  * 

a5)  Medico-chirurgicalTransactions^  VoLX*  P«i*  p.  i6. 
Langenbeck^s  &«Bibliotb%  B«  Iii  H.  Si.  S«  i83. 
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tohwnlsl  und  die  zu  stairke  Spannimg  der  Haut  ,  so  Wie  die  Yoil 

dem  Gem^itfht^  und  dem  Dmelce  der  GescWalst  auf  die  Trachea 
und  den  Oesophagus  ahhäDgendeu  Zufälle  nur  wenig  yermin-^ 
dert  wordea  ^ind.  Allein  nach  mnnem  DaliirbaUen  dürfen 
vir  von  dieser  Operation  nicht  me))r  mlangen»  als  sie  2a  lei« 
sten  YCi'magf.  Die  Stratf^a  gehörte  in  diesem  Falle  zu  derjenigen 
Arty  weiche  durch  eiue  Coiiiplication  des  Ijmphaüschi^n  und^ 
Tatenlosen  Kropfes  l»esteheU  Der  vascnlöse  Charakter  "wird  hier 
swar  naeh  der  Ünterbindttng  der  oberen  Schilddrusenseblagadera 
getilgt ;  in  \vt'Icl)cm  Grade  aher  die  Asfcrc  Masse  der  Geschwulst 
vernfindert  werde ^  läfät  sich  hier  nie  im  Yorans  beslimmen. 
.Wenn  in  diesen  Fällen  die  Operation  tielleibht  seltener  unseren 
Erwartungen  entspridit»  so  wäre  es  doch  unxecbt^  sie  deswegen 
verwerfen  zu  wollen, 

.  Bei  der  Vergleichung  der  Gefahr  der  Exstlrpation  der  Schild» ' 
driise  y  der  Einziehung  des  Eiterbandes  und  der  Unwirksamkeit 
der  Fontanellen  -mit  der  leichten  Ausführbarkeit  der  Unterbind 
dung  der  oberen  Schiiddrüsenschlagadeni  und  ihrem  glücklichen' 
Erfolge  soll  sich  nach  Wallher  ergeben^  daft  sie  hiniubro  für 
die  bei  dem  Kröpfe  einzig  statt  findende  erklärt  und  unter  fol^  . 
genden   Bedingungen    für   angezeigt   erkliirt  werden  müsse  t 
i)  hei  der  Vergiöiserung  der  Schiiddiüse^  welche  mehr  von  Er^ 
Weiterung  der  Gef äfse  derselben  |  als  von  Verdickung  des  nicht 
einspritzbaren  Tbeilea  ihres  Gewebes^  oder  von  Lym]>he  und 
Geiiiiinuigen  und  Ausartungen  Jciscllfcii  in  ihren  Zeilen  her«* 
rührt;   2)  wenn  die  Struma  von  bedeutender  Grölse  ist  und 
Ibrtdauemd  wächst  %  5)  wenn  sie  das  Leben  in  Gefebr  setzendö 
Erscheinungen  bervori>iingt ;  4}  wenn  alle  andere  Büttel  im* 
wirksam  sind. 

Gegen  diese  Behauptung  folgert  Höring  2?)  ans  der  Gc* 
aehidit«  der  von  Zang  mit  unglücklichem  Erfolge  verrichteten 
Unterbindung  der  oberen  Schilddrusenscblagadert  dafs  diese 
Operation  keineswegs  so  gefahrlos  und  mit  so  giinstigem  Erfolge 

S7)  A*  «•  O*  S.  Sag» 
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gvkiönl  sej^  als  Walther  gUob«;  —  da  die  eigenUiehe  Stm» 
ma  rt^MMict»  nicht  so  häufig  sc)  y  so  dfirfe  anoh  die  Unterbin- 
dung der  oberen  ScluKuluisensclilagader  nur  nut  die  iallo 
sclirauk^^erücn  y  wo  das  Selaccnin  nicht  anwendbar  sej.  Die 
Eriahmng  leige  nämlich,  dafa  bei  den  meisten  UntermcbuDgcn 
der  Kröpfe ,  diese  immer  eine  grSffere  Hohle  oder  Zellen  oder 
beide  xugicicli  in  ihi*er  SuLsIanz  ciilhalten^  die  mit  einer  serö- 
sen I  braunen  Flüssigkeit  gefüllt  sind«  —  Femer ,  dais  die  von 
Waith  er  ang^ebenen  Encheinnngen  der  Sinima  anenrjsmap> 
tica  nicht  charakteristisch  seren ,  da  in  dem  fon  Za  n  g  als 
Struma  aneurjsmalica  behandcilcn  Falle  die  Scclion  die  Sub- 
stanz der  Schilddrüse  hart,  theils  mit  stein-  theiis  mit  knochen- 
artigen Concrementen  versehen,  gezeigt  habe;  in  ihrem  Paren- 
chjma  waren  viele  Ztlkn,  mit  einer  brännliclicn,  übelriechen- 
den Flüssigkeit  gefüllt,  die  unter  s'u-h  und  an  der  Basis  der 
Geschwulst  mit  einer  grolseren  Höhle  zusammenhiengen, 
Erfithrungen  Ton  Klein  sollen  überdies  bewmsen ,  dais  bei  an- 
scheinender Slrunia  ancuiji>niatica  dafSetaceum  mit  dem  besten 
Erfolge  angewandt  worden  sejr*  Ueberhaupt  müsse  ein ,  den 
Kehlkopf  und  die  Trachea  sehr  zusammendrückender,  Kropf 
als  ein  wahres  NoU  me  tangere  betrachtet  werden,  Indem  jeder 
operative  Eingriff  den  Kranken  der  beinahe  gewissen  Gelahr 
der  Effstickong  aussetze. 

Diesen  verschiedenen  yon  Höring  aufgestellten  Einwarfen 
kann  ich  nicht  gleiche  Gültigkeit  zngeslehen.  —  Die  schlunmen 
Zufalle ,  welche  sich  nach  dtr  yon  ihm  beschrichcneu  Unter- 
bindung der  oberen  Schilddrüsenschlagader  einstellten,  waren 
incher  bedingt  durch  zu  starken  Andrang  des  Blutes  gegen  das 
Gehirn  und  in  Anhäufung  des  Blutes  in  den  Lungen  ,  —  Zu« 
fälle  9  welche,  wenn  man  die  schnelle  Hemmung  der  Circula« 
tion  in  einer  unterbundenen ,  bedeutend  erwetterten  oberen 
Schilddrüsenschlagader  berücksichtigt,  nichts  Ueberrasdiendes 
zeigen  können ,  und  deren  möglicher  Eintritt,  auch  ohne  diese 
Zufälle  selbst  abzuwarten  ,  zu  einer  reichlichen  Bluten tziehung^ 
bestimmen  sollen ,  ivas  ich  in  meinem  Fallo  mit  dem  besten 


■ 

Erfolge  gethan  babe,  und  woza  in  dem  yod  H  dring  be» 

scbrlebeiieii  Falle  die,  nach  einer  jedeu  spoiitauea  Blutung 
oder,  örllichen  Blutausleerung  durch  Blutigel  eingetretene »  Bes« 
•erting  deotlich  genug  aufgefordert  «n  baben  schien«  Dieser 
Fall  kann  daher  nicht  gerade  als  Beweis  für  die  Gefährlichkeit 
dieser  Operalioa  betrachtet  werden.  Bei  dieser  Operation  wer- 
ben durchan»!  wenn  sie  mit  Vorsicht  und  Geschicklichkeit  • 
Yirricbtet  whd^  keine  bedeutende  Tbeile  gerietst;  —  die  Ope- 
ration kann  zwar  nach  der  verschiedenen  L.icc  der  Arlciieu 
schwierig  sejn  (in  einem  Falle  daueilesie  bei  Walt  her  drei 
Yiertelstunden) ,  doch  an  und  fni:sicb  ist  sie  nicht  gefährlich. 

Dem  zweiten  Einwurfe  über  die  Tnigiichkeit  der  für  die 
Struma  aneurysmatica  angegebenen  Erscheinungen  stimme  ich 
zwar  hei ^  allein  mit  Unrecht  folgert  Höring  daraus,  dals  die 
von  Walther  för  die  Struma  aneurysmatica  ang^ebenen  Er- 
scheinungen nicht  charakteristisch  seyen;  ^  denn  Walther 
bat  die  Gouiplicalion  der  Struma  Ijmphaiica  mit  Gefäfsausdeh- 
vaag  gen^a  angegeben.  Dals  in  solchen  Fällen  die  Unterbin« 
dang  der  oberen  Sdiilddrusensohlagadern  nicht  so  Tollstandigen 
Frfolg  hat ,  wie  bei  eigentlicher  Struma  Ijmphatica ,  kann  dieser 
Operation,  wie  ich  scbon  oben  ang^eben  habe^  nicht  zum 
Yorwurfe  gareichen. 

Was  den  Nullen  des  Setacenms  vor  Tilgung  des  Kropfes 
betriflnt  ,  so  sprechen  dafür  besonders  aucVi  die  von  Qiiadii  28J 
bekannt  gemachten  Fälle,  woraus  hervorgeht,  dais  man  daSj 
Setaceam  zu  wiedeibolten  Malen,  seihst  sechszehn  Mal  in  Ter« 
scbiedenen  Richtungen  durch  den  Kropf  ziehen  kann ,  ohne 
dafs  irgend  ein  besonderer  Zufall  eintritt.  Die  durch  das  Se- 
tacenm  erregte  Entzündung  soll  für  den  Kranken  Ton  geringer 
Bedeutung  sejm.  Wenn  die  £itei8chnur  für  sich  nicht  bui* 
reicht ,  dnen  gehörigen  Grad  ron  Entzündung  hervorzurufen , 
so  soll  m^n  Stücke  von  lleileboruswurzel  mit  derselben  ein- 
ziehen.  Das  Setaceum  muls  lange  liegen  bleiben  ^  um  die  Eite- 

■  *  * 
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nag  blt  Ulf  Toll«pu4etai^  Kar  ttt  onteriMiUtny  «nd  tun  SeniDnoHi 
gen  des  fiitn  m  Tcrhfiteii.    Die  Eitoniug  ersCrackt  tich  müttm 

dmv\^  die  ga^^ze  Mnssc  Jer  Drüse,  soudci  u  biezerslört  geincinig-* 
lieb  nur  den  Tbeil  im  Um  laugt;  des  SeUceoms,  Zeigen  sid^ 
VoA^ilätea  an  den  Oeflbangeni  so  mnasen  diese 
genommen  werden«  Wenn  die  Eilening  aoflidrt  und  die  WamW 
geheilt  ist,  so  #oU  tli?  Vciklcincruag  der  Kropfgcsclnvulst  doch 
DO«h  forlschreiten «  bis  diese  ganz  Terschwundeu  isL  Die  Hnitt 
MiSit  navli  der  Herlang  ein  raiolicfaes  Amseben»  w2fd  «bet 
bald  wieder  iialfiitich.  Bei  dem  Wiedereinfuhren  der  Scta- 
ceumsnadel  durch  den  zurückbleiben dca  Tbeil  eines  Kropfes 
iind  Qaadri  unmar  bedeateoden  Widerstand  an  der  Stelle« 
wo  das  fkübere  9ftaioeai^  sieh  belbnden  batte  $  woraas  er  ecbtiefi^ 
dafs  die  WicJeikclu  eines  Kropfes  nach  dcf  Aiiweaduag  des  Se-» 
taceums  sehr  HDTV ahrscheinlich  sejr  ^'). 

So-  gläniend  diese  Resollate  über  die  Terkleiaeniiig  det 
Kropfes  dnrcb  das  Setaoeiun  sind^  so  gewagt  mdebte  es  schal« 
neiii  gegen  diese  Behandluugswei&e,  welche  von  so  erfahrnenr 
Männern  angerobrot  worden «  anfiEatrelen«  leb  wandte  in  zweir 
Fällen  (in  einem  Falle  nach  vorausgegangener  Unttibindung 
der  beiden  oberen  Scbilddrüsenschlagadem ,  im  anderen  bei 
einer  sehr  it^ten  and  grofscu  Struma  ohae  alle  Eischeinungcn 
einer  Tascttl6sea  BescbalTenheit)  das  Setaceam  an*  Inheiden 
Füllen  nülzla  das  blos  oberflileblicb  wiedetbolt  eingezogene  8e* 
^tceum  nichts^  die  Grui^ac  de»  Kropfes  YCiaichrte  &icli  3  in 


Ich  habe  dies  auch  in  dem  oben  enahiCen  Falle  gefan-^ 
den  9  nnd  man  wird  es  nbeibaapt  in  einem  jeden  Falle 
beobachten  ^  wo  das  Setaceam  cor  Yerkleinernng  irgend 
einer  Geschwalst  vnederboll  in  Anwendung  gebracht 
wird«  Es  ist  dies  die  Folge  der  darch  den  Reiz  des  Se- 
taceanvi  bewirkten  Exsodalion«  wodurch  die  Zwischen-»* 
nianie  .angvföilt  y  und  dadurch  die  feste  ^  höckerige  und 
anebene  BescbaAenheit  der  Geschwulst  bewirkt^  nicht 
in  demselben  Maafte  aber  die  Geschwulst  Terklein«rt ,  {a 
trotz  dieser  Erscheinung  oft  nicht  einmal  in  ihrem  Wadie<» 
ihwn  ao^ebalteD  wird« 


.  lyui^  o  uy  GoOgl 


btiiUii'  raiiD  «folgte  nach  6tm  li«in«D  Einflbrai  dtr  Bter» 

tcknur  der  Tod,  nicht  durch  Blutung^  —  nicht 
durch  die  dadurch  veraolafst^  EntzünduDg,  — 
•ond^rn  durch  die  aohleishle  ii,nd  oopi6s«  £iU- 
rungp  ond  doren  Rilckwirknng  «.af  den  ganzen 
.  Körper,  — 

Berücksichtigt  ^la^  dit»  iuoerc  BeschafToiÜMit  «iaes  gtotai^ 
mit  HoblMi  ond  Zellen ,  kiiorplicher  Maaie  und  dügT,  Ter* 
eehenen  Kropfes 9  so  ist  leiebt  m  begreifen,  wie  bicr  dnrofa  dai 
eingezogene  Setaceum  leicht  Eiterung  tou  der  schlechtesten  Alt 
berroigebrftcht  werden  kann»  wie  namentlich  in  dem  Falle, 
wenn  det  6et«eeam  doicb  eine  grofiere  Hohle  eingemgen  wird, 
'  die  festen  und  oft  knorpelartigen  Wandungen  derselben  nicht  - 
zusammensinken  9  und  sich  so  von  einem  Verband«  zum  an- 
deren die  ganze  Höblo  mit  der  achlechten  Jandie  anfüllt. 
Ans  diesen  Gründen  ilkoebte  es  daher  Tielleicht  Torzimcben 
sejn,  in  Fällen,  wo  man  solch©  größere  Höhlen  iu  dem  Kröpfe 
Termuthet  oder  deutlich  unterscheidet  ^  statt  durch  Eiterhänder 
£itening  berbeisnCobrenf  Kropf  einzuschneiden ,  die  in 
den  Höhlen  nnd  Zellen  angesammelten  FInssigkeiten  ansmlee- 
reo 9  die  Wunde  mit  Charpie  auszufüllen,  und  durch  Digeslir- 
mittei  Eiterung  zu  erregen^  wie  es  Lemairo  mit  glück« 
liebem  Erfolge  gelban  bat.  ~  Ifanebe  beim  Gebrancbe  des 
Setaeirams  zu  beförebtende  Naditli^lo  wurden  bei  dieser  Be« 
handlungsweise  leichter  rerhütet  werden  können.  —  Es  geht 
wenigetens  ans  dem  Gesagten  so  viel  hervor^  daft  auch  die  An- 
wendung des  Eiterbandes  zur  Zerstörung  des  Kröpfte  b«  weitem 
nicht  so  gefahrlos  ist,  als  es  nach  dem  Ausspruche  mancher 
ausgezeichneter  Wundärzte  sejn  soll. 

Gegen  die  letzte  Behauptung  Hör ing's^  dalS|  wenn  der 
Kropf  stark  auf  die  Trachea  nnd  die  Luftrobre  Meke ,  gar 
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Lein  cbiruigiscber  EiagriÜ  statt  tuiden  soll,  weil  man  den 
Kranicfia  ilef  b«uMibe  gewlisen  Gefiüir  der  Eotiekoi^  auaieCio, 
U&t  «dl  nttr  onfach  anfnlmn ,  daft  Kröpfe,  ticleke  nicht  auf 
Kehlkopf  und  Lulliulm'  Ji  JLkcii,  wohl  nie  einem  chirur- 
gUßbea  Verfahren  unterworieu  werden  möchten  3  wallte  man 
aber  die  Operation  Terbanoen^  ta  Fällen^  wo  ilailMr  Umek  «vf 
die  LnAwege  Torbanden  itl^  eo  woide  der  Enticbingstod  |a 
eben  falls  gcwii&  scyiu  —  Zudem  seigt  die  Erfahrung,  dais  bei 
aebr  starkem  Drucke  der  Kropfgescbwnlst  auf  den  Kehlkopf  ood 
dliB  Tiaebea  iowobl  die  Unterbuidoiig  der  oberai  ScbÜddrfiaeii« 
Schlagadern,  als  aocb  die  Euwebong  des  Eilerbandei  u.  s.  w. 
^glücklichen  Erfolg  geliabt  haben. 

UeberblickeD  vir  alle  Punkte »  welcba  in  diesem  AnfiaM 
genauer  auseinander  gesetzt  wordeo  sind»  so  mochten  wir  mit 

zu  nachdiulicuucu  lolgerungen  berechtigt  hallen: 

L  Die  UiilerbiiKluii^^  der  oberen  Scbilddrüsenschlagadem 
ist  eine  ,  in  den  meisten  Fällen  leichte  und  an  und  für 
sich  nicht  gefäbrlicbe  Operation ,  wenigstens  eine  bei 
weitem  weniger  gefährlicbe,  als  eine  fede  an- 
dere gegen  den  Kropf  TOi^eschlageue  chirurgische  Be- 
handlung« 

IL  Sie  pafiil  für  eine  jede  Art  des  Kropfes ,  bei  weldiem 
Erweitemng  der  Gefafsa  besteht  und  man  sieh  Ton  4eEr 

Lage  der  obcrtii  Schilddrüsenschlagadern  durch  iliro 
Palsatlon  überzeugen  kann  ;  —  folglich  bei  dem  eigeaW 
liehen  Tascnlösen  Kröpfe  und  bei  der  Struma  Ijmpha* 
tica  mit  bedeutender  Erweitemng  der  Geiiilsey  welobo 
oit  dieselben  Erscheinungen,  wie  die  Slruina  aueur^rs- 
matica  9 .  zei£;[t.  — -  Wenn  auch  in  der  l£tzten  Art  des 
Kropfes  die  Verkleinerung  der  Krop%eschwuIst  gewöhne 
<  lieh  nicht  in  dem  Grade ,  wie  bei  dem  aneurjsmatischen 
Kröpfe,  rifoli>i,  so  werden  doch  in  der  licgel  dio 
Zufälle  bedeutend  vermindert. 
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HL  Nack  der  UnteilMiidiing  der  oberen  Schilddrüsenschlag« 
adem  kann» .  wemi  sich  die  Kropfgescbwalst  aach  aiw 
fang»  Tevkieinert  bat  f  und  die  ZoTälle  geringer  geworden 
sind,  ein  allniähliges  Wiederwachsen  und  Wiederein- 
stellen der  2«ur<üle  eintreten,  weil  manchmal »  wenn, 
ngleich  die  unteren  Sehilddrösenscblagadem  erweitert 
sind,  durch  diese >  wie  durch  GollateFalgeraise ,  die 

Geschwulst  fürLdauernd  abnorm  eiiialiit  wird  ,  und  die 
uuterbui^deuen  oberen  Schilddrüsensclilagaderu  nicht, 
fiinegioifi^e  Strecke  weatf  eondem  nur  im  Umfange  von 
einigen  Linien  obliteriren ,  unter  dieser  Stelle  ausgedehnt 
)>leiben  und  mit  den  Verzweigungen  der  unteren  Schild« 
drusenschlagadern  Drei  anastomosiren« 

IV*  Wenn  nach  vorausgegangener  Unterbindung  der  oberen 
SchUddriisensdilagadem  der  Kropf  nicht  auf  einen  Grad 
sich  verminderte»  dafi  die  Gefahr  drohenden  Zufilfo 
verschwinden ,  oder  wenn  das  Wachsthnm  der  Krop& 
geschwulst  sich  von  neuem  einstellte  ^  so  i&t  auf  keinen 
Fall  durch  diese,  Toriäufige  Operation  etwas  Terloien, 
indem  alsdann  sowohl  die  Einziehung  eines  Eiterhandes, 
die  Tncision  oder  unter  bestimmten  Verhältnissen  selbst 
die  £xstirpation  besser  in  Anwendung  gebracht  werden 
können,  als  wenn  die  Unterbindung  der  oberen  Sehild- 
diFfiaepieMagaderD  nicht  roransg^gangen  vdtic. 
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Belladonna, 

als  Schatzmittel  gegen  das  Scharlachfieber, 

gfwürdigt 
ton 

K        B,  Pu  c  h  e  lu 
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mdehto  den  Aeixl«D  im  AlIgeiiMmeii  den  Vorwoif  madiaii, 
dttft  sie  Tiel  fa  yrtta^  Skeptiker  nnd »  uid  daft  sie  daibalb  dm 

so  oft  ohne  hinreicheudcu  Grund  glauben  ^  als  sie  verwerfen. 
Freilich  kann  am  Krankenbeito  die  Skepsis  nicht  frommen  ,  hier 
gilt  et  entschiedeilet,  ticheiet/  oft  euch  «shneUet  Handeln, 
.weichet  die  Skepsis  nur  schwankend  nnd  unsicher  machen-  ' 
müiste»  Aber  weuu  üesnltate  aus  dem  Beobachteten  gezogen 
werden  sollen,'  19  et,  daiii  sie  die  Beohachtai^f  einet  krank- 
haften Ziittandes,  seines  Wesens  oder  seiner  Form,  oder  die 
Würdigung  der  Krankheltsarsachen ,  oder  den  Nutzen  des  ein- 
geschlagenen Heilverfahrens  betreffen;  dann  mag  die  Skepeit 
ihre  Stelle  finden,  und  Jeder  erwägea ,  dait  et  keinetweget  ao 
leicht  itt,  alt  man  gewohnlich  m  denken  teheint,  Erfohmngen 
zu  machen  und  aus  denselben  allgemeine  Sätze ,  Regeln  und 
Gesetze  zu  abstrahiren  ^  welche  über  jeden  Zweifel  erhaben  aind«  ^ 
Man  bedenke  f  mit  welcher  Schwierigkeit  iii  den  mehreslen  Hil- 
len <Be  Gesetze  der  Gansalität^  mit  denen  sich  der  Arzt  in 
|edem  Augenblicke  beschäftigen  mufs  ^  in  An^vendung  gezogen 
werden  können  I  Unter  der  gioiten  Zahl  ninchlieher  MooMnte 
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der  Krankheit  oad  Heilimg  kunneD  lo  leicht  alieh  dem  aiifi^ 
merksamstan  Beobachter  eintfre  entgehen  ^  oder  es  können  Um-* 

stände  als  solche  auerkauut  ^vcrdm,  welche  iu  keiner  Verbin- 
dang  mit  der  Wirkung  stehen  ^  die  Yerbindung  zwischen  Urr 
fache  und  Wirkung  ViM  sich  sogar  nur  in  den  wenigsten  Fällen 
mit  Evidenz  darthun ,  und  bei  näherer  Un|ersudhaug  und  * 
Selbstbeobachtung  vrird  sich  ein  Jeder  gesteben  müssen  f  dais  er 
btof  Ton  der  -  Aufeinanderfolge  gevjrisser  Yeränderungen  (/mm# 
hoo  ergo  propUr  hoc)  auf  ihre  urmchliche  Veihüidttng  schlidsti 
Wie  leicht  ist  da  die  Täuschung!  %vic  haufii^  der  Irrlhum  !  tvIo 
mangelhaft  das  Wissen  des  Menscliciil  Wie  lange  wurde  bis-* 
weilen  das  för  nnuimtö&lich«  Wahrheit  gehalten,  wie  di« 
FoigcMlt  doch  ab  Irrthum  erkannte!  Mit  grofier  KnhnheH 
'widerspricht  man  oft  eine  lange  Zeit  hindurch  dem,  was  sich 
hei  weiterem  Nachdenken  und  fortgesetzter  fieobaehtnng  bestäM 
tigt  ^  Ich  habe  wohl  nicht  nöthig,  elutelne  Beispiele  für  düi 
Gesagte- anzuföhren^  anivolcheta  die  alte  und  neue  Geschiehte 
der  Med i eilt  reich  genug  ist*  Wohl  aber  scheint  es  nöthig  und 
an  der  Zeit  zu  srfn, .  daran  in  erinnern  y  Sraa^  man  bei  so  ge-l 
atalteten  Yerhäleniseen  zu  thun  habe.  ^  llc^turlich  fChrt  der 
passive  Claube ,  der dogTnati.scVie  Dünkel,  der empirisclic  Schlen- 
drian ^  die  eklektische  Scichtigkeity  das  anmaf&iiche  Ablau^nen^* 
d^  unthütige  Indiffiirentisittas  nicht  cum  Wisaen»  Der  leben«»  ^  " 
dige  Zwtoifel^  der  so  lang#  zn  untersuehen  fortfährt ,  Iiis  er  sichi 
aelbst  vernichtet ,  der  die  Gründe  für  und  wider  ängstlich  gegen 
eiaander  bält^  jiie  Zeugen  abhört  ^  und  ihre  Aussagen  control« 
lirt^  ebnet  die  Bahn»  und  begründet  ein  späteay  aber  reifeil 
Urtheil.  Er  ist  nicht  das  Ziel,  nach  dem  man  ringt ,  aber  ein 
sicherer  Führerl  "  -i- 

Als  Uahnemann  bekannt  machte daft  die  BelUdomui 
das  Schutzmittel  gegen  da»  Seharlaehfieher  se^>  welches  er  seil 
einiger  Zeit  als  Gt lieiminittcl  verkauft  hatte,  da  verwarfen  es 
die  Aerzte  last  einstimmig  ohne  hinreichenden  Grund  und  ohne 
Unteisuchnng«  Man  meinte ^  die  kleinen  Dosen,  welche  em-* 
pfohitti  weiden  9  müftten  indiArant  sc^n ,  und  döeh  bat  noch 
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Nionand  die  Kleinh«!  dor^Doieii  »i  btttimmeQ  vermodit  9  wo 
«n  Mittel  tich  TollkoainMn  indittbeot  g«g«ii  d«s  toben  TCi^SÜt. 

—  £s  erriete  Verdacht ,  dafs  das  ViXiitX  früher  ah  Geheimmittel 
Ttrkauft  worden  war^  und  doch  hätte  eben  so  gut  die  Bekaimt- 
BMcliiing  denelbcn  Yertnaen  cinflofteo  könnflii«  —  Dsr  vofw 
sSglicbate  Stein^des  Anstoftee  bestand  aber  wobl  daria,  da6 
Hahneniaiiii  zu  der  Keiailnil's  ditic^  Miücls  aul' homo(opathi- 
Icbem  Wege,  wie  er  sagte,  gelangt  war.  Da  man  sich  aber 
vim  der  Wabrbeit  und  Bicbtigkeit  dee  homöopethiseben  Hei« 
Inngsprincips  niebt  Öbeneogen  komitey  eo  eoblofi  man,  daft 
aach  diese  Entdeckung  auf  Täuschung  beruhen  müsse«  EIq 
FebJaehlalsl  Denn  wenn  aadi  die  Theorie  irrig  und  minde- 
alnia  einaeittg  aejii  lolUey  eo  konneo  dieVenudiey  welebo  sie 
Tcranlaftt,  nichts  destoweniger  zu  wichtigen  Entdeckun^^eQ  füh- 
len» Wie  viele  Entdeckungen  verdankt  die  Chemie  und  die 
Fbarmakologie  den  Alebemiatea  des  aecbsiehnten  und  eiriiccim-i 
«en  Jahrbundisrls!  Pa  raceleiie  Lehren  nnd  gesunken,  aber  die 
Entdeckungen  neuer  Arzneimittel  7  >velche  von  ihm  herrühren^ 
beben  sich  zum  Theii  bewährt  ^  und  stehen  fest !  «— 

Sehr  wenig  Aenle  nur  sogen  dies  Pioj^jlactioiun  in  Ge* 
bcMcli  und  robmten  den  Nntaen  desselben,  %,  B.  Jordene 
Spcun  Etlmüller  3),  Schenk  ^) ,  Masius  5),  He- 
denus  Gumpert  ^.  Bei  weitem  die  BifehnEabl  machte 
keine  Yeisacbe^  nnd  Terwarf  das  Mittel  unbedingt ;  als  allge- 
meine StimmuDg  ist  daher  bis  zum  Jahre  1820  die  anzuneh- 
men ,  dals  die  Belladonna  keine  Schutzkrall  gegen  das  Scbar« 
Uchfieber  besitze» 

1)  Hnfelands  Journal  i4r  Bd.  4a  St  S« 

a)  Ebendas.  igr  Bd.  2s  St.  S«  i36  f. 

3)  Ebendas.  aor  Bd.  4s  St.  S«  loo.  loi« 

4)  ESiendas.  34r  Bd.  SsfSt.  S.  119  f. 

5)  rbcndas.  5 61  Bd.  js  St.  S.  i23  1". 

6)  Ebendas.  38r  Bd.  5s  St.  S,  4a  f. 

7)  Ebenda«.  47«  Bd.  «sSl.  &  117  f. 
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Als  aber  Hufeland  iheiU  durch  PilTninntlhclJungen, 
theils  durch  die  der  obersten  Mccliciaalbehörde  niitgetheilten 
Suiilätsberiebfe  bevrogen^  sich  tu  Gunsten  dieies  Mittels  im 
1820  erklarte  9  und  diesem  Gegeristande ,  der  «Iferdingf  sdir 
wichtig  ist^  einen  stehenden  Artikel  in  seinem  viel  gelesenen 
Journale  widmete  ,  tmd  namentlich  zneist  die  sehr  intereisantmi 
Yersuche  Berndt*s  mittheilte;  da  änderte  dch  plötzlich  die 
Stimmung  der  Aerzte,  und  sie  scheinen  jetzt  die  Schutzkraft  der 
Belladonna  ziemlich  allgem«n  als  en^iesen  anzunehmen.  Aber 
diese  Aendernng  geschah  so  plötslich^  daft  es  billig  einigen 
Zweifel  eri-egcn  rnnft^  ob  sie  auch  auf  hinreichende  Grunde  ge» 
stützt  svy  ;  eine  Walulieit,  deren  A usmiüeluug  mit  sehr  grofsen 
und  eigen tinimlichen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist^  wurde  in 
so  kurzer  Zeit  als  erident  nnd  nnhezweifelt  anerkannt  •  daft  man 
erstaunend  sich  fragen  mnfs,  ob  anch  Alles  wohl  geprnit  nnd 
erwogen  sej.  Es  iiaben  zwar  ausser  den  obengenannten  noch 
mehrere  Aerzte  zu  Gunsten  des  Mittels  ihr  Zeugniis  abgel^t^  so 
fiavschenbusch  nnd  Spiritus  ^,  Mahrbeck 
Meglin  Formej  und  andere  praktische  Aerzte  in  Der* 
lin  Düsterberg  Schenk  .  welcher  auch  oben 
schon  genannt  worden  war f  Behr  Benedix^^^  W«« 
kener  Zeuch  *>)^  Thaer,  Samel,  Marcnse,  Kan- 
ser,  Gumpen^  Suttinger^  Müller,  Gunipert,  Hasse, 

8)  Kbendas.  5ir  Bd.  2S  SL  S,  S  ff.  ' 

9)  Ebendas.  S.  23. 

-    10)  Ebendas.  52r  Bd.  »  St.  S.  3  ff« 
ii)  Kbendas.  54r  Bd*  Gs  St«  S.  ^9» 
id)  Ebendas«  S»  8o. 
t3)  Ehendas.  55r  Bd.  ii  Su  S.  119  ff. 

14)  Ebendas.  56r  Bd«  .4s  St.  S.  5  ff 

15)  Ehendas«  Sji  Bd.  as  St.  S.  3« 

16)  Ehendas.  S.  5« 

17)  Ehendas,  S.  7, 
iS)  Ebcndas.  S.  9. 


7iß 

KSliler,  Blooli         Hartmatin  ^o)^  Koreff^i),  und 

vielleicht  noch  mancher  andere  ,  der  mir  entgangen  scjn  kann« 
Ich  selbst  hatte  im  Jahre  1821  nehat  mehreren  Leipttger  Aerzten 
afogerangen,  mil  dem  geoannten  Mittel  VerBoeha  m  machen, 
w\t  \^urden  jedoch  an  der  Forlselzunjif  derselben  Jatlnrcli  ge- 
hindert^  dal^  Ii  n  h  nem  ann  ,  ivelcher  Kunde  daTon  bekom« 
men  hatte  ^  in  dem  Leipziger  Tageblatte  erkrarte,  die  damala 
n  Leipzig  häufiger  Torkommende  Krankheit  sejr  kein  Scharlach* 
fieher,   souderu  das  Puiput  friescl ,    wogegen  die  liciiadonna 
nichts  nütze 9  sondern  vielmehr  Schaden  bringe.    Doch  ist  mir 
nicht  bekannt^  daft  eines  von  den  Kindern,  Welche  das  Mittel 
gehraachten ,  damafi  von*  der  Krankheit  ergriffen  worden  scy. 
80  weit  die  iHachrichten  geben  y  die  ich  in  meinen  gegenwär- 
tigen Umgehangen  einzuziehen  Gel^enheit  fand,  so  ist  man 
auch  hier  von  der  schützenden  Kraft  der  Belladonna  Im  All* 
gemeinen  rollkonnncn  übci zeugt,  und  es  wird  dieselbe  häufig 
in  Gebrauch  gezogen.    Mufs  nicht  bei  so  vielen  Zeugen  y  gegen 
deren  Glaahwurdigkeit  nichts  asn  sa^en  ist  9  jeder  Zweifel  yer^ 
stnmmen  ?    Ist  es  noch  nicht  entschieden  y  dals  die  Belladonnii 
vor  dem  Scharlach fieber  schützt?    So  werden  gewifs  Mehrere 
firagen,  und  den  j^weifei  übertrieben  finden.    Ja,  Hufelanid 
ist  bereits  so  fest  Von  der  Sache  nherzeugt,  dafs  er  es  den  Aen»- 
ten  zur  Gewissenssache  macht ,  das  Schotimillcl  überalt  sogleich 
in  Gebrauch  zu  ziehen,  wo  sich  irgend  das  Scharlachfiebet 
zeigt,  ond  hegt  die  Hoffnung,  dals  dadurch  die  Verhreitang 
der  Epidemie  verhindert  werden  könne;    Darf  man  es  v?agen, 
so  gewichtiger  Autorität  entgegen  zu  treten?    ^iid  man  bei  • 


19)  Ebendas.  691  l^d»  5s  SU  S*  3  if. 

:io)  Beobachtungen  und  Abhandlungen  ana  dem  Gd»iefe  der 
gesammten  praktischen  Heilkunde.  Herau&geg*  von  dea 
i)irectoren  und  Professoren  des  Studiums  der  Heilkundo 
a.  d.  Universität  zu  Wien,   4r  Bd. 

21}  Journal  complemcut«  du  dict.  des  sc.  med*  T«  XVÜL 
ißa4*  p«  369«  ^ 
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aoIdieiiTettiidbeii  nicht  in  dieKatogorit  dmr  gtisBAmkf  w^eb« 

sich  fruchtlos  der  VaccinalioD  eotgegenstellteu ,  und  die  jetzt 
gewöhnlich,  obwohl  mit  Unrecht ,  verlacht  und  verspottet  wer* 
den?  Ich  wgOf  mit  Umecht,  deim  auch  ihre  Bestrebongei^ 
tragen  daea  hei ,  'die  Sache  lelhst  mehr  aufsuklären ,  und  es  itf 
die  Fi*age,  ob  "wir  in  Betreff  der  Vaccination  jetzt  schon  zu  so 
sicheren  EesuiUten  gelangt  waren,  ob  sich  dieselbe  so  weit  aua^ 
gebreitet  hättej  wenn  keina  Beaotion  dagegen  $toU  gefunden 
hatte  wenn  rid  im  Anfange  hios  aligelMognet,  nnd  heniaeh> 
wie  durch  einen^  Zaubeischlag  oder  plötzliche  Eiieuchlung, 
geglaubt  worden  wäre.  Lebendige  gemäfsigle  Beaction  erhält 
d»en  so  den  Gost  wie  den  Körper  gesandt  nnd  schütst  vor. 
Krankheiten  9  wie  \oi  hiihum.  —  Auch  erkläre  ich  im  Vor- 
aus, dais  ich  keinen  Grund  habe,  die  Schutzkraft  der  Bella« 
dpniia  zu.  läugnen ,  noch  viel  weniger  die  weitere  Anwendung 
denelfaen  als  Schnlzmittel  za  widemthen ,  sondern  daik  ich  siQ 
im  Gegen theil  selbst  bei  jeder  Gelegenheit^  die  sich  mir  dar- 
bietet, in  Gebrauch  ziehen  werde.  Darauf  nur  wiinsche  ich 
anfmcrkaun  in  machen,  dalk  die- Acten  noch  nicht  geschlossen' 
sind  und  zum  Spruch  vei'sendet  werden  können ,  der  aber  fiel« 
lieh  in  dem  gegenwärtigen  i  alle  fast  fiühcr^  als  die  Acten  selbst 
exi^tirlen ,  gefällt  wurde.  —  Der  Arzt  kann  dch ,  der  Natal: 
der  Sache  nadi,  nicht,  wie  der  Reehtsgelehrte,  mit  zwei  oder 
drei  Zcug^cn  bLlriedigen,  es  kormiit  ilim  überhaupt  auf  die  Zahl 
deiselben  nicht  so  viel  an ,  als  auf  dasj^ge^  was,  und  auf  dia 
Art  und  Weise ,  wie  sie  es  bezeugen« 

Eine  höchst  wichtige  Vorfrage,  welche  {ene  Aente  kaum 
berührt,  viel  ^weniger  genügend  entschieden  und  beantwortet 
haben  ist  aber  die  t  was  ist  denn  Scharlacbfieber  ? .  was  ist  za 
deaudhen  zu  rechnen?  welche  Kiankhettsformen  gehören, da- 
hin? —  Als  Hahnemann  das  Schatzmittel  bekannt  machte, 
excipirte  er  ,  so  viel  ich  wciis ,  keine  i  orm  ,  unter  welcher  die 
Krankheit  auftritt  $  erst  nachdem  sich  die  Scbulzkraft  nicht  in 
allen  Fällen,  welche  gewöhnlich  für  Scharlachfieher  gehalten 
.  werden ,  er%viesen ,  und  er  deshalb  Widerspruch  erfahren  hatte. 
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tnit  er  mit  der  Bekiuptmig      «vf »  ibft  die  KisaUieif ,  Tbr 

t^-elcher  die  Belladonna  nicht  schütze,  gör  kein  Scharlach ficber 
sey^  sondern  ein  Purparfriesel  irrigerw  eise  tou  den  Aerztea  für 
ScHarlacblieber  gdialten  werde.  £r  fuhrt  einige  Symptome  an  | 
wodnreh  dies  togenamite  ParpnrlrieMl  tieli  reo  dem  Seliarlacli« 
fieber  unterscheidet ,  leitet  es  \on  einem  cigenthüiniiciit  n  Miasma 
ah,  und  deutet  den  Weg  an,  den  e»^  aus  Belgien  kommend, 
durch  Dcutechland  genomineD  bähen  «olh    Später  wiederfaolla 
er  dasselbe  in  dem  Organon»  in  der  Anneimittellehre  2^), 
und  setzte  es  den  Leipziger  Aerzten  in  der  oben  berührten  An- 
leige  und  in  einer  andern  in  der  LeSpsiger  politischen  Zeitoog 
entgegen«  Dies  logenannte  Pnrpurfriesel  wird  von  den  meb- 
resten  andern  Aerzten  als  scarlatina  miliaris  für  eine  besondere 
Form  des  Scharlaohfiehe»  bezeichnet,  und  von  der  laerigata 
«nCerKhieden  \  nur  wenige  erkennen  darin  eine  etgentbnmttobd 
und  telhsteUndige  Hantbankbeil,  und  leiten  es,  wie  Hahne- 
mann,  von  einem  eigcnthümlichcn  Contagium  oder  Miasma 
als  Ursache  her.    £s  gehört  nicht  hieher,  diesen  Streit  zu  en^ 
scheiden ,  weil  dies  uns  tob  nnierer  HauptaQ%ah«  zn  weit  eni- 
fernen  wurde,  und  in  der  That  der  Gegenstand  einer  eigenen 
Abhandlung  scjn  kann.    Auch  kommt  in  technischer  Hinsicht 
daxanf  nicht  sehr  yiel  an,  oh  man  beide  Formen  Ton  ein«r  g«- 
melnsebafUicben ,  oder  jede  Ton  beiden  Ton  einer  besonderen 
Ursache  ableitet  ,  ob  man  sie  im  ersteren  F<Tlle  eben  als  ver- 
schiedene Formen  einer  und  derselben  oder  als  zwei  Terschiedene 
Krankheiten  ansieht»    Die  nothwendigen  nnd  angemeaseneii 
Modificationen  in  der  Kur  bangen  Ton  dieser  Yersohiedenheit 
der  Ansicht  gewifs  sehr  wenig  ab.     In  diesem  Umstände  mag 
auch  der  Grund  davon  li^;en,  dafs  man  den  Gegenstand  imdil 
beieifs  n&ber  belen<ditet  nnd  sar  Entscbeidnng  gebmobt  b«tw 


aa)  W  u  fc  I  a  n  d  '  s  Journal  a4r  Bd*  IS  St»  S»  V^^,  fi« 
27rBd.  4sSt.  S*  i53  i: 

i3)  ir  Th.  26  A»  (Dresden  1019.)  S«  16.  17. 
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W^nntther 'Qabn^tnatiii  behauptet»  daft  die  Beliadonna  nvt 
▼or  der  acariatina  laerigata  (welche  er  allein  Scharlachfiebet 

nennt),  nicht  aber  vor  der  scarlatina  miliaris  (welche  von  ihm 
Purpurixiesel  genannt  wird)  schützt |  so  wird  die  Sache  wich- 
tiger j  und  man  mu&  sich  mndern»  dais  oben  genannte  Zeu- 
gen liir  die  Sohatikraft  der  Belladonna  nicht  mehr  darauf  Rttck* 
sieht  genommen  haben  ,  als  es  geschieht.     Unter  denselLLii  ist 
aber  Scheck  der  einzige»  welcher  es  berührt,  dals  ihm  die 
Belladonna  yor  dem  gl&tten  Scharlachfieher  sicherer,  als  Tor 
dem  Scharlachfriesel  m  schützen  geschienen  habe ,  und  es  be- 
stätiget dies  die  nähere  Angabe  der  von  ihm  beobachleten  Fälle 
.allerdings*.  In  einem, Grit ^  wo  Scharlachfriesel  hemschti.  er«* 
krankten  drei  und  fun&ig  Ton  den  hundert  uud  zwanzig  Perso-» 
nen,  die  das  Schutzmittel  genommen  halten  ,  und  drei  sIjiImmi, 
In  einem  anderen  Qrte  von  sechzig  Familien,  >vo  the^iJs  das 
glatte  Scharlach^eb<$lly  theils  das  Schariachfriesel  herrschte  ^  er- 
krankten fünfzehn  Individuen  y  welche  Belladonna  genommen 
hatten^  uud  eines  starb.     Die  übrigen  der  oben  genannten 
Aerzte  deuten  nticht  einmal  die  Form  an  ,  bei  der  sie  das  Mittel 
in  Gebranoh.«>gen^  und  wo  diesy  wie  i*  B.  von  Berndt^  ge- 
schehen ist  f  da  findet  man  die  Zeichen  der  scartafina  miliaris 
deutlich  angegeben.    Fast  scheint  es^  als  ob  mau  stiilschweigend 
Torausgesetzt  hätte y  Hahnemann  habe  durch  die  Trennunig 
der  scarlatina  laerigata  und  miliaris  blos  die  Falle  entschuldigen 
wollen,  in  dcücii  dic  BcJladünna  nicht  schützte.     Indessen  ist 
,eine  solche  Unterscheidung  der  Ansicht  Hahn  cm  ann 's  von 
den  Krankheiten  überhaupt  allzusehr  angemessen,  als  dn&  man 
dies  glauben  könnte;    Auf  feden  Fall  ist  man  Jetzt  dahin  ge-« 
kommen  ^  dafs  man  der  Erfindung  Hahnemann's  einen  gros- 
«eren  Wirkungskreis  und  Mutzen  zuschreibt ,  als  der  £i.-|inder 
«blbst ;  .  und  dieser  wird  entweder  seine  Behauptung  von.  der 
totalen  und  ursächlichen  Veischi edenheil  des  Scharlachfiebers 
und  Purpuiiriesels  zuiiickuehmen ,  oder  selbst  gestehen  tqüs&cn, 
daft  man  prophylaktische  Wickungen  zu  sehen  glaubte ,  wo 
keine  vorhanden  waren  t  und  von  der  Wahrheitsliebe  desselbeil 

Äiin,  Annalen,   /.  Bd,  2.  BjU  1  7 
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liltto  man  enrirtcn  aollen^  daft  er  Mllwt  faemtt  auf  diesen 

MifsLrauch  anfmerksam  gemacht  hätte.  — >  Doch  es  ist  auch 
tiQiere  Ueberzeugung  ^  dafs  die  scarlatina  lacYigata  und  miliaris 
von  einer  und  derselben  Unache  (MgraeGonlagiamoderMiaama) 
herrnhren,  nnd  also  1>los  Teiscliiedeae»  dnidi  epidemiadie  und 
individuelle  Umsüiide  modificlrto  Formen  eines  und  desselben 
Gmndübels  sind ;  mrenigsteiis  sind  sie  bei  weitem  nicht  ao  seht 
iroa  einander  Tenälcden »  alt  die  gut«  und  bösartigen  BlatUni 
und  dfe  so  tnannigfaltfgen  Formen  ,  nnter  denen  diese  Krank- 
heit auftritt,  und  an  deren  Identität,  so  Yiel  ich  weÜs^  noch 
Niemand  gezweiTelt  hat»  trelche  yielmehr  Jedermann  iroii  einem 
und  demselben  Conlaginm  ableitet»  Anch  kommen  ^  wie  aoch 

Schenk  ci^vUhnti  Falle  von  scarlnhna  laevigata  uikI  rniliaiii 
nicht  nur  in  einer  und  dei^elben  Epidemie,  sondern  auch  zu 
gleicher  Zeit  in  einer  und  derselben  Familie  sehr  faltnfig  tror, 
und  lassen  anf  IdentilSt  der  Itoseren  Unache  idilieften  $  f  a ,  idi 
glaube  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  laevigata  immer  die  mildere 
Form  und  einen  gutartigen  Verlanf ,  die  miliaris  hing^^en  ge* 
wöhtilich  eine  schlimmere  Form  und  einen  gefahrlidiereii  \^st» 
lauf  andeutet.  Ist  dies  begründet ,  so  ist  «n  schfMken ,  dafs  die 
Belladonna,  im  Fall  sie  schülzende  Eigensciiaitcn  besitz^,  anch 
an  beiden  Formen  dieselben  bewähren  müsse »  ebenso  »  wrie  aneh 
die  Kuhpocke  Tor  allen  Formen  der  Blattern  sehnttt» 

Envageii  w Ii  nun  die  Antworten,  welche  obige  Bcobaclitcr 
auf  die  liauplirage ,  um  die  es  sich  hier  handelt,  gegeben  ha« 
ben  y  so  sind  diese  im  Allgemeinen  befahend  »  im  Besonderen 
lassen  afe  sich  in  drei  Theile  lerlegen ;  erstliefa  a)  namlicb  lie- 
kamen  die  mehresten  von  denjenigen,  \Yelche  die  Belladonna 
genommen  hatten  ^  das  Scharlachfieber  nnd  F'riesel  nichts 
d)  einige  wenige  y  welche  noch  nicht  genng  Belladonna  erhal- 
ten hatten,  oder  vor  dem  Einnehmen  schon  angesteckt  sevn 
konnten,  bekamen  dasselbe,  theüs  in  gelinder  Art,  theiis  aber 
aneh  heftige  nnd  c)  drittens  wnrden  die  £pidemien  in  manchen 
Ortok  dadurch  ebgekünct  nnd  unterdrückt,  dal«  alle  der  Anstek- 
kung  fähige  Lidividueju  Belladonna  erhielten* 
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"Wir  trollen  ofiea  es  darlegten^  waa  wir  noh  der  Jbetveiteti'* 
deta  kraft  dieser  Antworten  halt^^  ünd  ireylen  wup  dergaten 
Saehe  wegen  ,  faenlidi. freuen  ^  wenn  wir  redht  bald  Tollstäuclig 
wideriegt  werden»  *  ^ 

Ad  a)  ist  zu  erinnern^  daft  der  Sewtfe  eebr  schwierig 
lubrt  werden  kann^  daiii  die  lndiTidoen,  welche  naeh  der  Bellas 
donna  die  Krankheit  nicht  bekamen,  in  dieselbe  würden  ver-^ 
faiJ^n  sejn,  wenn  sie  keine  Belladonna  genommen  hätten. 
Diese  Schwitengleit  aber  liegt  iH  der  Natnr  deß  Bcharlachfiehers 
trnd  in  der  Art  iiud  Weise  *  seiner  £nts(cihang  und  Terbreitang. 
Die  Anlage  zu  demselben  ist  bei  geltem  nicht  SQ  allgemein  ver« 
breitet^  dfp  Knik  des  Cdntagiam  oder  Miasma  bei  weitem  nicht 
«o  intennr«  wie  wir  dies  bei  .  den  ttattem  und  den  Masern  be- 
ohachten,  Erkrakikt  ein  Kind  an  den  letzteren  Krankheiten  in 
einer  Familie  ^  wo  mehrere  die  Krankheit  noch  nicht  gehabt 
beben  I  so  wird  man  finden  ^  dals  nnr  selten  eines  verschont 
bleibt.  Grade  das  Enfgegengeselzle  bwobaeblet  man  In  dem 
Scharlachfieber ,  wo  nicht  nur  sehr  häufig  hlos  ein  Einziges  von 
der  Ksaalüieit  ergriffen  wird  und  die  übrigen  verschont  bleiben^ 
aondem  dies  beinabe  der  gewobnliebe  Fall  ist ;  bier  wird  man 
selten  finden,  daft  alle  der  Ansteckung  fähige  ergriffen  werden» 
Femer  darf  man  in  Hinsicht  der  Blattern  und  Masein  an-» 
nehmen>  dafs  alle  die  Krankheit  einmal  bekommen  werden> 
.  derjenige  also,  der  die  Krankheit  noeh  nicht  biiUe,  aivh  Eiiii* 
pränglichkeit  lur  dieselbe  besilzU  Auch  davon  findet  bei  dem 
Scharlachfieber  das  Entt^co^engcsetzte  statt ,  welches  kaum  dct 
'SEehnte  Theil  der  ganzen  Volkermasse  su  nbeEstefaen  bat  Ans 
diesen  Gründen  Jtonnen  ^nnUne  Flilley  von  denen  allerdings 
einige  so  erzählt  sind,  dafs  sie  grofses  Vertrauen  einilölsen,  viele 
aber  auch  sehr  unbestimmt  angegeben  werden ,  sehr  wenig  für 
die  Schatzkrafi  der  Belladonna  spredien^  nnd  wenn  man  alle 
bis  jetzt  angestellten  Verstiche  zusammennimmt ,  deren  Zaht 
sich  vielleicht  auf  ein  Paar  Tausend  belaufen  mag,  so  sind  uns 
auch  diese  nocb  nicht  hinreichend^  nm  ein  sicheres  Endartheil 
XU  lallen»    Angenommen,  daft  Ton  sweitansend  Individnen 
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etwa  zweihundert  «las  Scharlaclifielier  bekommen  y  und  zwar  zu 
Ycrscliiedencn  Zeiten ,  und  dafs  diejenigen ,  welclie  zu  irgend 
einer  Zeit  beim  Ausbrach  einer  tpidemie  die  meiste  Anlage  daxQ 
haben,  aoch  samt  ergriffifo  werden,  eo  bleiben  )a  nnr  wenige 
übrig ,  bei  denen  man  noch  eine  ^ofserc  Anlage  7\\  dlrser 
Krankheit  voraussetzen  und  also  die  schülzendc  Kraft  der  Beiia- 
donna  iich  bewahren  kann,  nnd  Zahl  wird  dadurch  noch 
geringer^  dals  hei  den{ei)igen,  wekhe  überhanpf  die  Anlagt 
haben ,  diese  doch  zu  yerschiedeuen  Zeilen  und  in  veiscliicdc- 
nen  Epidemien  so  gesteigert  ist,  dais  der  Ausbrach  der  Krank- 
heit anch  hei.  obwaltender  Gelegenheitsnrsacbe '  crri>Igeii  kann. 
Man  sieht  aus  jdieser  Berechnung,  dafs  eine  uberans  grbfse  Zahl 
von  Versuchen  nöthig  ist,  um  in  unserem  Falle  ein  Urlheil  2U 
begründen^  welches  über  jeden  Zweifel  erhaben  ist. .  Aber  allein 
diiigs  sind  die  bis.  {elKt  angestellten  Tenache  lahlreich  genug, 
und  die  Erfolge  derselben  so  beschaffen,  dafs  sie  die  Aufmerk- 
samkeit des  Menschenfreundes  auf  sich  ziehen  und  zur  Fortsetzung 
einladen  raiissen. 

Ad  b)'  Fast  ein  jeder  Ton  den  Beobachtern ,  welcher  eine 
gröfsere  Zahl  von  Versuchen  anslellte,  macht  einige  Falle  nam- 
haft, in  welchen  trotz  der  vorher  gebrauchten  Belladonna  d)s 
Scharlachfieber  ausbrach  ,  nnd  bisweilen  zwar  unter  einer  gut« 
artic^cn  l  uiiii^  aLci  doch  ganz  unter  den  gewöhnlichen  Eiöcliei- 
nuugen  verlief ;  uiid  Simon  der  Jüngere  sagt  am  Schlüsse 
eines  sehr  geistreichen  Aufsatzes  von  der  Belladonna :  '^einige-* 
mal  schien  sie  uns  die  Ansteckung  zti  hemmen ,  aber  die  Ter- 
nieinle  trtahrung  wurde  uns  durch  eben  so  viele  Falle,  wo  sie 
.nicht  schützte,  mehr  als  zweifelhaft  gemacht* .  Wir  glaubten 
auch  «eine  Zeit  lang  eine  mildere  Form  des  Scharfachfieben  da- 
durch erzielt  zu  haben  ^  bis  uns  einige  nach  genommener  Bella- 
donna auch,  als  Opfer  der  Krankinjiten  fielen**  'yUcber  die 
Belladonna  sprechen  sich  freilich  andere  Erfiihrungen  günstiger 
:  • —      •  "      •  ,  ^ 

j4)  Ueber  das  Scharlachfieber,  histor.  kritisch,  in  Horn's 
Archiv  f.  med*  Erfahr.  Jahrg.  i^a4.  Mai,  Juni.  S.  394, 
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woMf  alMar  man  Tei^gwte  nicht  io^AosdUag^jEa  bfingen^  dals  Axt 
Epidemie  periodenweua  luidblalst^  uiid  dals  In  deiMllMBn 

Familie  eiuzelne  tödtiich  ergriffen  werden ,  andere  dagegen 
gar  nichl/^  Allerdings  ist  es  möglich,  dais  die  Ansteckung 
in  solchen  Fällen  schon  früher  erfolgt  war,  pnd  das  Kind  sich 
in  dem  stadio  latenlis  contagii  befand  ^  als  es  die  Belladonna 
zn  nehmen  anfieng 9  und  es  ist  dies  dann  sehr  wahrscheinlich, 
'  Mrenn  die  Krankheit  ausbricht,  nachdem  nur  wenige  ßosen  der 
Belladonna  gebi^ueht  wurden.  lodesseii  ist  bter  zn  erwageä, 
dais  4]a8  Aaseyn  und  die  Bauer  des  stadii  laCentis  contagii  itn 
Scharlach  lieber  ungewils  ist,  und  dafs  es  bis  jetzt  noch  an  einem 
sicheren  Beweis^  der  geschehenen  Ansteckung  fehlt,  auf  welche 
man  immer  nur  aus  dem  Ausbrncbe  der  Krankheit  schliefst. 
Die  eine  laiiLje  Zeit  vüi  der  Yaccinallou  >ür^cuiinjrneiic  Lin- 
Impfung  der  ßlaltern  halle  in  Hinsicht  auf  diese  Krankheit 
manchen  iku&chluis  gegeben ,  der  bei  den  zur  Yerification  der 
Knhpocken  angestelften  Versuchen  benutzt  werden  konnte ,  und 
uns  in  Hinsicht  auf  da$  Schnrlacbüeber  gänzUch  fehlt.  Auf 
|eden  Fall  aber  müssen  jene  Beobachtungen  das  Resultat  er« 
geben,  dals,  wenn  ein  im  stadio  latentis  contagii  sieb  befin« 
dendes  Individuum  das  Schutzmittel  gebraucht  ^  der  Ausbruch 
der  Krankheit  nicht  verhindert  werde,  ivie  es  auch  bei  der 
Vaecination  statt  findet,  £in  solehes  Resultat  kann  nun  zwar 
keinen  Gegenbeweis  der  Schutzkraft  selbst  abgeben,  aber  es  mufs 
uns  yeranlassen,  durch  Beobaclif  uugea  auszumillcln  ,  nie  lange 
die  Belladonna  gebraucht  werden,  mufs,  '»enn  sie  schützen 
soll  So  lange  aber  dies  nicht  ausgemittelt  ist ,  so  lang» 
kann  man  auch  über  die  Scbntzkraft  der  Belladonna  nicht  mit ' 
Sicherheit  enlscheiden,  so  lange  wird  derjenige,  der  ein  zu 


a5)  Nach  Düsterher g  blieben  alle  verschont,  welche  das 
Mittel  acht  Tage  gebraucht  hatten,  bei  einigen,  welche 
es  erst  Tier  bis  fünf  Tage  genommen  hatten,  brach  die 
Krankheit  aus.  Audi  6n  m.pert  fand  einen  sechs  -  bia 
achttägigen,  Bloch  aber  einen  zehn ^  bis  swölllagigen 
Gebmiicb  cur  Sicherung  no,tbwendig. 
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günstige«  Vonirlhell  für  die  Sache  hat»  immer  sagen  iLÖnnen, 
dais  in  den  Fällen ,  wo  die  Krankheit  ambrach^  die  AiASleckung 
Yor  dem  Gcbraach  der  Belladonna  achon  geschehen  lejr*  Dm« 
ter  Afuiproch  aber,  der  uns  moglieherweiie  entgegengesteltt 
>verdea  konnte,  bewiikl  es,  dafs  wir  gar  keinen  Nutzen  und 
Erfolg  davon  ieben>  wenn  wir  auch  die  einzelnen  Fälle^  wo 
•ich  die  Schatikiaft  nicht  erwieii  dmeln  4avchgelien  WoUlen« 
Wir  unterlassen  dies  daher,  and  wollen blos  alle Aerzte ^  welche 
Versuche  mit  der  Belladonna  amteiien^  gebeten  haben ^  ja  recht 
•oigsam  diejenigen  Fälle  aofiEnaeichaeo  und  die  einselne&  Bo-^ 
dingoDgen  so  genaa  ab  möglich  anngeben»  unter  denen  die 

Belladonna  die  gchoftlc  SchuL^kraft  versagLe.     Einerseits  ist  CS 
im  böchsleu  Grade  unwahrscheinlich^  dafs  dieselbe  Tollkom« 
men^  ohne  alle  und  Jede  Ausnahme ^  sich  bevrahren  werde; 
-  auch  die  Kuhpocke  schütz  )a  nicht  so  gans  unbedingt,  sondern 
es  .bekommen  manche  Yaccinirte  Ausschläge,  welche  den  Blat« 
fem  wenigstens  sehr  ähnlich  sind^  Jedoch  so  modificirt  erschein 
nen  und  verlaufen ,  dafe  man  die  Krankheit  in  neuesten  Zeiten 
als  Varioloid  zu  bezeichnen  sich  yeranlaCst  gefunden  hat.  Wo- 
gegen zu  bemerken  Ist,  dafs  man  bei  denen,  welche  die  Bella-ü 
donna  als  Schutzmittel  gebrauchten  und  später  das  Scharlach«! 
fieber  bekamen  >  irgend  eine  Modification  der  Krankheit  nicht 
bemerkt  hat;  in  vielen  Fällen  (nicht  iu  allen  verzeichneten) 
soll  sie  zwar  gelind  und  gutartig  gewesen  sejm ,  aber  die  ge* 
wohnlichen  Symptome  und  der  gewöhnliche  Verlauf  fbhlten 
doch  nicht.    Dieser  Umstand  aber  zeigt  offenbar,  dafs  hier  wo« 
nigstens  der  Einiluls  der  Belladonna  auf  das  Scharlachfieber 
selbst  sehr  gering  gewesen  ist.     Andrerseits  würden  einzelne 
Ausnahmen,  in  denen  unter' gewissen  Bedingungen  die  Bellas« 
donna  ihre  Schatzkraft  nicht  bewälircu  koiialc,  keineswejres  als 
eben  so  viele  Beweise  anzusehen  sejn^  dais  diese  Schutzkrall  gar 
nicht  vorhanden  scgr»  denn  sonst  miüsten  wir  auch  von  der 
Kuhpocke  mn  Urlheil  flill«D ,  was  der  vollkommen  erwiesenen 
Schutzkrail  derselben  entgegengesetzt  wäre.    Jedoch  müssen  sie 
bei  der  geringeren  nnd  weniger  «%emeinett  Anlage  su  deni 
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Schariadifi«bar  aUerdings  «lue  tlärker  btikoodo  Xnft  hidboDf 
uls  die  analogen  Falle  der  Blattern. 

SodaDn  ist  auch  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  ausgemittelt^ ^ 
wie  lange  die  Schutdcraft  der  Beliadoniia  dauert  |  ob  tie  eo » . 
wie  die  Kukpocke^  für  immer  ichatstj^  oder  nar  eo  lange  ^  als 
die  nnmittelbaren  nnd  nSeliiteii  Wii^ngen  derselben  in  dem 
Organismus  wäliren.  Man  bat  die  Schutzkraft  der  Belladonna 
so  oft  mit  der  Kubpoeke  TetgUcben^  daft  Jck  bit  dabin  geglaubt 
habe^  man  hege  die  Meinung,  dafi  aie  die  Anlage  znmrScbap- 
lachficber  fiir  immer  Yemichte.  Dafs  dem  nicht  so  sej,  hat 
mich  meine  eigene  Erfahrung  gelehrt  ^  denn  mein  eigener  SohO| 
ein  Knabe  ton  zehn  Jahren^  der  im  Jahre  i8ai  Belladonna 
genommen  hatte,  bebum  die  Krankheit  durch  offiinbare  An- 
steckung im  Jahre  18249  und  sio  verhielt  sich  als  scarlatina 
iaerigata  (Ha  h nem a  n  n  's  einziges  oder  ächtes  Scharlacbfieber). 
Aneb  Bern  dt  eagt,  dais  er  die  Belladonna  in  der  Idee  ange-? 
wendet  babe^  dadurch  die  Empfänglichkeit  för  das  Gontagium 
so  lange  zu  mindern,  oder  ganz  zu  unterdrücken^  als  die  Wir« 
knng  derselben  im  Oiganismus  andauern  kann*  Wie  lange  aber 
diese  Wirkung  andauere ,  finden  wir  nicht  angegeben ,  und 
ß  er  n  dt 's  sowohl,  als  auch  der  audercji  Acrzle  Beobachtungen 
beziehen  sich  blos  auf  die  nächste  Zeit,  welche  auf  die  An  wen« 
dnng  der  Belladonna  folgt;  sie  sollen  bloe  dartbun,  daia  in 
denelboi  Epidemie,  so  lange  die  nächsten  Wirkungen  der  Bel- 
ladonna andauerten,  die  Schutzkralt  sich  be^vährt  habe.  Ob 
aich  Hahne  mann  über  diesen  Gegenstand  seihst  ausgesprochen 
bat,  weift  ich  nicht;  in  den  Schriften  desselben,  welche  icb 
nachgesehen  habe ,  findet  sich  nichts ;  indessen  kann  mir  frei« 
lieh  leipbt  iigend  eine  Stelle,  wo  er  sich  darüber  äussert,  ent« 
gangen  eeyn,  weil  er  in  zn  vielen  periodischen  Blättern  diesen 
G^ienstand Tcrbandelt  hat,  als  dafi  man  im  Stande  wäre,  Allee 
nachzusehen.  Indessen  bin  ich  der  Meinung  gewesen,  dafs  er 
eine  für  das  ganze  Leben  dauernde  Schulzkrafl  versprochen  habe« 
.mm  Doch  es  wird  wenig  darauf  ankommen,  was  irgend  .Jemand 
.glaubt,  ehe  die  Vefsache  in  binieichendaf  ZaU  angestellt 
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Vörden ,  die«  Am  m&m  aoeh  die  obig«  IVagip  entsobei^aiiV  ' 

deren  pfcnügeiide  und  mit  hinreicbcnden  Gründen  belegte  Be- 
antwortung; wir  uicbt  so  bald  zu  emarlen  haben.  Denn  hier 
,  wird  nicbt  nur  eine  sehr  grofse  Meng«  TonBeobaehtimgra^  aon« ' 
dem  aueb  die  lange  Zeft  fortgesetzte  BeobaebUing  etnei  ond  des- 
selben oder  vielmehr  jedes  Individuum  ,  vvelcb«  Belladonna 
gebraucbt  batle,  die  nölbigeu  Facta  liefern  köuneii»  Solilo 
dadurch  die  Meinung  der  Acnte ,  welche  dem  Mittel  n«r  mim 
iDOOientane  Schntxkraft  zatraaen^  bestätiget  werden  ,  so  würde 
dies  eiu  Umstand  «e^n^  der  Habnemann's  Entdeckung  weit 
unter  die  Jenneracbe  stellte  i  wenn  man  bei  |eder  emenerteo 
Gefabr  der  Ansteckung  das  Mittel  iminer  wieder  in  Gebrauch  tu 
ziehen  liuUe  ,  so  dürfte  dies ,  trotz  der  kleinen  Dose^  In  wacher  ' 
1  es  die  Aerzte  in  Gebrauch  zieheui  doch  nicht  ganx  gleicbgätt^ 
sejrn;  es  kommt  hinzu ,  dals  man  die  Dosis  dessellMOj  wie  Jedes  ' 
anderen  Arznei miftels,  nach  längerem  Gebmncbe  wahrschdnlidi 
würde  verstärken  müssen^  wenn  es  die  erwartete  Wirkung  haben 
soll«  Dagegen  aber  ist  nicht  in  Abrede  zu  steilen ,  daik  auch 
die  momentane  Schatzkmft  der  Belladonna  immer  ein»  sdkr 
wichtige  LuUlcckuug  &evii  iniifs,  deren  Werth  wir  gern  auer- 
kennen ,  keiuesweges  schmüieru ,  aber  auch  nicht  übeischätaeo 
wollen* 

Ad  c)   Als  den  schlagendsten  Beweis  der^cbutzlnift  der 

Belladonna  hat  nian  allerdings  mit  groisem  Rechte  das  ange- 
sehen^ dafs  die  Epidemien  des  Sciiariacbfiebers  durch  die  all- 
gemeine Anwendung  des  Mittels  abgekfirzt  und  zum  Ende  ge* 
bracht  worden  sind.  Namentlich  glauben  Berndt^  Schenk, 
Beuedixy  Wesener,  Zeuch  und  Sattinger  dies  da-  * 
durch  bewirkt  zu  haben  ,  daft  alle  der  Ansteckung  fähige  lad»-» 
Tiduen  der  Dörfer,  in  denen  sich  das  Scbarlaebfieber  seigte  nnd 
mehr  oder  weniger  weit  ausgebreitet  hatte,  das  Schutzmittel 
gebrauchten*  Wir  sind  weit  entiiernt ,  die  Glaubwürdigkeit  der 
Zeugen  irgend  in  Zweifel  neben  fsa  wollen.  Jedoch  fnblen  wir 
pns  'gedrungen ,  an  die  Art  nnd  Welse  zu  erinnern ,  wie  Sdniw 
lachepidemien  gewöhnlich  au&utreten  und  zu  verlaufen  pflegen^ 
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trenn  I(clne  Belladonna  angewendet  wird',  um  sie  zum  Still- 
stände uod  Aufhören  zu  bringen^  Aus  d<r  dann  folgenden 
yeigleiclralii^  mit  dem  Oangto  -ddiMllMii ,  We«a  *si«  mit  Bdla« 
dbnina  Ix^nipfl  wvfden ,  kann  man  isttt  Imnliellen ,  ob  dai 
Schutzmittel  wesentlich  dazu  beitrugt ,  sie  abzukürzen.  —  So 
weit  ich  aber  tbeils  aus  eigener  ErfahniBg;  theili  an*  Leotprr 
da»  TerballBn  dar  Seharladiapidemieii  fcftmlke>  'ist  et  aiah' 
zwar  nicht  in  allen  Fällen  ganz  gleich  ^  aber  häufiger  verhält  es 
alch  80>  dais  die  Epidemie  pld^ich  und  unenvartet  anfängt^ 
(Ana  dala  man  aina  lüttbailaing  dea  GdntagiMr ;  aachwaiiaift 
lOM  $  die  Krankbeil  Tarbraital  steh  dann  Mr  adinell , .  argi^ill 
in  sehr  kurzer  Zeit  viele  Individaea  ,  welclio  in  gar  keiner  nacb- 
apaweiseodeu  Verbindung  mit  einander  stehen  ;  werden  mehrere 
IndiTidaan  einer  und  derselben  FamiHe  efgiiffiB'y^  eo  arknuäkmr 
da  rodatens'ziigieieby  seltner  nadi  elaattdeir,  wia  bei  den  Mi-^ 
Sern;  und  es  deuten  mehrere  dieser  Umstände  daraul  hin^  dais 
die  Kianidieit  atmoepbäriscben  Ursprung«  ist,  dais  ihre  msit»« 
rielle  Üisaebe^  wenn  es  eine  gidbt^  sieh  za  |edar  Zeit  in  der 
Atmosphäre  bilden  kann^  oder  eine  eigenthümliche ,  noch  nicttt 
erkannte  Veränderung  in  der  Atmosphäre  die  Krankheit  veran« 
la&ty  waloha  sich  dann  weiterbin  allerdings  in  dem  oben  be- 
rührten Grade  ansteckend  Terbält*  Jedoch  scbeint  die  Anstek- 
knng  nur  wenige  Generationen  hindurch  zu  gehen;  z.  B.  ein 
Knabe  wurde  von  der  Krankheit  be£iUen^  ohne  däft  man  die 
Ansteckung  nachweisen  konnte,  er  steckte  seine  "Matter ,  wdebe 
starb  f  einen  andern  Hausgenossen ,  und  in  seiner  Heconralescenz 
noch  meinen  Sohn  an ;  von  den  letzteren  aber  verbreitete  sich  ^ 
die  Krankheit  nicbt  weiter»  obgktcb  sie  in  tSglicbar  Berohrang 
mit  Individnen  waren,  welche  die  Krankbait  noch. nicbt  gebebt 
hatten,  und  keine  Beliadonna  als  Schutzmittel  (rebrauchten. 
Ein  ähnliches  Verhältniis  habe  ich  sehr  häutig  in  kinderreichen 
Faniiiien  lieobaebtet»  Hierin  aber  liegt  der  Grund  dayon,  da6 
'Sebarlaebepidemien  selten  lange  Zeit  dauiem,  sondern  *  schnell 
Und  kurz  verlaufen ,  gewöhnlich  nur  auf  wenige  Monate  ein- 
geMbiänkt  sind.    Je  kleiner>der  Ort  ist,  desto  «cbnalier  ver- 
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Bnfl  dfo  I^Mnb^  4«iliilLfiiMi<|La^tda««lii«  «ii^  diitoiFoft- 
ständigcr  hört  die  Krankheit  auf.  In  giüfseren  StSdten  verliert 
sie  sich  eigeotiiek  AieipaU  ganz  ^  sooderA  hmsaX  ia  tirtieinifm 
raim^  die  mto  «Ii  apimditeb  iMPflinhim  bduiy  in  fedti 
Tor«  In  Leipzig  z.  B.  ?«ffg«he»  wobt  Monate,  aber  es 
Yeigehl  kein  Jabr>  ohne  da£i  man  eioxelne  Fälle  vom  Schar« 
tedbfleber  beolMcklelei  ia  Bcilin^i«iMuit  fiwt  kein  Moant  m 
vergehen,  olme daft dawaUie ▼odwnMPt»  leUwtToditfallefijidMi 
sich  in  den  höchst  wich ligca  Uebersichien ,  welche  Ilufcland 
moDatiich  entattet ,  fast  ia  jedem  Monate  ^  im  Jahre  1 8aa  z.  B« 
Idilea «e aaf  im Mraar,  lOis «ad Apiü*  —  bka^teftabor 
v«n  telbfl  ein^  daft  ein  folebü  TeAalten  und  toloher  Terlanf 
der  Scharlachepidemiea  uns  im  höchsten  Grade  yorsichtig 
mchea  nraft^  .ciaea  Sehlofi  aaf  die  Wirkans  ujl^iMi  eiaer  Tep- 
fidmaa^meiie  w  VnlflcdineicBng  der  Epidemie  la  mncben« 
Der  Natar  der  Sache  nach  konnten  und  mufsten  die  Versuche 
mit  der  Belladonna  in  kleineren  Orten,  in  Dörfern  angesteiU 
Midia;  mm  ng  dieselbe  aatiiüeherwdse  ent  daaa  in  Ai^ 
ivendnng ,  als  die  ^demle  bereits  sieh  trnt  ansgebr^tet  and 
wahrscheinlich  ihre  Hoho  enelclit  halle;  mau  LcoLachlcle,  dals 
die  £pidemie  bald  darauf  still  stand  und  aufhörte,  manacblois, 
daft  dies  deshalb  gmebehea  sef^  weil  die  BeUadonaat  welch» 
allen  der  Ansteckung  Fähigen  gereiebt  worden  war,  die  Ena«» 
pfänglichkeit  derselben  für  die  Ansleckung  rermindeit  oder  ver- 
übtet baltcw  Kaan  mtosda  aicbt  sehr  leiebt  an  viel  sohlisften? 
mmm  Lag  CS  Bleht  Tioileicbt  ia  dem  Gange  der  Epidemie  aelbely 
dafs  sie  aufhörte ?  Würde  sie  nicht  auch  ohne  Belladonna 
auigehört  iiabeu?  Ist  es  nicht  möglich  ,  da£s  die  der  Ansteckung 
Hüugen  £iawobaer  eiaes  Ueinea  Ortes  gleich  im  Aafaage  der 
Epidemie,  bei  ibiem  atm0fpl^(ris(^en  Ursprange,  Ton  der 
Krankheit  ergriffen  worden  waren?  —  In  der  Natur  der  Sache, 
aad  ia  dea-Kenntaissea  ,  welche  wir  TomScbariacbfieber  liabea 
«adr  die  aat  leblea,  liegt  d^  Gniad  daToa,  dafi  maa  aaf  diese 

Fragen  weder  bejahend  noch  vcmcinend  mit  aller  Sioherlieit 
aniirorten  kann.   Hieraus  aber  folgte  daüs  sie  als  ^weüeligrüade 
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SO  lange  anzusehen  sind,  h\ß  entweder  das  eine  oder  da#  ftndtre 
erfolgt  seyn  wird*  ' 

Mais  man  ab«r  wohl  die  Loning  des  Zweifels  dem  ZoiUI 
oder  der  Meinung  der  ^nsetnen  Aente  ton  der  seli^lieiid«- 
odfir  nicht  schützenden  Wirkung  der  Belladonna  überlassen? 
Es  dürfte  dann  eine  sehr  lange  2ieit  erforderlich  se^n ,  die  man 
SU  einem  beftiedigendea  Reralfate  gelangte;  WSre  es  melit' 
möglich  9  ein  Verfahren  einzuschlagen  ^  welches  sicherer  und- 
-  schneller  zum  Ziele  fährte?  — •  Wie  viele  Versuche  stellte  Jen- 
ner  an,  ehe  er  es  wagte ^  die  Schalzkraft  der  Kuhpocke  mit 
Bestimmtheit  awusprechen  ?  Er  veriic^  sldh  mdit  auf  [die' 
Tagen  Data ,  welche  ihm  überliefert  worden  waren  ^  sondern  er 
impAe  Y^ccinirtea  die  Menschenpocken  ein^  er  iieis  sie  bat'  / 
blätternden  Kmdem  acbla&n  «•  s.  w»  Ein  loldiei  YerAlbMil 
kann  bei  dem  Scharlaebfieber  nicht  naebgealimt  werden  ^  wellf 
wie  oben  gezeigt  wurde,  theils  die  Intensität  des  Coutagiums, 
theils  die  ReceptiTiföt  für  dasselbe  zu  ungewifii  ist.  Aber  wins» 
es  nicht  moglidi ,  das  durch  Zahl  TonBeobachtimgaii  m  aiaetMif 
was  den  einzelnen  an  beweisender  Kraft  abgeht?  ' 

Ich  meine  y  die  höchste  medicinische  Behörde  in  einem 
grofsenLande  solle  die gesetzUcbeBestunmnng  erlassen  ^  daftfedar 
Pbjrsicus  und  Arst  In  Jedem  Falle  Ton  epidemisdiem  und  spo-- 
rad-schem  Scliariachüeber  sogleich  allen  Individuen  |  bei  welchen 
man  die  Fähigkeit  m  Ansteckung  voraussetzen  kann,  die  Bella- 
donna reichen  mufite.  Ebendenselben  Yoisdilag  hatte  Bernd I 
bereits  früher  gethan,  ohne  die  Ausjuhrungsart  weiter,  als 
durch  sein  Beispiel^  zu  berühren,  und  Pitschafl  2*),  selbst 
Mitglied  der  Groisheizoglich  Badischen  Sanitätioommissiimi 
stellt  einen  soleben  Antrag  anf ,  und  schlägt  dieselbe  AnWen-* 
diingsart  vor,  wie  sie  bereits  von  B  erndt  und  mehreren  andern 
AerUen  aus  Ireiem  Antriebe  ausgeführt  worden  ist  Bei  diesem 
Vonehlage  wird  aof  dem  Grande  der  bis  |etst  bekannt  gewo»* 
denen  Erfahrungen  vielleicht  ein  wenig  zu  TorBil%  didsdiftlaende 
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Hierin  liegt  der  Grund ,  dafs  keine  besondere  Vorschriften  he- 
lührt  werden y  welche  dazu  dienen  konnten,  die  Sache  &eibftt 
aMÜkr  m  h^m€ma  «ad  «bor  «Uen  Zweifei  ni  erheben*  Hienron 
mag  e<  erlenbt  ae^ ,  die  wkhtigtten  kors  m  beruKran. 

Zuerst  aber  scheint  cb  nöthig  zu  scjn^  duis  die  Mcdlciual' 
hebdrden ,  welche  einen  groisen  Einfluik  auf  viele  ihrer  Unter- 
gdboien  haben  ,  die  Sache  aelbil  nicht  ab  ToUkommen  bev^rt 
und  bewiesen  darstellen ;  sonst  ist  zn  furchten^  dalli  manche 
Aerzte  die  Ii  «die  zorüclUialten  und  vcrftchweigen ,  welche  etwa 
d^Br  Voiaiiiielmi^  enigegen  aindy  aoi^dera  es  mnft  der  Gegen-, 
atand  ab  der  Unlenachung  noch  ilnlerliegend  dargestellt' wer- 
den,    lu  den  Berich  Leu ,  welcho  die  Aerztc  und  Phjsici  zu  er- 
staJtUo  4Mbaa|-  und  welche  taboUarisch  eingerichtet  werden 
Ummj  moiawtiiigitent  die  Zahl  derjenigen  Indindnen  9  weldie 
Belladonna  genommen  und  das  Scharlachfieber  mcht  bekon»- 
men  haben,  angegeben  werden.   Ferner  muls  beniej kt  werden, 
welche  Form  des  Scharlachs  cj^idemisch  grassirt ,  ob  daa  glatte 
oder  die  scarlatina  miliaris.    Die  I^ile  aber,  in  welchen  sich 
die  Scbutzkraft  nicht  benährte,  müssen  auf  das  genaueste  und 
mit  nanieutlicber  Anführung  der  Kranken ,  der  Zahl  der  Dosen 
und  der  Zeitdauer  des  Gebrauchs  y  der  Form  and  des  Verlauf 
der  später  entstandenen  Krankheit  angeführt  werden.    Auch  ist 
es  nötliig,  dals  es  angemerkt  niid,   wie  ianf^e  nach  der  zuletzt 
gemommenen  Dosis  der  Belladonna  das  Scbailacbüeber  ausge- 
biodien  bL. 

'  'Wäre  man  im  Stande ,  die  Erfahrungen^  welche  innerhalb 

einiger  Jahre  sich  in  einem  gröfseren  Staate  ej;geben  haben, 
«uammen  zu  stellen  «  so  wurden  sich  daraus  Resultate  ziehen 
lassen  p  tot  denen  jeder  Zweifel  verstummen  müßte.    Es  wurde 

dann  sich  nicht  nur  ausmitleln  lassen,  n)  oh  übL'ihauj)t  diu 
Belladonna  eine  schützende  Kraft  besitze,  b)  von TNcIchem  Grade 
der  Intensität  dieselbe  sey,  sondern  auch,  c)  wie  lange  die  Bei- 

'  »  *  • 

ladonna  gebraacht  werden  müsse,  wenn  sie  schützen  solle, 
d)  wie  lauge  die  Schutzkraft  dauert ,  c\  oh  &ie  sich  auf  alle 
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Formen  det  Schaf laelik  eitttitcl^/  oder  bhii  auf  M^tte^  tipf« 

,  Hahne  m  an  n  behauptet ,  nndj)  ob  in  der  That  das  Irott  des 
Belladonnagebrauchs  ausbrechende  Scbarlaohfid>e(  imter.  einer 
müderen  und  weniger  gefiihnroUea  Fonn  za  Tertoiifen  pflegt» 
.  ob  fedes^  oder  dds  glatte  aftein  ,  und  ol»>  -wie  Hahn em an n 
dem  Leipziger  Publikum  berichtete  ^  die  soarlatina  miliaris  da* 
durch  Teiscblimmert  werdeb 

Wollte  man  mir  einweniien^  daft  äoe  MedioinallMliorele 
Versuche  nicht  di'irfe  anstellen  lassen ,  so  ist  dagegen  zu  erwie- 
dem^  dais  allerdings  bereits  so  viele  £riahrangen  für  die  Schutz- 
kiäti  der  Belladonna  sprechen^  dafs-  der- Mdnsciiealimuid  dio 
Hofinung  fassen  kann,  sie  werde  sidi  bewahren.  Es  kann  da* 
her  hier  von  ganz  Ungewissen  Yei^uchen  nicht  die  Hede  sejn. 
Auch  stimmen  alle  Beobachtungen  darin  überein  ^  dais  so  kleine 
Dosen  der  Belladonna  p  wie  |ne  hier  erforderlich  sind ,  keinen 
Nacbtheil  stiften  f  und  man  darf  hinaisetzen ,  dais  sie  nicht 
schaden  können.  Wollte  man  sagen >  dafs  dadurch  die  Freiheit 
beschränkt  werde ,  so  inge  ich  ^  wo  es  ein  Gesetz ^  ifgend  eine 
Verfügung  der  Obrigkeit  gäbe,  von  der  dies  nicht  aach  behaup- 
tet weiden  könnte?  Zum  Ucbci  Quis  könnten^  wievun  der  V  acci- 
nation ,  diejenigen  ausgenommen  werden ,  welche  ein  unbesieg« 
bares  Vomrtheil  dagegen  hätten^  und  diese  würden  dann  gerade 
dazu  dienen  y  die  Sadie  selbst  noch  in  eip  deutlicheres  Licht 
zu  steilen.  — 

Wir  gestehen,  daft  wir  fonuglich  auf  das  Preussische  hohe 
Ministerium  für  die  Medicinalangetegenheiten  mit  groiser  Hofi^ 
nung  unsere  Rücke  richten.  Dcnij  eiällieh  ist  der  Preussische 
Staat  greis  genüge  ferner  ist  die  Medicinalordnung  in  diesem 
Staate  nicht  nur  üi>erhaupt  sehr  vortrefflich ,  sondern  auch  ins- 
besondere so  organisirty  dais  unser  Vorschlag  sehr  leicht  realisirC 
werden  kann  ;  endlich  beiinden  sich  an  der  Spitze  der  genann- 
ten hohen  Behörde  Männer ,  welche  eben  so  wohl  durch  den 
höchsten  Grad  wissenschafUicher  Bildung  ausgezeichnet^  als 
^  auch  von  dem  regsten  Eifer  für  Förderung  alles  Guten  und 
Wahren  begeistert  sind.    Vermöge  dieser  hohen  Behörde  was  es 
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Monait;iue  geborea  wurden;  auch  ist  die  YacciDaüon  gewüs 
.aifgeiids  htmm  organiairtf  ^  in  dem  Pfeiütiicben  Staate. 
Und  ei  ffire  tm  aU  ein  neuer  Znwachi  so  so  grotoi  Yerditn- 
sten  za  betrachten ^  wenn  die  hohe  Behörde  auch  die  Schutz- 
Irr^ft  der  Belladonna  ihrer  Anfmerkwinkfit  würdigte ;  &ie  würde^ 
im  Falto  der  an  Mfenden  Bjetliligqng^dieier  Schntakraft»  dam 
beitmgcn»  daft  Tarnende  Tnn  einer  wichtigen  Krankheil  beMt 
Blieben,  und  Vielen  das  Leben  cihallen  würde,  weiches  das 
SchailaGh£ueher  so  leicht  xeistört» 

/ 
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Geschiclite 
ciiics  mit  uiigitDStigem  Erfolge .  vOTicbteten . 

B  a  u  c  h  scheidenschnittes 

and  Folf oraiiga'n  dutiiity 
vom 

Begierungsrathe,  Prof.  Ür»  /« A.  Rügen  tu  Giefsen. 


Der  geYtiü  allgemein  getheSlie  WqimcIi  >  eine  Operation  ans« 
findig  zu  machen  ,  y, eiche  den  auf  geivöbnliche  Weise  ausge- 
führten KaiserachmU  eolbehrlich  mache  |»  wälirend  sie  selbsl 
erheblich  weniger  gefährlich  aey^  heslininite  niich>  den 
B  a  u  c  Iis  clic  ul  ciis  chni  tt  in  AOisclilng  zu  Liingen.  Es  ge- 
scliaji  dies  im  Jabre  1820  *).  Die,  durch  frühere  Aeusseningen 
Jörg'a  Yeranlaftte»  Idee  dieser  Operation  gebt  dabin  ^  durch 
dnan  Schnitt ^  Wie  ihn  Ahernethy  oder  C  00p  er  für  dier 
Unterbindung  der  'äusseren  Hüflschlagader  bei  Pulsaderge- 
acbwuisten  der  Leistengegend  empfohlen  haben  ^  das  Scheiden<- 
gewölhe  bloiznlegen^  dieses  zwischen  der  Schoofibeinfuge  und 
Kreuzhüftbeinfuge  zu  trennet)  ^  und  so  dem  Kinde  bei  zu  engem 
Becken  einen  künsliiclien  Durchgangsweg  zu  bahnen,  welcher 
aich  ninächat  oberhalb  des  Beckens  befinde»  nnd  bloia  die  ^l>» 
offnung  der  Banch«>-nnd  Scbeidenhdble  bewirkib 

*)  M.  d.  des  Verfassers  Sclirift:  ,>Die  Anzeigen  der  merhani- 
schen  Hülfen  bei  £ntbindiuigcn.  Gleisen  bei  Uejr^r  1620.* 


•  '  Ais  Zeirptmki  für  die  Ausüb«!^  dieser  OpMtkHi  liesiiiBmte 
ich  die  dritte  oder  vierte  Gebortiperiod«!  und  iwar  ans  foU 
geoden  Gründen.    «  Vor-  dem  BlaseDspriiiige  ist  die  Matteiw 

£<;lieid6  noch  zu  wenig  ausgedelint,  späterhin  erfoJgt  die  Krö- 
SHing  wegen  det  Wideiitandcs  des  Beokena  «ehr  schwer;  daher 
dSrfte  die  Zeil  kun  nach  dem  Blaienipnioge  die  Tortheilhafteste 

lum  Operiren  sejn.  Indessen  bleibt  die  Operation  auch  noch 
während  und  nach  der  Kronungszeit  angeseigt.  Ware  die  Zer- 
leissang  der  Scheide  von  seihst  erfolgt  ^  ond  dfr  Mtojpi  dwch 
den  Rift  hindarehgetretea ,  so  wir»  wenigileni  der  SchniU  ab 
Bauclibeckenhöbicnscbnilt  auszuüben*  *). 

Als  vorläufige  Anordnungen  empfahl  ich  altes  dasfenigCi 
was  in  diese^  9«ddbang  bei  der  Op^lration  des  KaiscKchnittes 
geschehen  mofii ,  den  hierfdr  erforderlichen  Inslnunenten  aber 
tielh  ich  noch  eine  Steiusofidc  oder  die  Sonde  4  dart.  des  firu- 
ders  Gosmns  hlDznzalugen* 

DasTerfahren  seihst  gab  ich  folf^endermafien  an«  j^i) 
GcburUhelfer  stelle  sich  nn  die  i echte  Seite  Jci  Schwangeren, 
lege  einen  männlichen  Calhctcr  ein^  dränge  damit  die  Blase 
'  nach  links»  und  gebe  ihn  einem  Gehülfen  za  halten  $  ein  tat 
Linken  der  Brusi  der  Schwangeren  stehender  Gehülfe  lege  seilie 
flachen  Hände^  die  eine  mitten  unter  dem  ^abcl,  die  andere 
links  von  demselben^  an^  und  ziehe  den  Uterus  zu  aich  hin^ 
,  über  und  von  der  rechten  Beckenselle  ab  f  wodurch  zUgleidi 
die  Haut  der  Schnittgegciul  ai]c,a.s])antit  wird,  a)  Der  ScbnUt 
werde  nun  halbmondförmig  durch  die  Haut  von  der  Gegend 
des  Hüftbeinkamines  bis  nahe  zur  Schoofsbeinfoge  gemacht > 
und  zwar  in  der  Entfernung  eines  kleinen  Zolles  von  den 
Knochen  dieser  Gegfud.  5)  Dem  Ilaulschnitte  folge  ein  gleich- 
laufender Muskelschuitt^  welche^  mit  der  Yorsicht^  das  Bauch« 
fpli  nicht  zu  verletzen ausgeföhrt  werden  mnfs.  Die  durch* 
schnittenen  Schlagadern,  als  die  epigastrica,  abdominalis ^ 
circumüexa  ilei,  wenn  sie  in  den  Schnitt  fallen^  werden  so* 

.  *)  L  a»  Ö.  S.  441* 
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gleich  unterbunden.  4)  Nun  werde  das  Zellgewebe >  welches 
das  Bandbfell  unten  bedeckt^  Termöge  der  Finger.^  dies  Messer^ 
Stiels  9  und  9  wo  es  mit  Sicherbeit  anseht,  vermöge  der  Schnei  Je 
getrennt  y  und  so  die  Bauchfeiihöhle  unterniinirt^  um  hinter 
die  Wttnde  der  Scheide  zu  gelangen,  5)  Hieranf  werde  die 
Pfeilsottde  des  Bmdera  Goftmnft  mit  airuckgczogenem  Stachel 
vom  Operateur  in  die  Sclielrlc  gcl)racli[  und  so  fgefüLi  t dals 
die  Spitze  derselben  über  der  Mitle  der  rechten  ungenannten 
Linie  die  Scheidenwände  emporhebt.  Gleichieiiig  zieht  der^ 
den  Leib  haltende  Gehülfe  die  Gebärmutter  kräftig  vonTdem 
Hüft-  und  ScKnmhein  ab,  woduicli  möglicbst  viel  von  der 
tieferen  Gegend,  der  Scheide  zum  Vortreten  gebracht  wird« 
6)  Der  Operateur  stofse  nun  den' Stachel  der  Steinsonde  dqich 
die  Spheidenwände ,  ihn  vermöge  des^  um  die  Slichgegend  an-* 
gelegten  linken  Zeigeüngers,  Mittelfingers  und  Daumens  von 
Verletzung  naher  Theile  abhaltend«  7)  Ist  der  Stachel  durchs 
gedrur  gcn^  so  werde  in  dessen  Rinne  das  geknöpfte  Messer 
hinabgclülut ,  und  thc  Scheide  g^ncn  die  Harnröhre  hin, 
weiche  nicht  verletzt  werden  darf ,  getrennt ;  dann  die  Stein« 
sonde  entfernt  und  der  Schnitt  g^en  den  Mastdarm  hin ,  so 
weit  es  ohne  Verletzung  von  diesem  geschehen  kann  f  auf  dem 
rechten  Zeigefinger  fortgeführt,  8)  Ist  dieser  Schnitt  so  gelun- 
gen^ dafs  an  der  rechten  Hälfle  des  Gehärmutterhalses  ein  aus 
Wei  bis  drei  Zoll  Schei^c^hhaut  gebildete/  Rand  anhängt  9  so 
werde  dieser  vermöge  einer  Scbcere  bis  zum  Gebärmutten ande 
milteu  quer  getrennt«  9)  Nun  l>edecke  man  die  Wunde  mit 
einem  isarteni  in'  erwärmtes  Oel  getauchten  Tuche ,  und  warte 
den  Durchtritt  des  Kindes  durch  dieselbe  ab  9  wahrend  welchem 
der  I  ruclitlialter  stets  stark  zur  linken  Seile  und  aufwärts  ge- 
-  sogen  werden  niufs.  Erforderlichen  Falls  kann  man  den  Gebär-« 
mutterscheidentheil  der  rechten  Seite  einschneiden ,  um  den 
Durchgang  des  Kindes  zu  erleichtem*  10)  Nach  erfolgter  Aus- 
schiieisung  der  Frucht  werde  die  Wunde  gereinigt ,  und  die 
Vereinigung  der  Haut  und  der  Muskeln  vermöge  der  Knopfnaht 
|ind  HeApflasterstreifen  bewirkt;  die  Wunde  der  Scheide  werde 
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anfimgi  sich  telbsl  überJatfen ,  und  späterhin  hJois  mit  Schier«* 
lingseinsprilzangen  angefenchlet.  Um  einen  Baochhrach  m 
verhüten  y  dient  eine  zwtckmafsige  Bauchbinde«* 

Es  venteht  sich^  dafs  hei  dem  Schnitte  in  dem  Scheiden'* 
gewolbe  die  Ulerinschlagader  und  die  Uterinhintadem »  weiche 
über  das  Sclicideiigcwölbe  hinlaufen ,  getrennt  werden  müssen. 
Ich  schlug  aber  diese  Gefäfsverletzung  niclit  hoch  an ,  indem 
die  Schlagader  dieser  Gegend  nnr'eine  solche  Stärlie  hat^  dafs 
sie,  TÖllig  darchschnitten y  von  seihst  alsbald  tn  hinten  an^ 
hört.  In  Ansehnng  der  tn  durchschneidenden  Venen  erwartete 
ich  Tom  Drucke  des  vordringenden  Kindeskörpers ,  von  der 
Vermindenmg  des  Umfangs  der  Geharmutler  ht^i  vor  sich  ge^ 
hender  Fruchtannchlieisung  und  Ton  der  Tamponade  durch  den 
Schwamm  so  ausreichende  A^rksamkeiti  dafs  jeder  Gefahr  von 
dieser  Seite  leichl  begegnet  «werden  könnte^ 

Am  ersten  Octoher  iSai  bot  sich  Gelegenheit  dar^  die  In 
Vürsclilag  gebrachte  Operation  wirklich  auszuführen. 

Die  Frau  des  Joan  Peter         zu  Sj^^  Jahie 

alt»  eine  kleine ^  sehr  sait  gebaute  Person  von  dnnkien  Angen 
and  Haaren  9  kam  vor  zehn  Jahren  zum  ersten  Male^  nnd  zwar 
mit  einem  lebenden  Mädchen  y  nieder.  Die  Geburt  war  scbwie- 
,rig  nnd  wurde  durch  die  Zange  vollendet.  Die  Person  gebar 
am  i4«  Octoher  181 5  zum  zweiten  Male^  das  Kind  war  mnn'- 
liehen  Gescblecbls^  und  die  Niederkunft  giciig  sehr  leicht  vor 
sich*  Dasselbe  war  der  Fall  am  i  5.  Februar  1818  •  wo  sie 
wiedemm  einen  Knaben  gebar« 

Im  Jahre  1819  fieng  sie^  in  Gefolge  niederschlagender 
Gemütbsbeweg^unp^en  aller  Art,  kalter  und  feuchter  Wohnung, 
so  wie  schlechter  Nahrung »  an  zu  kränkeln*  Ihr  Ansehn  wurde 
bleich,  endlich  erdfarben;  jsie  magerte  ab^  nnd  erhielt  zuletzt 
einen  so  unsicheren  Gang,  daft  sie  gegen  das  Ende  des  Jahres 
1820  das  Bett  nicht  mehr  verlassen  konnte.  Der  Arzt  der 
Kranken y  HerrDr*,^*,  erkannte  das  Leiden  als  sich  entwik«» 
kelnde  Knochenerweichung  ^  und  warnte  vor  Sdiwangerschafl« 
Diese  erfolgte  indcöiün  ,  und  aU  ci  am  gcscUlich^u  Lude  der- 
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«elbeti  zur  tlntbihdung^  herbeigcmicU  unirde^  fand  er  die  Rtio-* 
oben  der  Wirbelsäule  und  des  Beckens  Terkrammt^  die  tendeni^ 
nviibel  nacb  innen  und  zagleicb  nach  links  gebogen^  das 
Kreuzbein  an  seinem  unteren  Ende  sehr  stark  gekrümmt  und 
das  Scboofiibein  nach  innen  und  oben  gewendet »  die  Scboofs- 
fugengegend  Welt  und  scharf  yOistehend  Und  den  waagerecbtei^  * 
Ast  des  leclaf  ii  Schoofsbeins  nach  innen  gebo^jCn»  Die  Becken— 
knochen  halten  denjenigen  Grad  Ton  Weichheit  nicht  erreicht» 
welcher  die  Anwendung  der  Zange  geslattete.  Herr  Dn 
hatte  nämlich  nicht  sehr  lange  zttyor  tfm  Kinder  glücklich  mit 
der  Zange  zur  Welt  gefördert,  deren  Nfütter  an  noch  grölserfn 
Beckenverengerungen  litten  >  bei  welchen  aber  die  Beckenknocben 
bereits  so  biegsam  waren  ^  dafs<sie  dem  mit  der  Baugil  gefafsteit 
Kopfii  nachgfaben  und  denselben  durchließen« 

Die  Einbiegtmg  des  SchDofsbeins»  wegen  welcher  der  vor- 
liegende Kopf  des  Kindes  au  dieser  Stelle  über  die  Beckens 
knochen  hinausragte  >  bestimmte  Dr.  im  gegenvrärtigen  Fall« 
ganz  Tortüglicb  >  von  dem  Bauchscbeidenschnitt  Erfolg  zu  er<^ 
warten  I  und  er  wandle  sich  daher  an  mich ,  damit  ich  den  von 
inir  gemachten  Vorschlag  dieser  Operation  selbst  in  Ausführung 
bringen  möge» 

Ich  begab  mich  hlsbald  in  Begleitung  des  Dr.  zu  der 
Kreilsenden  ^  wo  wir  die  erforderliche  Anzahl  brauchbarer  Ce- 
hülfen  &n40n.  Di^  Kreifkend^  eischien  mir  gaps  sO|  wie  Dr,** 
es  angegeben  hatte;  ich  fand  dieselbe  sehr  abgemagert >  mit 
lileinem^  ziemlicb  schnellem  Pulse^  jedoch  ohne  Fieber  $  sie 
Wrar  durcbans  re;signirt  in  Bezug  auf  die  Schmerzen  und  den 
möglichen  Erfolg  der  Operation  f  wünschte  nur  das  Kind  ge^ 
Teilet,  un4  klagte  über  grofse  Enlkräflung»  jDie  ersten  Wehen 
hatten  sich  am  Tage  zuvor  Vormittags  eingestellt ,  waren  gegen 
Abend  wieder  verschwundea  p  bis  sie  in  der  Nacht  Wiederkehr« 
ten,  sich  Tentiirkten  und  gegen  S  Ohr  des  gegenwärtigen 
Morgens  herbeiführten.  Seit  dieser  Zeit  erschienen  die  Wehen 
in  Pausen  von  acht  bis  fünf  Minuten«  Die  Uusserliche  und  in-» 
aocUche  UntenuchuDg  bestätigte  die  TÖip  Dr.      in  Bezog  auf 

«  ■» 


uiyiii^Cü  üy  Google 


»68 

den  Bfitt  des  BeckeDt  und  der  Wirbebäale  ang^ebeneu  Ver^ 
hSllnitte.    Die  Gelmnnatter  lag  mit  ihrem  Grande  und  Körper 

mehr  in  der  linken,  mit  ilirem  IFalse  melir  in  der  rechten  Seite 
der  Müller,  und  ^ar  wublgeslallcU  Der  Mutlcrniund  fühlte 
sich  weich  nnd  gedunsen  an ,  und  aeigte  sich  bis  auf  2  Vi  Zoll 
Durchmesser  geöffnet.  Der  Kopf  des  Kindes  war  mit  dem  Hin- 
terhaupt gegen  die  rechte  Kreuzliüftbcin fuge  gericlilcL ,  und 
St^nd  mit  dem  linken  Seiteuwai^dbein  oberhalb  des  eingedruck- 
ten rechten  Schoofibeins  der  Matter»  Wiewohl  der  Voibeig 
wegen  der  Krümmung  des  Kreuzbeins  sehr  leicht  zu  erreidien 
war,  sq  stand  doch  der  Kopf  ziemlich  hoch  ,  weil  die  Hcnror- 
lagungy  welche  das  letzte  und  vorletzte  Lendenwirbelbein  ver- 
eint bildeten  y  ihn  herabzusteigen  hinderte«  Die  Maaüse  des 
Beckcncingangs  mittelte  ich  vermöge  der  Hand  und  meines 
Bec^cnmessers  ziemlich  genau  so  auS|  wie  dieselben  nach  dem 
Tode  der  Person  gefunden  wurden »  und  wie  solclies  die^  in 
natürlicher  Grölse  gegebene ,  Zeichnung  versinnlicht. 

Ich  wünschte  die  Operation  bis  zur  ToUendeten  Kiönung 
zu  verschieben ,  um  das  Kind  nach  gemachtem  Schnitte  schnell 
durchfahren  zu  können  $  allein  diese  abzuwarten  j.  machte  die 
'  große  Schwäche  der  Kreifsenden  bedenklich.  Nachdem  Stuhl 
und  Harn  enllecrt  >\ordcn  waren,  und  die  Kreiisciide  eine  Gabe 
Opium  erhalten  halte  ,  wurde  um  lo  Uhr  Morgens  zur  Opera* 
tion  geschritten*  Die  Kreiisende  wurde  auf  einem  feststehenden 
Tische,  welcher  mit  einer  Matratze,  Kopfkissen  und  einem 
grofsen  Stücke  Wachstuch  bedeckt  worden  war^  in  die  Kücken-* 
läge  gebracht«  Alle  bei  dem  Kaiserschnitte  gewöhnlichen  vor* 
laufigen  Anordnungen  waren  getroffen  |  und  die  erforderlichen 
Geräthe  zur  Hand. 

Ich  machte  den  Hautschnitt  in  der  rechten  Seite  nach  der 
Eingangs  erwähnten  Vorschrift^  eben  so  den  Muskelschnitt. 
Die  durchschnittene  Unterbanehdeckenschlagader  wurde  unter« 
bundeu,  und  die  WuuJc  der  Sclieide  wuidtn  auf  der  rechten 
Seite  hlosgelegt ,  wobei  das  Zellgewebe  sich  mit  den  Finger«» 
Spitzen  leicht  trennen  lieft.  Ich  führte  die  Stange  meines  hol-> 


Digitized  by  Google 


V 


.  zenen  Beckenmessen  in  die  Scheide»  dracku  dea  Kopf  dieict 
Wericieogs  gegen  das  Schetdengewolbe,  nod  erhob  letstefes  da- 
mit in  der  Nähe  der  am  meisten  eingedrückten  Gegend  des  i 
Schooi&beins.  Nachdem  ich  dem  ersten  Geh ü Ifen  den  Becken- 
meseer  znm  Halten  nbe^eben  hatte»  schnitt  ich  das  Scheiden« 
gewolhe  an  der  erhobenen  Stelle  mit  dem  gewölbten  Messer  ein» 
und  envelterte  die  OefTnun^  mit  dem  geknöpften  Messer  auf 
dem  linken^  Zeigcßnger  bis  nahe  an  die  Harnröhre  ^  wodurch 
der  Schnitt  eine  JUhige  Ton  i  Zoll  erhielt«  Die  Blutung  aus 
den  darchschntttenen  Gefäßen'  des  Scheidengewolbes  war  gans 
unerheblich  und  stand  sogleich  von  seibsl:.] 

.  Hierauf  unteniahnr  ich  die  £rweiterang  des  Schnittes  auf 
weitere  lYz  Zoll  nach  hinten;  allein  kaum  ivar  der  Schnitt  im 
Verlaufe  des  letzten  Zolls  ausgeführt,  als  ein  die  Wunde  ciiül- 
lender  Blutstrom  aus  dieser  hervorstürztc  und  ein  anderer  aus  ' 
der  Scheide  drang*  Ich  schob  ohne  Verzug  einen  zur  Hand 
.liegenden  ^  in  kaltes  Wasser  getauchten  Schwamm  in  die  Wun- 
de, und  die  Blutung  stand  sogleich  vollkuaiiaen.  Es  wtirdo 
nun  eine  Wehe  abgewartet,  welche  jedoch  das  Kind  nicht 
merklich  Torwlirts  trieb»  und  schmicher  war.  als  die  früheren 
Wehen«  Ich  beschloß»  bei  der  nächsten  Wehe  den  Mutter-' 
mund  einzuschneiden  und  den  Kopf  des  Kindes  hervorzuziehen; 
als  ich  aber  den  Schwamm  hervorgezogen  ^hatte »  stürzte  wieder  « 
das  Blut  so  heftig  hervor»  däft  ich  dieses  Vorhaben  aufgeben , 
und  alsbald  wieder  den  Schwamm  in  die  Scheidenwunde  schie- 
ben mu&te.  £s  wurde  daher  beschlossen ,  die  Austieibung  der 
Frucht  der  Natur  wo  möglich  zu  überlassen»  was  wegen  dßt, 
durch  den  Schwamm  völlig  verhaltenen  Blatung  geschehen 
konnte.  Es  wurde  daher  eine  halbe  Stunde  damit  zuf^ebracht , 
die  Xreiisende  durch  Wein»  Zimmettropleu  u.  dergi,  zu  er«* 
qnicken»  und  die  Wehen  zu  befördern}  allein  die  Zusammen« 
Ziehungen  der  Gebärmutter  hatten  ganz  au%ehort»  und  did 
Kräfte  der  Person  sanken  sehr.  £s  wurde  daher  zur  Rettung 
wenigstens  des  Kindes»  welches  sich  noch  lebhafl  bewegte»  un- 

^ verzügliche  Hülfe  nothwendig.   Oer  SchooMugenschnitt  konnte  * 
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getntdil  mrd«Dy  and  bei  d«r  Erwdchaiig  der  Knoebea  war 
gi  olsc  Nachgiebigkeit  der  KieuA&ftbemfugen  ohne  ^fftnAamng 
^emarteu;  indessen  wich  aUdaan  der  Slützpuiikt  des  die  Blu- 
tapg  bemmenden  Spbwainiiiesy  ohne  dais  d«is  Kind  alsbald 
Tage  ti«te.    Die  Eroeaerang  der  Blutung  aus  der  Scheiden- 
wuiide  \Mu  eben  so  ^vcnig  bei  einer  Wendung  des  Kindtt  auf 
die  FiUse  m  yermeiden.    "Wahrend  der  Berathung  über  die  zu 
wäblende  Hülfe  wurde  die  Kreiftende  obomächtig.    leb  unter« 
suchte  die  Scheide  innerlich  ,  fand  aber  keinen  Bluterguß  darin« 
AU  die  Person  sich  ciholt  iiüUc  ,  crgiin^  ich  schnell  das  Messer 
und  mapbtedengewöhnlichcn Kaiserschnitt ;  in wftQigen  Augeu^ 
blicken  zog  icb  eben  starken  Knaben  berror^  welcher  all« 
Zeichen  eines  krattigen  Lebens  äunerte.    Icb  wSblte  bei  dem 
iUiserscbniti«  die  yoxk  Stein  d,  J.  vorgeschlagene  Richtung 
desScbnittes,  aetste  das  Messer  rechts  neben  dem  Isabel  anj, 
uüd  rührte  es  bis  unweit  der  Bfitte  des  linken  waagerechten 
Schoofsbeinasles,   Es  bedurfte ,  nach  gemacbtem  MuskelscbnitU 
mid^Tor  Eröffnong  des  Bauchfelles,  keiner  Gefäfsunterbindung. 
Die  Gedärme  fielen  nach  geöflßieter  BaucbfeUhöble  nicht  ror^ 
die  Biutuiig  aus  der  Gebärmutter  war  nnerbebliob.  Wiibrcnd 
ich  das  Kind  der  Hebamme  hinreichte,  war  Dr.  *♦  zur  Ope- 
firten  getreten  1  und  als  ich  mich  zu  dieser  wieder  zurück  wen- 
dete, batee  er  bcrdto  die  Nachgeburt  entfemU    Ich  sab,  dal« 
die  Gebärmutter  sich  keineswegs  völlig  zusammengezogen  hatte, 
lind  führte  daher  die  rechte"  Hand  durch  die  «chief©  Gebär- 
mutterwtinde  Ia  di«  «qhle  derselben,  legl^  die  linke  auf  den 
unversehrten  Gebarmuttergrund,  und  suchte  durch  Reixnng  de» 
Wandungen  nach  Wigand's  Vorschrift  den  Uterus  vax  Con^ 
iraction  zn  bringen.   Die»  gelaug  nach  einigen  Minuten.  Hier- 
auf wurde  die  Vmg^ung  der  zusammengezogenen  Gebärmutter 
sorgfältig  Ulilersucht,  und  kein  Ergufe  Ton  Blnt  in  die  Bauch-, 
bohle  wahrgenommen.     Der  Schwamm  wurde  nunmehr  aus 
der  Sciieidenwunde  entfernt,  und  es  flofc  gar  kein  Blut  mehr 
9US  derselben ,  wie  ich  auch  solches  vermuthet  hatte.  Hierauf 
Xt«r4«Ä       RanchdeQkQa  an  beide«  Sqhöitleu  duich  WutigQ 
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'  Hefte  and  große ,  im  gamen  Unlerldb  nmspannettde  Kle}»- 

pflasterstreifen  vereinigt^  endlich  vrurde  eine  vielköpfige  Binde 
▼on  Flanell  um  den  ganzen  Leib  angelegt ,  und  die  Penon  kan 
vor  1 1  Uhr  zu  Bette  gebracht  Dieselbe  hotte  nch  etwas  eiholt^ 
und  rulite^  zufrieden  über  das  gesund  lebende  Kind. 

Hieraaf  sehlug  der  Dr.  nasse  Bähnngea^  so  warm 
als  mogliehy  von  lertheilenden  KrSutem  Tor;  ich  hielt 

diese  wegen  der  Gefahr  innerlicher  Blutung  für  höchst  gefähr- 
lich. Da  indessen  Dr.  ^  *  auf  deren  Anwendung  fest  bestand^ 
so  erklärte  ich,  dafit  ich  an  der  Behandlung  der  Wöchnerin 
durchaus  keinen  Antheil  nehmen  konne^  und  blofs  wünsche ,  - 
dieselbe  ferner  beobachten  zu  dürfen*  Dies  wurde  mir  gestattetf 
und  ich  erühle  das  blois  Beobachtete  nun  weiter« 

Es  ^YUidcri  also  6ot;lclcli  nach  der  Operation  acht  Unzen 
Spec,  resoli^ent,  mit  Wein  intundiit^  und  davon  Umschllige 
mittelst  wollener  Tücher  auf  den  ganzen  Unterleib  gemacht» 
welche  so  warm  waren ,  als  die  Person  ee  der  Hitze  lyegen  er« 
tragen  konnte.   Innerlich  wurde  verordaet: 

Mp*.    TSnct.  castarei 

Liq,  ammon,  succin. 
SpiriL  mU*ico''aether, 

Ag.  cinnam,  s.  idn,  ünc*  i.  - 
—  chamomilL  Uac,  3. 
Sjrup.  Opiat,  Dr.  6« 
Mds^  Alle  Stunden  i  tUom  voli; 

Gegen  Abend  wurde  verschrieben; 
]^     TincL  castorei 

Idq*  ammcftu  mcein» 

Spirit),  nmriaU  aelher. 

jig.  chamomilL  üne*  4* 
Syrup»  Opiat.'  Dr*  6.  i 
Mds.    Alle  Stunden  i  Eislöfiel  voll. 
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Hp.    Herb,  melUsae  Unc,  ^/i*  , 

nun  Tliee, 
Fköchbrübe  und  Wein  zor  Diät, 

Pia  Nacht  Yom  ersten  iiof  doi  nreiten  Oclober  var  nili^^, ' oha« 

Schmerzen  und  unter  ziemlichem  Schlafe  Tergang^en«  Ich  fand 
am  2«  Moigens  deu  Puls  etwas  schnell  ui^d  sehr  klein  >  und  die 
peifon  «ehr  matt;  kein  Fieber  war  zngegen.  Die  warmen  Bi-r 
bongen  worden ,  ans  Speo*  resoUwtt*  and  Flor,  arnioae  tu 
gleichen  Theilcu  Lcieilctj  lui Igcsclzt.  Die  Lochien  flössen  an- 
geblich ^  jedoch  schwach,  und  €•  wurden  daher  Einspritzungen 
verordnet  au«  einer  Abkochung  Ton  einer  Urne  Schierling  anf 
13  Unzen  Wasser  mit  t%  Dmdimen  Tinct*  ojni  erocaU  'In- 
neilich  war  die  Vorschrilt  folgende ^  ah  am  Naclnnittage  d^ 
PerK>n  ober  einigen  Scbmen  in  den  Wundeu  klagte ; 

Senu  papcuf.  alhi  Dr,  3.  •  . 

Ur*  c.  aq^ßor*  ifhamomUL 

l/nc.  5« 

Addc  Tinct.  opil  simpU  scrup,  i. 
lAq*  ammo7u  surc,  scrup*  4* 

•    Mds,   Stündlich  t  £i»löffcl  voU. 

Die  Nacht  Tom  aswditen  auf  den  dritten  verging  ohne  Schlaf» 

ani;eblicli  well  die  Klebpflastei  Lclailiglcn,  Die  Kräfte  sanken 
nach  zwei  dünnen  Ötühlen  bis  zum  Morgen ,  wo  sie  sich  wie^ 
der  etwas  hoben  ^  während  eine  leichte  Fieberhitze  entstand« 
Am  Morgen  wurden  daher  die  KJdbpflaster  hin  und-  wieder 
durchschnitten  und  zum  Theil  durch  neue  ersetzt^  und  zwi<^ 
sehen  denselhen  wurde  Charpie  angelegt  ^  weiche  mit  UnguetU. 
Plemi  bestrichen  und  in  Liquam&t  myrrhae  getaucht  worden 
war.  Ich  sah  die  Wundränder  nicht.  Die  Entleerung  des 
liains  gieng  $tets  üngeslört  vor  sich^  ^  InMcrÜch  vrurdc  ver-« 
ordnet:  ' 


Rp, '    Gum»  arab.  puh*  Ihr,  1 14* 

Aq»  cinnam.  s,  vlno  Unc.  ij^, 
—  chamomilL  Vnc* 
*  F.  emuU.  Addß 

.  Tinct.  epii  slmpl,  sörup,  i. 

Spirit»  TutTm  o^her.  Dr«  i*  , 
"   S)rr(qd  ouranL  Dr*  3« 

.  Mds»   ätüodiich  1  ££siöir6l  roll. 

Gegen  lo  Vhr  tneb  sich  der  Iieib  auf  ^  und  die  Knnke  wurde 

unruhig,  das  Fieber  nahm  etwas  zu.  Gegen  die  Aufblähung^ 
wdche  besonde»  im  Griaundarm  ihren  Sitz  za  heben  echien  , 
wnjrden  alle  swei  Stunden  dfetisig  Tropfen  Tinctm  aromaJU^aeid»  . 

▼erordnet.    Es  wurden  Nachmitlas^s  mehrer©  Klebpflastentreifen 
e&lferuty  und  zum  £inreibeu  wurde  verscbrieben : 

0  Bp»  Cämphör» 

Opii  puri  aä  Dr.  V4« 
Ungumt,  aühaeae  Vnc»  ftVi« 
Olei  roris  mann»  Dr.  i« 

Die  Kräfte  eanken  indessen  mehr  und  mehr^  während  die, 
Auftmbiing  des  Leibes  ranahm»  und  starke  Beengung  des 
Athems  eintrat.] 

Za  den  Umschlägen  worden  verordnet:  Amica« 

blülhcn  und  BilsenlLraut  zu  gleichen  Theilen,  und  düppell 
viel  von  den  aromatischen  Species.    Die  Fieberhitze  war  immec 
sehr  mäfiig.   G^en  Abend  Terschwand  dieselbe  ganz^^  und  der 
Tod  «folgte  um  8  Uhr  Abends, 

Die  nach  4S  Stunden  Toigenommene  Section  zeigte  die 
Bauchdecken  an  den  Wnndrän^ern  ohne  alle  Eiterung  und 

selbst  ohne  erbebÜciie  entzündliche  Anschwellung.  Hin  and 
wieder  waren 'die  gegenüberstehenden  Wundflächen  |eicht  an 
einander  geklebt  ^  an  mehreroa  Stellen  aber  noch  unvereint* 

Pas  Bauchfell  war  iu  der  Gegend  der  Wüiidcn  und  an  der  gan- 
zen vorderen  Baucbfläcbe  nicht  entzündlich  gerötbet;  nirgends 
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fand  sieb  ergossene  Lymphe  in  der  BaneUiSlile.    Der  Bltnd« 

darm  und  eine^  kleine  Slreckc  des  reclilcn  Grimmdarnis  zeigteu 
innerlich  hier  and  da  Flecken  Ton  der  Größe  einet  Krenxers^ 
wo  ein  rothes  GefafsnelK  durchschimmerte.  Der  ganze  Griain«- 
darm  war  stark  von  Luft  aufgeliicbtii.  Die  GebiirmuUcr  halle 
sich  wieder  aiis^^edehnt,  und  maais  vom  Boden  zum  Muudc  eÜf 
Zoll  f  die  Breite  des  Körpers  derselben  betrog  nahe  an  sechs  Zoll« 
Die  Gebirmntterwnnde  klaflfle  weit  und  war  mit  geronnenem 
Blute  gelülit,  welches  uucU  die  ganze  Gebärmutterhöhle  in 
dicken  Klompen  ausfüllte»  nnd  auf  etwas  weniger  als  ein  Pfand 
angeschlagen  wnrde.  Ueber  nnd  hinter  der  Gebirmntter  bb 
zum  Zwerchfell  aiifmrts  Ikndsidi  «n  flassiger  Blntergufs,  wel- 
cher etwas  mehr  als  ein  Pfund  betrog.  Spuren  von  Kntzündung 
^waren  im  Umfiuige  des  Blatei^Ms  nicht  in  finden»  Die  übri« 
gen  Baacheingeweide  befanden  sich  in  ganz  unreiändertem  Zu» 
Stande.  Die  grofsen  Gcnilse  enthielten  sehr  wcnisf  Blut.  —  . 
Kopf-  und  Broslhöhle  wurden  nicht  gcofTiiel.  Die  Wunde  der 
Scheide  war  nnrereinigt ,  indem  die  Wandränder  sich  w^en 
der  Anfkreibang  des  rechten  Grtmmdarms  mm  Th^l  TOn  ein« 
ander  entfernt  hatten^  und  keine  plastische  Lj^mphc  von  ihnen 
ausgeschwitzt  worden  war«  Das  Becken  wurde  aasgeschnitten  ^ 
und  darnach  die  Zeichnung  des  Zugangs  gefertigt ,  welche 
hier  beigefügt  ist. 

I)  C  E  (man  sehe  die  Tafel)  stellt  den  freien  Raum  des 
Beckeneingangs  dar«  D  ist  die  Gegend  der  rechten ,  E  der 
linken  Kreuzhüftbeinfuge ;  C  bezeichnet' die  SchoofibeinTereini« 
gung.  Bei  H  befindet  sich  die  Einbiegung  des  rechten  hori- 
zontalen Schooisbeinastes«  F  AG  stellt  den  unteren  ^  F  B  G 
den  qberen  Band  des  nntersten  Lendenwirbels  Tor. 


Aus  dieser  Operationsgeschichte  läist  sich  folgern : 

t)  Daft  man  am  gewöhnlichen  Ende  der  Schwangerschaft  ^ 

Lei  noch  ganz  mit  der  Frucht  angefüllter  Gubärmutlei  ,  das 
Scheidengewölhe  von  der  Harnröhre  au,  neben  der  Blase  hin ^ 
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Ini  mm  Seheidendieil  der  Gebärinatter ,  in  einvrLiüigte  yoo  1 H 
bis  2  Zoll  durchscliiieiden  köoae ,  <|bae  eiae  erh^büdie  Bio» 

tung  zu  verursachen. 

2)  Dals  der  um  cineu  Zoll  weiter  nach  hiuteo  tortgesetzte 
SchmU  eine  heftig  Blatnng  zar  Folge  hsbe»  welche  aber  daich 
einen  in  kältet  Wasser  getaächten  Schivamm  leicht  und  Tdllig 
gestillt  werdea  kann. 

3)  Dais  nach  erfolgter  Frochtaussohliefiningji  also  bei.  za« 
MmmenfBsogener  Gebäimatter^  die  Blatnng  von  selbst  an^, 
höre. 

4)  Ich  machte  aber  noch  die^  für  diese  Operation  wich* 
tige^  Bemerkung  I  dals  die  Bancbdeokeuwunde^  in  dar  ange* 
gebenen  Biditnng  geführt  9  wegen  der  schiefen  Ricbtnng  der 
absteigenden  Fasern  des  äusseren  Bauchmuskels  ^  nur  wenig 
Raum  in  der  Breite  gebe ,  und  dafs  es  zar  Durchführung  des 
Kindskoipers  eines  zweiten  Schnittes  bedürfe ,  welcher  ]ene  Fa- 
sern qner  trenne,  ich  hatte  daher  wShrend  des  Operirens*  selbst 
bereits  beschlossen^  mit  dem  ersten  Schnitt  einen  zweiten,  nahe 
neben  der  Arteria  epigastrica  abwärts  laufenden  |  in  Verbindung 
zu  setzen^  als  mich  die  besonderen  Verhältnisse  binderten ^  in 
der  Gegend  des  Scbeidengewölbes  weiter  zu  opeilrtu. 

5)  Das  Einschneiden  des  Muttermundes  und  Matterhalses 
scheint  in  keinem  Fafle  entbehrt  werden  zu  können  |  und  muiste 
daher  ^  nach  gemachtem  Schnitte  durch  das  Seheidengewölbe» 
sogleich  vorgenommen  werden.  Hierdurch  würde  dann  auch 
die  Trennung  des  Scheidengewölbes  an  dessen  hinterer  Seiten- 
gegeAd  entbehrlich  gemacht  werden.  Die  Gegend  des  Schnittes 
wird  am  besten  unter  derjenigen  Falte  des  Bauchfells  gewählt, 
welche  gebildet  wird  ,  indem  das  Bauchfell  sich  über  das  runde 
Mutterband  schlägt  und  zum  Theil  um  dasselbe  anl^^  Unter- 
minirt  man  ron  unter-  Und  seitivarts  her  das  Bauchfell  so» 
dafs  man  ins  Innere  dieses  Fallcnumsclila^s  gelaugt,  so  führt 
der  blois  mitZeligewebe  erfüllte  Üaum  unter  dem  runden  Bande 
zn  einer  sehr  ausgedehnten  Stelle  ^  wo  die  Gebärmutter  nicht 
«anacbst  vom  Baudtftllo  bedeckt  ist«    An  dieser  Stelle  kann 
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daher  olmEiolBiiiiig  dorBiiiehlbllliohle  der  ütemt  TomMond« 

an  bis  hoch  zum  Korper  anfWärts  eingeschnitten  werden*  Da 
der  Ureter  oq  der  rauhea  Fläche  des  Peritonenms  klebt ,  so  wird 
man  dicien  nielit  ycrletien  f  trenn  man  ddi  mil  dem  Meeaer 
weit  genugf  Tom  BandifeU  entftmt  hSlt.  Zur  Spaltung  der 
Geharmutterwand  an  der  gedachten  Gegend  dient  daher  am 
betten  das  Cooper'sche  Bntchschnittniesser ,  welches  hinter 
dem  Knopfe  der  Spibe  kanm  in  der  Breite  einei  halben  Zoller 
schneidend  sejn  darf«  Die  Spaltang  tnnfs  Tom  Muttermande 
anheben)  und  daif  bis  fünf  Zoll  -weit  auiwarts  fortgesetzt  wer- 
den. £•  Teiftebt  «ich  toq  lelbsl^  daft  nach  ToUbmchtem 
Sdmitte  das  Kind  alibald  henrorgezogen  werden  rnnft,  damit 
die  Blutung  aus  der  gcspaUenen  Gebärmu tierwand  durch  Za« 
Mmmenaehang  dei  gaxnea  Utems  gefüllt  werde« 


m 


VI. 

lieber  den  Sitz  und  die  Matur 

des 

Tetanus; 

H.  Professor  Dr*  Beet  zu  Freiburgt 


S.  1. 

J-^iese  Knnklieit^  doicD  fiiichlbare  Aeamrangm  allgcmdlil. 
bekannt  sind,  deren  Heiligkeit  gewobitilieli  )edeni  Heilmittel 

trotzt ,  war  sclion  in  den  frühesten  Zeiten ,  eleu  Ei^dicinungen 
nacby  gekannt;  aliein  die  Natur ^  das  Wesen  derselben  blieb 
Terboi|[en»^  Man  bemühte  «ich  in  früheren  Zeiten  f  die  SjmptOi* 
matologie  m  TenroIIkommnen ,  die  Aetiologie  in  Bezug  anf 
entferute  Ursachen  vollständiger  zu  machen^  man  entwarf  Heil- 
methoden ,  stellte  Mittel  nnd  Wege  auf  amr  Bekämpfung  dei 
Uebels»  Waren  diese  Bemühungen  nicht  ohne  Verdienst >  so 
ge'wäVirten  sie  doch  nicht  den  Nutzen  ^  den  man  von  den  B»* 
mühungen  so  vieler  Jahrhunderte  hätte  erwarten  können ;  denn 
die  Leuchte  9  welche  ans  allein  aus  den  dunkeln  Inrg^ngen  her^ 
«usEuxieben  jermogend  ist,  war  noch  i|idit  aalgesteckt;  die 
pathologisch -anatomischen  Unteisnchungen  hatten  diesen  Ge« 
genstand  noch  nicht  erbellt. 

Es  genügt  nicht  durch  den  Gmodsals^  Sbmn  Bichtig« 
hAl  Niemand  sm  Temeuen  Tcnnag^  daft  Kraft  und  Materie 
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identisdi  mj,  xmA  das  Spiel  der  Orgtiiie,  in  dlei^  tdeiiUtSt 

begründet^  den  Lebensprozeis  bedinge  ^  geleitet^  —  mit  dem 
anetomischen  Me«er  und  den  übrigen  MiUein  mm  Behuf  der 
Untenachnng  det  Bauet  und  der  lliiehaiig,  in  die  Hohlen  des 
Körpers  einzndnnp;-en  nnd  die  Gebilde  fcti  zerl^en.  Wir  nriia- 
8en>  da  jede  Krankheit  darcb  materielle  Veiänderungen  sich 
manifeslirt;  das  organiiche  £lement  aafrachen^  und  das  Wese% 
das  NächstufMchlitihe  der  Krankheit ,  welches  immer  einen  mn- 
teriellen  Factor  bat,  rnillrlst  der  Rcageulien  oder  ohne  diese 
dem  bewaffneten  oder  unbewafinelen  Sinne  vorlegea«  "Wir 
müssen  die  beohachteten  Eiseheinnngen »  als  Abweichungen  von 
den  normalen  Verrichtangen ,  anf  das  Organ  oder  die  Organen^ 
reihe  zurückrübren ,  deren  Tiiäli^'keit  die  Schranken  des  gesun- 
den Wirkens  verlassen  hat.  Auf  diese  Weise  deuten  wir  die 
SSeichen,  wir  schlieften  aus  der  Form  auf  den  Site  tiud  das  We^ 
sen  der  Krankheiten.  Je  mehr  Untersucbnngen  und  Beobach- 
tungen die  auf  die  angegebene  Weise  gewonnene  Ansicht  he^ 
gründen^  desto  fester  wird  sie  wurzeln »  und  desto  eher  ist  zn 
hoflen ,  dals  günstige  Resultate  für  das  Therapeutische  der  ge^ 
nannten  Aflcclioa  gewonnen  werden.  Das  Handeln  sieht  nur 
sicher,  wenn  es  auf  die  Kenntniis  der  Foxm  und  des  Wcsena 
einet  Uebels  sich  stüut* 

Die  LächenoifDung  der  an  Tetanns  Terslorbenen  Individnett 
gibt  gewöhnlich  folgendes  Resultat:   Die  Muskeln  zeigen  sieb 

blafs;  zuweilen  blaulicht,  zuvreilen  an  einzelnen  Stellen  zeixis« 
sen«  Die  Ca  vi  täten  enlhalten  gewöhnlich  etwas  Serum  ^  die 
Ventrikeln  des  Herzens  sind  leeir^  die  Vorkammern  aber  und 
Lungen  strotzen  vom  Blute«  DerDarmkanal  und  die  Blase  sind  auf 
ihrer  inneren  Flache  niUSchleim  überzogen  und  leicht  entzündet« 
DieSchleimhaut  des  Kehlkopfes  und  der  Speiseröhre  ist  entzündet* 
Die  HiyihUute  sind  Tom  Blute  strotzend  ^  die  Him- 
kammem  enthalten  Serum.  Unter  der  Scheide  des  Rücken- 
niaiis  liegt  seruse  Flüssigkeit  in  grofser  Menge,  die  weiche  Haut 
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des  Rückenmarks  und  des  verliingerlcn  Markes  ist  hochrolh  und 
mit  Ljmphe  überzogen  y  deren  Lage  mehr  oder  weniger  dick 
^ish  Die  harte  Haut  ist  hoch  gerpthet  und  TCfdickU  Die  aus 
dem  Mckeninarfce  auslaufenden  Nenrenunprnnge  sind  entzaiidel 
und  angeschwollen.  Die  Nerven  des  verwundeten  Theiles  sind 
gewöhnlich  im  .Zustande  der  Entzündung  *)• 

S.  Z. 

Dentlich  spricht  der  Leichenbefund  aus^  dafs  der  abnorme 
Zustand  der  Muskelu.tiur  Sjmptom  des  Leidens  des  Rückeamarl» 
und  seiner  Häute  ist;  Die  Gentralthetle  der  Bewegungsnerrea 
wurzeln  im  Bückenmark.  Durch  den  Wil  Iciiseinflufe,  oder  bei 
unwilikührliclien  Muskeln  durch  andere  iundrücke^  weiche  vep» 
mittelst  der  Herren  auf  die  Muskelfasern  wirken  y  steigert  sieh 
die  Thätigkeit  des  peripherischen  Theils  der  Nerren  ,  worauf  die 
Muskeln  sich  contrahiren,  und  in  ihrer  Mischung  und  Gohasion 
eine  Aenderung  erleiden.  Dies  ist  die  EnUtehungmeise  der 
normalen  Bewegung.  Werden  aber  dio'Bewegungsnenren  nicht 
durch  den  Willenseinfluls ,  oder  hei  den  der  Willkuhr  nicht 
unlerworfenen  Muskeln  nicht  durch  die  normalen  Eindrücke^ 
sondern  durch  ein  anderes  krankhaftes  Incitament  au%eregt  f  so 
entstehen  abnorme  Bewegungen^  tonische  oder  clonische 
Krämpfe^  je  nachdem  die  lieizung  anhaltend  oder  Torüber* 
gehend  ist.  * 

Beim  Tetanus  nun  ist  in  den  meisten  Fällen  das  productiyo 
Leben  5  welches  in  den  regetatiTcn  Nerrm  und  Haargefäfsen* 
wurzelt  9  primär  im  Kückenmark  erhöht,  es  besteht  Entzündung. 
In  seltenern  Fallen  liegt  eine  nerröse  Umstimmung^  eine  Um- 
änderung der  Nerrenmasse  des  Rückenmarks  selbst  2u  Grunde» 
in  welchem  Falle  der  neivöie  Tetanus  entsteht  **).  Endlich 


*)  Diss.  inaug.  med*  de  Tetano  auct«  Schaah   Berol.  iSso» 
pag.  17  et  i8.  V 

Blss.  inaug.  med.  de  Tetano  auct.  JuL  GoepeL  Jenae 
i322*  pag»  II» 


^  eutslebt  znweiicn  der  Telanus^  yoii  der  irritablen  Sphäre  aus* 
gthendy  doicb  gctmilteiMi  l^dben  der  Haatgefäfie  mU  Atoiue> 
dlockang  der  Safte  und  begum^der  ZeneteOQg  dmeUbeo  |  die» 

seo  kann  man  den  alunischeu  oenuen«  * 

« 

Bei  der  gewöhnlichen  Medui litis  findet  tnan  tonWlie  und 
clonische  Krämpfe  ^  Taubheit^  Giiederläbmiing  n.  s.  w.  Hier 
beim  eottondlicben  Tetanus  sind  die  Erscheinungen  stärker  ans* 

gcdiiickt  ,  da  die  Entzündung  über  das  ganze  Rückeuu^ark 
verbreitet  9  selbst  zum  verlängerten  Mark  und  Gehirn  fortge- 
•cbritten  ist» 

Die  EUdmig  des  entEundlieben  Tetanus  findet  auf  doppel-« 

tem  Wes^e  statt,  beide  Wurzeln  aber  treffen  in  der  Höhe  immer 
zusammen  und  bilden  einen  gemeinschaftlichen  Stamm« 

Li)  Im  ciiicn  Falle  ist  die  Quelle  des  Uebels  das  Blut  selbst, 
das  allgemeine  Mat^ial  der  in  unscrm  Organismus  statt  finden« 
den  Bildungen*  Basselbe  ist  übeiMittigt  mit  bildendem  Stoffe, 
Die  zweite  Reibe  der  Haaigefälsey  welche,  wie  Langenbeek 
bemerkt,  parasitisch  in  das  Blutgefä  fssvs  lern  eintaucht,  das- Ma- 
terial der  Aeproduction  nnfuimnit^  lan  die  Theile  des  organi-* 
icben  Körpers  diesem  abgibt  ^  die  £insaugung  und  Ausscheidung 
gewisser  Stoflfe  bedingt,  dadurch  das  rothe  Blut  in  schwane« 
\ervvandclt,  —  steht  mit  der  belebten  Flüssigkeit  so  in  Ver- 
bindung 9  dafs  ein  regeres  Leben  der  letzteren  auch  einen  glen 
eben  Zustand  und  üppiges  Strotzen  der  Haargefälse  setzt.  Das 
sich  expandiraade  Haargefäls  >vird  zur  pulsirenden  Arterie,  der 
ausschwitzende  ThierslofT  -wird  in  diesem  neu  gcbildeteu  ini« 
tablen  Organ  zu  Blnt^  welches  sich  seine  Wände  bildet« 

Durch  Alter y  durch  Temperament  und  schädliche  Ein- 
flüsse kann  diese.«;  ^^esieigerle  Bildungsleben  im  Rückenmark 
oder  in  dessen  Umgebungen  Platz  grellen  ^  und  daim  den  Te« 

ftmiu  bilden« 
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Dalk  beim  kindliclieii  OrganUmiu  Tonuglich  GoDgwll0iai 

gegen  GeLlm  und  Rückenmark  gellen ^  ist. bekannt;  ebenso 
veiiiaJt  es  sich  bei  gewissen  individuellen  Constitutionen.  Wird 
der  Zug.  der  Säfle  Ton  der  Oberfläche  s,  B*  dnroh  Yerkaitmig 
auf  die  CentraUbeUe  getrieben  ^  oder  stehen  Hemtnangen  dieaem 
Zuge  nacb  ausiicn  entgegen,  su  iaiin  Gehirn  und  Kückenmaik 
afilcirt  weiden^  wie  dieses  die  oft  so  scbuell  tödienden  Meta-> 
stasen  lebieku  Bas  letztere  ^  auf  solche  Weise  ergrifien^  bewirkt 
diese  erstö  Art  des'Tetanu^^  den  man  den  spontanen  nennen 
kann.  Er  ^iid  \ 01  züglich  bei  Kindern  und  robusten  Indivi- 
duen beobachtet^  bei  welchen  9  wie.  bekannt  ^  ein  Uebenchnft 
des  bildenden  Stofles  sieb  TOifindet.  Die  Kinder  ^  an  welchen 
ich  Jen  Tclaiius  Lcohachiete ,  waren  saflvoll  und  stark  geuahrt, 
wurden  meistens  noch  von  gesunden  Muttern  gestillt«  Entwe- 
der bewirkt  dann  Verkältung  oder  das  unpassende  schnelle  Hei- 
len eines  durch  die  Natur  auf  der  Oberfläche  gebildelen  Ab- 
scheidungsorgans  den  Zug  nach  innen,  udJ  die  krankhafte 
Ausschwitzung  des  bildenden  Materials  an  dem  Aiickenmark 
'  oder  dessen  Häuten*  Ich  kenne  einen  Fall  ^  wo  nach  den  teta- 
nischen  Zufällen  Lähmung  der  nnterto  Extremilaten  erfolgte, 
was  für  den  angegebeneu  Sitz  des  Uebels  ebenfalls  spricht. 

Qer  Telanns;  welcher  nach  Unlerdruckung  gewohnter  Blut- 
ilusse,  Toneiiglich  der  Menstruation ,  sich  einstellt ,  jener ,  wel- 
cher bei  gehindertem  Ausbruche  der  Exantheme,  z.  B.  der 
Pocken,  iiach  Unterdrückung  des  Trippers ^  entsteht,  gehört 
in  die  angigebene  Klasse»  '  ^ 

*  Tetanus  ifulnerarius» 

b)  Die  zweite  Species  des  enizundlichen  Tetftnos  entsteht 
durch  Reize,  weldbls  gewohnli«^  auf  consensuelle  Weise  das 

Rückenmark  allicircn.  Dieser  wüide  die  Bcnennuug  des  con- 
sensuellen  TCrdienen. 

£s  bildet  sich  das  Uebel  in  Folge  der  Entzundong  wichtiger 
Organe,     B«  der  Encephalitis,  bei  Cholera,  Angina,  dem 

^ntermittirenden  Fieber,  oder  in  Folge  eines  aui  dieselben  ein- 
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wiikeiidon  Reizes  ♦  voi-züglich  des  Wumrireizcs  oder  anderer  ga- 
strischer Reise.«  der  Gifte  n.  s.  w.  Ks  rntsteht  dieser  Telanus 
oidlich  TonRigfvreue  «ligtHihrlicbilaCoinplioatioii  der  Wunden. 

Wenn  ein  Ren  einen  grofieren  Theil  der  Nerfenvefswei- 
gangen  berulut^  und  letztere  diese  Reizung  fortJeiten  bis  zum 
Oite  ihres Unprangif  so  wird  dort,  an  der  Stelle  desUnpmng^ 
wo  die  Kenrenfilden  sieb  Teieinigtn  ,  der  Eiadraek  üSHter  eejn  f 
als  an  der  Peripherie,  der  Eindruck  über  eine  gröfserc 
Fläche  verbreitet  y  weniger  concentrirt  und  weniger  intensiy  hef— 
tig  wirkte.  £•  iet  bekennt^  dafii  beim  tmamatitdien  TeUmne 
znwakn  Entsondtingen  der  mit  der  Wunde  in  Berohrong  et«» 
banden  Nerven  gefunden,  und  ^\cit  ni\ch  dem  laufe  des  Nerven 
Yeifolgt  werden  können ;  dais  hingegen  in  anderen  Fällen  solche 
Enteundongen  nicht  aQ%effwden  wniden.  Lebleree  eiUürt  sidi 
darans,  dafs  der  R«x  anf  den  Gentnildieil  ooneentrirter  wirkte 
als  auf  die  pcnpherischen  Theile^  dais  demnach  die  in  der 
Wunde  liegenden  Nenren  manchmal  keine  8pnr  der  Entzündung 
anaieh  tragen ,  wShrend  daaBuctounark  «eh  entnndet  dantollt» 

S*  ^* 

T§tunmi  üiomiems  s,  ^pem^smi* 

An  die  aufj^iefnhtten  Arten  dei  Tetanus  rrihet  sich  eine 

weitere  Speeles  an,  welche  man  den  venösen  nennen  könnte. 
Eft  besteht  hier  eine  Atonie  der  Haargefäfse,  UebeifaÜang  der- 
selben f  UehefföUung  der  Venen  des  Rfickenmaiks  nnd  der 
Scheide  desselben >  ITeberkoblong  des  Blutes,  so  dais  dieses  die 
organische  Sensibiiitäl  der  kleinen  Gefike,  wie  zur  normalen 
Fortleitung  erforderlich ,  nicht  genagend  anzuregen  Tcrmag. 
'  Die  HaargeTafiM  nehmen  hier  den  yenosen  Charakter  an.  Es 
entsteht  Druck  des  Rückenmarks  durch  Stockung  der  Säfte  und 
durch  Aoslielcn  des  Blutes ;  die  sensible  Thätigkeit  erlischt  all« 
mählig^  indem  das  fehlerhaft  gemischte  und  tiSge  bewegte 
Material  nidit  im  Stande  ist,  den  Reproduettonsproeefs  im 
Rückenmark  zu  unterhalten.  In  diesem  Fall  ist  Harmonie  des 
peripherischen  und  centralen  Theila  gestört^  crsteror  entzieht 
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sich  der  HerrscTiaft  des  let2lercn>  und  drückt  clirsts  Freiwerden 
durch  schrankenloses  ^  vernichtendes  Wirken  ans. 

Primär  entotelit  dieser  Tetanus  durch  EiBchaUemngen  lin^ 
QdeficllUDgeii  des  Rückenmarls  |  seoindar  kann  er  allen  krank« 
haften  Zuständen,  welche  Störung  der  Respiration  oder  Henv« 
montg  der  Circulatioii  veranlassen,  sich  heigeseilen.  Hierher 
gflihSrt  der  dem  Stick*  und  Schlagflnis  sich  beigesellende ,  der 
auf  fehleiluifiten  Gebrauch  des  Mercnrs  beobachtete  Stanrkrampf« 
Die  entzündliche  Speeles  de&  Tetanus  seihst  kann  in  diese  über«' 
gellen^  wenn  sich  als  Folge  übertriebener  hastiger  LebensäiUBe« 
iiingen  dl«  oigiatsebe  SensibUiföl  gidtlCttdi^^ 

s 

Der  nervöse  Tetanus  geht  von  einer  Veränderung  in  deif 
dtiromang  und  Mischnng  der  Nervenmasse  seihst  aus  *)• 

Dais  grolse  Abweichungefi  in  der  Mischung  der  Nerren 
ohne  vorwaltendes  Leiden  der  Wasttk  und  des-  Crefäiss;)rstems 
statt  finden  können  f  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  da  angeborene 
Nenrenknmkheiten  keinem  andern  Grunde  ihren  Unpmng  Teiw 
danken  9  und  fanmkhafte  Misdiung ,  fehlerhafte  Proportion  der 
constiluirenden  Elemente  der  Nerven  eben  so  wohl  bestehen 
kann ,  als  fehlerhafte  Säfteooiischung. 

Entweder  ist  Iner  das  ganze  Merren^em  in  dieaem  Zii« 
Stande  belkngeil ,  oder  nUr  einselne  Provuuen  desselben.  Eni* 
weder  ist  im  letzteren  Falle  das  Eückenmark  und  Cerebralsjstem 
idiopathisch  ergriffest  oder  es  sind  Anklänge  >  welche  vom 
Gangltensystem  aas  sunBuckenmark  sidi  fortsetsen^  und  welche 
die  krankhaften  Aeusserungea  de&  Mu&kcl&jäLeuis  Ledingeu,  Es 


•)  An  merk.  Man  bemerkt  oft  diese  materiellen  Verän- 
derungen picht,  weil  man  das  Oobärenzverhältnifs  über- 
sieht, und  doch  scheint  unzweifelhaft  die  Cohärenz  häufig 
verändert  zu  seyn  ,  ohne  Veränderung  der  Quantität  der 
zusammensetzenden  Elemente« 
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gehören  faieiher  die  bei  flytterjachciiy  HjrpaeboDflniteii ,  EpU 
kpiischeii  o*  t.  w»  Toriu>iiuiMitd«a  tetaniidiaa  ZiifjUl«.  ' 

Es  gibt  Fälle^  in  welcheu  die  krankhaile  Nervenmischuiig 
und  Stiromni^  mit  T0nralta4«n  Leiden  iler  Piaitik  bettdit^ 
wo  enhrodtr  dem  nerften  Tetannt  eine  Entrandang  Tonins 

gegangen  und  die  abweiciiende  NenrenmischuDg  und  Stimmung 
ämguig  deneiben  ist|,  oder  nnr  eine  Tendens  snr  Entai&ndiuig 
(mbinftennnatio)  tieh  «onpfadi»  wddiay  dine^ilcli  sa  Teib. 
wirklichen  9  nur  den  Keim  zur  abweichenden  Mischung  legte  ^ 
welcher  unter  begünstigenden  Einflüs&en  allniähiig  wurzelt  und 
treibt  Bekannt  ist ,  daft  in  Folg»  der  Entnndnng  Vefdidam« 
gen  der  Hüllen,  ErweSdinngcn  der  Marlbiindel,  Annebwilzaii- 
•  gen  zwischen  dieselben,  Bildung  Ton  Knoten  culstelien.  Diese 
Zustände  bilden  den  chronjgchcn  Tetann«^  der  mit  Lüiunnng 
•ich  endigen  kann* 

S.  7. 

Da  nan  die  Nalnr  dci  Telanns  so  Tencbiedenartig  ht,  ao 

läist  sich  auch  erklären ,  warum  verschiedene  und  sich  gerade 
entgegengesetzte  Heilmetboden  gerühmt  und  durch  die  Erfah- 
rung erprobt  sind  9  wanun  naefa  den  Stadien  dee  Uebels  aofial« 
Icnde  Abweicfanngen  in  der  Behandlung  gefordert  werden« 

Die  Enlfernung  des  StinnJus  ist  immer  die  erste  Kegel* 
Bei  Yenmndangen  nrnft  der  fremde  Körper  Mtfemt,  ange* 
achnittene  Nerven  müssen  dnrcbgesehnitCen ,  aponeurotisebe 
Ausbreitungen,  wticbe  Spannung  und  Druck  erregen,  einge-> 
'  schnitten  werden.  Die  Amputation  ist.  vorzunehmen^  wenn 
der  Reiz  anf  keine  andere  Weite  entfernt  werden  kann« 

Gallen  -  und  gastrische  Reize  erfordern  den  Gehrauch  der 
Brech  -  und  Abführmittel* 

Wnrmtreibende  Mittel  sind  erfofderlieli  9  wenn.  Vfünan 

als  kiankinachciide  Heize  vorhanden  sind. 

Zurackgeworfone  AiMdflmfangwtoffe  moiMii  auf  die  Haat 
getiidben  werden* 
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Die  nveitere  Behandlung  richtet  aioh  nach  dem  Charakter 
'  des  Uebdv  - 

Der  entsnndlieho  Tetantu  erfordert  Blöteatiiehangea, 

Verminderung  des  dem  krankhaften  Bildnngslcben  dienenden 
Materiali  $  SatieenUiehung  überhaupt;  die  Anwendung  des  Mocw 
cm,  nm  die  Plastinlät  der  SäftmaiM  sit  miudem^  mal  d«r 
fehlerhaften  Bildong  ronnheDgen ;  die  Darreichung  der  Nam-' 
tica^  welche 9  ihrer  aufregenden  Bestandthelie  beraubt^  die 
Sensibilität  depotenziren^  und  dadurch  das  sdhiankenloae  fiiit-* 
wicÜn  des  irritaheln  Jfactors  hemmen.  ^ 

Der  venöse  Tetanus  erfordert  den  Gebrauch  excilirender 
Mittel,  der  fixen  und  flüchtigen  Reizmittel ^  um  dadurch  die 
Aloota  der  Haatgefaiso  xa  heben  j»  diese  m  ermannen^  um  den 
Stochnngen  und  Aostretungen  za  begegnen« 

Bei  dem  nervösen  Tetanus  sind  die  Autispasmodica^  die 
in  die  Vegetation  der  Nerven  eindringenden  MetaUkalke^  and 
atarke  AhleUnngen  vocsugliiiili  sa  empfehlen* 

Nachdem  ich  nun  meine  Annditeii  über  das  Wesen  des 
Tetanns,  atme  Unterschiede  und  Heilmethoden  yorgelegt  habe^ 

theile  ich  einige  Krankengeschichten  mit  den  Scctionsberichten 
mit.    Jeder 9  wenn  auch  noch  so  geringe  ^  Beitrag  scheint  mir 

m 

hier  erwiinscht  zu  sejn^  da  der  Gegenstand  noch  weiterer 
Aufklarung  bedarf* 

h 

Im  anhaltend  hdssen  Sommer  des  Jahns  i6s%  wurde  &• 
von  W.  f  ein  robuster  Mann  TOn  47  Jahren,  Bentzer  einer  Land« 

wirlhschailt ,  jedoch  keiner  schweren  Arbeit  sich  unterziehend, 
ohne  ansgespiochene  Krai^eitsanlagen  und  ohne  T0»n^|egan«^ 
gnie  auflallende  Krankheitsnnaehen ,  plÖldich  von  heftigen 

^hmerzen  im  Nacken,  Beschwerden  beim  Schlingen  und  Uu- 

•vermögen  >  4  die  Kinnlade  gehörig  von  einapder  zu  entipmen, 

\ 

r 

\ 
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liefiül«Q«  ISna  aiiiMfonleikUicli«  Matligkait  und  Bdbig/iügaBg 
l^emHdiliften  sieh  des  PMienleii.   IK«Unbew«glichleii  derKinn« 

lade  nahm  sliiudlicii  zu^  die  Stirn  ruuzelle  sich,  die  Gesichts^ 
fngo  wnrdeo  dureh  krampniafte  Zusammenoeliaiigeo  der  Ii 
Uln  tMdlL    Bald  »igte  sich  Stanheit  in  den  Moskelii  der 

obeien  und  initeieii  Ejttiemiläten.  Die  rasche  Zunahme  def 
Zufälle  verattiaiitej  dais  dej:  üatÜche  ^th  des  Uerm.  üofjCAthe 
T*  Wänker  gesacbl  mide. 

« 

Auf  Up  h^chriebenen  Zufälle  ,  welche  einen  Tng  bindoich 
in  mStsigem  Grade  anhielten  9  folgten  heftige  Contnetionen 
der  Muskeln ,  welche  neb  immer  mehr  und  mehr  steigerten. 
Die  Deglutitionsmuskeln  litten  Yorzüglich,  das  Auge  schien  aus 
dam  Kapfe  herror  xa  treten ,  die  Zusammeosiehnng  der  WaUf- 
genmnskeln  bewirkte  Sichtbarwerden  der  2lahne,  Der  Stuhl« 
pan^  war  unierdrückt,  die  Ilcspiratioa  mühsam.  Am  dritten 
Tage  des  Uebels,  an  welchem  ich  den  Patienten  zn  besichtigen 
«nacht  wurde ^  hatten  sich  die  Zufalle  so  gestaltet:  das  Gesteht 
war  gerdthety  die  Halsyenen  waren  erweitert »  die  Gesichtszüge 
entstellt^  die  Bauchmuskeln  gespannt,  die  Starrheit  der  oberen 
«Cid  onteien  fistremitäten  bedeutend« 

In  Zwischenräumen  von  fünf  bis  zehn  Jlinuten  zeigten  sich 
Paraxismani  wobei  schmerzhafte  Stöße  ^  gleich  elektrischen 
Schlägen f  durch  die  Muskeln  fuhren,  und  heftiger  Otpisthoto* 
uus  eintrat.  Der  Kranke  blieb  immer  im  unge^lürLca  Besitze 
des  ßewulstsejns.  Der  äituiilgang  >^ar  unterdrückt,  der  Harn 
hochgeröthet  und  sparsam»  Es  entstanden  copiose  Schweifoy 
die  Stimme  wurde  beilser,  der  Puls  bäuiig  und  nnregelmSisig. 
Unter  heftigen  Gonrulsionen  erfolgte  der  Jod  am  dritten  Tage 
'  nach  dem  £intritt  der  Kranktet* 

Die  Stützische  Heilmethode  ward  zuerst  angewandt« 
^lnnQ, wurden  Yenäsectionen  vorgenommen,  Bäder  angeordnet^ 
Atoeur  Innerlich  sowohl  als  äusserlich  in  Einieiluii^ien  nach 
dem  Lanlb  der  RückenMule  m  Gebrauch  gezogen ,  das  Opium 
gereicht.    Keines  der  angewandten.  Mittel  haUe  Eiuiiuis  auf  dc^ 
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Gansr  der  KmUimt    Die  VerliSItniMe  goMatteten  wAi,  dk 

Lröüaimg  der  Leiche  vuiiiuuehmcu. 

Drei  Tag«  nach  Beoliaohtimg  Am  li6schrieb«nen  Falle» 
wurde  ich  Mittags  zu  einem  Patienten  gerufen ,  bei  iveichem  der 
»Tetoniis  in  ToUständiges  Eatwiokdong  «ick  auaspraeh«  Der 
Kranke  9  ein  Pottkneckt,  a'chluSin  Jahre  alc^  Ton  knifliger  Con- 
stitution ^  derber  l  ascr,  fremd  dtr  Ausschweifung^  im  Genüsse 
des  Weins  und  derliebe^  sittsam ,  ohne  heilige  Lcidenschafleaf 

1 

hatlB  den  Tag  znvor  einen  Bitl  naeh  einem ,  1%  Meile  entfern« 
ten.  Orte  gemacht  Diese  Bewegung  war  mderfa.heftig,  noch 
dem  Kranken  ungewöhnlich.  Derselbe  hatte  keine  Beschädi- 
gong  erlitte* 

Die  Beachwerden»  «her  wdehe  der  Patient  mont  UaglCy'' 

Lestaudcu  in  einem  empfindlichen  Druck  unter  dem  Brustbein 
und  in  heftigen  Schmerzen ,  welche ,  dem  Laufe  des  Zwerch« 
miukels  folgend,  amm Rückgrath  sich  fortsetzten ,  nnd  Ton  dort 
ans  zum  Hinterhanpte  ^ogeo.  Der  Dotst  war  heftig ,  der  Ap- 
petit verloren.  In  diesem  Zustande  verharrte  der  Patient  durch 
inehrere  Standen  I  worauf  Trismus,  Tetanus ,  Pienro«»  nnd  Opi« 
filhotonns  folgten. 

Der  furchtbar  schnell  zunehmendea  Kraiücheitserscheinnn« 
gen  ungeachtet  7  wurde  ich  doch  erst  zwölf  Stunden  nach  detn 
Eintritt  des  UebeU  gerufen«  Der  Kranke  war  bei  Yoller  Besin- 
nung^ das  Gesicht  desselben  sehr  gerothet,  die  Haut  heiÜi  nnd 
trocken y  der  Puls  irregulär,  ausseist  häufig,  die  liijjidilat  der 
Muskeln  beträchtlich  y  der  Stahlgang  zorückgehaiten,  die  Harn* 
absondemng  qparsab«  Trismnf,  Tetanns,  Plenrosthotonns  nnd - 
Opisthotonus,  welche  paroxismenweise  sich  steigerten,  waren 
:  vorhanden.  Der  Kranke  klagte  über  unertragliche,  über  den 
ganzen  Koiper  verbreitete  Schmenen,  als  deren  Concentmtioos« 
ponkt  der  Rückgrath  nnd  derZwerchmndEcl  hetdchnet  wtnede. 

Eine  Veiiiiseciiüii  von  aclitztho  Unzen  hatte  Milderung  der 
Zttfäiie  sur  folge,,  aber  nach  Verlauf  einer  Stunde  hatte  die 
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KnmUieil  wieder       frfthei«  Höhe  ermeht    Der  Patient  eiw 

hielt  stündlich  zwei  Gran  Calomely  über  den  Baucli  ,  die  Brust 
uud  den  Hals  wurden  Einreibungen  von  Oi«hjoaciami  geaiaclit| 
nedi  dem  Leii£o  des  Rückgiatbei  wurde  oogaent  neapolitaii, 
niit  Opiom  «ingerieben«  Abende  vm  ecbt  Ubr  an  demedben 
Tage  wurden  scchszcbu  BIntigcl  nach  dem  Laufe  des  Zwerch— 
rouakeU  geietstj  und  die  Biutong  unterhalten.  Die  Zufälle 
iteigerten  sidi  f  der  eorgfültigsten  Befolgung  der  anüichea  Yop- 
•chriften  ungeachtet ,  immer  mehr  und  mehr. 

Herr  Uofrath  y.  Waake r  besuchte  am  folgenden  Tage 
den  Patienten  $  wir  Terordnetea  die  Wlederholnng  der  Blntenl* 
«ebnngy  den  Fortgdbnineb  der  Einreibwigea ,  nnd  da  da»  Ni»* 
derechlingen  beinahe  uiiuiüglich  war,  Opiumkijstiere.  Die 
Hespiration  war  sehr  ungleich  und  beschwerlich  ^  dieSehmenen 
JA  der  Bruft  und  naeh  dem  Laufe  dei  Bückgntfae  eo  unertiSg^ 
libhy  dals  der  Kranke  y  dessen  Bewufstse^n  nicbt  getrfibl  war^ 
den  Tod  wünschte.  Gegen  Mitlag  Jieisexi  die  Schmerzeo  ua<^y 
es  zeigten  sich  Zufälle  der  Lähmung;  die  £itremitäten  wurden 
ktAtf  die  KrampfzufäUe  borten  Tollkommen  auf  ^ ,  das  Bawnfil* 
sejn  verlor  sich.  Der  Kranke  starb  zwei  und  vierzi^r  StunJea 
nach  dem  Eintritt  des  Uebels,  nachdem  die  heiligsten  Zuräile^ 
wie  nach  eingetretenem  Brande  ^  Teischwunden  wartn^  und  fast 
plotdieh  das  Bild  der  Krankheit  sich  geändert  hatte*- 

Mein  Freund,  ProL  Schulze,  nahm  die  Leichenöffnung 
vor 9  und  hatte  die  GeiälUgkeit^  mir  den  folgenden  Seciiona« 
bericht  mitxntheilen: 

Nach  Oeffnung  der  ScbädeU  und  Wirbelhöhle  erschien 
die  dura  roater  über  dem  ganzen  Rückenmarke  und  den  hinter« 
sten  Uirntheilen  dunkelTiolet«  Beim  Durcfaschneidea  derseiben 
üofk  eine  geringe  Menge  (hodistens  eine  halbe  Un»)  blntigea 
Serum  aus  der  Höhle  der  Spinn  webenhaut.  Im  Gehirn  war, 
ausser  der  etwas  duukelern  Färbung  vom  pons  Varolii  an  ab» 
wärlSy  gar  keine  AbnormitäL  Unterhalb  des  verlängerten  Marw 
kea  erschien  die  ganze  Oberfläche  des  Ruckenmarkes  bräunlich  - 
roth,   ohne  die  gewöiiuiicii  wahrnehmbare  Gefäfsverlheiiuug 
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in  der  Gefai^hauU  Aut  dem  Durchschnitt  war  die  Substanz 
des  Rückenmarket  gleichlormig  schmutzig -biäonlich-weifay 
ncKsh  dunkler  die  Wurzeln  der  Rückenmärksnenren ,  besondo» 
im  Brusttheily  weniger  im  Hals-  und  Lendenlheil.  Hierbei 
hatte  keine'?£rwei&bang^  aber  auch  keine  yerbärtung  statt 
gefbnden,  die  Gonsitenz  der  Masse  war  Trie  gewobnlich.  Gans 
brannroth  waren  die  Ganglien  der  Brustnerven^  und  der  Brnsl» 
theil  des  sympathischen  Nerven  sowohl  aussen  als  innen«  Auch 
das  Zwerchfell  zeigte  anf  der  rechten  Seite  deutliche  Spnren  von 
Entzohdung^  und  iie  Brustfellsacke  enthielten  wenig  blutigo 
Flüssigkeit.  Die  zunächst  auf  den  Wirbeln  liegenden  Streck- 
muskeln des  Rückgraths  verriethen  gleichfalia  durch  dunkele 
Farbe  und  Biutuberluilung  die  Torhergegangene  Entzündung« 

Dafs  in  diesem  Falle  eine  yoUständige  fintziitidu ng  des 
Rückenmarkes  selbst  und  seiner  lläute^  der.  Brustnerven  und 
des  sympathischen  Nerven  bis  zu  einem  seltenen  Grade  ausgebil- 
det gewesen  wj,  beweist  die  Faibenverandentng  und  die  blutig« 
Ausschwitzung  hinreichend.  Aus  ihr  lassen  sich  die  Krankheits- 
erscheinungen y  und  aus  dem  unvei^ehrlen  Zustande  des  Gehirns 
das  Bleiben  des  Bewußtseins  erklären. 

Ueberrascht  wurde  ich  d|dier  durch  eine  weitere  Abnor» 
mität  des  Rückenmarkes,  die  ich  später  hei  ganzlicher  EröfF- 
uung  der  dura  mater  nach  der  Herausnahme  des  ganzen  Rücken-* 
markes  entdeckte.  Ein  und  einen  halben  Zoll  über  dem  Anfang 
desEndfhdens,  an  der  unteren  Anschwellung  des  Rückenmarkes 
auf  der  rechten  Seite  ^  befindet  sicK  eine  Geschwulst  von  der 
Gröise  einer  Bohne  ^  ganz  aus  Marksnbstanz  bestehend  ,  die  sich 
.ohne  Unterbrechung  ans  dem  Inneren  des  Rückenmarkes  in  sie 
iurtseUt,  Sic  ist  von  der  pla  mater  übeniogen  ,  die  h'iet  nur 
etwas  lockerer  als  an  dem  übrigen  Theil  ist«  Die  Regelmälsig- 
keit  des  Markgewebes  in  der  Geschwulst  and  der  gänzliche 
Mangel  an  früheren  KrankbeitscufSllen  ^  die  sieh  mit  ihrem 
Entstehen  in  ursächliche  Yerbindung  bringen  liefsen^  lassen 
vemiutheny  dais  die  Abnormität  eine  ursprüngliche »  seit  der 
ersten  Bildung  des* Organs  bestandene,  gewtten  sej;  daft  sie 
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«dl  ml  iMmdA  dn  lebten  fjuikhcil^  oder  kmi  xotkM,  «U 
Ursache  derselben  >  entwickelt  hebe  9  konnte  swar  möglich  seyn, 
isi  aber  wegen  der  ganz  markigen  Textur  uud  ihrer  Lage  an  der 
weniger  entiändeten  Stelle  gewiis  höchst  nnwehiidieiniiclu 
Die  Toilttodige  Vebereinatimniung  ihrae  Gewebea  mit  dem  des 

Rückenmarkes  selbst  zeigte  sich  auch  bei  der  später  vorgenooi«» 
menen  mikroakopi&chen  Untci suchung« 

In  dietem  Falle  war  der  Tetani»  entiAndllcher  AtU  Die 
EnidSndiing  de»  Mckeniliefls ,  der  Umkleidiingett  develben  und 

der  Ganglien  war  so  anlTaliend  aasgesprochen,  dais  über  den 


An  einigen  Stellen  teigte  tieli  Uebeigang  in  Gengriln.  Di«  km» 

Irclu ug  des  Blutes  war  Folge  der  entstandenen  Stockungen  in 
den  ihres  Tonus  beraubten  llaargefälseu ,  deren  Lebensthätigkeit 
doroh  za  bastiges  Veriodem  der  Lebensflamme  aii%eriebea  war^ 
ahOf  dafi  nicht  mehr  Titele ,  sondern  peatiTe  &paniion  dnrdi 
die  angehäuften  Säfte  und  Durchbrechuiig  der  Wandungen  statt 
fand,  and  eine  Henteliung  mm  Int^grkätiaistand  daher  .an* 
möglieh  war* 

IIL 

B.  K.  Ton  B.|  siebidm  Jahre  alt^  war  gesonder,  kräftiger 
Gonstitntion,  vom  Banemstande ,  stand  am  17*  Jon!  des  Jahres 

1822  Abends  auf  der  dritten  Stufe  einer  in  das  Haus  führeudeu 
Steinemen  Treppe ,  so  dais  er  die  Thür  des  Hauses  vor  Angen 
hatte,  der  Bücken  war  der  Straiseizagekehrt,  Auf  der  oberen 
Stufe  stand  ein  anderes  Indiyidaum  des  gleidien  Alters,  wel- 
ches, dem  erstereu  zugewandt,  mit  diesem  sprach.  Das  oben 
stehende  Indinduum  erhielt  einen  Stois  auf  den  Bücken^  worde 
dadurch  auf  B»  K»  hingesehleudert ,  und  B,  K*  dadurch  rück' 
wärls  über  die  4 '4  Fufs  hohe  Treppe  hinunter  gestürzt.  B. 
blieb  einige  Zeit  bewufstlos  liegen,  wurde  aber  durch  Bestreichen 
der  Schläfegegend  mit  Esag  und  durch  Biechmittel  eine  Viertel- 
stunde nach  dem  Falle  wieder  tu  sich  gebrachu  Er  forderte 
einige  Umstehende  auf,  sie  möchten  ihn  nach  Hause  führen. 
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wohin  «r  «neb  »  mitmtätst  toq  dtmUf  gMiig«  DofI  «ngdconi« 
tnen ,  fiang^er  an  tkth  m  efbreehen;  er  hatte  nieht  das  klare, 

rolle  Bewul'&Uejn,  sondern  sprach  ohne  richtigen  Zusaminea- 
bang«  Befiragt  über  den  Sitz  des  Schmeneet^  beieii^iiete  er  dea 
Mackea  alt  tolchen«  Er  erbrach  eich  am  enten  Tage  einige 
Male.  Er  legte  sich  ungehindert  bald  aof  eine^  bald  auf  die 
andere  Seite  ^  gab  aof  die  au  ihn  gestellten  Fragen  nicht  immer 
paneade  iyitwoft ,  ivonuf  er  )edeizeit  wieder  in  dnan  Znstandl 
von  Geittee  -  vad  Korpertragheit  yeifiei.  E$  leigten  aidi  ireder 
Zufälle  der  Blasenlähmung,  iiücL  unwiUkührlicher  Abgang  des 
Stahlesj;  er  nahm  Tvillig  die  angeordnete  Amiel  und  dargereich«* 
ten  Gelfanbe.  Im  Sehlingen  nigte  aicfa  Itein  Hiiidenuia,  IM0 
HantwSrme  war  termehrt  7  der  Pols  hart  und  flreq«ent^^  als 
im  normalen  Zustande  ^  Abends  traten  Hxacerbationen  ein. 

In  dieiem  Zmlande  verharrie  der  Palicai  ner  Tage^  er 
ploldaeK  nil  ittn  beftigilan  telanisdien  ZQfällen  befelicn  wvrde> 
unter  welchen  zwölf  Stunden  nach  deren  Eintritt  der  Tod  eX'* 
folgte. 

Hie  Bebandlong  bestand  in  der  Danttebong  einer  IGxim 
nilrata ,  zwei  Tenüfeeäoaeiry  kalten  UmschltigMi  anf  den  Kopf, 

streng  antiphlogistischer  Diät,  bis  zum  Eintritt  des  Tetanus^  wo 
dann  daa  Opium  angewandt  wurde,  ' 

Hein  Terebrter  Fkennd^  Dr»  Sebleebt^  welchem  ak 

« 

Pbjsicns  die  Anzeige  des  Todes  gemadit  wurde  ^  yeranstaltete 
die  gerichtliche  Leichenöifnung ,  und  hatte  die  Güte,  mich 
beizniiehen« 

Bei  der  Unineilichen  Besiehtignng  des  Ln^ama  bemerbte 

man  hinler  dem  rechtcu  Ohr  eine,  die  Gröfse  eines  Groschen- 
stücks betragende^  gequetschte  Stelle,  in  der  Lendengegend  eine 
breite  Üehjrmoae^  den  Aücken  mit  Todtenfleelsen  bedeekU  Bin 
plijsisehe  ilusbüdung  hatte  noch  nicht  die  aeinem  Üter  mkom« 
mendo  YollkommenheU  erreicht« 

Die  nach  geöffneter -firastiiohle  aua  diem  genommenen» 
Bittgeweide  »igten,  die  aiugebrrateten  Verwadiaungen  der 
b^igon  ahgemchnet,  nichts  Hegelwidriges,  so  wie  die  Luft- 
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iflNMy  BpärntAm,  4Sf  am  Haltt  Torkiiif«ideii  Manrai|MinbtMii  < 
JmUm  Spar  von  Siitnbidoiig  Migt«n*  'Nadideiii  die  Batidiliolile 

gcöffiiet  war ,  zeigte  sich  d«r  «jacrlaufende  Theil  des  Colons 
tiefer  als  oormal  gelagert  ^  der  Magea  {uigetüilt  mit  wäaserichter 
FltaiugUty  ml^MT  ^fiekcheii  «iiMl  w«Dig  rndaiitea  ^alateft» 
den  er  den  Teg  tot  seinem  Slolietage  geoossm  liettey  beige-^' 
tneogt  waren.  Die  inoere  Haut  des  Magern  zeigte  gegen  die 
CaidiA  entzündete  Stellen  y  aber  die  ÜAtntndnng  beschnlnkto 
Mä  anf  die  SebleinhanL  ]>aa  Jeinnam,  so  wie  da»  Ueam 
«eigten  einzelne  Brandige  Stollen  $  der  krankhalle  Procefe  l>e-' 
laüte  die  drei  üäute  dieser  Gedärme.  Einige  Gekrösdritsea 
leiten  lieh  angeschwollen.  IHe  dicken  Gedärme  waren  im 
normalen  Znstande,    Der  Mastdarm  war  mit  Kodi  angeföllt. 

Die  übrigen  Kiiige weide  des  Unterleibes  verhieltea  sich  normal. 

Sammtiichb  Wirhelheine  zeigten  in  Bezug  auf  Lage  und  In- 
Ugiiläl  nichts  Abweichendes.  Die  geöffiiete  Bäekensänle  war 
anT  ibror  inneren  Wand  mit  geronnenem ,  frdenartig  ansdiiea- 
sondern  Blute  bedeckt ;  doch  war  dieses  Extravasat  nicht  so 
dentend^  als  jenes ,  welches  unter  der  ansseren  Hanl  des  Rücken- 
marks lag.  Letzteres  ecstreckto  sioli  TOm  L^ndentheile  bis  gegen 
das  vierte  Rückenwirbel bein ,  dehnte  die  Scheide  aus  und 
drückte  das  Rückeumark«  la  dieser  länge  waren  die  Häute 
geröthet»  vnd  vom  Blote  strotzend  |  das  Rückenmark  selbil 
war  in-  dieser  Andbreitong  im  Znstand  eines  abnormen  Blni- 
reiöhthutns,  so  wie  die  aus  diesem  Theile  des  Rnckenmaiks  aus~ 
tretenden  Neneuäsle,  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden 
Knoten.  Der  übrige  Theil  desRmekenmaiks  nnd  der  Iliiule  des- 
selben schien  wenig  gelitten  zu  haben. 

Die  Schädelkuochüu  waren  auffallend  dünn.  Die  Gefäise 
der  harten  Hirnhaut  zeigten  sich  mit  Blut  übexiiillt.  Das  Ge- 
bim  Hallte  den  Schädel  toUkomroen  ans  $  beim  DurdisdinetdeiiL 
der  Himsubstanz^  welche  in  Bezug  auf  Farbe  und  Cousistenz 
sich  normal  verhielt,  zeigten  sich  nur  einige  Biutpunkte.  Die 
rechte  Seiteukammer  enthielt  wenig  blutige  Flüaigkeit,  die 
Ziffbeldruse  keinen  Hinisand,    Als  anf&lltnde  Abweiehnnfen ' 
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fim^en  sieh  vor:  t)  me  Linien  bfdle  hSuiM,  wMaä  daoA 
das  YoneinanderpreicbeB  der  Bänder  der  ljiiiil)daiNi)il  auf  dm 

lechleii  absteigeaden  Schenkel  derselbeo  in  der  Lange  eine« 
2k>UefttlaU  iand^  nad  mil  getrocknetem  Blutgerinnsel  «nsgefnUt 
war.  9)  Von  dicm  Tiemiong.  liefen  zw«  darebdringeode  Fi»« 
suren  aus ,  Yvovon  die  eine  gegen  den  'Hoeler  des  6eitebwand- 
beinsy  die  andere  zur  Pfeilnaht  rerlief^  ohne  daß  jedoch  Dis-« 
locatioa,  der  Bmehstüeke  bestand.  3)  Unter  dieser  bescS^digtea 
Stelle  des  Schädels  war  die  harte  Himhaal  leagelrennt»  and 
zwischen  dieser  ui:itl  dem  Schädel  ein,  1  V2  ^^11  im  Umfang 
halteiade^,  eine  Linie  dickes^  getrocknetes  Blutexliavasat  be« 
findlich*  4)  Auf  dem  hinteren  Stacke  der  linken  Himbalfle 
iBeigte  sich  nnter  der  Aracbiioidea  ein ,  einen  Zoll  im  Dorcb« 
messer  haltendes  ^  aber  nur  eine  Linie  dickes ,  getrocknetes  £z* 
.traTasal  9  an  einer  Stelle^  an  welcher  weder  der  Schädel ^  noch 
die  harte  Hirnhaut  gelitten  hatten« 

Die  Zufälle  der  Erschütterung  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks zeigten  sich  zuerst  bei  diesem  Individuum*  Die  vorhan- 
denen ,  kleinen  p  vertrockneten ,  cum  Theil  resorbirten  JEjitni^ 
'  vasate  hatten  sich  in  Folge  der  Enchottenmg  gebildet  ^  waren 
aber  so  unbedeutend,  dafs  sie  weder  Zuiülle  des  Druckes  noch 
des  Aeizes  hervorzubringen  vermögend  waren.  Wahrscheinlich 
hatte  nicht  nnr  ein  Fall  auf  den  nnteien  Theil  der  Aaelen** 
saule,  sondern  auch  in  Folge  desselben  Auistofsen  des  Schädels 
statte  w^as  die  ausserlich  am  Kopfe  wahrnehmbare  Quetschung 
b^ireist»  Die  Erschütterung  wurde  aber  Torzuglich  durch  die^ 
dvrch  den  Fall  auf  den  unteren  Theil  der  Rückensäull  einwir* 
kende  Kraft ^  und  die  den  übrigen  Theileu  mitgelheilte  Bewe- 
gung hervorgebracht.  Diese  Bewegung  wurde  durch  die  Schä- 
deldecke plötslich  aufgehalten^  und  durch  diesen  Stöfs  das 
G^tm  oberflächlich  gequetscht«  Auch  gieng  durch  den  auf 
den  Schädel  einwirkenden  Stöfs  dieses  elastische  Gehaus  Schwin- 
gungen und  Js^ormveränderungen  ein ,  welchen  das  Geliim 
folgen  muiste^  wodurch  es  auf  der  Oberfläche  kleine  StöAe 
eihielt.    Die  Extiawat«  der  SchUdelhöhla  hatten  sich  feneist  ^ 


»94 

pkM^p  wolBr  cbr  vciffoduMle  ZottMid  deisdbcn  ^iric^  vmA 
mna  m  onMcateBd ,  dali  aie  hnn»  benmiibigieiidMi  Endie^ 

nungen  hcn  orbrlupen  konnten« 

Aileia  das  Räckeutihirk  und  denen  Uäote  hatten  an  der 
laoliutlemDy  glttohfiült  Thdl  gmiommaii^  dadarali  war  der 
Tonnt  dar  Galafta  Tciindart ,  dia  Gifenlation  timger ;  die  Atonie 

Lcdingte  Stockung,  endlich  Zerrcissiin^y  nnd  Austreten  derSäfle^ 
wodurch  die  teianischea  ZafäUe  ikh  bildeten^  naler  darad 
HaftigUi  daa  IndiTidnam.ailag; 


♦  • 

VIL 

lieber  die  Natnr  und  Therapie 

ansteckenden  pestartigen  Krankheiten 

des  Menschen 
und  seiner  nützlichen  Hansthiere» 

wie  die  Gesichtsiüse  und  andere  rothlau&artige  Sntzün» 
düngen  dn&ch,  leidit,  geschwind  und  adher  iLonnen 

geheilt;  werden? 

Von 

Z>r.  J.  F.  Reufs, 

K«  B.  Medicinalratbe  £u  Ascbaifenburg. 


Vorwort. 

Neoiieit»  Nüblichlcett  nnd  l^iehtigkeit  des  auf  dem  Titel 

angekündigten  Uaterriclits  für  das  ganze  MenscLengesclilecht 
wird  I^ieinaud  im  illmste  bezweifeln  wollen,  dem  bekannt  istf 
daft  gerade  die  ansteckenden  und  pestartigen  Krankheiten  des 
Menschen  und  seiner  Hansthiere  ton  2eit  za  Zeil  die  grofsten 
Verheerungen  anrichteten  ^  und  dafs  sie  noch  jetzt ,  bald  da , 
bald  dort^  wo  sie  auf  eine  zufällige  Art  ausbrechen^  und  hei 
eioer  nnguostigen  Luft-  nnd  Wittenmgsbeichafieiiheit  und  an* 
dem  ungünstigen  ortlichen  Yerhältiiissen  uneigentlich  epidemisch 


295 


Digitized  by  Google 


oder  Im  ei^lffiltUclicn  Sinne  pestartig  werden,  Alles  nm  so  mehr 
aa  Furcht  und  Schrecken  setzen  ,  ah  umn  zeiiher  \%edcr  wulsle, 
wie  und  womit  man  die  HeUun^  der  warn  wirklichen  Ans- 
bmcH  gekommenen  Krsnkbdten  dieier  Art  eneielen  9  noch  w  i  e 
und  womit  man  ihrer  ferneren  Verbreitung  zugleich  Einhalt 
thun  könne  und  solle?  und  als  alle  diese  Probleme  auf  die 
einfiiebste  nnd  dem  gründen  IfentdienTentande  leicht  he- 
greifliche Art  nicht  allein  theoretisch^  sondern  auch  prak« 
tisch^  seihst  zur  Tollen  Zufriedenheit  der  Kunstverfitäucligen^ 
weiden  gelöst  werden« 

&  1. 

Begriff  pestartiger  Krankheiten» 

'  Zar  Tenneidiing  aller  Jogischen  Vermrmng  soll  meist  der 

mit  der  pestartigen  Krankheit  m  Terhindende  BegrifiT  klar  und 
deutlich  angegebea  werden.  Unter  pestartigen  Krankheiten 
tollen  diejenigen  hegriflen  sejn»  welche  in  einem  gemaisigtea 
KHma  gewöhnlich  nur  auf  eine  ntfällige  Art^  dmeh  eine  spe- 

cifische  Ansteckung;  mittelst  eines  danstarlig -lliiclüi^cu  speci- 
lischen  KrankheitsstofTcs  (Contagium)  zuerst  hei  einem  oder  dem 
andern  Suhjecte^  auf  welches  dieser  thätig  eingewirkt  hat ,  auf- 
kommen f  und  sich  sodann  durch  den  neu  erzeugten  Kranheits« 
slnfY  von  derselben  Art  wieder  weiter  auf  andere,  für  diese  An- 
steckung noch  empfängliche  Sub|eciey  und  so  ins  Unendliche 
nach  allen  Richtungen  der  ganzen  Welt  verhrelten  und  erhal- 
ten; die  mit  einem  hitzigen  Fieber  von  einer  eigenen  Fonn 
ausbrechen  und  verlaufen ,  zu  welchem  sich  etwas  später  ein , 
eine  jede  in  dieses  Kiankheitsgeschlecbt  gehörende  Art  chanikleri- 
eilender 5  Hautausschlag  (Exanthema)  gesellet  (weswegen  sie  auch 
exantheniatische  Fieber  hcifsen);  welche  ferner  bei  einer  i^Ti^Min- 
stigeu  Luft-  und  Witterungsbeschaffaiheil  und  anderer  Ein- 
flüsse der  allgemeinen  Natur  leicht  und  uneigentlich  epidemisch 
und  hösartig  werden  y  und  dann  schnell  todten  und  eine  groise 
Sterblichkeit  verursaclicn ,  und  für  welche  ein  jedes  Individuum 
desselben  Thieigeschlechts  so  lange  eoipf  anglich  ist  ^  als  es  eine 
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Otter  alle,  in  ^eiei  Krankbeitsgcschlecht  gcliorendc,  besondere 
Allen  (species)  niclit  überstanden  bat,  worauf  dann ,  in  der 
Regel  9  die  fimpfänglichkeit  der  feineren  Ansteckung  bei  ihm  für 
dio  uberstandenen  Arten  Idbenslanglich  endb  erloscht. 

Charakteristische  und  wesentliche  Merkmale. 

Die  charakteristischen  und  wesentlichen  Merkmale  des  pest- 
artigen Jkianivhcilsgcschiechts  sind  entvreder  allen  in  dasselbe 
gehörenden  Arten  gemeinachaiUich  ^  oder  einer  Art  desselben 
nur  allein  eigen.   Za  {enen  gehören : 

i)  die  specifische  Ansteckungsfahigkeit ; 
a)  ein  hitziges  Fie]>er  von  einer  eigenen  Form  und  Be- 
schaffenheit (Tjptts)y  womit  sie  ausbrechen  und  veiw 
laufen  ($.  i.]« 
Zu  den  besonderen  Merkmalen  gehören : 

5)  der  Hau  lausschlag.  Dieser  ist  bei  einer  jeden  ^  zu  die* 
sem  KrankheiUgeschlechte  gehörenden  Art  Terschieden^ 
wie  die  Pockenpusteln ,  die  Masern  «und  Rolhelnflecken , 
und  der  dem  Flecken-  und  Scharjachüeber  eigenthüm- 
liche^ Ausschlag  beweisen* 

S.  5. 

♦  Zuläiiige  Merkmale. 

Zn  den  zufälligen  und  nicht  wesentlichen  Merkmalen  der 

pestartigen  Krankheiten  gehören : 

i)  Der  allgemeine  Charakter  des  sie  beglei- 
tenden Fiebers.   Dieser  ist  entweder: 
o)  rein  entzündlich  ^  oder  " 

b)  nervös ,  oder 

c)  im  eigentlichen  Sinne  pestartig. 

a)  Hinsichtlich  des  Exanthems«  Dieses  steht  mit 
der  speeifischen  Hautentzündung ,  worin  das  Wesen  der  pest* 

artigen  Kraukheitcn  cigtüllich  besteht,  uic  in  cki  Folge  noch 
soll  gezeigt  werden ,  und  mit  dem  dieser  cutsprechenden  Fieber 

t 


in  VerKällniMe ;  Itt  nach  Betelmfleiklieit  einer  jeden 

Alt  des  pcslarligeii  KraiikbeitsgcschlcchlÄ  an  und  für  sich  schon 
mscbieden,  nnd  entweder  kaam  oder  gar  nicht,  dann  in 
giolM  Menge  und  in  Tetschiedenen  Gestalten  atditbar.  Bei 
den  Kinderblattern  z.  B.  brechen  die  Pocken  entweder  einzeln 
•tehend  oder  zusamnieniiieiseud  aus  ^  siad  erhaben  y  entzündet^ 
geschwnrigy  oder  platt ,  warzen*  oder  brandartig.  Das  Schaiw 
laeh-Exanthem  Ist  entweder  hellrotb ,  wie  Garmosin ,  oder  ein 
gesoUcner  Krebs,  oder  mehr  ▼iolct-blan ,  wie  eine  vom  rothen 
Weine  gefärbte  Hautstelle^  für  das  Geiiihi  entweder  glatt  oder 
nah  und  frieselartig  n.  i*  w. 

3)  ninsichtlich  der  Ansteckungsfähigkeit« 
Diese  wird  durch  Gut-  Bös-  oder  Pestartigkeit  des  alJgemeinen 
Fiebereharakters  und  durch  die  bemchende  Lnfit-  und  Witte- 

rungsbescli.'Ociilicit  und  andere  Kiiiilüi>sc  Jcr  aUgcinclncn  Natur 
einmal  mehr  und  das  andercmal  >veuiger  begünstigt,  oder  gam 
yemiebtet.  So  ist  eine  trockene ,  reine  und  kalte  Lull  ->  und 
WitterangsbescbaiVenbeit  der  Verbreitung  einer  speeifisch«  an- 
steckenden Krankheitsform  weniger ,  als  eine  schwüle  >  feuchte^ 
unreine  und  eingeschlossene  Luft  zutiäglicfa. 

S.  4. 

Untersoliied  zwischen  den  pestartigen  und  ei-> 

gentlich  epidemischen  Krankheiten. 

Die  pestartigen  Krankheiten  kommen  in  einem  gemäisigten 
Klima  gewöhnlich  auf  eine  zufällige  Art  bei  einem  oder  dem 
andern  Subjccte  desselben  Thiergeschlechtes  durch  eine  speci-* 
fische  Ansteckung  Kuesst  aus^  und  Te^breiten  sich  yon  diesem, 
bei  einer  zu  ihrer  Verbreitunq^  ;;ünsticrcn  Luft  -  und  \Vittci  iin<Ts- 
beschafifenheit  und  andern  endemischen  Verhältnissen ,  nach 
einer  geometrischen  Progression  weiter ,  grassiren  daher  zu  allen 
Zeiten  y  nur  bald  da^  bald  dort^  entweder  sporadisch  oder  un- 
eigenlticli  epidemisch,  und  erscheinen  allzeit,  sie  mögen  gut- 
boB-  oder  pestartig  verlaufen  ^  in  derselben  formellen  Bescha&> 

I 
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fenheity  aber  niclit  selten  mit  einem  venchiedenen  Ghaiakt^r 
des  sie  begleitenden  Fleben.    Die  bemcliende  Luft-  und  WIt- 

lerungsbescliaffeiilieit  ist  iluci  \  eiLicilun^^  also  mir  Laid  mebr^ 
bald  weniger  günstige  und  bedingt  objcctiv  den  allgemeinen 
Charakter  des  sie  begfleitencien  Fiebers  (S«  i*)* 

Die  eigentlich  epidemischen  Krankheiten  ^ind  im  Gegen^ 
satc  der  pestartigen  Krankheiten  entweder  die  unmittelbare 'Wir* 

kung  einer  berrsclirnd  gewordenen  ungünstigen  Luft-  und 
'WitlerungsbeschafTenhcit^  oder  einer  schnellen  und  öflteren 
Abänderung  derselben  hinsichtlich  der  Wärme  und  Kälte ,  der 
Trockenheit  und  Feuchtigkeit  u.  s.  w. ;  oder  der  Ausdunstungen 
stillstehender  und  faulender  Gewässer^  oder  einer  ungesunden 
Beschaffenheit  der  absolut  nölhigen  Lebensbedürfnisse  und  Ge-» 
tränke  n.  s,  Sie  brechen  daher  bei  mehreren  IndiTiduen  zu 
gleicher  Zeit  oder  kui7>  nach  einander  olme  Verdacht  einer  spe- 
cifischen  Ansteckung  aus^  haben  ihre  Periode  der  Zvl-  und 

.  Abnahme  ,  erscheinen  bei  rerscbiedenen  Subjeoten  in  einer  ganv 
^Tcncbiedenen  formellen  BeschafVenbeit ,  sind  ursprunglich  auch 
nicht  speciilscb  ansteckend^  Vierden  es  aber  bisweilen  in  ihrer 
höchsten  Höhe  Ton  Ausbreitung  und  Bösartigkeit^  und  et  ist 
wahrscheinlich  f  dafs  die  spedfiscb  ansteckenden  Krankheitsfoi^ 

-  iiieji  uispiünglich  auf  diese  Art  und  in  einem  zu  ihrem  Aus- 
bruche günstigen  Klima  mögen  ausgekommen  sejn,  und  später 
aich  durch  ihr  Gontagium  terbreitet  und  erhalten  haben. 

Der  allgemeine  Charakter  der  eigentlich  epi4«n^>^^ 
her  f  welche  durch  ein  Miasma  zum  Ausbruche  kommen  ^  ver« 

halt  sich  jederzeit  nervös  und  iaularlig,  wogegen  jener  der 
pestartigen  Krankheiten  9  welche  durch  eine  specißscbe  An- 
steckung mittelst  eines  Contaginms  auskommen ,  sich  ursprung- 
lich meistens  entzündlich  verhält  Die  in  den  Gegenden  ep{^ 
^demisch  herrschenden  bösartigen  Ruhren  und  WechäelHeber,  wo 
z.B.  ein  Sumpfmiasma  wirksam  ist,  liefern  den  Beweis  der  eben 
«   Äufgesfellt«!  Behauptung« 
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S.  5. 

Unterschied  zwischen  Contagium  und  .Miasma. 

Mit  den  Benennungen  Conlagium  und  Miasma  ,  welche 
von  den  Acrzlen  häufig  liir  {;!( ichbcdeutcnd  genonmicn  werden^ 
sijid  nich  den  TOihergeheaden  Erörterungen  (S.  40  ^Iso  gam 
verschiedene  Bcgiiflfb  za  Terbinden*  Gontd^iom  ist,  wie 
früher  (S*  i*)  schon  hemeikl  "tvuide^  das  l^iuduct^  gicicbsaiii 
die  reife  Frucht  eines  specifischen  Entzündungsprocessesy  wel- 
ches hei  einem  andern,  dafür  noch  empfänglichen  Sabj^te 
nieder  dieselbe  Krankheit  entzündet,  von  der  es  die  reife  Frucht 
ist 9  [und  sich  auf  diese  Art  ins  Unendliche  vermehrt.  Es  is€ 
Ton  einer  materiellen  Beschaffenheit.,  wie  schon  sein  besonderer 
Geruch  beweist ,  verbreitet  sich  in  der  nächsten  Atmosphäre 
des  Kranken  durch  den  Alhcm  und  die  AusdünsUm^  desselben, 
besonders  zur  Zeit  der  Krisis,  in  dunslaiügci  Form ,  oder  in 
Verbindung  mit  dem  Auswnr£s  und  Eiter  in  flüssiger  Gestalt, 
legt  sich  auf  diese  Weise ,  wie  der  Rauch  an  lockere  und  der 
Schlei nj  an  feste  Körper,  an,  und  wird  mit  denselben  nach 
allen  Aiclitungen  verbreitet*  In  offenen,  dem  Zugange  der 
ffcien  Luft  und  Feucbtigkeilen  ausgesetzten  Orten,  besonders 
wenn  beide  noch  mit  den  oxjgcnisirten  Säuren  geschwaügert 
sind,  verliert  das  Cunltigiuni  seine  specifiscbe  Ansteckungs* 
fähigkeii  bald  und  für  allzeit;  in  den  dem  freien  Zugänge  der 
Luft  und  Feuchtigkeit  verwahrten  Orten  behält  es  dagegen  seine 
Ansteckungsfäblgkeit  oll  Jahre  lang,  wie  Hr.  v«  Hilden- 
brand  einen  meibvürdigcn  Fall  dieser  Art  von  seiner  eigepen^ 
Person  emhlt.  Mit  einem  schwarzen  Rocke  besuchte  er  in 
Wien  einen  Scharlachfieber -Patienten,  packte  den  schwarzen 
Kock  sodnnn  in  seinen  Koffer  ,  reiste  nach  Podoiien,  und  als  er 
nach  anderthalb  Jahcen  denselben  wieder  anzog,  wnide  er  selbst 
vom  Scharlachfieber  befallen,  und  .verbreitete  es  in  dieser  Ge- 
gend, wo  es  früher  noch  gar  nicht  bekanai  war. 

Das  Gontagium  scheint  von  stick  -  und  wasserstofBger  Be-> 

scbafFeuheil  m  sejn  •  oder  in  Verbindung  dieser  Stoffe  zu  er- 
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scheinen.  Mit  besonderen  Gebilden  des  thierischen  Körpers  ^ 
welcher  die  Empfänglichkeit  fiir  diese  Art  Kraukheit  noch  nicht 
verloren  hat »  Ton  der  es  das  Product  ist ,  stdht  es  in  einer 
spedfiscben  Aflßnität^  nnd  wird  von  denselbeu  gierig  attl|[enom* 
nien^  >vcim  es  iluii  so  nalie  konvtiit,  dafs  es  ihutig  aul  iliu  ein- 
wirken kann«  Die  Cuutagieu  der  verschiedenen  ^  zum  pestarli- 
gen  Kiankheilsgeschiechte  gehörenden  Arten  sind  daher  »ach 
wesentlich  von  einander  versdueden^  und  nur  för  ein  Thier- 
geschlecht derselben  Art  speciüscli  ansteckend.  Das  Pocken- 
contaginm  steckt  nur  Menschen  und  keine  Thier»  «n^  so  wie 
das  Bijoderpestoontagltun  anf  der  anderen  Seite  aiuii  fnr  den 
Menschen  nicht  ansteckend  ist* 

Das  Miasma  ist  im  Gegensatze  zum  Contagium  das  Pro» 
dnct  eines  blos  chemischen  Gährangis<*  und  Fänlnngspfoeesses^ 
besonders  stÜktehender  nnd  faulender  Gewässer,  und  setzt,  wie 
alle  Guhrungs-  und  FauluDi^sstolTe^  ohne  eine  besondere  Af- 
finität zu  irgend  einem  lebenden  Xhierkörper  zu  haben,  die 
Säfte  dieses,  wenn  es  einen  überwt^enden  Einfloft  anf  densel* 
ben  erhält,  eben  so  in  eine  ähnliche  Gähmng  oder  Fänlnirs, 
als  dieses  von  den  sauren  und  faulen  Fermenten  allgemein  be- 
kannt ist*  Der  allgemeine  Charakter  der  von  ihnen  zunächst 
bewirkten  Krankheiten  verhält  sich  daher  auch  meistens  nervös. 
Lös-  und  faulartig,  wogegen  jener  der  von  einem  Conlagium 
zum  Ausbruch  gekommeneu  Krankbeitsrurin  ^venigstcns  anfangs 
entzündlich  ist,  wie  vorhin  (S.  40  schon  bemerkt  wurde*  Je- 
nes besitzt  auch  nicht  die  Eigenschaft,  so  wie  dieses,  sich  anf 
diese  Art  von  derselben  Beschaffenheit  ins  Uncudlicbc  zu  ver- 
mehren und  zu  erhallen.  Die  Wirkung  des  Miasma  ist  ferner 
nur  auf  eine  gewisse  Gegend  beschränkt,  deren  Luftbeschaffen- 
beit  damit  geschwängert  ist ,  und  kann  nicht ,  wie  das  Conta- 
gium, auch  in  andere  Orte  und  Gegenden  vertragen  weiden, 
deren  Luftbeschaffenheit  sonst  gesund  ist.  In  polizeilicher 
Hinsicht  müssen  g<  gin  die  Bfiasmata  also  ganz  andere  Mfifs- 
regeln  ,  ah  gegen  die  Verbreitung  der -.Conlagicn,  crgrilTeu 
werden» 
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Alter  und  Geschichte  der  pestartigen  Krank- 
heiten« 

Die  eigentlich  epideml«c1ieii  Krankheiten  (S*  4-)  sind  so 
alt  9  aU  das  MeoscitengeschlecLt ^  die  pestartigen  Kraukheiteu 
fcheinen  dagegen ,  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Pest^  dea 
alten  griechischen  imd  römischen  A ersten  ganz  anhekannt  ge- 
wesen zu  st  yn  j  wie  auch  die  Geschichte  ilirer  späteren  Verbrei- 
tung heiveist.  Die  erste  charakteristische  Beschreibung  Ton  der 
eigentlichen  f'es^  oder  dem  specifisch  ansteckenden  Fleckenlieber 
hat  Thukjdides  in  der  Beschreibung  des  peloponnesischen  Krie- 
ges geliefert  ^  worin  alle  charakteristische  und  weseutliche  Merk- 
male dieser  blonderen  Krankheitsform  enthalten  sind ,  welche 
seitdem  so  grofse  Verheerungen  rerursacht  hat^  und  die  bis  rom 
neuesten  Zeilalter  meistens  nuL  Bcaeuuuiigen ,  von  zufälligen 
Merkmaien  derselben  h eingenommen,  z.  B.  Kriegspest,  liaza- 
reth-y  Kerker Schifisfieber,  ungarische  oder  russische  Krank- 
heit, bösartiges  Nenren-  oder  Faulfieher^  Peteschen-  oder 
Fleckücber  u.  s.  w. ,  ist  Lclcgt  worden. 

Die  Kinderhlattem  sind^  nach  den  Berichten  de%  arabischen 
Aerzte,  in  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts,  nach  der  christ- 
lichen Zeitreciiuung,  hei  den  Arabern,  oder  Hütern  der  Kaba, 
während  einem  Kriege  mit  dem  Hahesinischen  Stattlialter  dev 
.Landschall  Yemcn,  ausgebrochen,  und  ron  diesen  wahrschein- 
lich von  Afrika  aus  auf  sie  übertragen  worden.  Während  den 
Kreuzzügen  haben  sie  sich  in  Europa  und  nach  der  Entdeckung 
von  Amerika  in  der  ganzen  Weit  Terbreitet,  und  bis  zur  Stunde 
erhalten. 

Die  Masern  oder  Kinderilecken  scheinen  zur  selben  Zeit^ 
als  die  Pocken ,  bekannt  geworden  zu  lejn ,  da  dieselben  ar»- 
bischen  Aente,  welche  diese  beschriebeii  haben ^  auch  von  jenen 

zueilst  Nachricht  gaben« 

Von  dem  Scharlacbfieber  geben  Aretäus  aus  Kappadoeiea 
und  Aellos  der  Amidener  zuent  eine  unbestimmte  Beschreibung 
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als  eine  bösartige  Bräune  9  welobe  toh  Aegypim  ansgehend  «ich 
über  Sj^en  verbreitete.  Anfangs  des  siebzehnten  JahrbundciU 
acheint  es  erst  in  Europa  bekannt  geworden  zu  sejn ,  und  hat 
sich  seitdem  yon  Italien  und  $|>anien  auf  über  aUe  lÄnder  dieses 

WcUÜieils  YciLieitct. 

Das  Alter  der  Röthein  und  Wasserpocken  ist  unbekannt; 
{enes  des  specifisch  ansteckenden  Keichhustens  aber  rom  Jabie 
1414»  wo  er  in  Frankreich  schon  un eigentlich  epidemisch  fras- 
siitc.  Franz  Yaleriola^  ein  Arzt  in  Avignon,  hat  ihn  zu- 
erst beschrieben,  und  bemerkt ,  dais  er  sich  im  Jahre,  ^570 
wieder  aufs  nene  Über  ganz  Frankreich  verbreitet^  und  eine  grofie 
Sterblichkeit  bei  Jung  und  Alt  verursacht  habe. 

S.  7. 

Ist  ein  Individnnm  während  seinem  Leben  dem 
Anfalle  einer  Art  des  pestartigen  Krankheits- 
geschlechts mehrmals  ausgesetzt? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage*  ist  besondess  für  diejenigen 
sehr  wichtig  und  beruhigend  ^  wenn  sie  bei  dner  oder  der  an«« 

dem  9  in  dieses  Krankheilsgcschlecht  gehörenden  Art  negativ 
ausfallen  sollte,  welche  eine^Art  desselben^  z.B*  das  Flecken* 
fieber,  bereits  einmal  überstanden  haben,  und  der  Ansfeckong 
desselben,  wie  Aerzte  und  Geistliche,  sich  wiederholt  aussetzen 
müssen«  Dais  ein  Mensch  in  seinem  ganzen  Leben  yon  den 
Kinderblattem  nar  einmal  befallen  werde,  ist  eine  bekannte 
Thatsache;  und  tollte  auch  hin  und  wieder  noch  einer  dieses 
bezweifeln  wollen ,  so  sind  entweder  seine  angeführten  Beobach- 
tungen noch  zweifelhaft,  oder  das  YerhältnÜs  der  zum  zweiten- 
mal von  den  wahren  Pocken  Befallenen  und  der  nach  der  ersten 
Ansteckung  davon  befreit  Gebliebenen  verhalt  sich ,  wie  eins  zu 
einer  Million  und  darüber.  Von  den  Masern^  den  Böthein, 
dem  Schailachfieber,  dem  ansteckenden  Keichhuslen,  der 
Binderpest  und  der  ansteckenden  Hundskrankheit  gilt  dasselbe; 
und  wenn  d  cscs  Gesetz  hinsichtlich  der  orientaJischen  Test  oder 
dem  mit  dieser  idenlischea  Fieckenfileber  von  Vielen  noch  b^ 
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tweifelt  wird ,  so  scheint  die  Uisadia  TORngllch  darin  m  liegen, 
daft  man  das  charakteiisüsclie  Mcikmal  dieser  selb&Uläadigett 
und  eianthematischen  Kraukheiitform  bis 'zur  Stande  der  Auf» 
merlsaiDkeit  nfclit  wordigte,  die  es  als  ein  pathognoniiaeiies 
Merkmal  Teiüunic,  und  wodurch  man  diese  besondere,  sp©- 
ciüsch  ansteckende  Krankheit  nur  allein  und  sicher  von  aileo 
tnderaoy  der  äusseren  Form  nach  ihr  sehr  ähnlichen  und  glei^ 
eben  Krankheitsformen  nnteischeiden  nnd  erkennen  kann ,  mit 
denen  sie  häufig  ist  verwechselt  ^vorden.  Üafs  die  eigentliche 
Pestf  so  wie  sie  Thokjdides  zam  eislenaial  charakteiistiseh  bo- 
schriei)tn  bat,  einen  Menschen  in  aeinem  Leben  nor  ^nmal 
Ltfallc,  ^^iebt  dieser  grolsc  GeschichUchreibcr  mit  folgenden 
Worten  deutlich  zu  erkeuoen»  indem  er  sagt:  ^Das  nieisla 
Mitleid  bewiesen  die  Genesenen  den  Sterbenden  nnd  Krankten 
(an  der  in  Athen  grsssirenden  Pest),  weil  sie  mit  dem  Uebel 
kauut  y  und  selbst  schon  in  Sicherheit  waren;  denn  zweimal 
befiel  dieselbe  Krankheit  den  Menschen  nicht.  ^ 

Nach  dem  Berichte  des  Dr*  Enrico  di  Vol m ar^  der  in 
Aegfjpten  vier  Pestepidemien  beobachtete ,  hen^ht  unter  dem 
V  olke  daselbst  die  Meinung  9  dals^  wer  einmal  die  Pest  gehabt 
habe^  sie  zum  sweitenmale  nicht  wieder  bekomme ,  nnd  die  Be- 
rührung der  Pestkranken  nicht  in  scheuen  brauche.  Er  selhsl 
hält  diesen  Glauben  für  diirchaui  ialscli ,  und  sagt:  sehr  Yielc^ 
welche  diese  Krankheit  gehabt  haben  ,  erkranken  zum  zweiten« 
mal  daran  ,^  und  sterben  nicht  selten«  Zu  diesem  Ende  fuhrt  er 
das  Beispiel  eines  Türken  an,  welcher  va  Atexandria  wohnte, 
von  seiner  Kindheit  an  pestkranke  Europäer  wartete  ^  sechsmal 
seihst  die  Pest  gehabt  habe ,  und  der  in  einem  Alter  Ton  sechzig 
Jahren  zum  siebentenmale  Ton  der  Pest  befiillen  wurde,  und 
daran  starb.  Di  Vol  mar  selbst  ward  von  der  Pest  befallen, 
bemerkt  aber  nicht ,  dals  er  wiederholt  von  derselben  sej  be- 
fallen worden  ,  obgleich  er  vier  Pestepidemien  zu  rerscbiedeneo 
Zeiten  beobachtete. 

Hinsichtlich  des  ansteckenden  rieckenfiebcis,  welches  mit 
seinen  wesentlichen  Merkmalen  mit  der  oricntaiischca  Pest  und 
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mit  dem  amerikaniacheu  gelbeo  >  Fieber  identlach  m  seyu 
Scheint        lehrt  eine  anfmerksame  Beobachtung  derjenigen  ^ 

welche  es  früher  gehaht  haben  ,  dals  s'io  in  der  FoJj^c  davou 
verschont  bleiben ,  wenn  sie  sich  auch  wiederholt  der  pestartig- 
8teo  4i3Steclning  deeeelben  aiuaefmi. 

<rehort  die  in  Gefolg  eines  tollen  Handsbistes 

aus g ebrochene  Wasserscheu  in  das  Geschlecht 
der  pestartigen  Krankheiten? 

Der  in  Gefolg  eines  tollen  Hnndsbuset  ansgebroebeiMik 

Wasserscheu  kommen  zwei  wesentliche  Merkmale  des  pestartigen 
Kiankheitsgeschlechts ,  nämlich  eine  ipeeifiscbe  Anstecko^gi-* 
fabigkeit  und  ein  eigener  Fiebertjpus  za ,  mit  dem  sie  ansbridit 

und  verläuft ,  und  scheint  in  dieser  Hinsicht  in  das  genannte 
Krankheits<,'eschlccht  zu  gehören.  Ehe  und  bevor  diese  Frage 
befriedigend  luinn  beantwortet  werden  ^  ist  erst  die  Frage  za 
beantworten :  kommt,  der  in  Gefolg  dnes  tollen  HnndsbisNt 
ausgcbiüchenen  Wasserscheu  die  s})ecifischc  Ansteckun^srähigkeit 
in  derselben  Art  zu^  wie  den  bekannten  Arten  des  pestartigen 
Krankbeit^escblechtsT  Die  Er&bmng  lehrt  swar^  daft  Meii« 
echen  und  Thiere  verschiedenen  äeseblecbte  in  Gefolg  eines 
tollen  Huadsbisses  wasserscheu  werden ;  sie  lehrt  aber  auch^  dais 


*)  Dafe  das  sogenannte  gelbe  Fieber  einen  Menschen  in  seinem 
Leben  gewöhnlich  auch  nur  einmal  bcl  ill^J,  bthaupten 
die  vuizüglichslen  Schriftsteller  über  diese  Krankheit.  So 
bemerkt  Dr.  Mar/ et  in  seinem  Berichte  über  das  im  J. 
i8ic)  11)  Andalusien  ausgebrocliene  gelbe  Fieber  in  ciiicr 
Kote:  Deveze  sage  in  sciiictn  liaite  de  la  fievic  jauue 
pag.  2f)8,  dafs  einige  Aerztc  dei  Meinung  wären  ^  dafe 
das  gelbe  Fieber  den  Menschen  nur  einmal  in  seinem  Le- 
ben befalle;  und  bemerkt :  In  Andalusien  giebt  es  eine 
Menge  Menschen,  welche  im  J.  1800  oder  später  von  dem 
gelben  Fieber  befallen  gewesen  >  und  die  später  daTon 
Tersehont  geblieben  sind.  Derselben  Mdnang  wären  auch 
die  Aerzte  in  Cadix,  Sevilla^  Xeres  u,  s.  w*  ' 


• 
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diese  andere  damit  nicht  in  der  Art  anstecken  ^  wie  dieses  bei 
der  Sjrphiii«  bekaiml  ist ,  «oost  wurde  die  WuMncfaea  ,  wie 
{eiiey  iiM  Uaendliebe  sich  fortpflaoM,  was  bekanntlich  der 

lall  nicht  ist.     Ja,  es  ist  sogar  noch  zweifelhaft,  ob  ein  in 
Gelbig  eines  tollen  Uundsbioes  waMer»cliea  gewordener  M^yift^^i 
oder  Hkier  ein  anderes  IndiTidaam  seines  oder  eines  Tenchie- 
denen  Oeschlechto  wieder  mit  denelben  Krankheit  anstecken 
könne,  und  so  ins  Unendliche  ,  wie  dieses  bei  den  versciiiedeuen 
bekannten  Arten  des  pestartigen  Krankheitsgeicblecbts  bekannt 
ist*  Ifülsley  wenn  dieses  der  Fall  wäre,  die  Wasserseben  nicbt 
auch  uneigeatlich  epidemisch  werden,  wie  jene?   was  die  Er- 
fahrung gleichfalls  nicht  bestätigt 


')  Hr.  Dr.  Königsdörfer  in  Lncca  hat  über  die  Anstek- 
kungsfähigkeit  des  Hundswulhgiftes  sehr  entscheidende 
Versuche  und  Beohachtuni:^en  bekannt  genmcht ,  ans  de- 
nen hervorgeht,  dal's  weder  der  Speichel  eines  von  der 
Wasserscheu  belailenen  Menschen ,    durchs  Küssen  oder 
auf  eine  andere  Art  aiil' die  Llolsc  Haut  lüitgclheiiL^,  noch 
der  Genufs  der  von  Avasseischcnen  Kühen  genommenen 
Milch,   iKjch  die  Besndlung  mit  den  Säften  der  au  der 
Wasserscheu  gesloibciicii  Menschen  bei  der  anatomischen 
Unleisuchung  dei selben ,  je  den  Ausbruch  derselben  Krank- 
heit zur  Folge  gehabt  habe.    Ja  selbst  die  mit  dem  Spei- 
chel yon  wasserscheuen  Menschen  geimpften  Hunde  wur- 
den nicht  einmal  davon  hefallen.   '  S.  die  Altenburger 
Annalen  der  Heilkunst^  J.  1812.    Hr*  Br.  Rast  bemerkt 
in  dieser  Hinsicht  in  seinem  Magazin  für  die  gesammte 
äeilknnde     L  St.  1.  S.  167 :  Eine  Frau,  welche  schon 
fiber  swa^zig  Jabre  den  Dienst  einer  KrankenwSrtertii  bei 
allen  waHerscbetten  Personen  im  Wiener  allgemeinen 
Kiankenbanse  Terricbtet»  Icam  nicht  selten  mit  diesen  Un« 
glucklicben  ins  Handgemenge  ^  und  wurde  bäufig  über 
und  über  mit  dem  ausgeworfenen  Speichel  derselben  be>- 
sndelty  ohne  dais  sie  je  einen  Schaden  dadarcb  erlitten 
batte.    flr«  Biermajer,  der  die  Section  bei  dem  im 
Wiener  allgemeinen  Krankenhause  an  der  Wassersdiea 

SBtorbenen  Anton  Baller  Terricbtete^  habe  sieh  mit  wnn« 
n  nnd  mit  Gescbwuren  bedeckten  Händen  disser  Un- 
tersuchung ohne  irgend  ein  Scbutsmittel  nntenogen  ^  und 
keinen  Nacbtbeil  daTon  empfunden« 
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Der  diuch  eii^ea  tollen  iJund^lü»  ausgekoiuaienen  Wasser- 
«chen  geht  fonier  noch  ein  andeiesy  «Ut  peslarlige  Knmkheitc- 
geschlecht  charakterisirende  Merkmal  ab,  nimlich  das  einer 

jeden  Art  desselben  eigene  Exantlicra  (S.a.).  Es  gehen  ihr  dem- 
Ipach  zwei  wesentliche  Merkmale  des  pestartigen  KiankheiUge- 
schlechls  ab  f  wesw^ieo  «e  also  aadi  niehl  ia  dasielfae  gebort. 

■ 

Aas  welchem  Grunde  gehört  der  specifisch  a^n« 
steckende  Keiehhnsteii  in  das  peslarlige 
K  rank  h  ei  tsgescbi  echt? 

Dem  specifisch  ansteckenden  Keicbhusten  kommen  alle  we<f 
sentliehen  und  selbst  die  ptfalllgen  Merkiliale  des  pestartigen 
Xrankbetlsgeschlechts  zQy  als:  die  speeifisdie  Ansteckuugs fähig- 
keiiy  ein  eigener  Fiehert^pus,  ein  charakteristisches  Exanthem» 
ttnd  daft  ^n  Mensch  von  ihm  auch  nur  dnmal  befiEdlen  werde^ 
Yon  Seiten  der  anfälligen  Meikmale  i  das  Giassiren  an  allen 
Jahrcszultcn  und  bei  einer  jeden  Luft-  und  Wittcruiigi>bescbaf- 
'.fenheity  der  bald  entzündliche  ^  nervöse  oder  pestartige  Cba-^ 
lakler  des  ihn  begleitenden  Fiebezs  u*  s»w*    Hii^cbtlieh  des 
Exanthems  muls  aber  bemerkt  werden ,  daft  dieses  ihm  ntir 
scheinbar  fehle.    Als  der  Keilejt  einer  specifischen  Hautentzün- 
dung y  worin  eigentlich  das  Wesen  des  pestartigen  Ksankheita« 
geschleehts  besteht ,  wie  in  der  Folge  noch  soll  geeeigt  werden  ^ 
ist  er  auch  nur  da  sichtbar^  wo  diese  ihren  Sitz  bat,  wenn  sie 
anders  eine  solche  Ilölie  erreicht ,  wo  er  sichtbar  wird.  Der 
Sitz  der  specifischen  Hantentzündung  bat  bei  dem  specifisch  aiH 
stedccnden  Keiciihnsfen  aber  vorzoglicb  in  der  den  l«ftrebrenr 
köpf  und  die  Lailrulne  auskleidenden  Schleimbaut  ihren  Sitz^ 
wie  die  Metamorphosen  derselben  bei  denienigen  angenscheinlich 
bewetsep  j  welebe  daran  gestochen  sind« 

» 

S*  10. 

Wesen  der  pestartigen  Krankheiten» 
Nacbdem  die  wesentlichen  und  zofälligen  Bleikmale  des 
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pesUrtigen  Krankhelttgcscblechto  aDgegeben  sind,  wodoick  «ie 
von  den  eigenaicli  epidemischea  und  andern ,  der  Fcntn  nach 
Ihnen  HhnHdien  Knuikheifen  leicht  zn  erkennen  sind ,  wenden 
wir  ujjs  zur  Untersuchung  des  Wesens  dereciheu  oder  ihrer  Natur 
und  Beschaffenheit.    Diese  Ergnindong  oder  eine  den  gesnndeo 
l^ichenTefMand  beariedigende  Erkla'ntng  aller  daM  «taii  fin- 
denden  ErMrhetnnngen  ist  von  vielen  5charli»iniiigen  Aerztea  zwar 
•chou  ?icinütig,  aher  Vergehens  versucht  worden,  weswegen 
man  die  Loiiing  dieses  Prohlemi  auch  allgemeui  för  eine  der 
•diwierigsfen  Ansahen  in  der  KrsnlJieilslehre  hält.    Die  Ver- 
suche der  Aerzle  in  dieser  Hinsicht  konnten  um  so  weniger  von 
einem  erwünschten  Erfolg  sejrn,  als  sie^  sUtt  den  analjtisch- 
iQrnthetischen  indoetionsweg  einnuditagen,  meistens  auf  h^o- 
dielische  Anilelifen  iMHtfen,  und  eine  scheinbare  Gesetzlichkeit 
der  Erscheinungen  auslindig  zu  machen  hemüht  waren»  Wr 
wollen  uns  dagegen  bemnhen,  tarnt  die  natörlidie  SnecCMiai 
der  Enefaetnnngen  einer  besonderen  Form  dieees  Kninkheitsge- 
•ehlechts  ausfindig  zu  inacliLu,  dann  das  unter  denselhen  statt 
bähende  Causalverhältniis  ausmitteln,  und  uns  anf  diese  Art  ai 
einer  höheren  und  immer  höheren  ,  dem  MensdienTeratand  be* 
greiflieben  Ansicht  erbeben,  ans  der  sich,  als  dcjn  ubersten 
Princip,  alle  Erscheinungen  analytisch  leicht  ableiten  und  sjn^ 
thetisch  wieder  eben  so  leicht  und  em&ch  yexeinigen  lassen. 
Ztt  dieiem  £nde  sollen  die  wahren  Pocken  und  die  künstliche 
Ansteckung  derselben  den  Weg  bahnen,  da  Lei  dieser  die  Suc- 
c^&sioij  der  Erecheinungen  vom  Anfange  l)is  Ende  leicht  sinnlich 
könne  bemerkt  werden.   Diese  Untenncfaung,  welche  Bfancbem 
als  blos  tbeoietiscb  in  praktischer  Hinsieht  fibcrflfissig  scheinen 
möchte,  ist  um  so  wichtiger,  als  nur  auf  diese  Art  in  der 
Folge  begreiflich  gemacht  werden  kann,   wie  und  womit 
man  die  HeUong  einer  in  dieses  Krankb^lsgesehleebt  gehören. 
d«i  besonderen  Form  auf  eine  directe  Art  leicht  und  sicher 
ciziden  könne? 


So9 

&  II*  ' 

Wesentliche  Bedingungen  eln^r  künstlichen  ' 

Pock«nansteckang« 

Die  wesentlichen  Bedingungen  einer  künstlichen  und  aUo 
auch  einer  natürlichen  Pockenanstecknng  sind : 
objectiv 

a)  ein  wirksamer  PockeiiSlofF  (S.  5.);  . 

s  u  1)  j  e  c  t  i  V 

b)  ^ie  subjective  Empfänglichkeit  des  zu  impfenden  Sab|ectes 
für  den  Pockenstoff  ($.  i.) ;  und  c)  daß  das  sub{ecti¥e  und  ob- 

jectiYC  iMomciit  so  nahe  zusammengebracht  werden^  dafs  beide 
thälig  auf  einander  einwirken  können* 

Bei  der  Pockraanstecknug  findet  man  also  wieder  zwei 
poiaiisch  sich  entgegengesetzte  Tbaligkeiten  mit  dem  Sueben, 
sich  innigst  mit  einander  zu  Tereinigen,  wenn  sie  in  der  JÜah» 
zusammenkommen,  daft  sie  tbätig  auf  einander  einwirken 

können,  woduich  das  Werden  allci  Dingo  in  dieser  Welt  zu 
Stande  kommt. 

Sitz  der  suLjectiven  Empfänglichkeit  für  das 

Pockencon  tagium* 

Fragt  man :  wo  ist  bei  einem  Menschen  der  Sitz  der  spe- 
ciüschen  Empfänglicheit  für  das  Pockencontagium  ?  so  wird  er 
ohne  Zweifel  da  zn  suchen  sejn,  wo  die  künstliche  Ansteckung 
apschlägt  f  und  die  Pocken  ausbrechen  —  nämlich  in'  den  Gc- 
biidcii  der  allgemeinen  Hau  tbcdeck  ung.  Fragt  man  fernei  :  ia 
welchen  Gebilden  dei'selben  hat  sie  ihren  Sitz?  so  sind  es  wahr» 
Bcheinlich  besondere  kleine  Drusen,  welche  in  der  Lederhaul 
(cutis)  ihren  Sitz  haben ,  im  natürlichen  Zustande  gar  nicht  ua 
sebcn  sind ,  und  nur  dann  erst  sichtbar  werden  ,  wenn  sie  durch 
das  Pockencontagium  in  eine  qpecifische  Entzündung  veisetzt 
werden  9  und  als  entzündete  oder  eitemde  Pockendrusen  bald 
in  gröfseier  Menge ^  als  zusammenfUeisende  Pocken^  bald  in 
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geringerer  Menge ^  als  einzeln  stehende  Pocken,  zom  Vorscheia 
iommeo. 

Da  die  «Ugcmeme  UantbedcckiiDg  Mt  Tenchiedenco  orga«- 
niaehen  Cebilden  bestellt ,  wie  die  Anatomie  beweist,  ein  Jedea 

derselben  aber  besonders  bescbafTeii  ist ,  uiul  dahci  auch  eine 
besondere  Empfängiichkeit  lür  besondere  Conlagien  hat :  so 
wird  es  auch  begreiflich,  wie  ein  jedes  dieser  darin  eine  be- 
sondere Ansteckung  bewirken ,  und  eine  besondere  Krankhetts- 
form  auf  diese  Art  eutzünden  und  zum  Ausbruch  bi  Ingen  kano. 

Es  ist  aber  anch  möglich,  daft  ein  und  dasselbe  Uautgebild 
fSr  tenchiedene  Gontagien,  u  B«  das  Fleckenfieber-,  Ma- 
seru- und  IlüLhclii  -  Contn^num  ,  eine  spccifische  Empranglicli- 
keit  besitze.  In  diesem  Falle  müssen  sodann  verschiedene  be- 
sondere Krankheilsformen  des  pestartigen  Kraukheitsgescblechts 
in  einem  und  demselben  Hantgebilde  ihren  Sitz  haben.  Aaf 
diese  Art  wird  es  wenigstens  begreiiiich,  ^le  die  yerschiedenen 
bekannten  Arten. des  pestartigen  Krankheitsgeschlechts  alle  in 
den  Gebilden  der  allgemeinen  Hantbedeckung  ihren  Unprong 
nehmen  und  Sitz  haben  können, 

m 

Vorgang  einer  künstlichen  Pockenansteehung. 

Der  Vorgang  oder  die  natürliche  Succession  der.  Erschei- 
nungen hei  der  künstlichen  Pockenamteck ung  ist  folgender: 
Das  flüssige,  mit  einer  Impflanzette  in  eine  Hanfwunde 
brachte  Pockengifl  wird  Ton  dieser  begierig  aufgesogen  ,  woraof 
die  Wunde  sich  schliefst.  Am  folgenden  Tage  ist  die  Wunde 
Terwachsen  oder  mit  einer  Blutkruste  bedeckt ,  und  in  der  I^fe 
derselben  bemerkt  man  jetzt  einen  rothen  Punkt  (den  Anftng 
der  sjiecifischen  PocUenenlzündung).  Am  dritten  Tage  erhebt 
der  roliie  Punkt  sich  7.n  einem  Knötchen,  weiches  am  yierten 
Tage  sich  tehon  zur  Pocke  ausbildet  p  in  deren  Mitte  ein  mit 
frischem  Pockengifle  gefülltes  Bläschen  befindlich  ist,  womit 
man  schon  wieder  weiter  impfen  kann.  Am  sechsten,  sieben- 
ün  Tage  hat  diese  Pocke  ihre  TÖlikommene  Ausbildung  er- 


Sil 

t 

halten,  worauf  sie  sich  erst  entzündet^  die  Enlzündang  sich 
nun  auf  die  ihr  zunliclisl  gelegenen  Haulgebilde  veibreitet,  und 
einen  Hof  um  die  Pocke  bildet«  Die  in  der  Pocke  befin<Uiche 
Feuchtigkeit  y  welche  bis  jetzt  wasserhell  wari  und  bei  Verwitn«^ 
dung  der  Pocke  in  grofser  Menge  ausiiieist,  wird  nun  eiterartig^ 
und  vertrocknet  am  Ende  mit  der  ganzen  entzündeten  Pocke  za 
einer  Kroste»  welche  erst  später  abfällt  ^  und  einen  rothen^ 
etwas  erhabenen  9  dann  einen  Tertieften  Flecken  in  der  Haut 
zurücklä&t.  Gegen  den  siebenten  oder  achten  Tag,  wo  die 
Entzündung  der  Pocke  den  höchsten  Grad  erreicht  hat^  bricht 
gewohnlich  auch  das  Pockenaushmchsfieber  aus»  Dieses  steht[ 
mit  der  Aiiz.alil  der  ausbreclieiidcn  Pockenpusleln  und  ihrer  ße— 
scbaifenheit  in  jeder  Hinsicht  in  dem  genauesten  Yerhältnisse : 
es  ist  um  so  schwächer  ^  und  hört  um  so  eher  wieder  auf,  |e 
geringer  die  Anzahl  der  ausbrechenden  Pocken  ist ;  es  ist  um 
so  heftiger  und  von  längerer  Dauer,  je  gröfser  die  Anzahl  der 
ausbrechenden  Pocken  ist,  und  geht  unmittelbar  in  das  Pocken« 
eitemngsfieber  über,  wenn  die '  ausbrechenden  Pocken  zosam» 
menfliefsend  und  von  einer  bösartigen  Beschaffenheit  sind.  Das 
Pockenausbruchsfieber  verhält  sich  nach  seinem  allgemeinen 
Charakter  entzündlich,  so  lange  es^  auch  die  Pocken  sind, 
nervös,  bÖs-  oder  pestartig,  wenn  diese  in  Eitornng  fiber- 
gehen oder  biaiidig  werden« 

S.    l4*  ' 

Ursächliches  Yerhältnifs  dieser  Erscheinungen, 

Das  ursächliche  Verhältnifs  der  eben  bemerkten  Erschei- 
nungen (S«  i3.)  einer  künstlichen  oder  natürlichen  Pocken« 
ansteckung  ist  atis  der  natürlichen  Succession  derselben  leicht 
Äuszu Uli  Hein.  Die  mit  einer  specifiscben  Affinität  und  einer 
chemischen  l'endenz  auf  ein  besonderes  Gebild  der  allgemeinen 
Hantbedechung  eines  Menschen  thätig  einwirkende  Pochenmate* 
Tie  ist  das  eine  und  objective  Moment;  die  Reaelion  der  abnorm 
afiicirten  PocUendrüse  das  andere  subjeplive  Moment  (S.  i>-)» 
wenn  diese  in  eine  speeifiscfae  £nbündang  yenetst  wird«  ^  Diece 


Digitized  by  Google 


beiden  Momente  sind  die  emägco  bekeimteii  Kiüle^  welche  als 
letztes  Princip  nir  befirieiligendeii  Erklärung  aller  Endieimingeii 

auch  hinreichciitl  siud ,  wie  die  nächstfolgenden  Erörlerungcu  über 
das  Weseo  einer  Entzüadaiig  im  Allgeaieinea  beweiaea  werden* 

S.    i5.  I 

! 

Wesen  einei  Eatziinduüg. 

Bei  einer  }eden  aoibrechenden  Entziindong  im  AUgemeineii 
sind  zwei  polariseh  aidi  entgegengesetzte  ThStigbeiten ,  welcbo 

wechselseitig  auf  einander  einwirhen  ,  zu  benieil;en  :  nämlich 
eine  objective^  welche  entweder  mechanisch,  chcmi&cb  oder 
djnamitch  auf  ein  irritables  oiganiaehes  Gebild  mit  binlänglicher 
Kraft  ein -9  tind  eine  subjectire,  welebe  dagegen  zarucltwirlit 
(S*  11.)*  Das  Wesen  der  objectiyen  Tliätigheit  ist  Reiz,  und 
Jenes  der  sobjectiven  Tbätigbeit  fieizbarbeit.  Indem  aber  ein 
abnorm  reizender  Körper,  Materie  oder  Stoff  mit  binlanglicber 
Kraft  auf  ein  reizbares  organisches  Gebild  einwirhl,  so  ziehen 
die  iileinsten  arteriüsen  Bkitgefäise  in  diesem  sich  krampfartig 
zusammen,  nnd  verengen  sich  anfangs  so,  dafs  der  Blntdarcb- 
gang  durch  diese  totweder  sehr  eischwert  oder  ganz  gehindert 
ist.  Etwas  spuler,  wo  bei  erhöhter  Reizbarheit  der  kleinsten 
Blutgefaise  auch  ihre  Thätigheit  in  demselben  YcihäJtnisse 
wächst,  wild  das  Blut  auch  wieder  mit  grofserer  Kraft  in  die  ' 
hrampfhaft  Tcrengten  und  die  mit  ihnen  in  unmittelbarer  Yer- 
bindung  stehenden ,  und  im  gesunden  Zustande  kein  rothes 
Blut  führenden  .Gefdfschen  getrieben ,  und  diese  über  ihr  Nor*  i 
malTerhaltnils  ausgedehnt»  Auf  dieie  Art  hommen  nach  und 
nach  alle  -^vescntliche  Erschein un^a^n  einer  örtlichen  KiiLzündung 
zu  Stande,  als  Geschwulst,  Röilie  ^  pulsirender  Schmerz  und  , 
erhöhte  Wärmelempevatur*  Steht  das  entzündete  oiganische  . 
Gebild  einer  besonderen  Verrichtung  Tor^  oder  wird  durch 
dasselbe  im  natürlichen  Zustande  eine  besondere  Feuchtigkeit  ' 
zubereitet  nnd  abgesondert,  so  erleiden  beide  dadurch  eine 
Störung  oder  Veränderung«  Indem  aber  die  Blntmassa  mit 
größerer  Kraft  durch  das  entzündete  Gebild  beiTCgt  wird ,  so 
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erleidet  dieselbe  auch  fiiiher  eine  AuilÖsujig  und  i^ersclzung  in 
ihre  Elemente^  wie  die  abiiorme  Wämietemperatnr  des  in  EbU» 
Zündung  versetzten  organischen  Gebildes  schon  beweist.  'Wirbt 
das  objecliv  reizende  Moment  ahtr  mit  einer  besDudeien  chemi- 
schen Tendenz  oder  mit  einer  speciüschen  Aifmität  auf  ein  irri^ 
tahles  organische«  GebiJd  ,  und  behanptel  dasselbe .  ein  lieber-* 
gewidit  über  die  organische  Tbätigkeit  des  ganzen  leidenden 
Subjectä  f  so  erleidet  die  Säftemasse  des  letzteren  auch  eine  be-^ 
sondere  Auflösung  nnd  Yerandenuig)  ,wie  der  Uebergang  einer 
EntzSndung  in  Eiterung  nnd  Brand  nnd  die  frische  Zubereitung 
der  Poeben  -  und  anderer  specifi&ch  anstechender  Kranbbeiis« 
uialerien  beweisen, 

lieber  der  J^efiex  oder  das  Sjrmptom  einer  £nt» 

zAndung* 

Das  Fieber  ist,  wie  vorhin  (S*  i3.)  Lei  dem  Pockenaufr* 
bmchsfieber  schon  bemerkt  wurde^  nichts  Seibfilsländiges^  son<^ 
dem  das  Symptom  oder  der  Reflex  einer  Entzündung^  welche 
sich  eiii>\eder  über  den  ganzen  Organismus  des  leidenden  Sub- 
jecis  verbreitet  hat^  oder  örtlich  so  heftig  ist^  dafs  jener  in 
seiner  Totalität  »abnorm  äfiicirt  wird.  Es  steht  daher  mit  dieser 
in  Gradu  et  Modificatione  in  )eder  Hinsiebt  im  genauesten  Ver<* 
huilni&sc;  d^  i.  sein  allgemeiner  Charabler  ist  entweder  enl-* 
zundlich  ^  nervös  od^r  bösartige  wenn  es  auch  jener  der  Entr- 
zundung  ist^  deren  lleflex  es  ist.   Diese  Anncht  wkd  man  bei 

allen  FieLciartcn  hesläliget  finden,  deim  ui:>äc]iliL]ics  Verhalt- 
iiifs  nian  ergründen  und  bis  zur  Entzündung^  deren  Reflex  es 
ist'y  zurück  fi&hren  kann. 

Allgemeine  Pockenansteckung* 

Jetzt,  wo  wir  klare  und  deutliche  Begriffe  über  Entzündung 
Und  Fieber  haben  ^  und  wissen ,  dafs  beide  sich  wie  Ursache  und 
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Wiikang  i u  einander  Tcrliallcn ,  lionncii  trlr  ancli  das  nfmch- 
liehe  Vei^llnitt  der  ferneren  Ertcbemungen  der  Pockenkrank- 
heil  niioh  etiblglcr  örÜiShcr  Aiüleekmig  mter  veilblgeD.  Dtos 
in  der  zuerst  angfesteckten  «md  in  eine  tpeci^Ke  Entzündung 
TerMixlen  Pockendrüse  fri&cb  erzeugte  Poclienf^irt  ist  das  Product 
fener^  und  veiiiiUt  sich  in  Minerbeionderea  Katar  und  Beseka^ 
rcnkdt,  me  die  beiden  Urllnitiglieiten ,  wodttnsh  die  Enftun^ 
duiig  7.n  Stiinde  gekommen  ist;  es  hat  entweder  die  Nalur  und 
BcficliafTcuheit  des  wahren  oder  dei  Kuhpockengiftes  ^  fe  nach«» 
dein  die  Antteeknng  dtirek  wahres  oder  Kuhpockengift  Isl  be- 
tvirkt  worden.  Btt  der  Enbereitong  des  verMlnedenartigen 
Poekengiftes  durch  ein,  seiner  Nalur  und  BeschafTeuheit  nach 
venchiedeneiPoekengift  in  einer  in  specifiiche Entzündung  veiset»- 
ten  Poekendrnse  bei  also  meAkt  daaeelbe  unächlichb  YerlMUtnift 
statt  f  welches  man  auch  ha  der  Erzeugung  des  Menschen  ,  der 
Thiere  und  Pflanzen  beobachtet,  bei  denen  das  Product  ihrer 
Eiieogang  die  Natnr  und  Beschaffenheit  der  Eitern  in  eich 
Teretnigt« 

Das  Pockengift,  welche«  vom  ^icrtcri  Tap^c  der  erfolgten 
Ansteckung  bis  zum  achten  lagey  wo  das  Fieber  gewöhnlich 
ausbrieht ,  in  grober  Menge  abgesondert ,  vnd  darcb  die  Wege 
der  Circtilation  im  ganzen  Körper  des  Angesteckten  Tcrbreitet 
wird,  niufs  auf  seinem  W^e  alle  die  Pockendrüsen ^  zu  denen 
CS  kommCj  eben  so  wieder  anstecken  nnd  in  eine  spedfische 
Entzündung  venetaen^  als  dieses  bei  der  snent  angesteckten 
Pockendrüse  der  Fall  war,  da  gleiche  Ursachen  gleiche  Wir- 
kungen zur  Folge  haben.  Sobald  aber  alle  oder  ein  groüier 
Thdl  der  Pockendnisen  eines  Möschen  sind*  angesteckt ,  na$| 
dadoreh  in  eine  specifiscbe  Entzfindong  Tenetzt  worden  ,  so 
kann  es  niclü  fLlilcn,  dafs  nun  auch  die  Einheit  der  orgaui* 
sehen  Thätigkeit  des  Angesteckten  dadurch  müsse  gestört  weiw 
den  f  in  deren  harmonischen  Zasammenwirknng  die  Gesundheit 
eines  IndiTidnums  besteht,  nnd  deren  Disharmonie  das  Wesen 
eines  Fiebers  begiiiadet  (S»  i6.)« 
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Ausgange  der  specifischen  Poclieii<lrtisenent» 
zünduDg  und  des  derseibea  entsprechendeil 
Fiebert» 

Die  beltannteu  Ausgänge  einer  gewölmlichea  örtlichen  EnU* 
zfindoiig  aind :  a)  die  Ausgleichung  ^  b)  der  Uebergang  in  Eit 
temngf  c)  Brandy  d)  oderVerbärtnng.  Alle  diese  Atugänge 
beobachtet  man  auch  bei  der  specifischen  Pochendrüsenentziin«* 
duDg*  Je  nachdem  nun  der  eine  oder  der  andere  dieser  Aub-» 
l^nge  statt  hat^  inriid  der  Ausgang  und  ^ie  Bescbaffisnheit  des 
J|enef  entspreebenden  Fiebers  sieb  also  verbahen  t 

a)  Gleichen  sich  alle  oder  der  grö&to  Theil  der  specifiscb 
«jninUideteQ  Poebenditea  tvieder  ius^  so  i>t  das  Ausbracbs« 
Qpher  nicht  beflig  und  von  baner  Bauer  \  denn  so  wie  die 
unter  günstigen  Subr.  und  Oi>)eGtiTTerhäiini5seu  si<<h  ausglei** 
diende  £nt2tindiiiig  nickt  deo  iipobsfen  Gfa4  erreiGb^  darf ^ 
wenn  sie  sieb  aosgleieben  soll  ^  so  ist  es  aucb  das  denelben  ent« 
sprccliende  Ficljer  nicht ;  und  sobald  Jene  apfbört  ^  mufs  auch 
dieses  y  als  der  Keilßx  derselben »  uacblasseo«  Dieser  Ausgang 
ist  der  giiostigite  TOB  allen  ^  ttnd  sollte  yim  der  Kunst  {edeneii 
erzielt  weisen»  Wb  und  womilT  soll  in  der  Folge 
werden. 

h)  Gehen  alle  oder  die  mastot  entkiindeten  Foolendrnsen 

in  Eiterung  oder  Brand  über^  so  ist  das  Ausbrucbsfieber  beAig^ 
anhaltend^  und  gebt  mit  einer  kurzen  Remission  gleich  in  das 
PoekeneitemngiBfieber  übeTf  nnd  wird  bald  nervös^  bÖs*>  faul«* 
oder  pestartig  9  je  nacbdem  die  ansgebfocbenen  und  in  Eife» 
lung  übergegangenen  Pocken  einzeln  stellend  oder  zusammen** 
iliefsend  sind ,  gleich  oder  erst  später  brandic^  ^verdcii'*  In 
diesem  Falle  durchläuft  .die  Krankheit  alle  ihre  Perioden  i  und 
die  Kunst  kann  nur  auf  eine  indirecte  Art  bebvlllicb  sej  n.  Die 
iwei  gefährlichsten  Zufalle  bei  diesem  Verlaufe  der  Krankheit 
sind,  ein  sich  binzugeselleuder  SpeicbelÜnis  bei  Erwachsenen 
nnd  ein  Durcb&ll  bei  kleinen  Kindern»  * 
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Gleiche  Wirkung  der  Schutzpocken. 

Die  Kall-  oder  SchutzpoclLen  baben  hinstebtllcb  der 
ichnlzenden  Eigonschiifl  gegen  eine  jede  folgende  Ansteckung 
mit  den  wahren  Pocken  denselben  Erfolge  und  sind  mit  keiner 
Gefabr,  mt  diese  »  mbandem  Es  fragt  sieb:  wie  gebt  dieses 
zu  ?  o<Icr  wie  ist  dieses  begreifllcb  zu  machen  ?  Das  Knb  -  oder 
Schut2pockeijgitt  setzt  dieselben  i^ockendrüsen  in  eine  ähnliche 
specifische  Entzondiing^  welche  aach  von  dem  wahren  Pocken* 
gifte  in  eine  speci&ebe  ISatzundong  yerselzt  werden ,  wenn 

dieses  die  Ansteckung-  bc\^uk^.  Dieses  bewcisf  ein  an/ustcl Jeu- 
der  Vergleich  der  Erscheinungen  zwischen  beiden.  Der  ganze 
Unterschied  aswiscben  beiden  Arten  Pockengiftes  ist:  dafi  f^nes^ 
wabncbeinlidi  als  das  Prodnet  eines  Tbierkorpers ,  weniger 
reizend  ist>  als  das  wahre  Pockengift.  \\  irkt  das  Kuhpocken- 
gift aber  weniger  leizend ,  als  das  wahre  Pockengifl ,  so  moft 
ancb  die  dnreb  jenes  bewirkte  EptztSndnng  in  demselben  Ver- 
bitUnissc  weniger  licfiig  und  anhaltend  sejn ,  als  die ^  welche 
dieses  bewirkt  5  und  die  Ausgleichung  der  von  KuhpockengiOe 
in  eine  specifische  Entzündung  versetzten  Pockendrüae  wird 
ohne  alle  Beibülfe  der  Kunst  f e^erzett  Ton  sieb  selbst  erfolgen , 
yvenn  sie  bei  den  \cni  dem  wahren  Pockcnglflc  enlzündeten 
Pockendiüsen  nur  unter  günstigen  Sub-  und  Objecttvverbält-« 
nissen  dnreb  die  Konst  zn  erzielen  ist«  Der  £rfolg  aber^  daft 
durch  diese  gelindere  Entziindong  die  Empfänglichkeit  (lir  eine 
jede  künftige  Ansteckung  ehe^i  so  gut ,  als  durch  eine  heftige 
und  in  Eiterung  nbejigehende  Entzündung  der  durch  das-  wiabre 
Pockengifit  angesteckten  Pockendrusen  lebenslÜnglieb  gel i Igt 
werde,  beweist,  dafs  beide  eine  gleiche  Veränderung  in  dem 
Körper  des  Angesteckten  bewirken,  wodurch  er  die  Empfitagi 
liebkeit  für  eine  fede  künlUge  Ansteckung  dieser  Art  lebenalängs- 
lieb  verliert» 
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Therapie  der  Pockenkrankbciit. 

.  Wir'  wittei)  nun ,  dafi  das  Wesen  der  Pockeokraakheit  in 
einer  specifischen  Hautentzündang^  nnd  iusbesondere  der  darin 
befmdJioben  Pockendiüsen  bestehe  (S.  ii.  12.  i3.  deren 
sub.«»  und  objectives  Moment  uns  ebenfalls  bekannt  ist  (S*  n«)» 
daft  das  Aasbmcbsfieber  nicbts  anders  als  dje  Erscheinung  oder 
der  Reflex  jener  sey,  und  in  jeder  Hinsicht,  in  Gradii  et  Mo«* 
difioatione^  wie  diese  ^  sich  verlmlle;  welche  Ausgange  beide 
unter  bestimmten  Umständen  nehmen  ($.  18.) ,  und  dais  der 
Ausgang  der  Ausgleichung  der  günstigste  und  Ton  der  Kunst 
vorzüglich  zu  erzielende  sey  (8.  18.).  Ks  fragt  sich  nun:  wie 
und  womit  ist  dieses  aui  die  leichteste ,  einfachste  und  sicher** 
sta  Art^  mit  dem  geriogsten  Kostenaufwande  für  eigentliche 
Annei  zu  bewerkstelligen? 

Bei  den  Schutzpocken  9  deren  Aasteckungsstoft"  von  einer  .  / 
milderen  oder  .welliger  reizenden  Beschaffenheit  ist  ($•  19.)^ 

gleicht  die  Fiitziindiing  sich  \vn  selbst  uud  jederzeit  aus.  l>ie  : 
BeschaiTciiheit  des  wahren  Pookengiftes  sowohl^  als  auch 'jene 
der  übr^en  Gontagien  der  bekannten  Arten  des  pestartigen 
Krankheitsgeschleohts  kennen  wir  durch  die  Kunst  aber  nicht 
anders  machen.  Wir  können  die  duicli  sie  Lewiiklc  Entzün- 
dung von  Seiten  des  objectiven  Moments  also  auch  nicht  ,  be- 
achriinkeii ,  als  nur  in  der  Hinsicht ,  dais  wir  seiner  Vermehrung 
und  seiner  noch  bösartigeren  Beschaffenheit  so  viel  9  wie  mög- 
lich. Gränzen  sietzen.  Dieses  kann  man  aber  nur  dadurch  be-  - 
wirken »  daft  man  auf  das  subjective  Moment  der  Entzündung 
—  auf  die  Rwcempfänglidikeit  wirkt  ^  diese  mit  dem  dazn  ge- 
eigneten Mittel  lit'iabstimmt,  und  zu  f^^lcicliev  Zeit  den  durcli 
die  Entzündung  in  grolser  Menge  eutbundeneu  WärmestofF  und  ' 
andere  heftig  r^zende  Gasarten  ableitet  und  neütralisirt«  Dean 
nur  auf  diese  Art  ist  es  mdglieh,  eine  ansgebrochene  Entzün- 
dung^ welche  mit  einem  wiikliclien  Brande  in  jeder  Hinsicht 
die  gröüite  Aehnlichkeit  bat  f  und  deren  ob}eotives  Moment  man 
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weder  entfciiieB»  noA  ton  mUiderer  Netar  maolieQ  Iudh  ^  mtf 

<1as  Minimum  zu  setzen  und  zu  erhalten,  bis  dieselbe  sich  aiis-« 
gleicht  >  und  die  oigaaische  Natur  doa  Sieg  hehnuptet« 

* 

Kalte  das  direote  Mittel,  eine  |ede  Entxflndung 
aui' dat  Minimum  zu  eetzen  und  zu  erhaiien, 

IMf  Kalte  in  einem  beitimnifttiGnido  aebwSelil  nnd  hemnit 

bekanntlich  alle  organlsclio  Thätigkcit.  Auf  ein  irritables  und 
entzündlich  afficiites  organisches  Gebild  direct  applicirt ,  mail 
•la  alao  auch  die  Heftigkeil  und  daa  Umadigrelfen  der  £ataun« 
dang  in  demselben  Yefbilltni«e  fobfviehen  nnd  bemmeii^  nb 

•ie  dio  abnorm  erhöhte  In itabilität  des  cnfzündlich  ailicirteil 
organischen  Gebildes  und  jene  des  ganzen  leidenden  Oiganiamna 
berabsostimmen  Termag.  Tbot  sie  dieaea  aber,  nnd  wlid  n 
gleteber  Zeit  die  Entbindang  dei  Warmetlofl^  nnd  anderer  rei-* 
Inender  StoiFe  vermindert ,  und  die  freien  abgeleitet  und  neutra«^ 
lisirt;  so  kann  es  ancb  niebt  feblen,  dafii  man  damit  niobt  ein« 
}ede  Entzfindnng»'  insonderbmtlich  aber  fene  der  peataitigvn 
Krankheiten,  deren  Sitz  vorzüi^lich  in  den  Gebilden  der  alJge-» 
meinen  Uautbedeckung  ist  i^Of  nach  Gelallcn  solle  be- 
fehiänkcn^  nnd  liuf  das  Minimum  satten  nnd  «rbalten  kdnnen^ 
wie  dieses  die  Erfbbrung  aacb  bei  der  Bebandtang  aller  pestar-* 
Ilgen  Krankheiten  &o\vühl ,  als  auch  hei  vielen  a^de|1ly  sogar 
'  rothUnfsartigen  £ot»iiodangen  beweist« 

Directe  und  indiicctc  Wirkung  der  Kalte. 

Die  Kälte  vermindert  naob  nnd  naeb  alle  otganisobe  lliiU 
tigkeil  des  tbieriseben  nnd  vegetabllisehen  Organiemiiay  nnd 

fetzt  dieselbe  auf  das  Minimum ,  wie  so  eben  (S.  21.)  bemerkt 
wurde  9  und  die  Wirkangeo  der  WialerkUlte  beweiseo«  Indem 
sie  aber  die  abnorm  erböhte  organiscbe  Tbätigkeit  eines  eotinnd« 
Hob  afficurten  organlseben  Geb^des  TeiinlndM>  «nd  die  Eot^ 
stlnduug  auf  diese  Art  hesch^^nktf  wirkt  sie  dü^ct ;   imkni  sie 
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über  die  diKcl  and  indlvect  eneh^fle,  gcsdinichtB  organitciie 
Tbätigkeit  etiles  entzundlloh  affieirten  organischen  Gebildes 

darch  Entziehung  der  abnorm  reizenden  Stoffe  und  Anbau tüog 
der  diiecl  oder  indirect  erschöpften  InitabUität  wieder  erhöht 
oder  Termehrt,  wirkt  sie  indireet.  Iddem  aber  die  Kälte  direet 
schwächend  und  indirect  stärkend  oder  die  gesunkene  organische 
Thätigkeit  erhöhend  wirkt  ^  beweist  sie  sich  bei  allen  Beschaf- 
fenheiten der  £ptznudungep  uxid,  Fiebev  ^  bei  eineip  positiv  • 
aetiTen  und  negatiT-  passi?en  Terhalloii  der  organischen  Thä-- 
tigkeit  als  das  Yorz,üg liebste  und  gleichsam  specifische  Heil- 
mittel^ und  verdient  in  dieser  Hinsicht  den  Nam^n  .eines 
UttiTenfdniittels  im  eigentlichen  Sinne  des  Weltes. 

Yersehiedene  Grade  und  Modilicatiouen  der 

Kälte. 

Die  verschiedenen  Grade  der  auf  den  thierischeu  o'dcr 
Dienschlicheu  Organismus  wirksam  sich  beweisenden  Kälta  be- 
sdiiänkea  sich  zwischen  dem  Giade  der  menschlitlien  Bint- 
ii^miey.  nnd  fenem^  wo  die  föfte  in  feste  ESsmassen  entanen. 
Die  Modificationen  oder  Arten  9  nach  denen  die  Kälte  auf  den 
thierischen  Organismus  eine  Anwendung  als  Heilmittel  gestattet^ 
.  beschnnken  lieh  a)  auf  die  den  Körper  umgebende  Laft ,  b)  nnt 
die  Abfcnhlangen  mit  Wasser ^  c)  mit  Schnee  oder  Eis,  d)  mit 
flüchtigen  oder  in  einem  geringen  Wärmegrade  sich  verflüch« 
tigtndcn  geistigen  Kinreibnngen* 

Käl^e  das  zuTeriässigstc  Präser va tivmittel  gegen 
alle  pestartigen  Krankheiten. 

Da  man  mittelst  der  Kalle  mi8gfi<ft  die  Enfsündongen 

dtr  allgemeinen  Hautbedeokung  ^  worauf  sie  unmittelbar  wirkt^ 
und  worin  das  Wesen  der  pestartigen  Krankheiten  besteht »  wenn 
aie  die  Wiiknng  einer  spedfischen  Anstedcung  ist  (&  lo»)^  nach 
Gefallen  hescfaiinkcn  und  auf  das  Minimum  setzen  und  erhalten 
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kaan  (S>  2i*  22»),  auf  diese  Art  aber  zugleich  die  Emagpii^ 
de*  GontagiDiti  gehindert  oder  gehemmt ,  vmd  lekie  Verfluch-» 
tiguu^'  und  Vei)»reitong  sehr  betchränkt,  wo  nicht  ganz  ver- 
nichtel  w'nd ;  so  beweist  sie  sich  nucii  als  das  zuTcrläisigslc  Piü« 
MrvatiYmitlel  gegen  alle  pestartige  KrauidieitCD. 

S.  tS. 

Ferner^p  Yorachriflen  bei  der  Behandlan'g  pesl'« 

artiger  Krankheiten. 

Bei  der  Behandlung  der  peelartigen  Krankheiten  sind  oe^tt 
der  Kalte,  als  dem  Haapimittel,  noch  folgencle  indireet  wir- 
kende Millcl  uacli  Vf  i  iKiUnifs  des  GraJci  uuu  dcui  allgemeiueQ 
Cbaiakter  jder  EuUüudaug  öiters  nulhig: 

I.  Bei  einer  entzündlichen  Beschaffenheit: 

a)  Die  blulabzichendeo  Mittel  aller  Art.  Diese  verdienen 
bei  einer  hoch  gesteigerten  ent«ündiicbeu  Diathesis  positiver  Art^ 
besonders  hei  einer  mb{ectiT  entzündlichen  Anlage  und  einem 
beiiä^  lictiiicii ,  i'jiii  ( nt/undlichcii  aUgemciacii  Kraukheilscha- 
jcakler^  den  eislcu  Maug  neben  dcu  Abkühlungen. 

6]  Den  zweiten  Rang  in  dieser  Uinsicbt  behaaplen  sodann 
die  kühlenden  Getninke ,  der  Gennfi  des  frischen  Was^era ,  ti- 
monade^  Butter-,  Mandelmilch  u.  &•  w. 

c)  Den  dritten  Rang  behaupten  die  kühlenden  und  abfüh* 
renden  Mittelsalze  nnd  das  versülste  salasanre  Q^ecksUber^  wel- 
ches letztere  bei  Entzündnngen  der  Schleimhäute  nnd  der  Dm- 
sen  sich  bei  v ick  11  Krankheiten  des  pestartigen  Kraakheilsge« 
schlechts  specifisch  beweist« 

II,  Bei  einer  nervösen  oder  pestartigen  BcschaflcHltcit  sind  , 
dagegen  Mittel  von  einer  ganz  anderen  Beschaßenheit  noth*« 
wendige  deren  Auswahl  nnd  zweckmäßige  Anwendung  der  Be« 
urtheilung  eines  erfahrenen  und  gründliehen  Arztes  m'ofs^nbef- 
lassen  bleiben  ;  um  so  niela^  als  die  organische  Xhatigkeit  bald 
direcl^  bald  indireet  gesohwächt^  dieses  nicht  ieidit  zn  erkenn 
lieni  und  bei  der  Therapie  besonders  m  berücksichtigen  ist. 
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IS  a  ch  l  h  c  II  i  ge   Wiikuii^^    der   Bett-    und  Stuben- 
wärme  bei  der  Therapie  dcfr  PockenkrankheiL 

Die  DachtheHigen  Wirkungen  nnd  Folgen  der  warmen  und 
hitzigen  Behandlungsart  der  Pockenkrankheit  in  Gefolg  eines 
allgemein  herrschendea  Yorurlheiby  das  Gift  dieser  Krankheit 
sejr  im  Bhite ,  und  müsse  dorch  Bett«  und  Stobttimrnie  und 
andere  erhitzende  nnd  schweifstreibende  Mittel  nach  der  Hant 
getrieben  werden  ^  leuchtet  einem  jeden  nun  von  seihst  ein.  . 
Gerade  dadarch  wird  die  specifische  Hautentzündong  genährt  ^ 
und  erreicht  hald  jene  gefährliche  Höhe^  wo  sie  anfeine  oder 
die  andere  Ayl  gci alirlicU  wird,   und  ihre  tödllichen  Folgen 
nicht  leiclit  mehr  zu  verhüten  sind.    Wie  wiU  mai)  einen  aus- 
gebrochenen Brand  mit  Auflegang  eines  guten  Brennstoffes 
löschen  ? !    Millionen  Menschen  sind  in  der  Blutho  ihrer  Jahre 
das  Opfer  dieser  widersinnigen  Behandlungsart  geworden ^  ohne 
-  dafs  man  durch  Schadeni  klüger  geworden  wäre.    Mau  frage 
natf  wie  die  meiste^  Aerzte  noch  bis  zar  Stande  ihre  Schar* 
Uch«|  Fleckenfieber  -  und  Masern -Patienten  behandeln« 

F ücken k  1  a n Ichei  t   ein  Muster    für  alle  Arten  des 
pestartigen  Krankheitsgeschlechts* 

Alle  bekannten  Arten  des  pestartigen  Krankheitsgeschlechls 
verhalten  sich  hinsiciilltch  des  Ausbruchs  nach  erfolgter  An- 
steckung mittelst  des  ihnen  eignen  Anslecknngastofl&s;  hinsichl- 
lieh  der  dadurch  bewirkten  specifischen  Hantentzündung, 
welche  sich  über  alle  alniiichcn  und  gleichen  Gebilde  des  An- 
gesteckten verbreitet  y  und  den  [^nnzen  Körper  desselben  in  Feuer 
und  Flamme  Tefsetzt ;  hinsichtlich  des  dieser  Entzündung  ent» 
»preehenden  Aushruchsfiebers  mit  einem  eigenen  Tjpus,  und 
dann  voi'züglich  hinsichtlich  der  Art,  wie  beide  mittelst  der 
Kälte  auf  eine  dlrecte  Art  so  zu  beschiänken  sipd,  dafs  die  ganze  ^ 
Krankheit  sieb  entweder  mit  einem  bloften^Ambruohtöeher  en* 
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digo,  oder  ruhig  und  olme  gtoiso  Gefahr  ihre  Perioden  darcb- 
UnXcf  mit  der  wahren  Pockenkiankheil  ganz  gleich«  und  diese 
luiiui  «Uber  mm  Hinter  fiir  alle  peitartSgeo  Krankheiten  dienen , 
um  so  nu^lii ,  als  bei  ihr  alle  wesentlichen  Erechcinungcn  und 
das  ursächliche  Ycrhaliaifs  derselben  zu  einauder  tniltel&t  der 
kunsllidien  Ansteckong  similieh  aind  naehgewieien  worden«  was 
ImI  den  anderen  Arten  dieses  Krankheitsgeschlechu  nicht  mög- 
lich gcweten  wiirc.     Dieser  Vergleich  soll  nun  mit  einer  jeden 
besonderen  Form  dieses  Krankheitsgeschlechu  angestellt^  und 
mit  dem  .specifiscb  ansteckenden  Fleckenlieber  der  Anüang  ge- 
macht weiden. 

Sp*eeifUcb  ansteckendes  Fleckenfieber. 

Das  spccifisch  ansteckeiulc  Fleckenfiebcr  erscheint  eben  40, 
wie  die  wahren  Pocken  ^  als  eine  selbstständige  exan thematische  * 
Krankheitsform  (morbus  snt  generis) «  weiche«  wie  diese«  anf 
eine  mfaiiigo  Art  bald  da«  bald  dort  ansbrichf  ^  bei  einer  nn- 
günstigen  Luft  -  und  WitterungsbeschalTenheit  und  anderen  zu 
ihrer  Verbreitung  gunstigen  Verhältnissen  aneigentlich  epide- 
misch «  und  bald  got««  bald  bos-  oder  pestartig  verlänfl«  wie 
dieses  die  letzte,  TonRuftland  ausgehende FlcckcnfieberepiJcmie 
durch  ihre  progressifc  Propagatiou  neuerdings  factisch  bewiesen 
bat.  Dies  beweist  iiach  ihre  qiecifische  Ansteckongsfäbigkeit 
mittelst  eines  donstartig-flachtigen  Contaginms.  Ihre  enantbe- 
niatischc  Form  beweist  das  ihr  eij^^eue  Exanthem,  welche»  jeder- 
zeit ^  nur  bald  niehr^  bald  weniger  deutlich  zu  bemerken  ist, 
nnd  häufig  mit  den  BM^mb  and  Fiieieiblüthoh<^  ist  Yerweeh» 
seit  worden.  0als  ein  II enseh  in  seinem  Leben  Ton  ihr  in  der 
£^el  auch  nur  einmal  befallen  werde«  ist  früher  7.)  schon 
lipmerkt  wofdea« 

DerSiis  der  dieser  Xrankbeitsform  s»ra  Gnmde  liegenden 
spcciijschen  Entzündung  ist,  wie  die  Form  des  ihr  eigenen 
Eixanthems  und  dann  die  LeichenoHfaungen  der  daran  Gestor- 
benen b^«mfnft  fonnSgHch  in  dem  Malpighii^hen  Sdüeim- 
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ndtae  der  allgmiieiacii  Haatkedeckiio^  and  der  mit  dieser  übe&- 
cinalimmeiideii  Sebleim  -  oder  Spionewrebenbaul  des  Geiiiriif-^ 

tind  yorrüglicli  In  dem  das  Ghorioo  (die  Lederbant)  dorchdrin- 
genden  uud  die  Unterlage  desselben  bildenden  Zellgewebe ,  aus 
dem  andi  die  die  innerea^  Uohlaagen  auskleidenden  Scbleim*- 
liaate  gebildet  «Dd.  Die  Form  des  dieser  Enlaondang  entspre- 
cbenden  Fiebei-s ,  wcJclie  leicht  und  bald  jene  einer  ^rpbösen 
oder  nervösen  Beschaffenheit  annimmt^  and  meistens  mit  ent- 
zündlicben  Gehimaffectionen  begleitet  ist^  bestätigt  obige  An- 
sicht ebenfalls. 

Diese  Krankheit  ist  den  Aei-zten  unter  verschiedeneu,  yon 
einem  zufälligen  Merkmale  derselben  hergenommenen  Benen- 
nungen, wie  früher  schon  bemerkt  wurde,  allgemeitt  bekannt. 
*  Dieses  ist  ohne  Zweifel  auch  die  Ui*sache ,  weswegen  Ihre  eigent- 
liche Natur  und  BeschafTenhcit  so  oft  ist  vei-kannt,  und  sie  auf 
die  Tcncbiedenste  Art  und  mit,  ihrer  Matur  ganx  entgegenge- 
setzten Bütteln  und  yoncfariften  ist  bebandelt  worden.  Der 
eine  z.B.  behandelte  sie  als  eine  reine  Iliriient/nndung  mitBlut- 
abziehungcn  und  anderen  antiphlogistischen  Mitteln  ^  der  andere 
dagegen  als  eine  tjphöse  oder  rein  nenrose  Krankheit  Tom  An- 
fange bis  zum  Ende  mit  lauter  erhitzenden  Mitteini  Die  Ur- 
sache, wie  so  eben  bemerkt  wurde ,  ist  9  weil  sie  oft  gleich  an- 
fangs mit  den  Zufällen  eines  tjrpbosen  Fiebers  entweder  erscheint, 
oder  diese  Form  doch  bald  annimmt. 

S.  »9* 

Identität  des  Fieckenfiebers  mit  der  orienta- 
lischen Pest  und  dem  gelben  amertkani- 
aohen  Fieber« 

Diese  Vielen  paradox  scheinende  Behauptung  erhalt  durch 
nüchstfolgenden  Vergleich  zwischen  den  angegebenen,  ihrer 
Unsseren  Form  nach ,  aber  nicht  wesentlich  verschiedenen  Krank- 
heiten den  höchsten  Grad  von  Wahrscheinlichkeit.  Vorerst 
inolk  aber  noch  bemerkt  werden,  dafs  sie  nur  deswegen  für 
ganz  vstschiedene  Kmkheitsformen  von  den  Bfeiiten  gehalten 
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wimlai^  wM  man  ihre  wemlUchen  Meiitmale  nicht  kaantey 
and  hei-.dem  swbchon  ihnen  «oiosteHendeD  VergteiGh  alao  auch 

uiclil  gehörig  berücUichtigte« 

So« 

Wesentliche  n  n  il  nicht  wesentliche  Merk  malt 
des  1<  J  eckenfiebersy  der  orien  ta  1  i  <^  c  h  en  Pest 
und  de*  ämerikenischen  gelben  Fiebers« 

Die  staitd igen  und  ureseiitiichen^  TOrhin  (S.  28.)  schon  be- 
merkten Merkmale  des  epecifitcb  ansteckenden  Fleckenfiefaccs 
sind :  n)  eioe  specifische  Ansteckangsfahigkeit ,  b)  ein  eigener 
Fiebert vj)us ,  c)  ein  ihm  eigenlhünilicher  .  palhu^aiouiischer 
liautausschlagy  der  Ton  Frieseln  und  Peteschen  weseuüicli  ver- 
•chiedcn  ist  (S.  s.)*  eben  bemerkten  Merkmale 

kommen  ^  nach  der  charakteristiichen  Beichreilning  der  in  Athen 
hcni>chejidcu  Pest  von  Thukjdides  und  den  Bemerkungen 
4es  Enrico  di  Volmar»  des  ersten  und  letzten  Beobachters 
der  orientalischen  Pest^  in  demselben  Verhaltnisse  auch  dieseri 
und  nach  anderen  authentischen  Beschreibungen  selbst  dem 
ameiikauischea  geiben  Fieber  *)  zu*    Herrscht  iu  dieser  Hin- 


)  Dr.  Märze der  seihst  ein  Opfer  des  gelben  Fiebers  gö- 
wuj  len  ist  ^  Leuchtet  üIk  i  das  iui  J«  lÖi^  in  Audalusien 
hen.schciid  gewesene  c^clhc  lieber: 

n)  hinsichtlich  seiner  spcciiischcn  Anstcckungsfähig- 
kcil:  diese  werde  von  keinem  Arzte  in  Kadix  mehr  bü- 
zweifclt  f  und  alle  glaubten ,  die  Krankheit  scj^  dies- 
mal durch  das  Schifif  St.  Julien  nach  Spanien  gebracht 
worden ; 

b)  hinsichtlich  desdem.gdhen  Fieber  eigenen  Fieber« 
tjrpus :  die  Krankheit  sey  meiatens  ganz  unTermuthet  und 
bbweilen  mit  Vorboten  tou  sehr  kuner  Dauer  ausgebro* 
chen  f  und  sehr  hitzig  und  von  Dauer  sehr  kurz  gewesen. 
Ihre  verziigiichsten  Zufalle  waren  entzündliche  Afifeetio^ 
neu  des  Kopfes ^  der  ersten  Wege  und  der  Galle  und  Urin 
absondernden  Orgaue.  Bei  der  Uptersnchung  der  an  dem 
gelben  Fieber  Gestorhenoi  fand  man  gewöhnlich  ehtzfind* 
liehe  AUfoctionen  dce  Gehirns  I  des  Magens  ^  der  Galien- 
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aicht  nooh  mmget  Zivreil^i  lo  betrift  di«Ms  da«  £iftiitliaii^ 
wetclies  TOii  dea  A«nton  bis  mm  neoesten' Zeitalter  selbst  he\m 

Fleckenlieber  entweder  gar  nicht  ist  bemerkt,  oder  mit  Frieseln 
und  Peteschen  Terkannt  wordene  Wie  konnten  oder  wie  wollen 
yme  die  zwiscben  diesen  bemerkten  Kninkbeilsformen  beitebend« 
Aehnlichkeit  und  Verschiedenlieit  bemerken,  da  sie  ein  weseut* 
liches  und  palhognomischcs  Merkmal  dci&elben  ent^veder  gar 
nicht  bemerkten,  oder  doch  der  Aufmerksamkeit  nicht  würdig«» 
ten  t  welche  es  als  ein  pathc^omiscbes  verdiente?   Will  man 
dagegen  bemeikcn,  dafs  hei  der  oricnUilisclicn  Pest  und  dem 
amerikanischen  gelben  Fieber   gleich  Pestbeulen  [Bubonen^ 
Parotiden  q.  s.  w.)f  Karfunkeln  nnd  andere  brandige  Haulent* 
xnndangen  in  einer  Art  snm  Yoncheine  kommen ,  wie  man 
dies^  selten  oder  nie  bei  dem  speciüscb  ansteckenden  Flecken* 
fieber  bemerke  y  und  dali  jene  viel  häufiger  und  geschwinder 
als  dieses  tddtlich  Terlaufen»  so  betraf  dieses  alles  nur  zufällige 
Merkmale  9  welcbe  nicht  selten  auch  bei  dem  specifisch  an- 
steckenden Fieckeuüeber  und  seihst  bei  der  letzten  Fieckcnfleber- 


blase  und  der  Urinwerkzeugc.  Die  Leber  und  das  Pan- 
kreas fand  mnn  immer  gesund,  die  Gallenblase  dagegen 
in  den  mcislen  Füllen  in  einem  •vvideinalüi lieben  Zu- 
stande, Das  GcIhiu  war  in  ciniq^en  Füllen  wie  injicirt, 
in  nnderen  waren  die  Gebirnvcntrikel  mit  einer  wasserigen 
Feucliiigkeit  aTiq^efülIf.  Die  Llrinblase,  welche  bald  ge- 
lähmt,  eal/.ündci.  oder  brandig  war,  enlhielt  bisweilen 
einen  hellen,  am  olleisten  aber  einen  schwarzen^  trüben 
und  blutigen  Urin.  Dirsc  Erscheinungen  in  den  Urin- 
wegen hielt  er  für  pathogiiüini.scli  bei  dem  gelben  Fieber« 
Hinsichtlich  des  Charakters  (lesselben  bcmeikt  er:  dafs 
er  sehr  veränderlicli  sev  ,  weswegen  die  spanischen  Aerzle 
auch  keine  lustimmte  Kuranzeigen  aulzustellen  Termögen. 

e)  Hinsiclillicb  eines  dem  gelben  Fieber  eigenen  Lxan- 
thenjs  bemerkt  er  weiter  mk  Iiis,  als  dals  häufig  schwarze 
uiiil  Llaurolhe  Flecken  ziini  Vorschein  kämen,  aber  sel- 
ten Inibonen ,  wie  bei  der  orientalischen  Pest,  bemt  ikt 
%vf irden.  Alle  diese  eben  bemerkten  ErschcinuiTgen  des 
gelben  Fiebers  beobachtet  man  auch  nicht  seilen  in  der- 
selben Ayl  bei  dem  ansteckenden  1  leckenikber. 
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epiilctnie  sind  ben^erkt  ifvorden.  Wer  fcei  dieser  keine  brandigen 
Pcleschen  und  ganze  mit  dem  Brande  btialieue  Theile  und 
Glieder,  keine  BuLoiien  ,  Parolidcn,  Karbmikeln ,  gelbe  Haut-» 
färbe,  Krbrccbcn  und  andere  Zufälle  bei  Einzelneu  bcobaclilct 
hat ,  der  niufs  niclil  Tic!  Patienten  dieser  Art,  und  keine  in  den 
schlimmsten  VerhäUnis&ca  gesehen  oder  gut  beobachtet  haben. 
Jiüi  der  anderen  Seile  lehrt  aber  auch  die  Beobachtung  der 
besten  Beobachlcr  ^cr  orientalischen  Pcsl  untl  tUs  amerikani- 
schen pelben  Fichcis ,  dafs  beule  nicht  s>cUcii  mit  einem  g^ut- 
arti^'cu  Charaklcr  des  Fiebers  verlaufen,  wo  alsdann  alle  die 
%orlnn  bemerkten  zu!  alligen  Merknia|e  entweder  gar  nicht  oder 
in  einem  geringeren  Grade  benitrkt  Werden ^  und  die  Tollkom- 
inene  Aehnlichkeit  bttder  mit  dem  Fleckciifieber  nicht  leicht 
m  Yerkennen  isL 

* 

Wenn  das  specifisch  ansleckcudc  I  Icckenfieber  in  den  jün- 
geren Zeiten  nur  selten  mit  Zufällen  einer  wirklichen  Peslailig- 
keit  f  wie  in  den  ftüheren  Jahrhunderten  ^  erscheint ,  so  ist  die 
Ursache  in  hloi  ntnUligcn  Utn^aden  ni  incbeD ,  und  es  scheint 
•a  allen  Zeifes  mne  vmd  dtMeUie  Knuikbflilslbrm  gewesen  zu 
Welchen  JEInfiuis  die  hloi  zufälligen  aiMBeren  Uimtände^ 
ab  der  Anfendmlt  in  einer  reinlichen  PrtYetwohnnng  oder  in 
«nem  mit  Aoidnnttongen  dieser  Art  Kranken  Teipestetea  Laza«' 
rethei  die  Kleidauffy  die  Lebenaweiie^  die  hemchende  Laft«> 
und  WitternngshcftcnalTenheit  n.  w.^  auf  den  gut«>  od^  h6*« 
artigen Chi^rakter  des  in  dea  Jahren  l6i3  nnd  181 4  gManrenden 
Fleekenfieheii  gehabt  habend  iittm  Vielen  ganz  mhltg  he* 
merkt  worden ,  wie  auch  p  dafs  man  zwischen  dieser  Kmnkheif 
nnd  der  eigentlichen  oiientaliiehen  Pest  und  dem  amerikani-* 
sehen  gelben  Fieber  keinen  weientliehen  Untenohied  angeben 
könne*  Wenn  beide  letztere  dagegen  meislena,  fenes  dagegen 
nnr  selten  und  bei  Einzelnen  pestartig  erscheinen  und  YerlaufeU) 
80  scheint  der  klimatische  Einflufs,  die  Lehensart  und  andere 
tufälli^e  Einflüsse  dieser  Art  die  Uivache  davon  zu  sej^n.  Wer 
bezweifelt  nocli  die  Identität  der  gut-  und  bös-  oder  pestartig 
Tcrlaufenden  natürlichen  Pocken  ?  Warum  soll  dasselbe  gra* 
duellc  Vcrhällniis  bei  dem  specifisch  ansteckenden  Fleckenfiebcr 
nicht  auch  statt  haben  können?  Wer  also  <1ie  hier  behauptete 
Idenlifäl  des  Flecken fiebers  mit  der  01  ientalisehen  Pest  und  dem 
amerikanischen  gelben  Fieber  nocli  Icrncr  bezweiCelt,  der  ^vhc 
solche  Merkmale  an  ,  wodurch  sie  sich  zu  allen  Zeiten  u^d  we« 
sentlich  von  einander  unterscheiden«  t 
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Ursächliches  Verhältiufs  lier  oft  schnellen  und 
groi'sen  Sterhiichkcit  der  vom  Fleckenfie- 
ber^  der  eigentlichen  Pest  oder  dem  amerir 
kanischen  gelben  Fieber  Befalleneu« 

Die  Geiehichte  des  in  den  Jabm  iSia,  i8iS  und  i8i4 
von  Raisland  ausgehenden  9  über  Polen  >  Pmisien,  ga&2D«nlsc1i- 
land  und' Frankraeh  si«^  Terbreitcnden  Fleckenfieben  liefert 
die  factiscben  Beweise 9  daft  ies  bin  und  Svleder  ^  insondeilicilltch 
iii  einigen  belagerten  Städten  und  französischen  Militärlazarethen^* 
oft  d>en  so  schnell  und  häufige  'Wie  die  eigentliche  Pest  und 
das  amerikanisclie  gelbe  Fieber,  tödtete.    In  ein^t;  für  die  ans 
Rn&land  auf  dem  Maine  zurückkehrenden  Franzosen  erbnuten 
Baracke  sind  nach  dem  Rückzöge  derMiben  aus  Deutschland  in 
einer  kurzen  Zeit  aaoo  derselben  und  naebtens  an  pestartigen 
Zufällen  gestorben.    £s  fragt  sich  nun:  was  ist  die  Ursache , 
dafs  die  genannten  Krankheitsformen  oft  so  plötzlich  und  häufig  * 
tödtlicb   und   mit  pestartigen  Zufällen,  als:  einem  grofsen , 
plötzHclicii  Verfalle  der  organischen  Krnfle  mit  einem  schnelieji 
Vebergan<:;^e  des  Körpers  in  eine  faule  Aiiflösurjg,  <^frlnnfen  ? 
Die  Ursache  dieser  Wii'I^nnc^cri  mids  eineisells  in  dem  abnornica 
Heize  des  ansteckeudcn  Kiankheitsgifls  der  genannten  Kiankliei- 
ten  auf  das  sensorium  communp  und  dns  p^nnze  Nerrcnsjslem , 
anderntheüs  in  der  von  demselben  bewirkten  specifischen  Ent- 
zündung der  mit  ihm  in  einer  specifischen  Beziehung  sleliendcn 
irritablen  organischen  Gebilde  gesucht  "werden.     In  jener  Hin- 
sicht scheint  das  Cünt^lgium  aller  pestartigen  Krankheilcn  ,  wie 
der  Weingeist  und  die  belaubenden  Gifte,  berauschend  und 
bcf^iubend  zu  wirken  und  zu  tödlcn  ;    denn  die  Angesteckten 
sterben  auf  diese  Art  oft  Irüher,   als  die  Ansteckung  Zeit  hat, 
eine  Entzündung  zu  Ijcwiiken,     Audticrscits  \eiLixitet  die,  in 
den  irritablen,  mit  dem  Fleckenfiebercontagium  in  einer  spe-^ 
eifischen  Affinität  stehenden  organischen  Gebilden  ausgekommene 
specifisebe  Entzündung  sich  schnell  über  den  gunzen  Oigani»» 
mus  des  Angesteckten y  setzt  diesen  in  Feuer  und  Flamme,  und 
tddtel  entweder  durch  die  Heiligkeit  einer  entzfiudlichen  oder 
durch  den  Ucbcr^ang  in  eine  nervöse  Diathesisx  directer  oder 
indirecter  Art,    Dieses  eben  angegebene  ursächliche  YerhällliÜflr 
der  oft  schnellen  und  grofsen  SierblicUeit  der  Toni  Flecken-^* 
fieber^  der  oiientalikoben  Pest  oder  dem  amerikanischen  gelben 
Fieber  Beralleuep  wird  durch  die  Beobachtungen  der  voMgHch- 
sten  Aerzte  der  genannten  Krankheiten  beslättgt;  denn  alle  WiiV" 
kungen  der  Tödtlichkeit  lassen  sich  auf  das  angegebene  unädi* 
liehe  Yerhällniis  zurückfuhren« 
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Tb«rftpi6  des  FUekenfiebersi  der  «rriental itehtn 
Pe»l  ond  det  amclrikaiiitcheii  gelbdD  Fiebers. 

Die  I^entilät  der  gOEiimiileii  dm  Kranlb«taa  mui  |ene  der 
Natur  aller  pesUrtigen  Kraobbeitcii  wird  darcb  die  gleiche  Be* 
bandlangsart  derselben  miUelst  der  Abbublongen  doreh  die 
SrfihruogeQ  aof  eine  Art'  bertatigl ,  welche  aach  diejenigeD 
öbeixeogeii  sollle ,  denen  die  tbeMetiieben  Grunde  noch  nicht 
dnleachtea  wollen.  Die  Indicationan  oder  Hellyoiechiiften  ^ 
wie  und  mit  welchem  einlkdien  Mittel  der  Natur  fene  Kranh- 
heilen  bei  einer  jeden  vorhommenden  DbitUesi&  det  Fiebers  ein-* 
beb)  gochwiod  nnd  sicber  so  heilen  sind.  Wenn  sie  einmal 
nm  Ausbruche  geUommen  ?  und  wie  und  womit  ihre  fernefC 
Verbreitung  durch  AnstecU^ng  za  hemmen  und  zu  \crriicbten 
gej?  aind  aus  dem  nun  bekannten  Wesen  derselben  leicht  aua- 
mmitteln«  Dieses  besteht  (S.  ad.)  in  einer  speciti^hen  Entzun-  , 
dang)  welche  Torzuglich  in  dem  Malpighischen  Sclileimnetse 
i]nd  den  alle  Höhlen  des  thierischen  Köi*pers  auskleidenden 
Schleimhäuten  ihren  Sitz  hat,  sich  von  diesen  über  alle  ähn- 
liche und  che  Gebilde  des  ganzen  nn^estcclueii  Korpeis  ver- 
bitsilety  nielsleiis  mit  Zu  fallen   einer  «Imorm    nfTicirtcn  ' 

Scnstbililht  Ixgleilet  ist.  Vs'w.  und  womit  Itami  hkui  diese  in- 
dirccl  eiiitliin  und  jene  direct  l)e,schrHnl<en  ,  als  miUeist  der 
Abluiblnngen  mit  >V?»«;«;cr ,  Eis  oder  Scluiee  (3.  25.)?  Sind 
diese  niebt  wirUsam  gejjiie^,  der  Ileflip^lteit  der  E!i(/ini(lun<T  und 
ihrem  Ucberganj^e  in  eine  direcle  oder  imiiirrlf  Scliivarhe  zu 
steuern^  nnd  die  dircct  oder  indirect  dainieUciiiegcnde  iScivcii- 
thaligUcit  wieder  anfzustimnien ,  so  greife  man,  wie  bei  der 
Therapie  der  Pocken  gelehrt  \Miidc  (,S.  25.).  zu  den  ijKÜreet 
wirlienden  Mitteln.  Ist  der  Kranke  nuch  aul  diese  Ait  nicht  zu 
retten  y  so  nuiis  die  Kunst  der  Gewalt  der  ^iatul'  weichen. 

Dafs  die  Begielsungen  mit  hallem  Wasser  und  andere  Arten 
\on  AbUühlungen  die  wirksamsten  Mitlei  sind^ 
fieber- Patienten  oder  einen  mit  der  eigentlichen  Pert  odi^  dem 
Mnerihaniscbeu  gelben  Fieber  Befallenen  sa  retten  »  ici  eine 
dureh  \ielfaUige  EHabrungen  ernrobte  und  bebannle  Sache. 
£s  ist  nur  an* bewundern^  wie  beriihmte  Aerete  dieses  noch 
ignorireti  9  nnd  aU  ein  erst  zu  versuchendes  Mittel  empfchlea 
wollen  I  Alexander  t.  Hnmbold  bemerkt  in  dieser  Hin« 
aicbty  dala  die  Abkühlungen  bei  der  Behandlung  der  rnit^dem 

ßben  Fieber  Befallenen  sieb  bis  |etzt  am  wirksamsten  bewiesen 
tlen^  nnd  daft  man  ta  diesem  £udc  in  Vera-Cmz  ciiie 
Scbncepoat  angelegt  bebe. 
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I. 

Uebex'  die  JNatur  und  Therapie 

der 

ansteckenden  pestartigen  Krankheiten 

des  Menschen 

und  seiner  nüt^dichea  Hauslhiere  etc» 


Scharlachfieber. 

Um  Scharlachfieber  behaaplet  nach  dem  Fleclieiifieberj 
und  jetzt,  wo  man  ein  zuTerrättiges  Schatzmittel  gegen  die 

Poclieiiverheerungen  kennt ,  d«n  nächsten  Rang,  da  es  uj 
gelten  eben  so  schoeU  niid  häufige  wie  jenes ^  tödtlich 
VivSif  und  die  non  am  meisten  gefurchtete  Kinderpest  ist* 
Sein  Rechte  als  eine  Speeles  des  pestartigen  Kranhheitsge- 
,  schlechts,  beurkundetes  a)  durch  sein^  specifischeAnstecliungSr 
fähigkeit  mittelst  eines  Contagiums^  b)  durch  einen  eigenen 
Fiebert^puSy  und  c]  dorch  ein  ihm  eigenthümliches  Exanthem. 
Es  befällt  einen  Menschen  5n  seinem  Leben  der  Regel  nach  auch 
nur  eiaaial,  grassirt  zu  allen  Zelten^  bei  einer  jeden  Luft-  und 
Witternngsbeschaflfenheit^  bald.fla^  bald  dort^  sporadisch  oder 
nneigentlich  epidemisch  ^  mit  einem  lein  entzündlichen  y  ntt^ 
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vomh  oder  peitartigtn  Fiebercbamkler^  «ad  mit  Bttbchaltoiig 
dflffMlben  formeUoi  Betchall«iiheit  | 

Zv>('i  Svmplome  —  eine  besondere  entzündliche  Bescbaf- 
fenbeit  der  Hais-  nsxd  Gehimgebiide  und  dem  Scbarlacb» 
fi«ber  ebcD  to  eigen ,  als  der  Speicbelfluft  und  Dorchfiai  den  i 
Poclien*  Diese  feblen  selten ,  bundigen  oft  den  Auebrach  dar  j 
Krankheit  selbst  au  ,  oder  gesellen  sich  eist  später  hinzu  ,  so- 
bald das  ScbarlachiioLer  nur  einigermafsen  gefährlich  ivird, 
und' Termehfen  die  Gefabf  in  demielbett  Veihältniise^  als  die 
ibr  lam  Grande  liegeade  epecifiiebe  Eatsundong  in  -  imd  ex» 
tensiv  befÜger  >vird. 

8cb  triacbezanibem* 

Der  das  Scbarlachfieber  cbarabterisirende  Haulausschlag 
encbeint  als  eine  rotbianfsartige  flantentzondang  zaevst  im  Ge- 
sichte und  auf  der  Brust ,  später  an  den  Händen  und  znlelzt 

an  den  Fiifseu  in  einer  glatten,  fiic&cl-^  piisiel  -  oJci  blasen- 
artigen BeschafTeuheita    £r  bricht  mit  ganz  iiieinen  ^  etwaa  er« 
babenen  Tüpfelchen ,  wie  Frieselblütbcben  f  in  greiserer  oder 
geringerer  Menge  ursprünglich  aus,  und  um  diese  Terbreitet 
sich  alsbald  eine  Rothe  auf  die  nahe  gelegenen  llriuigebilde  yon 
verschiedener  Beschaffeubait  —  vom  Hell  -  bis  zum 
E^ien.   Die  Haut  der  Toro  Sdiarlach  geröthetea  Stellen  Sst 
^^^woUen,   meistens  troeben  und  sehr  helft  anzufühlen.  | 
Nachdem  dieser  Ausschlag  an  einer  Stelle  drei  bis  vier  Tage 
geblüht  hat,  so  vcrblaist  er  ailmählig  und  ia  derselben  Oxd^ 
nung  wieder  y  als  er  tarn  Ausbruche  gebommen  war*   Spater  I 
schuppet  das  Oberbäntcben  der  entzündet  gewesenen  Hautstellen 
sich  in  bleineren  oder  giöij>eren  Hautstücken  ab* 

Das  Fieber  mit  einem  eigenen  Tjrpus,  welches  dem  Au^ 
brache  des  Scharlacbexantbems  allezeit  bald  längere,  haldhiiiw 
zere  Zeit  YOibergebt ,  und  oft  noch  lange  besteht ,  nachdem 
dieser  wieder  \eiblafst  ist,  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  exan-  ^ 
thematischen  Fiebern  duvch  einen  scJir  hitzigea  und  gefähr« 


Digitized  by  Google 


33i 

,  liclicn  Verlauf  tind  durch  andere  Eigfenh eilen  besonders  aas| 
und  giebt  als  der  Aeilex  einer  speciüschen  Hautentzündnog 
schon  deutlich  za  erkenaea»  daft  der  Sits  dieser  in  dnem 
▼onnglich  irritabeln  und  tensihdil  organischen  Hantgebilde 
scjn  werde. 

Ursprünglicher  Sits  der  dem  Scharlachfieber 
xnm  Grunde  liegenden  specifischen  Ent^ 

Zündung, 

Betrachtet  man  «na  rom  Sdiarlaeh  gerothete  Hantstelle 

etwas  näher,  oder  mit  einem  Vcrgröfscrungsglase ,  so  \^iid  man 
dicht  neben  einander  sitzende  und  eutzündele  Hautwärzchen 
bemerken »  deren  sie  umgebendes  und  im  natärlichen  Zustande 
kein  rothes  Blut  führendes  Gapinar^Gefaft-Sjstein  mit  rothem 
Blulc  .iijgcfüllt  ist.  Dieses  und  der  Umstand ,  dals  cLis  Ober- 
häalchen  der  entzündeten  Hautstellc  sich  leicht  fnesel->  oder 
blasenartig  erhebt  ^  und  in  der  Folge  in  kleineren  oder  größeren 
Stücken  abschuppet  9  beweist  augenscheinlich ,  daft  der  Ursprung« 
liehe  Sitz  der  dcnx  Scliarlaclifleber  zum  GiunJe  liegenden  spc- 
ciiischen  Entzündung  im  Papillarkörper  der  allgemeinen  Haut- 
bedeckung  tmd  in  dem  diesen  umgebenden  Gapii]ar«>GeräfS'« 
Sutern  sejn  müsse«  Dadurch  finden  der  hitzige  Terlauf  und 
die  übrigen  Eigcnheilcn  des  Scbarlachliebers  auch  leicht  ihre 
Eriüärongen:  dieses  verläuft  um  so  hitziger  und  gefährlicher ^ 
{e  sensibler  und  irritabler  das  von  der  Entzündung  befangene 
organische  Gebild  ist^  dessen  Reflex  es  ist^  und  je  wichtiger  die 
Function  dieses  ist,  ^reiche  durch  jene  gestört  wird.  Wer  weifs 
abernichtf  daft  der  Papillarkörper  und  das  Gapülar  •  Gel  äfs« 
Sjrstem  der  allgemeinen  Hautbedecknng  von  dem  grofsten  Um* 
ßinge  sej,  einer  der  wichtigsten  Functionen  vorstehe  ^  und 
der  irritabelste  und  sensibelste  Theil  des  menschlichen  Körpeis 
se^?  Die  EigeuWiten  des  Scliarlachiiebers  haben  nun  zum 
Theil  darin  ihren  w^^id>,  dafs  das' specifisch  entzündete  oiga« 
nische  Gebild  von  ai|^Torzüglich  sfosibeln  imd  initabeln  Be« 

't  • 
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•chaffenheit  sej>  und  ndbei  dem  einer  wichtigen  Function 
Tontebe  j  welche  gestört  wird«  Indem  aber  durch  einen'  un- 
mittelbar unter  der  Oberhaut  Torgehenden  specifisclien  Eutzüu- 
dnngsproceis  die  unmeikliche  Ausdüo&tung  nicht  allein  gestört^ 
•ondem  auch  nebst  dem  durch  diese  in  grofter  Menge  entbun- 
denen l/Varmestoff  andere »  dae  sensible  und  irritable  System 
heftig  reizende  Gasarten  zurüclcgehalten  und  angehäuft  werden :  so 
kann  es  nicht  fehlen ,  das  Fieber  als  der  Reflex  derselben  müsse 
baid  in  der  fur^terlichen  Gestalt  und  den  £jgenheit«n  endtiei* 
ncnjr  wie  die  Erfiihrung  täglich  lehrtt 

Nachkrankheiten  dea  Scharlachfiebera* 
Keine  Krankheitsform  ist  so  häufig  Rnckfälljen  und  Nach- 
krankheiten ^  als  das  ScharUchfieber^  unterworfen.  Die  noch 
nicht  ganz  erloschene  Entzündung  bricht^  ehe  man  sich's  Ter- 
flieht I  bald  da,  bald  dort  wieder  auft  neue  aus,  und  fuhrt  auf 
diese  Art  oft  ganz  unerwartet  den  Tod  selbst  bei  den  Patienten 
herbei  ^  -weiche  schon  im  llafeu  der  Sicherheit  zu  sejn  meinten« 
Unter  den  Nachkrankheiten  des  Scharlachjfiebers  sind  die  Wasser« 
•rgielsungen  entweder  in  der  Gehirn Brust-  oder  Baucbböhle 
oder  im  allgemeinen  Zellgewebe  sehr  gewöhnlich ,  und  oft  eben 
so  gefährlich^  als  die  ei^le  Krankheit.  Diese  ^vareu  bei  der  z^t» 
herigen  Behandlnngsairt  auch  oft  auf  keine  Weiise  su  verhüten» 

$•  37. 

Therapie  des  Scharlachfiebers. 

Die  au%esteUte  Theorie  über  das  Wesen  der  ansteckenden 
pestartigen  Krankheiten  erhält  durch  die  Therapie  des  Scharlach- 

fiebers  ihre  vollkommene  Bestätigung  a  posteriori ;  denn  gerade 
bei  diesem  f  bei  dem  der  Sitz  der  speci^cben  Entzündung  un» 
mittelbar  unter  der  Oberhaut  ist^  wie  so  eben  gezeigt  wurdo 
(S.  35.)  9  zeigen  sich  die  Abkühlungen  aller  Art  auch  am  wirl^ 

^samsten^  und  diesem  iü  einer  jeden  Periode  der  Kiaiiklicil  ^  selbst 
bejr  den  NachkianlLbeiten  ^  &o  lange  keine  organische  Zerstö- 
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ruDgen  noch  erfolgt  sind  ^  und  meistens  ohne  ^Htwirkaog  aller 
andern  eigentlicher  Armei,  Sobald  afo  die  fiatsündnog  eine» 
▼om  Schar!ac1ifieher  Angestecllen  ibreu  Ausbrach  nimmt  ^  Kohfe 
inan  denselben  am  ganzen  Korper  so  ofl  und  so  lange  ab,  als 
sein  Kopf  und  die  Oberfläche  seiner  Haut  einen  abnormen 
Wärinoznstand  zu  erkennen  geben*  Ist  anf  diese  Art  alle  sieht* 
bare Enteundang  endlich  erloschen ^  dieHant  aber  noch  trocken^ 
so  setze  man  den  Patienten  noch  einige  Tage  hinter  einander 
in  ein  lauwarmes  Bad  y  und  kühle  denselben  vor  dem  Herant» 
nehmen  ans  demselben  mit  frischem  Wasser  noch  einmal  hen^ 
liaft  ab.  Dieses  ist  auch  das  Mittel »  die  schon  ^irlKch  ent« 
standene  Wasseransaniinlung  im  aUgemeincn  Zellgewebe  alsballl 
if?redec  zu  vertreiben.  Wer  dieses  noch  bezweifeU^  der  frage 
selbet;  dieSbtor*      WieZ  ist  so  ebea  gesagt  wordeiiw 

Masern  oder  KinderHeciten«, 

Die  filasem  sind  so  alt^  als  die  KinderblattefB>  und  gehS» 

ren  ^.  -wie  diese  ^  in  das  pestartige  Kranftheitsgeschtecht  ^  da 
ihnen  dieselben  Merkmale^  wie  diesen,  sukommen.  In  ihrem 
gatartigen  Terlanfe  haben  sie,  der  Form  naeh>  mir  dten  BS^ 
theln  f  und  in  einem  bösartigen  Verlaatb  mit  dem  FJeelenfieber 
die  gröfste  Aehnlichkeit  ^  besonders  hinsichtlich  des  ihnen  eige« 
nen  Exanthems«  Dieses  beweist  auch  ihre  ähnliche  und  gleiche 
isesentlicbe  Natur  mit  diesem  ^  welche  in  einer  apecifiicheii 
Entzündung  desMalpighiichen  Schleimnetkes,  der  AnuAnoideft 
und  besonders  der  die  Lulii\>hr&  auskleidenden  Schleimhaut  za 
bestehen  scheint.  Ist  letzteres  in  einem  hohen  Grade  der  Fall , 
40  ist  der  Masemverlanf  encb  gevrolAlich  mit  enliundlidiea 
BrustaffiMstionen  eomplictrt« 

Der  Ausbruch  der  Masernflecken  erfolgt^  wie  hey  den 
Pocken^  am  dritten  oder  Tierten  Tage^  nachdem  das  Ausbruchs« 
£eber  seinen  Anfang  genommea  bat ,  meist  im  Gesidtte^  am 
Halse  und  enf  der  Bmst ,  dann  an  den  Armen  nnd  am  'Bandbey 
und  zuletzt  an  den  Fdiseii.    6iö  sind  rou  Faibe  elwas^  blau- 


SS4 

iQjdilich^  im  Gettchl»  mthr  iMgriliutt  und  erhaben ,  am  Rumpf 

und  den  FüHsen  aber,    wie  das  1  leckeafieberexanthem ,  von 
einer  marmorartigen  Beschaffenheit.    Nachdem  sie  drei  hu  vier 
Tage  geblüht  haben  ^  Terblaaseii  eie  wieder  ^  und  dano  lehuppet 
^  die  eniwidet  gewesene  HanUteUe  Ask  mebl  «i*  oder  kleiaiarlig  ab, 

Therapie  der  Maternkrankheili, 

Die  bei  der  Behandlung  eines  Blasempatlenten  zu  befol- 
genden Yorscliriftcu  sind  wieder  dieselben ,  welche  bei  jener 
der.  nalüriiehen  Pockenkrankheit ,  dem  Flecken  «  und.  Scharlach* 
fieber  schon  wiederholt  sind  angegeben  worden ,  da  dicselbea 

Indicalionen  bei  jenen ,  wie  bei  diesen ^  .wieder  statt  haLcii, 
Der  Verfasser  hat  nach  denselben  Yoivebrifteu  seine  eigenen 
Kinder^  weiche  nebst  den  Maiem  noch  mit  den  Wasserpockea  , 
und  dem  specifisch  ansteckenden  Kelchhnsten  (einer  der  gefähr« 
liclibtLn  Complicatioucii  mit  den  Masern)  befallen  waren,  mit 
dem  giücklichslea  £rfoIge  behandelt.  Ausser  den  Abkühlungea 
init  kaltem  Wasser  and  £iS|  den  erforderlichen  Blutabziehangea 
mit  HKilegelny  einigen  Granen  Ycrsufsten  salttauren  Qaecksil?- 
bers  iiijd  einigen  Qaentchea  Salpeters^  hat  ai  sonst  gar  keiaQ 
i^igeoUicho  Awei  nötlng  geh^^bt« 

4o, 

Specifisch  ansteckender  Keichhustem 

Die  Gründe ,  weswegen  d.6r  specifisch  ansteckende  Keich«« 
hasten  in  das  Geschledit  der  postartigen  Krankheiten  gehört 
sind  früher  (S«  9.]  schon  angegeben  worden*  Es  bleibt  also  nur 
uoclv  ZM  untersuchen  ülii'ig,  wo  der  ursprüngliche  Sitz  seiner 
apecifischen  Entzündung  sej^  welche  seine  eigenthnmUchel^atQS 
lind  BeschaflGenheit  begrondet? 

I>Se  daa  Wesen  dieser  hesouderen  Krankheitsform  bedin« 
gepde  specifische  Entzündung  mufs  ohne  Zweifel  da  ihren  Ur«*. 
apmj^g  imd  Sijtn  haben^  wo  die  Ecscheinongen  denelben  ut^ 
tprünglich  «Hi^eheQi  luid  die  abnonneii  TedUideniiigen  aaeh 
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dm  Tode  gefunden  weiden ;  ntmlich  in  der  den  Lnftioliien« 
köpf  9  die  Luftrolire  und  die  Bronchien  auskleidenden  Schleim« 

haut  und  den  Drüsen  derselben ,  mit  denen  das  Conlagium  des 
epecifisch  ansteckenden  Keichhustens  in  einer  speciilschen  Af- 
finität ta  stehen  scheint.  Dieses  heweist  der  dnent  Jeden  An- 
lalle  dieses  Hustens  TorausgehendeKilzel  in  dem  Lnflrohrenkopre 
oder  der  LuftröLre,  die  krampfartige  Verengerung  dieser  Ge- 
bilde während  dem  Anfalle  des  Hustens^  die  an  der  Zungen« 
wonel  mit  einer  wässerigen  Feuchtigkeit  angefüllten  Bläischen, 
und  die  Auflockerungen  und  Verhärtungen  der  diese  Gebilde 
auskleidenden  Schleimhaut  nach  dem  Tode. 

Das  Fieber,  als  der  Reflex  der  das  Wesen  des  ansteckenden 
Keichhustens  bedingenden  Entzündung,  entspricht  dieser  in 
Gradu  et  Modificatione ;  es  ist  anhaltend,  remittirend  oder  in- 
termittirend ,  und  entweder  rein  entzündlich  oder  nervös  ^  je 
nachdem  die  Entzündung  in  den  Respirationsorganen  schnell 
um  sieh  greift,  den  Proceft  des  Athmens  stürt,  und  der  allge* 
meine  Charakter  derselben  sich  entweder  entzündlich  uder 
nervös  Terhält. 

Der  specifisch  ansteckende  Keichhusten  ist  daher  von  einer 
katarrhalischen  Allection  in  derselben  Form  in  Gefolg  eines 
\^i(Ji igen  klimatischen  Einflusses  nicht  wesenllicb ,  soiulcin  iiiii 
in  der  Hinsicht  verschieden ,  dals  bei  ihm  ein  speciiisches 
Contagium  als  uisächliches  äusseres  Moment  der  Entzündung 
mm  Grunde  liegt 

Therapie  des  tpecifisch  ansteckenden  Keich-' 

hnstenti, 

Solange  das  specifische  Mittel  nicht  eirLnidea  und  bekannt 
wird,  womit  man  die  den  specüisch  ansteckenden  Keichhusten 
bedii^eade  specifische  Entzündung  auf  eine  directe  Art  bekäm- 
pfen kann ,  mufi  man  die  Heilung  desselben  auf  dne  indireete 
Art  versuchen^  d.  h.  man  mufs  nach  der  Bescliaffenheil  der 
Entzündung  und  des  dieser  entsprechenden  Fiebers  entweder 
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antiphlogistisch  oder  nenrÖs  ve|faliren,  und  die  eine  Gefahr 
dfohendea  NebenziiräUe,  x.  B»  £r6tickiing  von  in  der  Laftröhie 
angehäuftem  Schleime  f  durch  ein  zeitNch  gegebenes  Brechmitt^ 

8U  beseitigen  suchen.  Ob  difi  Bclladonriawurzel  Lei  dem  an- 
at^kendeu  Keicbhusten  sich  specilisch  beweise^  müssen  erst  fer- 
nere Vwtocbe  tüd  Beobadbluogen  lebw» 

I^eutrales  Verhalten,    ,  ' 

Belr  ansteckende  Keicbhusten  yerlaufl  meistens  so  gntartig. 
In  der  Form  eines  gewöhnlichen  Katarrbes^  jedoch  mit  seinen 
periodischen  Anfällen  5  dafs  bei  den  meisten  Patienten  dieser 
Art^  ausser  einem  diätetischen  Verhalten  ^  sonst  keine  besondeie 
thempeatisdie  Yoischriften  nothig  sind;  nnd  wenn  Einzelne 
sich  eine  Zeit  lang  auch  einer  besonderen  therapeutischen  Be« 
handluugsart  unterwerfen ,  so  lassen  sie  doch  bald  wieder  dai|00i 
ab,  vrenn  sie  merken ,  dafs  sie  ihnen  die  gebo0ie  jErleichteraog 
und  Verkümuig  der  Krankheit  nicht  Tersehaffk 

s.  43.  ' 

Rinderpest  und  deren  Behandlung  mit  kallen» 

Wasser. 

Die  Ilindt;ipcst  gehört  als  eine  Speeles  in  das  pestartige 
Krankheitsgesclilecht»  Sie  verbreitet  und  erhalt  sieb  durch  eine 
specifische  Ansteckung  mittelst  eines  Gontagiuma^  grassirl  m 
allen  Jahreszeiten ,  bei  tmtt  {eden  Luft-  und  Witterungai» 
beschaüenheit ^  bald  sporadisch,  bald  uneigentlich  epidemisch 9 
gui^f  bös-  oder  pestartige  befällt  ein  Thier  in  der  Regel  andb 
,  ma  einmal ,  verlauft  mit  einem  eigenen  Fiebert jpus^  nnd  .ist 
mit  einem  ihr  eigenthnmlichen  Hantansscblage  Tergesellsehafiet. 
Zii  diesem  gehören  auch  die  Erosionen  in  der  Mundböhle^ 
.tvekbe  Einige  für  ein  pathognomiiches  Sjrmptom  der  Rinder- 
pest halten. 

Der  Ursprung  nnd  Site  der  specifischen  Entzündung  hfii 
der  Rinderpest  ist  ^  wie  bei  dem  Fieci^euiieber  ,  in  den  Schleini<^ 
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häuten  zn  suchen.     Dieses  beweist  die  AeYinllchkeit  beitler 
Krankbettsfortnea  und  die  Eirscheinangen  nach  dem  Todesir  ^ie  i 
todteC  durch  Brand  in  den  Gedärmen  und  durch  Wasser«* 

©i-giefsuiigen  in  der  GeliirnhohJe.  Die  Art,  wie  ihre  Heilung 
SU  erzielen  und  ihre  weitere  Verbreitung  durch  Ansteckung 

* 

mittebt  der  kalten  Waiaerbegieftungen  eben  so,  wie  bei  den 
übrigen  bekannten  exantbematischen  Fiebern  des  Menschen »  ta 

verhindern  sej,  beweist  ferner  die  Identität  des  Wesens  dieser 
Krankheitsfonn  nn\  den  übrigen  des  pestartigen  Krankheit»^ 
'geschlecbts.  Die £riahn]ng  bat  nämjich  bewiesen,  dais  gana» 
Viebbeerden  Ton  der  Ansteckung  befreit  blieben^  welche  taglieh 
durch  das  Wasser  auf  den  Weidgang  getrieben  wurden  ^  wäh- 
rend dj^m  das  Eindvieh  anderer  i>enachbarten  Ortschaflen  la 
der  Runde  davon  belallen  wurde«  Die  Heilitng  gluckte  dem 
Verfasser  mittelst  der  kalten  Wasserhegiefsungen  in  dem  Jahre 
i8i5  bei  vielen  in  einem  hohen  Grade  von  der  Kinderpest  be- 
üülenen  Thieren«  Sollte  die  lUnderpest  sich  in  der  Folge  wie^ 
der  einmal  so  allgemein  verbreiten  9  dals  ihr  mit  dem  Todlea 
der  von  ihr  zuerst  befallenen  Thiere  nicht  leicht  mehr  Einhalt 
zu  thun  ist,  so  ist  dieses  Mittel  zu  versuchen.  Indem  die  der 
Rinderpest  cum  Grunde  liegende  specifische  Entzündung  aber 
ecbnell  van  sich  greift ,  und  bald  Erschöpfung  der  Irritabilität 
und  SensibilllliL  oder  ori^Miiische  Zerstörungen  zur  Folge  hat, 
so  wird  ein  Jeder  auch  leicht  begreifen ,  dals  man  sie  mit  dein 
IVafferbegiefsen  «Hein  oft  nicht  zu  beschränken  vermöge.  Dl» 
nebst  den  Abkühlungen  noch  zu  gebrauchenden  Mittel  sind  div 
sauerstolfhaltigeii  Geliänlie,  unter  denen  eia  mit  ojtydirlei  Sal*^ 
More  gesäuertes  Wasser  den  ersten  Bang  behauptet« 

S.    44*'  ' 
Ansteckende  Hundskrankh eit. 

Die  als  Speeles  in  das  Geschlecht  der  pestartigen  KcmdJ^ 
heiten  gehörende  Hnndskrankbeit  eharakterisirt  sieb 

a)  durch  ihr»  specifische  Ansteckungsfähigkeit  mittelst 
eines  dnnstarlig  üüchtigeii  oder  tropfbariiussigen  Contagiums 
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Tou  eiAsm  .eigfliieii  Geradie^  welches  eich  mit  den  sclilam«» 

und  eiterartigen  Ansflässen  ans  der  Nasen  -  und  Mundhöhle , 
^mit  dem  Athem ,  der  Ausdünstuiig  und  anderen  Excrementen 
in  Menge  in  der  nächsten  Atmosphäre  des  kranken  Thieres 
Teihreitet; 

b)  duTüh  einen  eigenen  Fiebertypus  mit  entzündlichen 
GehirnafTectioneu ,  welcher  mit  jenem  der  Rinderpest  die  gröiste 
Aehiüichkeit  hat;  . 

c)  durch  eifien  eigenen  Hautausschlag«  " 

Sie  befällt  meistens  junge  Hunde  in  ihren  ersten  Lebens- 
jahren, verschont  die,  welche  sie  schon  früher  gehabt  haben^ 
grassirt  bald  sporadisch^  bald  uneigentlich  epidemisch ^  beson- 
ders im  Früh-  oder  Spä t jähre ^  und  ihr  Fiebercharakter  ist  ent* 
ueder  CDlziindlicli  oder  nervös,  gut-,  bös-  oder  pesiailig. 
Junge  gelehrige  Hunde  von  einer  guten  Race  unterliegen  ihr, 
in  Gefolg  starker  entzündlicher  Gehirnafiecliouen ,  meistens  and 
bald«  Die  Zufälle  dieser  siod  gerothele  oder  entzündete  Augen, 
die  aufaijgs  üulje,  später  mit  Eiter  übcfzogen  sind;  eine  sehr 
heiis  anzufühlende  Slirne  mit  kalten  Oliieu  und  struppigen 
Haaren^  eine  Art  Hirnwuth^  und- Wasserergiefsangen  in  der 
Gehirnhöhle.  Die  Hände ,  welche  diese  Krankheit  überstehen  , 
bleiben  olL  kbensläriglicli  taub,  geruchlos,  oder  behalten 
Zuckungen  und  Lähmungen  an  den  Gliedern ,  und  '\  eilierea 
die  Haare,  Der  Sitz  der  Entzündung  ist  ^  me  bei  der  Rinder- 
pest, in  der  die  Nasen-  und  Mundhohle ,  die  Luftröhre  und 
Lungen,  den  ganzen  Daimkaiial  auskleidenden  Schieimliaut , 
ia  der  Spinnewebenhaut  des  Gehirns  und  dem  Malpighischen 
Netze  der  allgemeinen  Hautbedeckung.  Dieses  beweisen  alle 
Eiseheinungen  der  Krankheit,  die  Jlesultate  der  Section  der  an 
dieser  Krankheit  krepirten  Thieie,  und  der  gute  Erfolg  der  Be- 
gtefsungen  des  kmnken  Thieres  mit  kaltem  Wasser^  welche 
wirksamer  als  alle  andere  gegen  diese  Krankheit  empfohlene 
Büttel  sind.  Damit  allein  wurde  ein  lanhhaariger  Hübnerhund 
gerettet,  der  dem  Krepiien  schon  nahe  war.  Bei  ein  Paar 
^Mopshundco  ^  wo  .dieses  Mittel  auch  und  gleich  anfangs  yev^ 
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iacbt  wiidy  Iwinta  et  aber  der  hcftigea  und  geachwind  am 
•ich  greifenden  Himentzandang  keine  Griunen  setzen.   Es  tr«* 

ten  Gichter  hinzu ,  und  bei  der  Section  fand  mau  die  Gehirn-» 
ma&se  durchaus  eatzündet^  und  etwas  Feuchtigkeit  in  den  Ge- 
faiitihöhlen«  Nebst  den  Abkfihlangen  sind  bei  einer  entzünd-» 
liehen  Bescbafienbeit  der  Krankheit  noch  Blutabziehungen  and 
der  innerliche  Gebrauch  dev  o.xjgenisirten  Salzsäure  zu  ver« 
enchen.  Oh  die  ansteckende  ilundskrankheit^  wie  die  ezan^ 
•thematischen  Fieber  des  Menschen  und  die  Rinderpest  ^  das 
Product  eines  fremden  KÜtna's  sej,  oder  ob  sie  dnrch  klima- 
tische Einflüsse  in  un&eicin  Kliuia  bei  einem  oder  dem  audern 
Hunde  nnjprunglioh  seiiist  auskomme ,  uiid  sich  sodana  durch 
Ansleckong  mbreile  und  erhalte?  ist  nicht  leicht  mit  Zu- 
verlässigkeit zn  beantworten« 

S.  45. 
Schweinsseuche» 

Bei  den  Sclmelncii  beobaclUcL  mau  öfters  eine  sehr  bilzig 
verlaufende  Bräune  (Halseiitzündung)  mit  entzündlichen  Kopf- 
affectionen,  gerolheten  Augen  a.  s«  w.,  woran,  diese  Thiere» 
insonderheitlich,  wenn  sie  gut  genährt  und  fett  sind ,  bald  und 
häufig  krepiren.  Bei  der  Untersuchung'  nach  dein  Tode  findet 
man  die  Halsgebilde,  insonderheit! ich  die  den  Üacheu  über« 
adehende  Schleimhaut^  sehr  entzündet  i  oft  Eiterungen  und 
Brandstellen;  im  Kopf  eine  entzündliche  Beschaffenheit  der 
Gehirnhäute  und  öfters  auch  eine  wässerige  Feuchtigkeit  in  der 
Gehirnhöhle. 

Diese  Krankheit  giassirt^  nach  umständlichen,  darnlier 
angestellten  Nachforschungen  und  Beobachtungen,  zu  allen 

Zeiten 9  bald  da,  bald  dort,  entweder  sporadisch  oder  cpide-« 
misch  f  insonderheitiich  bei  einem  heifsen  und  trockenen  Sum- 
mer^ and  veibreitet  und  erhält  sich  durch  eine  speci&che  An-* 
stecknng.  Daher,  so  wie  sie  in  einem  Hofe  bei  einem  Stucke 
einmal  ausbricht,  werden  gewöhnlich  auch  alle  andere,  auf 
dlHOseibea  befiudUche  Schweine  von  derseliicn  befallen.  Bei 
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den  Schweinen^  welche  diese  Krankkcit  glücklich  überstehen, 
beobachtet  man  am  Ende  dei^elhen  einen  grindigen  Ausschlag 
am  gao«enKorp^9  insonderheitlich  am  Kopfe.  Ob  die  Schweine 
aach  nur  einmal  fSr  diese  Ansteckung  empfänglich  sind ,  ist 
darch  Beobachten  nicht  leicht  auszumittelo  ^  da  die  Schwein^ 
fldten  zwei^  drei  bis  vier  Jahre  alt  werden* 

Die  Abkühlungen  mit  kaltem  Wasser  >  womit  besonderü 
der  Kopf  und  Rücken  öfters  begossen  wird  ^  beweisen  sich  auch 
bei  dieser  Krankheit  als  das  wirksamste  Mittel»  Ein  Pfarrer^ 
der  den  ihm  gegdbenen  Rath  befolgte ,  und  seine  von  dieser 
Krankheit  befallenen  Schweine  öften  ins  Wasser  treiben  und 
damit  hegieüsen  lieis,  hatte  das  Vergnügen^  dieselben  alle  zu 
erhalten. 

Mebst  dep^  Abkühlungen  sind  noch  Blutabxiehnngen  durch 
Einschnitte  an  den  Ohren  ^  Abbauen  des  Scbwanxei  und  küh^. 

lende^  säuerliche  Getränke  bei  dieser  Seuche  sehr  zu  empfehlen. 
Die  temere  Verbreitung  dieser  Krankheit  wird  durch  die  Ah- 
kühlpngen  und  die  Absonderung  der  gesunden  von  den  kranken 
Schweinen  am  sichersten  und  leichtesten  erzielt  Besondera 

«nd  die  Siallc  sehr  zu  reinigen  und  lange  nicht  zu  gebiauclien, 

in  denen  von  dieser  Krankheit  befallene  Schweine  lagen. 

■t 

S*  46. 

Erjaipeletose  Entzündungen  und  deren  Beband« 

lungsart  mit  Abkühlungen« 

Die  erysipelatosen  Enizündungen  suoid  Ton  den  so  genann- 
len  phlegmonösen  nicht  wesentlich  ^  sondern  nur  der  Form 
nach  y  und  von  den  durch  eine  spccifiscbe  Ansteckung  ausge- 
kommenea  nur  ^in  der  Hinsicht  verschieden,  dafs  diesen  ein 
«speci^scbes  Contagium  als  ufsacblicbes  obfectivcs  Yerbälliiül 
«um  Grunde  liegt ,  wogegen  jene  die  ITHrkungen  entweder  ein€i 
abnormen  klimatischen  i^inilusses  oder  eines  andern  abnormen 
allgemeinen  Reizes  sind«  Sie  haben  auch  f  wie  die  den  Exan« 
tbemen^zuro  Grunde  liegenden  Entzündungen  ^  mdstens  in  den  . 
serösen  Hautgebildai  ihren  Ursprung  und  Sitz  ,  end  mit  dem 
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Sdiarlaehexantliein  in  HinsicKt  der  avwmn  Form  die  groftfe 

Aebnlichkeit.  Der  Chaiakler  Jes,  eine  ervsipelatÖse  Entzündung 
begleitenden  Fiebers  yerhält  sich  in  jeder > Hinsicht ,  ivie  diesef 
und  die  früher  aufgestellte  BehaoptoDg,  dafs  EntzuDdungen 
und  Fieber  wie  Ursache  und  Wirl[nng  sich  zu  einander  yerhal» 
teil,  ciliäU  dadurch  aufs  neue  ihre  Bcstälig^ng.  So  wie  die 
erjsipelatösen  Entzündungen  aber  selten  rein  entzündlich  sind^ 
ao  ist  es  auch  selten  der  Charakter  des  ihr  entsprechenden  Fie- 
bers ^  und  dieses  erscheint  und  yerlSuft  daher  oft  in  der  Form 
eines  ijphus  oder  Nervenfiebers.  Es  giebl  dagegen  aber  auch 
crjrsipelatöse  Entzündungen  ^  welche  eben  so^  wie  eine  heftige 
Phl^mone^  die  strengste  antiphlogistische  therapeutische  Bo^ 
handlungsart  nothwendig  machen. 

Die  Entdeckung^  eijsipelatuse  Entzündungen^  insonderheit 
die  Gesichtsrose  und  rothlaufsartigen  Entzündungen  der  Füfie , 
mit  kaltem  Wasser  zu  behandeln ^  ist  ganz  neu,  und  für  di« 
Menschheit  yon  der  gröfsleu  Wichtigkeit ,  da  man  dem  Um* 
siebgreifen  dieser  Axt  von  Entzündungen  mit  keinem  anderen 
Mittel  so  geschwind  und  so  leicht  Glänzen  zu  setzen  vermag  ^ 
und  die  Fdahrung  des  jüngst  verflossenen  Jahres  erst  lehrte^  wie 
viele  Menschen  mit  der  Gesichtsrose  bei  der  besten  zei(herigea 
Behandlungsart  ein  Opfer  derselben  geworden  sind. 

Die  Art ,  die  Gesichtsrose  und  andere  Arten  crysipelatöser 
&tzttndungen  mit  kaltem  Wasser  zn  behandeln»  ist  einfach 
und  leicht  zu  befolgen,  und  da  diese  Hcilart  dem  Patienten  auf 
der  Stelle  auch  Linderung  des  Brandes  und  der  Schmerzen  vei- 
Bchaft^^  so  greift  er  nach  dem  ersten  Tersuche  gleich  wieder 
TOn  selbst  zu  diesem  grofien  Mittel  der  Natur  f  so  wie  der  Brand 
und  die  Schmerzen  nach  der  ersten  Abkühlung  sich  wieder 
TCrniebren.  Man  wasche  die  entzündete  Stelle  so  lange  mit 
dem  kältesten  Brunnenwasser  mittelst  der  Hand  oder  mit  einem 
'  Schwämme  9  l>is  die  abnorme  M^rmetemperatur  sich  vermin- 
dert^ und  so  oft,  als  dieselbe  wieder  zurückkehrt.  Die  Ab- 
kühlungen finden  auch  dann  noch  statte  wenn  sicli  schon  Brand-> 
blasen  gebildet  haben ;  ja^  sie  sind  das  einzige  Mittel  ^  dieso 
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fotweder  m  Terhüteii ,  oder  ibren  Uebergang  in  den  wirklichen 
Brand  m  v^erhindern.    Bd  einigen  alten  weiblichen  $ub|eeteii  y 

Ucicn  Gesichter  durch  Wasserblasen  fürchterlich  entstellt  waren  ^ 
lind  die  in  der  gröfsten  GeAibr  sich  bcianden^  schaille  das  wre— 
derholte  Abwaschen  des  Gesichts  mit  luiltem  Wasser  auf  der 
Stelle  Erleichterung  und  Hülfe« 

Dif  se  eben  Lemeikle  Behandlungsart  befolgt  der  Vrrfasser 
nun  seit  einigen  Jahren  bei  der  Gesichtsrose  mit  dem  besten 
Erfolge^  und  meisten»  mit  Hintansetzang  alles  anderen  Arznei^ 
gehnraehsy  nud  hat  auf  diese  Art  erst  küidich  cwei  Patiente& 
geiellel  ,  welche  höchst  wahischeinlich  sonst  auf  kcino  Art  zu 
retten  waren,  und  deien  Geschichten  für  diese  neue  und  mit 
dem  allgemeinen  Yorartheile  in  einem  aufTailenden  Wider-^  f 
Spruche  stehenden  Behandlungsart  zu  interessant  sind  f  als  daft 
sie  als  belehrendes  Beispiel  für  Andere  hier  nicht  uiiisi«iiidiicher 
sollten  bemerkt  werden. 

Der  ente  Fall  betrifft  eine  Wirthin  yon  36  Jahren  und 
«iner  gesunden  f  kräftigen  Korperconstitulion ,  welche  vor  eini- 
gen Jahren  am  rechten  Fufs  ein  Fufsgeschwür  hatte,  welches 
zwar  wieder  Terheilt^  dessen  Stelle  aber  dorch  eine  rothbraune , 
schuppige  Hantfarbe  noch  deutlich  zu  bemerken  war,  die  sich 
während  einer  zweimonatlichen  Krankheit  ihres  Mannes  und  in 
der  Wirlhschaft  am  19.  Mäi-z  1820  sehr  ermüdete,  oft  in  den 
Keller  gieng  und  daselbst  sich  aufhielt ,  und  am  Abend  des 
liemerkten Tages  mit  einem  heftigen  Fieberfroste  befallen  wurde» 
der  ihr  alle  Gen  erbe  der  Gelenke  krumm  zog«  Sie  mnfste  ins 
Bett  gestragen  werden,  und  als  die  Fieberhitze  ausbrach  ,  em-» 
pfiind  sie  heftige  Schmerzen^  an  der  Stelle  ihres  ehemaligen 
bösen  Fnfses.  Dieser  ^hwoll  an  und  entzündete  sich  so  sehr, 
dafs  man  schon  am  dritten  Tage  um  ärztliche  Hülfe  schickte. 
Der  kranke  Fufs ,  der  vom  Fufsgelenke  bis  über  die  Wade  sehr 
geschwollen  war^  wurde  bis  jetzt  mit  Kräuteraäckchen  /  mit 
Ghamomillen  und  HoHunderbluthen  gefüllt  ^  gebäht.  Diesen 
wurde  noch  piilverisirter  Camphf]  liinzugefiigt ,  und  die  F^lüenlin 
bekam  innerlich  FuUer^  aus  Calomel,  ^itrum  und  Bittersalz-* 
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erde  bösleliend ,  und  einen  kühlenden  Trank  gegen  ihicn  groistn 
Fieberduist.  folgenden  Tage  meinte  many  die  Entzün- 

dungsgescfatrabt  habe  sich  etwas  Termindert;  am  dritten  Tage 
herichtete  man  wieder^  dafii  dieselbe  trotz  der  bis  fetzt  p&ikW 
lieh  befolgten  Vorschriften  nicht  allein  sich  bis  zum  Kniegelenke 
verbreitet  hätte^  sondern  auch  viel  schlimmer  geworden  sejp 
daß  Jetzt  zwd  große  Wasserblasen  aaf  der  äosseren  Seite  der 
Wade  und  an  der  Stelle  des  ehemaligen  Fn%eschwüra  za 
sehen  sejen ,  nnd  dafs  die  Patientin  aus  heftiger  Fieberhitze  zu* 
weilen  irre  sej«  * 

jMan  nbeizeagle  si^  von  ,den  Umstanden  dieser  Patientiii 
selbst ,  nnd  fiind  Alles ,  wie  so  eben  bemerkt  wurde.  Sie  klagte 
über  einen  kaum  auszuhaltenden  Brand  in  dem  entzündeten 
Fulse^  mit  der  Bemerkung,  sie  meinte^  er  läge  im  J'eaer* 
Derselbe  llhlte  sich  auch  heiis  an«  Der  Verfasser  dieser  Schrift 
bemerkte  darauf:  gegen  den  Brand  der  Gesichbrose  kenne  er 
ein  sehr  Tvirksames  Millel  in  dem  kalten  Wasser;  dieses  wage  er 
aber  in  diesem  ihm  noch  nicht  vorgekommenen  Falle  nicht 
vorsuschlageii  nnd  anzuwenden.  Er  verordnete ,  den  Fnlk  mit 
den  Kräutersäckchen  ferner  fleifslg  m  Laben,  und  nebst  den 
vorhin  bemerkten  Pulvern  ein  mit  Yitriolelixir  versetztes  AV* 
theadecoct«  Am  dritten  Tage  daraof  berichtete  man,  da&  ,ct 
mit  der  Patientin  sehr  schlimm  stehe,  und  dafs' die  rothlaufi* 
artige  Enlzi'indung  sich  nun  bis  au  die  Weiche  nnd  die  Scharu- 
theile  verbreitet  habe.  Der  Verfasser  überzeugte  sich  von  der 
Lage  der  Umstände  selbst.  Die  Patientin  bemerkte  ihm,  daiii 
sie  auf  die  Erzahlnng  der  glücklichen  Behandlung  der  Gesichts*» 
rosen  mit  kaltem  W^asser  verlangt  habe,  man  mö^»e  ihr  einen 
Zaber  voll  Wassers  bringen ,  um  ihren  bösen  Fuls  hinein  zu 
stellen  nnd  abzukühlen;  dieses  habe  man  ihr  aber  verweigert 
Verfasser  stellte  nun  erst  emstliche  Betrachtungen  und  einen 
Vergleich  zwischen  dieser  Art  rolh laufeartiger  Entzündung  und 
jener  einer  Gesichtsrose  an ;  und  da  er  keinen  wesentlichen  Un* 
tmschied  zwischen  beiden  bemerkte,  so  entschloTs  er  sich  um 
so  lieber  zu  einem  Versuch  des  Abkühlens  mit  kaltem  Wasser 
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in  diesem  Falle^  ab  alle  andete  bisher  gebfaiiGhten  Mittel  fraclit- 
los  Waten  ^  dieser  Entzündung  auf  ii^nd  eine  Art  Gränzen  zu 

setzen,  und  als  es  sehr  •wahrscheinlich  war,  dafs  diese  Patientin 
mit  der  zeithexigen  indirectcu  Behandlungsart  nicht  -vt'crde  zu 
fetten  sejm.  Der  ganze  Fnfs  wurde  auf  der  Stelle  mit  tmem 
mit  frischem  Brunnenwasser  hefenefateten  Schwämme  so  lange 
abgewaschen  ,  als  er  sich  noch  widemaLürJich  heifs  oder  ^vatm  ' 
anfühlte.^  Dieses  verschaffte  der  Patientin  auf  der  Stelle  so  groise 
Erleichtemng  des  heftigen  Brandes  im  Fufse^  und  Aufheiterung 
Ihres  ganzen  Wesens,  dais  sie  bald  darauf ,  wo  die  HitM  ini 
Fulse  ihr  wieder  lästig  ^vurdc  ,  selbst  begehrte ,  noch  einmal 
abgekühlt  zu  werden.  Damit  sollte  die  ibigcnde  ganze  Nacht 
fortgefahren  werden«  Statt  dem  öfteren  Abkühlen  mit  einem 
nassen  Schwämme,  welches  die  Patientin  in  ihrem  Schlafe 
störte^  Mickelte  man  aus  eigenem  Anliiehe  den  ganzen  luls 
mit  einem  nassen  Betttache  ein.  Am  folgenden  Tage  war  die 
Patientin  ganz  fidberftei ,  und  ihr  entzündeter  Fofi  mit  den 
Brandblasen  sehr  beigefalien«  Aller  innerliche  Arzneigebraueh 
wurde  nun  ausgesetzt,  um  so  mehr,  als  die  Patientin  auch 
Widerwillen  dagegen  äuiserte^  und  gestattete,  dafs  der  entzün- 
dete Fnfs  noch  ferner  mit  nassen  Tüchern  belegt  werde  ^  jedoch 
mit  der  Bemerkung,  man  möge  Sorge  tragen,  dab  das  Bett 
nicht  zu  nafs  und  die  Patientin  am  ganzen  Körper  nicht  zu  sehr 
abgekühlt  werde.  Was  man  befürchtete,  erfolgte»  Die  Pa^ 
tientin  wurde  In  der  folgenden. Nacht  wieder  yon  einem  hef- 
tigen Vicbcrfrosle  ergriffen,  und  litt  nun  auch  die  nafskalten 
Aufschlüge  nicht  mehr.  Unglücklicher  Weise  konnte  Yeiliasser 
die  Patientin  am  folgenden  Tage  auch  nicht  selbst  wieder  be- 
suchen ,  und  da  der  ganze  Fufs  von  neuem  sich  wieder  stark 
entzündete,  und  die  Entzündung  sich  nuii  auch  über  das  Gcsali» 
und  den  Bauch  aufwärts  verbreitete,  schmierte  man  alle  ent- 
zündete Stellen  mit  Leinöl  und  Silberglätte  ein.  Am  dritten 
/Tage  darauf  erfuhr  er  erst  die  eingetretene  Verschlimmerung, 
und  dafs  die  Kranke  die  ganze  Nacht  in  einem  1  icbc  rdelirium 
gelegen  se^.    Bei  seiner  Ankuull  iänd  er  Alles  viel  schlimmer  ^ 
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bedeckten  Stellen  umrden  auf  der  Stelle  mit  einem  nassen 
Schwämme  wieder  abgewaschen ,  und  so  lange  abgekühlt  >  als 
die  Haat  sieh  noch  i»«d«if natürlich  warm  anluhlte.  Dieses  tct- 
schafHe  der  Padentin  eof  der  Stelle  ujid  in  Jeder  Hfaisiclit  ifio^ 
der  grofse  Erleichterung»  Die  Entlnndmig  breitet«)  sieh  nach 
den  oberen  Theilen  in  demselben  Verhältnisse  von  nun  an  mehr 
ab  sie  sieh  an  dem  Fofie  und  Schenkel  nach  und  naeh 
verminderte  f  und  ergriff  endlieh  selbst  soent  die  leehte  and 
dann  die  linke  Brust  und  beide  Oberarme,  und  stieg  über  den 

^  Hals  bis  zum  Kinn.    Da  die  Patientin  in  dieser  Zeit  ihr  bis  da^ 
her  noch  saugend«  Kind  auch  abgewöhnt  hatte^  Verfasser  sie  ^ 
Bwei  Tage  lang  auch  nicht  selbst  besuchen  konnte^  und  man 
glaubte,  die  Entzündung  der  Brüste  sej  eine  Folge  der  nun 
stockenden  Milch  ^  und  nicht  "wofste^  ob  auch  in  diesem  Falle 
die  Abkühlungen  zuträglich  sejen  ^  so  setite  man  diese  wieder 
aus«   So  wie  dies  der  Fall  war^  rerschlimmerte  sich  die  Patient  , 
tin  aucli  >^i€dcl  auf  der  Stelle,  ward  sogar  betäubt,  schwer-* 
hörig  und  durchfällig*    Die  abgehenden  £xcreniente  rochen 
sehr  ubd,  und  diese  und  der  Urin  waren  wie  kochende»  Wa^^  . 
ser  bmis.    Es.  wurde  wieder  dne  Medicin  innerlich  ^  ein  Inlu<« 

1  Bum  ilor.  Arnicac  mit  VilriuJcdixir  und  Cainpher  lerordnet^ 
aber  wenig  davon  eingenommen ,  und  zu  den  Abkühlungen  ge» 
schritten*  Diese  allein  mnfsten  Alles  wieder  in  ein  gutes  Gleis 
bringen.  Der  Rothlauf  zog  sich  nnn  Ton  der  rechten  Seite  übet 
die  Biiisle  und  die  Oberarme  au t  der  Jinkcn  Seite  herab,  und 
endete  am  linken  Fiüse,  der  sicii  beinahe  eben  so  arg  als  der 
rechte  entzündete  9' und  wurde  in  seinem  Verlaufe  beständig  mit 
den  Abkühlongen  Terfolgt,  Ais  er  sich  an  diesem  Fuße  legten 
brach  er  am  linken  Vorderarme 9  vom  Ellenbogen  bis  zumllaod-* 
gelenke  >  wieder  Ton  neuem  aus ,  erlosch  aber  auch  an  dieser 
SieUe  durch  das  ÖfUfe*  Abkühlen  bald  wieder»  Die  rothlauft'  « 
artige  Entzündung  war  nun  zwar  allenthalben  erloschen,  die 
Haut  am  ganzen  Körper  fühlte  sich  aber  noch  Iruckcn  und 
widemainriich  warm  an,  und  es  weilte  auch  noch  kein  kri». 
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ttfcber  SehweUi  aaibrcdien«  Di«i«  Teimocbl«  dm  V«if4üer'^  , 
der  Patiwitiii  den  RaCh  za  geben  ^  iich  Morgen»  und  Abende  nii( 

kaltem  Wein  am  ganzen  Körper  abwasclicn  211  lassen.  Darauf 
verfiel  sie  m  einen  ruhigen^  achtzehn Slimden  lang  aniialtenden 
Schlaf«  Bald  daianf  achwitzle  sie  auch  am  ganm  Körper  ,  und 
von  dieser  Zeit  gieng  es  mit  ihrer  Erholong  Ton  der  ausgestan- 
denen gefährlichen  und  über  drei  WocIku  daucniden  Krank- 
heit rasch  Tomärts^  und  alJe  Geschifvulst  der  üise  war  beim 
Avfttehen  auch  ToBkommen  beigeialleo. 

Den  regelmäfsigen  Verlauf  einer  Gesichtsrose  innerhalb 
vierzehn  Tagen  hei  der  Ahkühlnngsmethode  beobachtete  der 
Yeriasser  im  Frühjahre  1621  bei  einer  69  Jahre  allen  nnd  frü-  ^ 
her  an  Gichlbescbwetden  leidenden  Fn».  Die  Rose  Biadi  am 
rechten  Ohre  mit  heftigen  Fieherznf allen  und  Betäubung  aus« 
Diese  wurden  durch  den  äosserlichen  Gebrauch  des  kalten  Wae- 
sers  bald  wieder  besmtigt  f  nnd  auch  wahrend  der  ganzen  Daner 
der  Krankheit  im  Zaume  gehalten.  Die  rolhlan&irtige  Ent- 
zündung zog  sich  allmalig  von  dem  rechten  Ohre  über  das  Ge- 
sieht auf  das  linke  Ohr^  und  brachte  in  diesem  Gange  Tierzehn 
Tage  zu.  Nachdem  ape  änsrfbre  ibtzundnng  erloschen  war,  • 
brach  erst  ein  kritischer  Schweifs  aus  9  der  Urin  trübte  sich , 
und  nunmehr  erfolgte  erst  die  vollkommene  Genesung  der 
Patientin«  - 

Der  andere  Fall  betrifft  eine  SijaJnige  alte  Frau,  welche 
am  iS.  April  1820  mit  dem  Pemphigus  oder  einer  rothlaufs- 
artigen  Entzündung  kleiner  Stellen  j  in  der  Gröfte  eines 
Yierundzwanzigkreuzerstuckes  bu  za  {ener  eines  Thalers ,  anf 
denen  sich  i^röfscre  und  kleinere  WasseiLlascben  biidelen,  und 
welche  eine  brennende  Empfindung  verursachten 9  am  linken 
Oberschenkel  und  der  Weiche,  nach  einer  Srmndnng  im  fitLt^ 
ten ,  befallen  wurde«  Sie  war  schon  im  dritten  Tage  kitink,  - 
und  hatte  ein  starkes  Fieber >  als  sie  der  Verfasser  znm  eij^lcn- 
jnal  s«h  und  untersuchte«     £r  liels  die  entzündeten  Stellen 
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gleich  mit  fiischem  Wasser  fomenliren  ^    und  vcrordDCle  ihr 
tregen  dem  heftigeii  Fieberdurst  eiu  mit  Eiixir  Vitriol!  rersetztes 
jUÜtc»<Ae€oct     Jkiü  AbkjihUn  renobfi^«  dieser  Patienlio  iit 
|edttr  Biosiclit  grofsd  Erlelobterüng  $        entzüncleten  -  Stelle  i 
breiteten  sich  dessenungeachtet  mehr  aus,  wurden  gröii>cr  und 
auchj'ölher^  und  mehrere  der  Wasserbläschen  halten  nm  fol- 
gtoden  TagA  «in  dunkelbUttes^  brandiges  Aosteben«   Die  Naebl 
auf  den  drillen  Tt^  wäbrend  dietef  Bebandlnng  war  gut ,  die 
Fieberzulkllo  bcschvvichliLjt ,  obgleich  die  entzündeten  Stellen 
am  Schenkel  sich  vermehrt  und  vergröisert  und  am  Kniegelenke 
tind  der  Weiche  weiter  verbreitel  batten»    Die  blanrotbeHi 
brandiff  anaiebeAden  Wasselblasen  worden  beute  mit  einer  Na- 
del geuiluet.    Es  fiois  eine  gelbliche^  übelriechende  Feuchtig«' 
beit  in  Tropfen  ab.    Dergleichen  Wasserblä&chen  kamen  au^ 
«tem  .dittkkelrothen  Grunde  der  entzündeten  Siüllen  bin  nnd 
wieder  in  Uenge  zum  Yoiscbcin  4  und  der  ganze  Oberschenkel 
yfat  nun  bis  über  das  Knie  und  die  Weiche  entzündet.  Das 
öftere  Abkühlen  desselben  verschafne  der  Patientin  so  groise 
£rleicbterang|  dafi  sie  sieb  nun  selbst  abkühlte  1  wenn  ihre 
Wärterin  zu  Iftnge  ausblieb ,  nnd  der  Brand  Ihr  lästig  wurde« 
Der  Erfolg  war^  dais  Abends  die  Geschwulst  sehr  heigeialleui 
ilie  entzündeten  Hautstellen  zwar  sehr  lebhaft  roth^  aber  weni^ 
ger  helft  anzufühlen  waren»  nnd  dalsdie  Fiebererscbeinungen 
in  demselben  Verbältnisse  sich  veirmindert  hatten ^  als  die  sie 
bedingende  Entzuodung.    Die  Nacht  auf  den  23sten  war  jedoch 
sücbt  so  gut  I  als  man  Abends  erwartete  |  die  Pattentin  klagte 
Am  Morgen  an  allen  Gliedern  reisseiide  Schmerzen  ^  hatte  auch 
.wieder  mehr  Fieber,  und  in  driuselbeu  Vcrbiil Luisse  war  auch 
der  Schenkel  wieder  mehr  entzündet.    Es  muis  noch  bemerkt 
werden»  dafs  diese  Patientin  an  deroselbea  Fuise  schon  sdlt 
Irielen  Jahren  mit  einem  so  genannten  Gicbtftusee  behaltet  wan 
,  Durch  dns  heule  fleifsig  forlgesetzte  Abkühlen  wurden  aucii  die 
eben  bemerkten  Zufälle  beschwichtigt^  nnd  mehrere  aufgeplatzte 
Wesserblüscben  mit  einem  trockenen  Grindeben  bedeekt.  Die 
jNaQbt  >mf  den  a^eteo  war  sehr  gut;  die  Patteatiii  schlief  di« 
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ganze  Kacht  nihig,  und  fohlte  «ich  ^enfc  sehr  viel  besser. 
Healo  war  die  Geschwulst  hu  ober  das  Knie  merklich  he^em«« 
Un,  die  ents&ndeten  Stellen  hUttser,  und  der  Biand  an  den- 
sdben  nicht  mehr  Lcdcutend,  Ein  gestern  verordneter  Aufgiils 
der  Aogelicawiuxei  9  mit  Amicahlüthen  und  ycisüüsteni  Salab- 
geisle  Tcnetsty  wnrde  heute  npetirt,  und  mit  dem  Ahknhiea 
des]  entsondelen  Sdienkels,  {edoch  seltent^,  noch  forfgefthien« 
So  wie  der  Brand  am  Fufsc  sich  legte,  wurden  die  Abkühlun- 
gen der  Patientin  auch  lästiger^  und  da  sie  am  Kreuze  wieder 
idsscnde  Schmenen  UegtCf  ao  Ueii  man  dieses  und  fenen  mit 
einer  Mischung  aus  oxjdirier  SaMiure  und  Larendelgeist  zu 
gleichen  Tbeilen  einreiben.  Dieses  Einreiben  verschaffle  ihr 
augenblicklich  Linderung ,  ruhigen  Schlaf  und  SchweÜs*  Bei 
dieser  Behandlung  ist  diese  alte  Fian  nach  wenigen  Tagen 
wieder  so  weit  gneKD  ^  alt  ihre  Aitensdiwlidie  mir  immer 
erwarten^lielv 

^  4;. 

Scblnfsworf* 

la  diesen  wenigen  Blättern  sind  die  Eischeiimngen  der 
wiehtigsfen  KranUieitsfiyrmen  im  Allgemeinen  sowohl  ^  als  audi 

im  Besonderen^  nämlich  jene  der  Entzündungen  und  Fieber 
überhaupt  y  der  ansteckenden  pestartigen  Krankheiten  und  roth« 
lau6artigen  Entzündungen  insbesondde^  im  Wesentlichen 
merkt  y  ihr  unädiliches  VerbiQtnift  zu  einander  aus  einander 
gesetzt,  und  gezeigt  worden,  wie  allenthalben  nur  zwei  po- 
larisch sich  entgegengesetzte  Gmndkiäfte  oder  Thätigkeiten  der 
Katur  dabei  wirksam  sind^  auf  welche  der  menschliche  Geist 
bei  seinen  Untenuchungcn  alles  I/Verdcns  oder  Eischafienen 
am  Ende ,  als  seine  letzten  Gränzen  ,  koinml.  Auf  diese  Art 
sind  die  schwersten  Probleme  der  Arzneikunst  nicht  allein 
glücklich  gelöst»  sondern  auch  (zugleich  das  Mittel  ausfindig 
gemacht  worden»  wie  die  Kunst  diesen  pathologischen  Zn» 
:>l4Uiden  mok  einein  widöeixschaAlichen  Priuclp  krallig  entgegcu 
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wirken^  und  den  Ausbruch  einer  pestartigen  Krankheit  ^  wie 
einen  «odhiechenden  Fmmhaaid,  entweder  in  der  Gebart 
mtieken  f  oder  doeh  naeli  Gefiillen  beschranken  könne:  Sind 
die  Abkühlungen  bei  einzelnen  Formen  pestartigen  Krank- 
beitsgoschlechts  bin  nnd  wieder  von  Einzelnen  auch  schon 
Tenucht  nnd  TOigeachlagen  worden ,  40wnfiten  sie  doeh  nicbt 
anzugeben 9  wie  und  warnm  sie  ttch  bei  denselben  heilsam 
bewei^Uy  und  wie  sie  nach  dem  Kranklicitszusiaij<le  besonders 
zu  modificiren  sind.  Niemand  wird  aber  in  Abrede  atellra 
wollen  j  dais  die  Bebandlong  der  Gesichtsrose  nnd  anderer 
rothlanftartiger  Entzündungen  mit  kaltem  Wasser  ganz  neu, 
und  für  die  ganze  Menschheit  von  den  wichtig&len  Folgen 
»eym  Wer  den  glücklichen  und  geschwinden  £rfo]g  dieser 
ein&chen  Heilmethode  bei  dieser  Art  von  EnfzSndungen  nnd 
Fiebern  noch  bezweifelt 9  der  frage  die  Natur  selbst^  und 
überzeuge  sich  bei  der  ersten  besten  Gelegenheit  durch  den 
sunostelienden  Versuch.  Der  augenblicklich  gole  £rfolg^  des 
enten  Yersnchs  wird  ihm  Lust  nnd  Ifuth  machen »  denselben 
Tersndi  so  oft  zu  wiederholen ,  als  es  nölhi":  scyu  wird.  > 
I>as  noch  sllgemeiu  herrschende  Yorurtheil  gegen  diese  Heil- 
methode^  besonders  bei  rotblau&ariigen  £ntznndangen  ^  whrd 
derselben  ohne  Zweifel  noch  grofie  nnd  mannigfaltige  Hin- 
dernisse in  den  Weg  legen;  allein  die  Wahrheit  wird  am 
£nde  doch  si^en :  Commmta  honümun  delet  dies  >  verilaUm 

Dals  alle  Arten  von  Verbrennungen  hinsichtlich  ihrer 
Natur  und  Beschaffenheit  sowohl^  als  auch  hinsichtlich  ihrer 
äusseren  Form^  mit  den  rothlan&artigen  Entzündungen  <Ko 
grolsCe  Aebnllcbkett  haben »  und  didk  die  Abkühlungen  anck 
hc'i  ihiicu  sich  am  wiiksainslen  beweisen,  um  auf^  der  einen 
Seite,  ihre  hcitigen  Zufälle  zu  bescb>YichLigen  ^  und  auf  der 
anderen  Seite  ihren  schlimmen  Folgen  tomibengen,  soll 
hier  nur  zu  dem  Ende  bemerkt  werden  9  um  sich  zu  über^ 
zeugen  ^  düM  da&  \Vt»»en  aller,  Enlzüuduugeu  und  Ficbur  aidi 
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gleich  TerliaUe%  dafs  |eae  mit  dnem  gewdhnlicbeii  Brandl 
^  die  grö&te  Aeholiebkeif  haben  >  und  dafi  rie  ebea  «Oy  wie 

dieser,  milteist  Abkühlungen  zu  löschen  seycn.  Die  Ansicht, 
dafii  das  Fieber  iiichts  Selbfit&täudiges  .,  sondern  nur  die  Ersohei« 
nniig  einer  Entsondang  ,  ist  iür  die  piactisqbe  Ann^kiuide 
von  der  grolsten  Wcbtigleity  und  Hebt  mit  den  feitbcrigeQ 
Ansichten  der  Aerzte  nicht  weniger  im  Widerspruche,  als  di^ 
angegebene  Heilmethode  mit  der  aligemeinen  Meinung* 
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II. 

■ 

£ia  Fall  von  einer  Oesophagitis  mit  allen 
j^r^tieiauogen  der  Wasserscheu. 

Von 

Dt,  Christian  P/eufer^ 

dirigiftB^mi  Ante  ^ct  allgemoiaeB  Kr«iilMh*iM«t  sii  lUmbtif* 


IN^ach  Steffens  fttdlt  die  Wasserscheu  in  ihrer  drofaendsleA 
Gestalt  nichts  anden^  ab  das  Zaruckschaadeni  der  inenicb* 
lieben  Natur  Vor  ihrer  eigenen  Vemiehtun^  dar;  und  wahrlieh 

wer  einmal  dieses  gräfsliche  Uebel  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte  y  wird  die  tiefe  Bedeutung  dieses  Ausdruclu  gern  unter* 
tehieihen«  idi  habe  a)s  ehenmliger  Phjsicus  der  hiesigen  Sladt 
Tiefe 'Gelegenl^it  gehabt,  derWnth  irerdäcbtige  Hunde  unter 
meinen  Augen  seciren  zu  lassen.  War  die  Wuth  wirklich  aus- 
gd>TOchen ,  so  habe  ich  unter  acht  Fallen  fünfmal  beobachtel-y 
dais  eine  bedeutende  Enttfindong  der  Rachen»  und  Schlondx 
gebilde  eine  yorzugliche  Ersebeiniing  war,  die  die  Seetton  dar«» 
bot;  ob  auch  das  Eückeamark  entzündet  war,  kann  ich  nicht 
angeben  y  weil  die  Sröffiinng  der  Hüchenwiibdsünle  .iromet 
unterlassen  worde.  -  . 

Um  so  merkwürdiger  scheint  mir  aber  ein  Fall  zu  sejn, 
den  ich  im  Jahre  iS^S  im  Krankenhause  beobachtete,  und  wo 
Ichy  wegen  der  Ton  meinem  damaHgen  Assistenten^  Herrn 
Ihr.  Beck^  gegenwärtigen  Landgericbts-Arzle  so  Parsburg,  mit 
ailcr  \'oi'sjcbt  und  Genauigkeit  \orgeuommeaeu  Sccliun ,  die 
Thatsachc  um  6o  reiner  liefern  kann« 
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Eft  war  am  a5.  Mai  idaS^  als  ich  auf  derStrafse  toxi  «inetn^, 
SpazteigaDge  durch  eine  jammernde  Fiaa  aDgehalten^  und  um 
Hülfe  fSr  ihren  dem  Entickungstode  nahen  Blann  angcgangea 
^vuidc.  Ich  fand  zwai  den  I'ai  oxysmns  heendigt,  den  Kranken 
aber  noch  an  allen  Gliedern  zittefud,  und  mit  angstvoller  Mieno 
mir  seine  Noth  klagend»  Ich  horte  dafi  ihn  ein  anderer  Anl 
Bereits  seit  drei  Tagen  Behandelte »  itnd  Pillen,  welche ^  wio 
ich  später  Tcmahm ,  aus  Aloe  bestanden  hatten ,  angeordn^ 
habe«  Ich  war  mit  meiner  Untersuchung  noch  nicht  zu  lilnde^ 
so  gab  ihm  sein  Weib  ein  Glas  mit  Wasser,  worauf;  kaum  dafi 
es  an  den  Mund  gehracht  war^  ein  neuer  Paroxysmas  eintrat , 
wobei  er  bis  zur  Erstickung  kurz  athmele,  seinen  Kopf  ionner 
nadi  liinten  warf  >  und  eine  solche  Verzerruu^  im  Gesiclite  be«< 
kam  f  daft  ich  jeden  Angenblick  den  Tod  erwartete.  Ich  yei«-« 
föchte  einen  Hafen  Wasser  üBer  den  Kopf  zu  giefsen ,  aBer  mit 
dem  ersten  Strahl  wurden  die  convulsivischen  Bewegungen  hef- 
tiger ji  es  trat  ein  allgemeines  Beben. der  Glieder  ein,  und  im 
ßima»  Angenhlicle  diangte  «oh  mir  onwillkirlich  der  Gedankt 
an  die  Wassertebea  auf,  so  dafi  ich  in  aller  Eile  den  Kranken 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  bringen  liefs,  besonders  ^^d^^ 

und  die  ganze  Familie  in  einem  kleinen  )^mmer  asoifem« 
.  mengepfi-opil  war«    Hier  .gab  na»  iiiwm  Uii^iifhiifig .  kUr 
^endes  Resultat:  i 

Johann  K  n  e  i  s  ^  4B  Jahre  alt ,  Taglohner  Ton  hier  ^  vqu 
imteaetzt^m  y  iGsUgen  Korperbaae,  straffer  MusciUato^,,  im^ 
von  sangoinischem  Temperamente,  lebte  seit  i8t».im,  Ehe-* 
ptaude^  in  welchem  er  xebn  Kinder  erzeugte  ^  von  denen  noch 
acht  am  Leben  sind.  Sein  Lebenswand^,!  ist^  bis  auf  eine 
grqlse  Vorliebe  zu  Bier  und  Branntwein ,  nntuddhaft ;  er  W9r 
ein  Brayer  FamilienTater»  ein  unermndetcr,  tüchtiger  Arbeiter, 
daher  er  alJgemeiii  gesucht  war,  weil  er  für  zwei  st^kp  Man» 
«er  arbeitete. 

Er  genofs  seit  seiner  Jugend  stets  oner  ungetruhten  Ge« 
«midhett,  und  Tor  ungefähr  anderthalb  Jahren  soll  er  Ton 

eittcm  kJleiAcn  Spitzhundc  in  die  Waden  geiwickt  wordeu  «eja^ 
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n  "fvelelica  Un&ir  er  {odoch  als  Hktm^  in  der  Fülle  aewes  Lebens 
um  so  weniger  achtele ,  als  er  nicht  die  geringsten  Folgen 

dieser  Verletzung  verspürte  ,  der  Hund  gesund  war,  und  schou 
nach  einigen  Tagen  keine  Spur  von  der  Yerletzung  mebr  zu 
.entdecken  war.  Wegen  des  harten  Drackes  der  Zeit 9  der  Gröise 
seiner  Familie  nnd  der  GeriDgfügigkeit  seines  täglichen  Erwer- 
bes genofs  er  Alles,  was  ihm,  wie  mau  zu  sagen  pflegt,  rot 
den  Schnabel  kam ,  so  dafs  er  sogar,  wie  Augenzeugen  aus« 
tagten^  was  er  aber  leugnete ,  einige  Tage  Tor  seinem  ersten 
Krankhdisanfidle  ein  auf  der  Regnilz  vor  seiner  Wohnung  vor- 
überscliwiirimendes  todies  Schwein  aufüng,  und  nach  uq4  uach 
mit  aeiner  Familie  verzehrte. 

Am  %2m  Ma^  i8a3  sog  er  •  allein  ^  ohne  .Untenstulmig  eines 
Dritten^  einen  mit  funfinhn  üStntnem  beladenen  Handwagen 
von  der  Maulballc  bis  in  Ziiikeawörlh  ,  eine  Strecke,  die  gut 
«ioe  halbe  Yierlelstonde  lang  ist,  ruhte  zwar  zweimal  dazwischen  / 
ans  9  und  trank  jedesmal  eine  halbe  Alaais  Bieis,  setatte  zum 
dritten  Male  kmz  vor  erreichtem  Ziele  wieder  aus^  nnd  trank 
von  dem  in  der  Nähe  befindliclien  Brunnen  eine  bed^lende 
Quantität  Wa&ser^  worauf  er  nämlichen  Abende*  ein  er- 
schwertes Schlingen  bei  -dem  Genuise,  jeder  Flüssigkeit  Terifiurtef 
jund  sich  das  Gefühl  Ton  einer  Udemcn  Schweif  in  den  un<» 
teren  Extremitäten  mit  einer  so  heftigAn  Kälte  in  4ei«^ii^en 
einstellte^  dals  er  sich  zu  Bette  legen,  mnftle^  i 

Da  am  anderen  Tage  die  Zofalle  nicht  nur  fortdanerteii» 
.sondern  auch  die  Beschwerden  im  Schlingen  zunahtnen ,  so  liefs 
er  einen  Arzt  rufen  ,  der  ihm  die  erwähnten  abiührenden  Pillen 
yermrdnete ,  worauf  sich  der  seit  swai  Tagen  TeibaUene  $liihl 
einstellte* 

Am  25.  Mai  trat  ein  heftige«  Fieber  mit  äusserst  vehemen* 
tem  Durste  ein  3  allein  jeder  Troplen  Spcicliels  oder  Wassers « 
weichet  er  wohl  sehen  nnd  im  Munde  hellen  konnte^  erregte, 
sobald  er  zum  Pharynx  gelangte  ^  so  heiliges  Zusammenschniiren 

und  krampfliafte  Zufälle,  dafs  Oesophagus  und  Tiachca,  nach 
seinem  Ausdrucke  j«  sich  sQhiangcniüimig  zosamm^zogeu.  und 
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Über  eimmder  wandteD,  dm  Tfooiax  durch  das  AneinaDder- 
drang«!!  der  Rippen  sich  verkfirzte ,  und  den  Kranken  öftere 

C)lHiuiachten  annaiideltcn.  Dasselbe  war  der  Fall,  weniL  er 
sieb  zwang ,  Speichel  auszuwerfen  oder  Wasser  su  trinken. 

•  Bei  seiner  Ankunft  im  Kiankenhanse  Abends  sieben  Uhr 
fiberEengte  man  sich  nicht  nur  Ton  diesen  krampfhaften  An- 
fällen bei  jedem  Versuche  zu  schlingen  oder  auszuspucken,  son- 
dern man  bemerkte  auch  eine  gewisse  widrige  Hastigkeit  in  allen 
seinen  Reden  und  Bewegungen ,  mit  einem  Hervortreiben  der 
ohnehin  grolsen  und  brantien  Angen  nnd  ErweiCemng  der  Pu- 
pille ^  tmd  einem  verwirrten,  wilden  Blicke 5  der  Puls  war 
Irequenty  voll»  der  Herzschlag  verdoppelte  sich  bald^  bald  Ter- 
sehwand  er  wtfhrend  der  AnTiUIe  von  Ohnmacht  völlig.  Die 
'Temperatur  der  Haut  war  erhöht  >  die  Haut  ganz  trocken  9  die 
Zunge  schmutzig,  gelb  belegt  und  tioci&en^  der  Durst  uner^tt- 
lichy  der  Unterleib  verstopft  9  der  Uiin  sparsam,  flammigt ,  iindl 
hatte  ein  Sedimentum  lateritium.  Das  Schlingen  fetter 
Substanzen  machte  dem  Kranken  nicht  die  ge- 
ringste Beschwerde.  Ausser  den  Anfällen  klagte 
«r  nicht  über  Mangel  aH  Appetit«  Es  wurden  ihm  on- 
Tensogtieh  swei  Pfund  Bhit  abgezapft  nnd  die  Miztum  nitrota 
gereicht,  die  zwar  Beschwerden  im  Schlingen,  aber  keine 
Krampianfäile  bewirkte.  Ein  Layament  von  einem  Kieieuabsude 
mit  dem  Electuario  linitivo  hatte  eine  copiöse  Ansleemng  von 
foeeei  zur  Folge« 

Am  26,  Die  Nacht  Terflofs  hÖchsl  unruhig,  schlaflos,  uiUet 
abwechselnden  Delirien  und  Krampfanl allen  mit  Ohnmächten; 
beim  l^achlais  deivelben  trat  eine  erstaunliche  Abgeschlagenheit 
des  Körpen  9-  Kälte  des  Gesichts  und  der  Extremitiiten  5  und  «in 
gänzlich  fieberloser  Zustand  ein,  Diuch  das  Peiiodiäche  der 
Anfälle  und  die  auUallende  intermission  des  Fiebers  fand  ich 
mich  bewegen  ^  den  Charakter  des  Leidens  mehr  als  nervös  m 
betrachten ,  und  von  nun  an  kleine  Gaben  der  Belladonna  mit 
Calomcl  zuzuordnen.  Audi  wurden  lan^^s  des  ganzen  Rückens 
Einieibuogea  von  def  Meicuriaisaibe  mit  dem  kjUcactum  BcUa'^  ^ 
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donnae  goniflchl;  xum  Getränk  «rhielt  derKtanke  MaDdelmllclK 
Aüdn  der  rermehrte  Darst ,  das  heflige  Brennen  im  Schlünde 

V&d  in  der  Cardia^  die  übermäfsige  Erweiterung  der  Pupüte, 
die*  urieder  mit  neuer  Kraft  henrorgetretenen  wilden  Delirien  f 
die  |edodi  nioht  selten  dareh  laeida  intertalla  unteitnochen 
waren,  die  Frequenz  und  Kleinheit  des  Pulses,  die  Trockenheit 
der  Haut  bestimmten  mich ,  die  Belladonna  ««hou  den&elbeii 
Abend  wieder  anmitetnn,  und  dafür  zum  Moschnt  za  greüen^ 
TOD  dem  der  Krank«  über  die  andere  Stunde  einen  Grad  nüt 
einem  Gran  Calomel,  abwechselnd  mit  der  Mixtura  oxjgenata 
erhielt.  Zum  Getränk  wurde  ein  Gerstenabsud  gereicht  ^  nach 
dem  denelbe  ein  unülierwindliches  Verkngen  äoaterte. 

Die  Nacht  Tom  a6.  auf  den  27.  wnrde  äusserst  «smihi^^ 
gänzlich  schlriflos  uiul  unler  Lnld  wilden  ,  bald  mehr  wehmä- 
tliigcn  Delirien  zugebracht ,  deren  ganzer  Cjclus  sich  um  das 
Wohl  «einer  armen ,  brodlosen  Familie  nach  seinem  nnvermeid« 
liehen  Tode,  wie  er  fest  behauptete ,  drehte.  Mit  Anbruch  des 
Tages  gewannen  alle  Erscheinungen  eine  ganz  andere  Gestalt, 
und  man  muiste  glauben,  eineii  ganz  anderen  Menschen  Tor 
sich  zu  haben  9  wenn  nicht  bei  dem  geringsten  Versuche^  Was- 

'  ser  TO  sebluolien^  eine  widrige  yenseming  des  Gesichts,  ein 
eigenes  Zittern  des  Kopfes  und  ein^  selbst  den  Zuschauer  äng- 
stigendes ^  Zusammenschnüren  des  Brustkastens  uns  bald  über- 
Magen  mnftten ,  dafi  nur  ^ine  scheiAbere  Remission  in  den  Et-^ 
seheinungen  »  nidkl  sfl>er  dne  Abnahme  des  KranlKeilsprocesse»' 
nach  seinem  Wesen  eingetreten  war.  Bei  dem  klinischen  Be- 
fodie  an  diesem  Morgen  sah  sich  der  Kranke  nach  seiner  Aeus-^* 
serongbedte  ganx  besonders  in  mir  gezogen ,  druekle  und  ItuAile 
beständig  meine  Hand,  wollte  mich  nicht  von  sich  lassen,  weit- 
er mich  mit  allen  seinen  i.ehensverbdltnissen  bekaiuit  mat^^en 

-  müsse;  nur  das  Yenpreehen^  im  Falle  seines  Todes  fur.j|ein 
hinterlassenes  Weib  und  Kinder  nach  Klüften  Sorge  zu  trsg^li , 
so  wie  die  Versicherung ,  ihn  am  Abend  wiederholt  zu  besuchen, 
konnten  ihn  bestimmen,  meine  Hand  fahren  zu  lassen.  £r  er- 
lühlte  dabei  in  dem  Tone  der  Eiallationi  daft  er  diese  Macht 
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dieHmikhkelteMeftHimnMli gesellen»  mit  dem  heillgea Petn» 
gebrochen  y  «nd  Ghtistitt  mii  der  Domenkxoae  Om  gerafen 

habe;  er  sehe  diese  Erscheinung  als  eine  glückliche  Vorbedeu- 
tung an  f  dafs  er  seine  Leiden  bald  überstanden  haben ,  und  in 
die  Zahl  der  Seeligen-  zu  Gnaden  anfgenommea  wurde»  ludeft 
«igle  er  dehmoch-  eine  bei  dieser  Klasse  Henseben  imgewoho« 
liehe  Furcht  vor  dem  Tode  ,  die  uhcv  bJols  in  der  Sorge  tut 
seine  durch  ihn  bis  hieher  ernährte  i<  amiiie  zu  wurzeln  schien. 

Schon  gegen  vier  Uhr  Nachmittags  träten  die  früheren  £r* 
iebeiiHiDgen  mit  gröberer  Heftigkeit  anf.  Unter  dem  heftigsiea 
Schluchzen  wurde  ein  weifser  Schaum  in  ^^olseu  Blasen  um 
.  den  gleichsam  zusammengeschraubten  Mund  und  Hals  hervor- 
getrieben.  An  Darreichung  von  Arzneien  und  Getränken  war 
in  diesem  iiugenbllcke  nidit  m  deakeu ;  schon  in  der  Entfer* 
nung  bewirkte  ein  Glas  mit  Wasser  gefüllt  ein  wulhiges  Schla« 
gen  und  Werfen  des  Körpers^  |e  näher  man  es  brachte  ^  desto 
ßlreblerlicber  wurde  Bliok  nnd  Bewegung  ^  wobei  der  gaoxo 
obere  Körper^  wie  ein  Opisthotoniu^  radförmig  sidi  zuruckboff« 
In  diesem  Zustande  ging  der  Puls  sehr  veränderlich  ,  bald  auf- 
£illeud  schnell  f  bald  sehr  langsam ,  beständig  aber  toU  nnd 
bartlioh)  dieBespiration  war  kurz^  Ton  denBaQcbmnskeln.aaa- 
gehend  y  und  mit  einem  solehen  Lante  yeiBonden^  dafs  die 
Kranken  in  dem  daran  stofsenden  Krankensaalc  toi  Angst  nicht 
bleiben  wollten;  In  dem  Anfiilie  wer  Urin«*  nndStuhlexcretion 
ganz  nnlenbGükty  ausser  dem  An&Ue  nach  -QoetttiliU  nnd  Qaa« 
lität  wenig  verändert.  Jet^t  klagte  der  Kranke  überfein  quälen«« 
des  Gefülü  innerer  Hitze  ^  brennenden  Durst  nnd«liopfechmer<- 
9en  in  eii^emi  solchen  Grade  y  dais  jeder  Yessach  «ir  aulrecblen 
Stellang  nnmoglieby  ni|d  deinelbe  in  den  IbtimiBl  eines  Be«i 
rauschten  Tcisclzt  wurde.  Die  Furcht  vor  dem  nahen  Tode 
fiie^gcrte  sich  von  nun  an  in  wenigen  Stunden  ^  nach  der  eige- 
nen Angabe  des  lüranken,  bi«  zur  höchsten  Angzt  und  Yer-« 
W)iflnng;  doch  Tenicherte  er  in  geschwätugem  Tone,  des 
Besitzes  des  Himmels  gewifs  zu  sejn;  Sinnes  -  und  Geistesthätig- 
keit  waren  übrigens  nicht  gesiört«    A^tfci;  dem.Ahsude  von 
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Gente  und  daigtii  Lofieln  der  Mixtam  oxjgenala  wnvde  abar 
^  nichts  genommen  9  weil  er  behauptete  ^  seit  kanem  Sehmenen 

im  UnterlciLe  zu  lühlen ,  die  dadurch  vermehrt  wurden  5  bei 
mhcrer  Ualeisuchuiig  war  es  die  Lcbergegcad  uad  die  Gegend 
der  Cardia^  wo  er  das  Scbmei^efuhi  kla^e^  wo  man  aber 
ausser  einer  nngewohnlidien  Spannung  keine  anfallende  Yeiw 

anderuug  bemerkte. 

Bei  n'äiefer  Untetsncbung  der  Zan^e,  und  zwar  gleich 
nach  dem  letzten  heAigen  Paroxjsinus^  die  immer  mehr  trocken 
als  fencbt  war^  fiind  man  die  BlutgeTäfse  an  ihrer  nnteren 
Flache  stellenweise  9  wie  varicosy  aasgedehnt ,  so  daft  man  sie 
leicht  mit  den  ofl  besprochenen  Wutlibläschen  verwechseln 
;  kounlc.  Nach  wenigen  Standen  war  aber  diese  Erscheinung 
nicht  deatlich  mehr  zu  bemerken^  obwohl  diese  Geiaiso  mit  ' 
Blut  fiberföllt  sn  seyn  schienen« 

Da  nnter  den  angegebenen  Umständen  mit  Daxmchnng 
von  Arznmen  wohl  nichts  ansznrichten  war  9  so  beschrankte  ich 

mich  auf  die  Anwendung  von  vier  und  zwanzig  Biutigeln  an 
den  Kopf  und  eine  Venäseclion  Ton  anderthalb  Pfand  Blntes 
ans  der  Vena  jngalariSy  wobd  «skalte  Umschläge  auf  den  Kopf^ 
ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken  and  Senfnmschläge  auf  Waden 
und  Fuissoblen  angeordnet  wuidcn ;  wegen  sich  einstellender 
fieigong  zum  Durcbfidle  erhielt  der  Kranke  Mandelmilch  zum 
Gelifinke,  weldie  er  andi^  obgleich  sie  ihm  einen  Druck  im 
Schlünde  verursachte,  in  ruhij,^en  Zwischenräumen  genofs.  Bei 
der  Abendordinatiou  um  acht  Uhr  9  wo  ich  den  Kraaken  schon 
^iel  beweglicher^  ängstlicher  und  über  den  ganienKorper  heÜser 
fiind»  sein  Blick  schon  sehr  verwirrt  und  unruliig  war^  zum 
Geiiuis  sciiiCÄ  Getränkes  keine  Lust  mehr  zeigte,  wurde,  im 
Falle  eines  Ausbruches,  eine  wiederholte  Venäseclion  angeord« 
net^  und  die  möglichste  Voisicht  nm  so  dringender  empfohlen  ^  ' 
•da  derselbe  eine  auffiillende  Sehnsncht  nach  der  freien  Luft  aus- 
Serie.  Waliiend  ich  mich  mit  den  beiden  Assistenten  über 
seinen  Zustand  beredete  >  und,  von  einem  Yeisuche  zu  eincot 

*  i 


Digitized  by  Google 


553 


Sioizbtde  oder  kallen  fi«gie(sen  sprach^  fing  der  Knnkd  am 
ganzen  Körper  za  sittern  tinci  zn  belwn  an ,  und  schrie  Colt 

und  alle  Hei J igen  zu  Hülfe.  Nach  seinen  wilden  Gesichtszügen 
und  seinem  gaDzcn  Xhuu  und  Lassen  mulsten  wir  einen  baldigen 
Aasbmch  befürchten« 

Schon  gegen  zehn  Uhr  befiel  den  Kranken  ein  heltiger 
Schauer  mit  darauffolgender  brennender  Hitze  über  den  ganzen 
Körper  und  einem  nnertragUchen  trockenen  Haften*  Gegen 
Mitternacht  bracli  die  Wulh  in  einer  so  furchtbaren  Gcilalt  aus, 
dafs  die  Wache  verdoppelt  %verden  niufstei  und  derselbe  nur 
vermittelst  lederner  Bande  im  Bette  erhalten  werden  konnte  | 
der  Kranke  stellte  nach  Angabe  der  Assistenten  das  Bild  eiaei 
an  Phrcnitis  Leideiidcn  nach  allen  Nuancen  dar.  AVälircnd  dem 
die  Gegend  der  Luftröhre  kneulförmig  hervorgetiieben»  das 
Hinterhaupt  in  das  Kopfkissen  wie  eingekeilt  var^  wurde  aus 
Mond  und  Nase  in  copiöser  Masse  ein  Schaum  herausgeprelst  ^ 
das  Gesicht  selbst  so  verzerrt ,  dafs  es  das  Aiiselieu  eines  wilden 
Thiercs  erhielL  Man  lieis  in  aller  Eile  noch  zwei  Pfund  Blut 
aus  der  Vena  lugularis^  welches  jedoch ,  wie  daa*  früher  abge-« 
suipfle,  keine  Speckhaut,  keine  Entzundnngskruste  zeigte,  son^ 
dem  sehr  verkohlt  und  mehr  aufgelöst  war.  Am  ganzen  Korper 
war  ein  mehr  schatimigter  Schweils  ausgebrochen,  und  jetzt  daa 
erste  Mal  der  Urin  unwillkürlich  abgegangen« 

£ine  Stande  darauf  trat  ein  plötzlicher  Stillstand  aller  £iw 
acbeinungen  ein  ,  und  der  Kranke  selbst  glaubte  sich  neugebo-i 

rcn ,  selbst  das  Schlingen  war  erleichtert.  Statt  der  Antrst  und 
Todesfurcht,  die  ihn  in  den  freiestcn  Stunden  ununterbrochen 
bestürmten,  bemerkte  man  jetzt  eine  ruhige ,  religiöse  £rge^ 
liung  in  sein  Schicksal  $  die  gewSsMste  HoiSiung  eines  günstigen 
Ausgansres  seiner  Krankheit  und  scIjk  r  Kihaltung  für  seine  hrod- 
iose  Familie  schien  alleKrafie  neu  zu  beleben,  und  machte  ihn 
für  den  Ürztlicben  Rath  empfänglich  und  folgsam  i  die  Arzneien^ 
welche  er  früher  Terabseheule)  die  ihm  nur  entweder  mit  der 
gröisten  Anstiengang  beizubringen  waren  ^  oder  die  h^fligslea 
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KrampItDräUe  bewirkten ,  nahm  er  jetzt  bereitwiliig  und  voll 
Vertralieii.  Id  diesem  Znstakide  Terblieb  er  den  ganseo  Tag^ 
aüjnlieli  den  2B,  Mai,  er  genoft  Stippe  und  Milchbrei^  nnd 
•  betete  mi tunler  mit  inniger  Andacht.  Der  Puls  ging  indefs 
schnell >  ohne  dafs  die  Temperatur  bedeutend  vermehrt  'war; 
das  varicose  Anschwellen  der  BlntgeTaise  nnter -der  Zange  war 
jedoch  diesmal  nicht  so  dentlioh  m  bemerken.  Schon  beim 
Tage  zeigte  er  Neigung  zum  Sclilale;  gegen  netin  Uhr  Abends 
verfiel  er  wirklich  in  einen  ruhigen  Schlaff  aus  dem  er  gegen 
Aiittemacht  erwachte.  Von  nun  an  aber  war  eine  aulfallende 
Trägheit ,  fast  Stumpfheit  in  seinem  paaiexk  Thun  und  Lassen 
zu  bemerken;  unter  convulsivischcn  Verzerrungen  des  GcsichUy 
Zuckungen  der  oberen  Extremitäten^  sanken  die  geistigen  und 
koiperlichen  Kräfte  des  Krankto  mit  feder  Stnndh  tiefer  1  es 
entstanden  Flockenlesen ,  Sennenhüpfeu  ^  Trübheit  nnd  Unem->  * 
pfindlichkcit  der  Augen  y  der  Leib  "wurde  meleori&tisch  aufge- 
trieben,  es  zeigte  sich  bald  Kälte  der  Extremitäten^  mit  kalten, 
klebrigen  Schweifsen  an  diesen  und  an  den  Wangen  und  der 
StiniCy  das  gereichte  Getränk  ilols  aus  den  Lippen  wieder  ab, 
der  kaum  zählbare^  fadenförmige  Puls  aank  hinsichtlich  seiner 
Intensität  auf  Zero  herab ,  das  Bewuistseyn  sehwand »  nnd  end- 
Uch  eriosch  am  39*  Mai  Moigena  gegen  acht  Uhr  der  matte 
Funke  seines  Lebens  unter  starkem  Röcheln  und  conviüsiYi« 
sch^n  Bewegungen* 

^   S  e  c  t  i  o  n« 

Bei  der  am  3o.  Torgcnommenen  Leichenörfnung  fand  man 
die  Leiche  kalt  und  starr  ^  den  Rücken  mit  Todtenflecken  be* 
setzt  f  nnd  den  Hodeniack  wie  mit  einer  Brandkraste  bedeckln 
Die  Weiehgebilde  und  das  Knoehengdiäuse  des  Sehadels  boten 
nichts  Widernatürliches  dar.  Bei  dessen  Eiöfifjuing  trennte  sich 
die  dura  maier  sehr  leicht  von  ihrer  äusseren^  SchädeJ- 
dache  haftenden  Platte,  wobei  die  glandalae  Paechionii  wie 
noch  nie  an  einem  Leichname,  anascnt  gioft  und  compact  er» 
schienen«  ,       .  ; 
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Nur  ein  unbedeutender  Einschnitt  in  der  Gegehd  der  erst 
genannten  Drüsen  ^  welche  nur  wegen  ihrer  dunkleren  Farbe 
auffiel  f  in  diese  Membran  ^  Heft  eine  sehr  große  Menge  ßlnlei 
benrorqnellen«  Die  HimtnbsUms  und  die  aus  ihr  entsprossenen 
Nerven  waren  von  ungewöhnlicher  Weiche ,  und  fast  durch  die 
biofse  Berührung  mit  der  Hand  zu  vernichten  ^  und  doch  aeigto 
der  Nerrua  ragut  tr^er  an  aeinem  Ursprpiige^  noch  in  seinem 
Verianfe  untersucht  ^  ausser  der  dem  i^anzen  Himt^steme  eigen<* 
thüniiicbcn  Weichheit  nichts  Abnormes.  Wie  das  grof&e^  eben 
so  zeigte  das  kleine  Gehirn  ^  welches  fast  unter  den  .Händen  zei%- 
fiel  f  und  nur  mit  Mühe  nir  genauen  Untemcbung  senkrecht 
durchschnitten  werden  konnte »  dieselbe  Besehaflenfaeit.  Das 
Gentrum  semiovale  enthielt  nur  die  gewöbuiicben  Biutpunkte^ 
die  Seiten  -  und  der  dritte  Ventrikel  nur  das  gewöhnliche  Maals 
des  precipilirten  Dunstes,  obsohon  die  pleius  cborioidet  last 
blutleer  y  und  eben  deswegen  in  der  Farbe  lichter  gefunden 
wurden.  Sonst  war  an  dem  Hirnparencbj  me  nichts  auszumit* 
teln,  ausser,  dafii  die  giandula  pinealis  und  pituitaria  eine 
derbere  Teztni  nnd  ein  gröiseres  Volumen  erlajigt  hatten» 

Trotz  der  sorgfältigsten  Untersuchung  des  verlängere 
ten  und  des  Rückenmarkes,  welches  man  in  Verbindung 
mit  dem  Gehirne  aus  der  Wirbelsäule  herausholte,  war  nicht 

die  geringste  licgclwidi  i^^kci  t  vo  i  La  ndcii ,  nir«* 
geuds  eine  Spur  von  Entzündung  der  Substanx 
oder  der  Häute  des  Rückenmarkes,  nirgends  eine 
Anhäufung  Ton  Wasser  im  Wirbelkanale  sü  be« 
merken.  Als  man  zur  Liuilaung  des  iial^jes  schritt,  so  er- 
schien die  Parotis  mit  der  Glandula  suhmaxillaris  vcrwacbsca, 
•ehr  aufgetrieben  ,  von  sehr  derber  Textur  und  durch  die  vielen 
Gefäfivervvickelungen  gerSlhet«   Der  lai^ni  und  Pharynx  waren 

^vie  mit  lujectionsniassc  ausgespritzt,  und  Z(iL;lcn  an  einigcu 
Stellen  Brandflecken.  Die  Giandula  thjreoidca  war  ausser« 
<Mrdentlich  an%etrieben  und  weich,  Ton  dunkelbrauner  Farbe 
nnd  mit  sdiwärzliclten  Flecken  von  der  Giolse  eines  sladECo 


SÖt 

Schlrotkörneft  besetzt;  sie  zeigte  sich  ndch  einem  Einschniitc  in 
ihxe  Subfitanz  mit  sehwaisem  und  au%elösteni  Blate  überföilU 
Alle  Eingeweide  der  Btust  bis  auf  das  Hen  -waren  entzündet  | 

vorzüglich  aber  der  Oesophagus  nach,  sehiem  ganzen  Verlaufe 
stark  entzündet ;  an  einigen  Stellen  iand  man  deutliche  Spuren 
der  Gangriineseens  $  eben  so  war  das  Diaphragma  stellenweise 
entzündet  und  gangräneseirend« 

Besonders  aber  efscbien  der  Bogen  der  Aorta  niid  das  Pen« 

cardiutii  wie  ausgespritzt  9  nnd  die  der  Faibe  nach  theilweise 
gerölhelen  Lungen  waren  mit  Tuberceln  besetzt  ^  die  an  einigen 
Stellen  swar  sehr  compact  waten  ^  aber  keineswegs  kreidenartige 
Concremente  endiielten« 

Die  Leber  Wär  äik  Aet  obeteb  eotitexett  flache  etl^a*  111 
der  FaVbe  hober  gestellt ,  an  der  unteren  Fläche  libftr  scbivant 
gefärbt  9  übrigens  ahcr  von  natürlicher  GrÖi&e  uüd  Beschaffen-" 
faeiU  Die  Gallenblase  war  sehr  vergr5fsert  tind  erweitert^  und 
von  schwalzlieh  grfiner^  dicker  Galle  sttolzelid^  Ivelchd  sich 
BuA  im  reichlichsten  Maiifse  iin  Zwölf&ngerdärrne  lind  im  Mä-^ 
'  gen  fand^  deren  tunica  inlima  sehr  geröthet  ünd  wie  drüsen-^ 
artig  anfgelockert  war.  DasPancreas  hatte  auch  an  der  gleichen 
qnantitatiTcn  nnd  qualitativen  Beschafienheit  der  nbrigen  DiUf* 
seil  participirt^  und  zeigte  ^  wie  die  Gedärme  und  die  Tom  Urin 
strotzende  Blase  |  deutliche  Spuren  von  £ntzündung4 

MiH  I  tutr  -in  — 

Obgleich  nun  alle  Eingetveide  der  Brust  und  des  Ünfct-* 
leibes  in  entzündlichem  Zustande  sich  befanden^  so  hatte  ich 
mich  doch  beruhigt  >  die  Krankheit  des  Kneis  fdr  eine  Oeso^ 
phagitis  zb  hl^ortheüen ^  da  die  Erscheinungen  def 
Entzündung  dicsfes  Gebildes  TOn  dem  ersten  bis 
zum  letzten  Augenblicke  ini  ganzen  Bilde  der 
Krankheit  die  cionstantasten  und  Torherrschend" 
sten  wareurf  Die  Entzündung  d(jr  übrigen  Eingeweid6  sfellter 
sich  durch  keine  auilailendcn  Erscheinungen  dar  ^  auch  isl  C9 
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wohl  begreiflich^  daft  bd  so  gewaltigen  Stfiraioiy  die  den 
Körper  nach  allen  Bichtongen  erschütterten  y  die  Girculation  in 
allen  Theilen  gettorty  nndy  wenn  auch  nicht  Entzündang^ 
doch  nach  und  nach  Stagnation  dea  Blutes  begrandet  weiden 
nmfste ;  es  wurde  der  Oi|;anismus  in  seiner  GentralitSt  ange- 
griffen,  weswegen  alle  Geutralorgane  in  die  krankhafte  Sphäre 
googen  werden  muftten« 

Was  die  ncnchlichen  Momente  dieser  gleich  in  ihrem  Be« 
'  gmnen  so  drohend  anftretenden  KianUieit  betrifft  ^  so  mag  wohl 

ihre  Hauptquelle  in  der  indlTiduellcn  Lebensweise  des  Kranken 
anfintsachen  seyn*  Alle  seine  Verrichtungen  schienen  mehr 
imter  den  Exponenten  derAnimalisation  gesetzt  gewesen  znsejrn; 
schon  die  Thatsache ,  da£s  er  als  einer  der  tüchtigsten  und  kräf- 
tigsten Albeiter  bekannt  und  gesucht  war,  und  eine  so  unge- 
heuere Last  in  einer  so  gioisen  Strecke  ohne  Unterstützung  fori- 
bew^te,  spricht  liiefnr;  in  dieser  Beziehung  bin  ich  nbenengl, 
dafs  selbst  ein  in  seinem  Ursprünge  und  nach  seinem  Wesen 
nnbedeutendes  Leiden  in  diesem  Körper  immer  eine  rapide  und 
drehende  Gestalt  angenommen  haben  wurde. 

Da&  aber  die  Krankheit  gerade  unter  der  Form  einer  Oeso- ' 
phagitis  auftrat y  mag  wohl  darin  begründet  sejn^  daft  Kneia, 

während  der  körperlichen  Anstrengung  und  Lcgrcifliclier  Weise 
in  vollkommen  erhitztem  Zustande,  zweimal  eine  Portion  Biers 
und  das  dritte  Mal  eine  Quantität  Wassens  verschluckte  5  und 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vorher  schon  seiner  lieblings« 
jieip^uDg,  dem  Genüsse  des  Bianntwe Iiis ,  wclcLen  er  täglicli  in 
ziemlicher  Quantität  zu  sich  nahm  ^  gehuldigt  hatte;  Schädlich- 
kttten,  die  unmittelbar  auf  die  Gebilde  des  Oesophagus  feind- 
lich onwirkteU)  und  nach  der  indiriduellen  Constitution  seuaes 
Körpers  eine  entzündliche  Spannung  gerade  in  diesen  Gebilden 
hervorrufen  mußten. 

Schwieriger  ist  aber  die  Lösung  der  Trage ^   w^e  die 
scheinbaren  Iniermissionen  zu  erklären  sejen^ 
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V  die  so  nns^eyeichnct  ivaien ,  rlafs  selbst  der  strengste  Antiphio- 
gistikcr  das  Uebel  als  ein  Nemnleidea  I  ui  ilieilt  und  nach  dem 
MoBclms  und  der  Belladonna  gegriffen  haben  wurde«  So  wie 
die  Entzündungen  mancher  Eingeweide ,  insbesondere  die  des 
Pancreas,  der  Leber  und  der  ilaiDLlase,  unter  bcstiiimUeu  Um* 
Ständen  gern  unter  der  Maske  eines  inlcrnüttireuden  Tjpus  auf- 
treten^ so  wie  vorzüglich  die  Entzündungen  der  Nerrenscheiden 
zuweilen  diesen  Charakter  annehmen  ,  und  yielldcht  selbst  die 
Febris  intermitlens  wenigstens  zum  Theil  aui  einer  entzündlichen 
Spannung  des  Drüsen  -  und  Gangliensjrstems  des  Unterleibes  zu 
beruhen  scheint^  so  konnte  |a  wohl  audi  die  Oesophagitls  im 
concrelen  Falle  um  so  mehr  den  intermittirenden  Typus  wählen^ 
als  eine  Haupterscb einung  derselben^  die  Wassersclieu  ^  aucli  in 
ihrer  vollen  Ausbildung,  diesen  Tjpus  uns  so  deutlich  darstellt; 
wenigstens  sind  der  gegebene  Fall ,  so  wie  die  beim  Eingang 
erwähnten  Sectionen  von  wüthigen  Thieren  und  ihre  Resultate, 
mit  dieser  Behauptung  nicht  im  Widerspruche. 

Der  antiphlogistisofaäi  Schule  cur  Zeit  noch  eigeben,  war 

die  Erwägung  dieser  Umstände  auch  der  Bestimmungsgrund, 
warum  ich  so  bald  zur  Anwendung  der  Belladonna  und  des 
Moschus  schritt ,  und  da  ich  die  Blutentzichung  dabei  gewüa 
nicht  vernachlässigte ,  die  Anwendung  von  Ansneien  ohnehin 
nicht  consequent  und  der  Höhe  der  Krankheil  gemiifs  geschehen 
konnte,  so  glaubte  ich  über  mein  Heil vei fahren  um  so  beru- 
higter sejm  zu  können,  als  in  der  Gewalt  der  Krankheit  oft  . 
seihst  die  Unmöglichkeit  ihrer  Heilung  gelegen  ist;  zudem 
kommt  es  bei  der  Behandlung  einer  Entzündung 
wohl  vorzüglich  auf  die  qualitative  Yerschicden- 
heit^des  organischen  Gewebes  ^auj^  in  welchem  sich 
der  Entzündungsprocefs  entwickelt  hat ,  lind  nach  weldier  qua- 
litativen Verscbiedcnbeit  die  therapeu tische  Behandlung  man- 
nichlalüg  modificirt,  und  bald  das  Nitrum,  der  Salmiac  und 
dasCalomel,  bald  der  Moschus,  4ie  Belladonna  und  das  Opium 
in  Anwendung  gebracht  werden  müssen ;  ein  Grundsatz ,  den 
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rieh  der  blinde  Anhänger  der  anttphlogistttchen  Schule  Lei  der 
unbedingten  Anwendung  des  anü^hiogis tischen  Apparats  dnrcli 
Aderlässen  und  Kitnim  eben  so  sn  Gemüthe  fuhren  darf  ^  wie 
froher  der  Browmaner  bei  Anwendung  des  Opioms,  der  Naph— 
then  und  dergl.  Würde  man  am  Krankenbette  nicht  auf  die 
Qualität  der  Oi^ane  und  des  Gewebes  Rücksicht  zu  nchtnea 
haben  ^  so  wäre  es  leicht^  ein  Arzt  za  sejn;  ein  Katechisihne 
über  die  Behandlung  der  Kiankheiten  nach  ihrer  allgemeinen 
Form  würde  dann  wohl  unsere  gaoze  Weisheit  ausmacheot 
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III. 

YoQ  den  peaetriieaden,  besonders  mit  BIu-- 
fang  complicirten ,  Brustwunden. 

Von 

Hra,  Dr.  Spie/s   zu  Frankfurt* 


ie  Andringenden' Bnisiwiinden  find  anerkannt  von  so  grofter 

Wichlit^keit,  uiuJ^  über  sie  ist  deshalb  von  den  berühmtesten 
Wundärzten  so  Manches  g;eschneben  -worden^  dalk  es  theiJa, 
iibeiflissig^  theUs  auch  zu  geVagt  eiychemen  könntoj.  wenn  ein 
Anfänger  in  der  Aczneikun^t,  ohne  eigene  Er&bmng,  in  dnec 
Inauguraidisscrlatiau  es  untemimuit  ^  Theorien  und  Grundsätze 
anzufechten  9  welche  xoa  den.  berühmtesten  und  erfahrensteo. 
Ifönnem  anlgesteUt  wurden.  —  Auf  der  anderen  Seite  abet 
findet  man  gerade  in  dem  Kapitel  yon  den  durchdringenden. 
Bru&tvYunden  so  manches  Schwankende  |  oder  oflenbar  Falsche  j^. 
eowobl  was  die  Diagnojsey  als  auch  besonders  was  die  Terschie* 
denen  Heilmethoden  betrifily  dafi  ich  deshalb  mit  dem  gröfttea 
Vergnügen  den  Rath  meines  verehrten  Lehrers ,  des  Herrn  Hof- 
raths und  Professoi^  Chclius,  annahm^  dera  zu  Folge  ich. 
über  obigen  Gegenstand  mehrere  Versuche  aa  Hunden  anstellla^ 
und  die  Besultate  derselben  hauptnchlich  lum  Gegenstands 
meiner  InauguraldisseTtation  erwählte. 

Die  Art  und  Weise ^  wie  diese  Versuche  angestellt  wurden^, 
werde  ich  Leiter  unten  weitläufiger  darthun.  Wenn  aber  auch 
der  gewUs  nicht  gans.  anbedeatende  Nntieu  lolbb»  an)Thiereik 


Digitized  by  Google 


566  ^ 

gemaclilen  Versnclic  clurcliaiis  nicht  gelaugnct  werden  kann  , 
so  möchte  ich  doch  wohl  eben  so  wenig  berechtigt  gewesen 
sejuy  diuch  tM  alleia  gei  eilet  ^  der  einen  oder  der  anderen  ^ 
bei  durchdringenden  Brustwmiden  einzuschlagendenHetlroethode 
einen  bestimmten  Vorzug  beizulegen  5  und  es  bedurfte ,  um  mich 
auch  dieser  Schwierigkeit  7a\  überheben^  wieder  der  grofscn 
Gute  des  Herrn  Hofratha  Chelina»  der  mir  drei  Ton  ihm  be- 
obachtete tind  behandelte  Falle  -  zur  Benutzung  mittheilte. 
Wenn  daher  dieser  erste  literarische  Versuch  vielleicht  nicht 
ganz  ohne'  Interesse  und  Nutzen  für  die  Aufklärung  eines  so 
wichtigen  Gegenstandes  der  Chirurgie  sejn  sollte,  so  Terdanke 
ich  dieses  einng  und  allein  Jenen  frenndschaftÜohen  Mittheilun- 
gen meines  verehrten  Lehrers ;  und  gern  ei^reife  ich  die  Ge— 
legenheit ,  meinen  innigsten  Dank  gegen  ihn  hierdurch  an  dea 
Tag  zu  legen. 

Was  den  Plan  der  folgenden  Abhandlung  betriflfl,  so  war 
<  ohne  die  Gr'änzen  einer  InauguraldisserlatiDn  weit  zu  über- 
schreiten 9  nicht  wohl  möglich,  den  von  mir^wählten  Gegen- 
stand in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  gleicfiV-^o^^rlichkeit 
aLz,abaiidcln  j  ich  nuifstc  mich  daher  begnügen,  eine  der  wich- 
tigsten und  zugleich  am  hauügsteu  bei  penetrirenden  Brustwun— 
den  vorkommenden  Gomplicationen,  nämlich  die  der  Blutung, 
und  besonders  der  Verletzung  der  Lungen^  zum  speclelleren 
Gegenslaiidc  dieser  Abhandlung  zu  erwählen;  weshalb  ich  Jas 
Uebrige  nur^  so  weit  es  zum  allgemeinen  VerständnÜs  oöthig 
ist,  berühren  werde. 

Schon  nachdem  ich  diese  mdne  Abhandlung  fast  vollkom- 
men beendigt  hatte,  bekam  ich  einen,  eben  hex*ausgckoniiiie- 
nen,  weitläufigen  Tractat  ^)  über  denselben  Gegemtand  zu  Ge- 
sichte, und  schon  hielt  ich  meine  Arbeit  für  ganz  überflüssig 
und  nutzlos.  Allein  eine  nähere  Betrachtung  des  angeführten 
Werkes  belehrte  nüch,  dafs  in  diesem  ersten  Thüio  desselben  ' 

.   1)  Traclalas  de  vulneribus  pectoris  penelrantibos»  Auct«  Gar* 
Majer.  Pars  h  Petropoi.  i8a3* 
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die  Verletzung  der  Lungen  noch  gar  nicht  abgehandelt  stj,  und 
dftfii  auch  das  bmito  Abg^ndelto  nur  in  einer  reichen  und 
^iteehweifilgen  Gompilation  der  Terschiedensten  Meinungen 

und  Ansichten  über  diese  Gegenstände  bestehe,  ohne  alle  der 
£riabruog  entlehnte  Bcsireituug  oder  Bestätigung  des  Angerühr- 
ten* «-^  In  dieser  Hinsicht  gewährt  mir  f  edoch  diese  Sdirift  den 
Vorlh^i1>  daß  icb  nm  sa  weniger  ndthig  habe,  gegenwärtigen 
kleinen  Tiaclat  durch  nainciitlicbe  Anfuhrung  vieler  herühmtOA 
Männer  und  deren  Schriften  noch  weiter  auszudehnen. 

VoD  detr  Diagnose  4er  Bnistwimden« 

Bei  Betrachtung  der  Biuslwunden  üherhaupt^  und  bei  Be- 
stimmung ihrer  Diagnoie  iowohl  ^  ale  ihrer  Heilmethode  ,  sind 
▼or  allem  Anderen  oberflädiliche  and  penctriieode  Brostwmi« 

den  zu  mitersch^den.  Nur  letztere  können  Gegenstand  dieser 
Abhandlang  sejn ^  da  Jene»  ivas  die  Diagnose,  wie  auch  ihre 
Heilart  betrifid,  durchaus  wie  Wunden  im  Allgemeineii  eich 
mhalien*  Mach  der  Richtimg  thet  und  den  Tenchiedene» 
Gomplicationen  y  welche  penetrirende  Brustwunden  zeigen  kön- 
nen ^  unterscheiden  sich  diese  wiederum  nicht  nur  auf  das  viel-* 
fiidiste ,  «oBdem  ihre  genaue  £rkenntni&,  und  Bestimmung  wird 
auch  €St  durch  äusserst  bedeutende  Htndermsse  erschwert.  — 
Seit  langer  Zeit  ist  es  eine  der  tiliigstcii  BcmiiliuDi^^cn  der  er- 
fahrensten Aerzte  gewesen ,  mancherlei  yerschiedeue  Öjmptonie 
an&ufinden ,  Termittelst  deren  man  auf  eine  eichere  und  zuver- 
lässige  Weise  erkennen  «und  bestimmen  könne  ^  ob  eine  Bmst^ 
wunde  wirklich  die  Pleura  vcileizt  habe,  und  in  die  Bruslhuhle 
eingedrungen  sejr ;  allein  dessen  unerachtet  genügen  die  zu  die» 
lern  Zwecke  aufgestellten  Gmndsälie  nicht  in  allen  Fällen« 

Als  die  zureriässigsten  Mittel  ^  um  das  Durchdringen  einer 
Bruslwuiidc  zu  cilbrsclicu,  werden  gewöhnlich  folgende  aiigo- 
führt  ^) :  i)  die  Untersuchung  der  Wunde  mit  der  Sonde  ^ 


a)  Dr.  G  e  r  h  a  r  d  V  c  r  i  n  2^ ,  über  die  eindringenden]  BinU- 
wuudeu.  Wiea  iÖOA.  4* 
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oder^  bei  geliodg^r  6r5fie  derselben f  mit  dem  Finger;  2)  dio 
Erforschung  der  Lage^  in  welcher  der  Verletzte  die  Wunde  em*- 
pfing)  3)  die  genaue  Besichtigung  des  verletzenden  losLnunentsi 
lind  TonugÜcli  4)  da»  BeobBehten  des  Duiofastromeiii  der  Lull 
durch  die  Wunde  bei  dem  Ein«»  und  Amthmen  ^.  Auch 
niöchtea  wohl  noch  ein  im  Umfang  der  W  unüe  entstandenes 
£mphjiemy  und  die  ängstlich  und  beschwerlich  gewordeaa 
Eespiintion  «U  niohl  vnbedeatondo  Zßitim  der  Beaebtiui|p 

Wei|n  Don  auch  atif  obige  Weiie,  besondefs  dnrcb  die  g»« 
meintcbaflliebe  Gegenwart  mehrerer  oder  sogar  aller  dieser  Zei« 

eben,  das  Durchdringen  einer  Bruslwunde  ganz  ausser  Zweifel 
gesetzt  wird^  so  gibt  es  doch  dagegen  leider  auch  wieder  viele 
Falle  TOD  wlrklicb  penetrixenden  Bmstwanden  ^  in  deneiiy  wenn 
auch  nicht  alle ,  doch  die  mebten  Sjmptome  fehlen ,  nnd  so  - 
den  untersuchenden  Arzt  in  der  Tolikonimensten  Ungewißheit 
lassen«  Denn  bei  engen  und  gelx^enen  Wunden ,  wie  die  am 
häufigsten  Torkommenden  Stichwunden  gewohnlidi  'zu  seyn 
pflegen,  wird  sowohl  die  Untersuchung  mit  der  Sonde,  als 
auch  das  Durchströmen  der  Luft  durch  die  Wunde  durch  die 
geringste  Yeiiindenmg  der  Lage  des  Verwundeten  gehindert  oder 
völlig  unmöglich  gemacht  9  weil  durch  die  Bewegungen  des 
K6r|>ers  die  durch  die  Wunde  getrennten  Theile  sich  nach  ver-t 

,  ^  I 

3}  Unbegreiflich  ist  es,  dais  selbst  die  eilahrcnstcii  Aerzte 
der  neueren  Zeit,  wie  X,  G,  liichter  ( Aufangsgründo 
der  Wundai'zneikunst.  Gött.  1800.  Bd.  IV.  Cap.  XIV.), 
G.  Vering  (a,  a.  0.  S.  IV.)  und  A.  Henke  (Lehrbuch 
der  gertchtU  Median»  4^«  Ausgabe,  Berlin  1824*  S*  ^92.} 
eine  gan^  falsche  Meinung  über  diesen  Punkt  noch  be« 
haupten  können ,  indem  sie  glauben ,  die  Luft  diange  jp 
nach  geoffheter  Brusthöhle ,  ifriihrend  des  A  u  sa  th  m  e  n  a 
in  dieselbe,  weil  danu  dieLuuge  zusammeoialle^  und  bei 
dem  Einalhmen  werde  die  Lufl  durch  die  sich  wieder 
ausdehnende  Lunge  aus  der  Brosthöhle  herausgetrieben  ^ 
da  doch  nicht  allein  die  Theorie^  sondern  and)  die  Er«« 
(ilirao^  dnf diaiM  da«  GegcnllbaU  Icbien, 
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ficbiedenen  Eichtungen  zosaninicoziehen  y  und  der  Wundkanal 
durch  Zellgeffebe  oder  coagulirtos  und  in  das  ZelJgewebe  ei«- 
gossenes  Bittt  leiclu  und  TÖllkoromen  ventopft  wird«  —  So* 
bald  aber  der  Durchtritt  der  Luft  durch  die  Wunde  gehindert 
wird  9  kann  auch  kein  Emphjraem  entstehen  f  und  somit  fällt 
die  Siisheiiieit  die^a  Zeichens  ebenfalls  weg.  Wie  häofig  es 
Ml«  ».mS(^eh  kt,  die  StoUdBg  d«  YernnDdet«.  im  Aagw» 
blick  der  Verletzung' ,  und  daraus  die  Richtung  und  Tiefe  der 
Wunde  selbst  zu  bestimmen ,  leuchtet  Jedem  ein.  Auch  aus 
einer  angstlichen  und  beschwerlichen  Respiration  UK&t  sidi  bei 
dem  Mangel  der  übrigen  Tvichtigen  SSeichen  dnrchaus  nicht  auf 
die  Beschaffenheit  der  Wunde  sohlieibeu,  da  anderweitig^^  und 
schon  früher  vorhandene  Langealeiden ,  Schrecken  nnd  Kiampf 
dieselbe  ebenfalli  henrorbringen  können«  ^ 

Sind  nun  aber  diese  Zeichen  zur  Erforschung  der  wirk« 
liehen  Penetration  einer  Briistwundc  so  oft  ''unzuverlässig  und 
unzureichend  y  so  findet  dieses  noch  in  einem  weit  höheren 
Grade  bei  denen  Statt ,  Termittelst  derer  man  die  veischiedenen 
Gomplicationen  solcher  Wunden  erkennen  und  bestimmen  soll. 
—  Gewöhnlich  werden  als  solche  Gomplicationen^  die  mit 
mehr  oder  weniger  Ge£ihr  m  den  einfach  penetrirenden  Brust- 
wunden  hinzukommen  können  ^  nnd  deren  eine  oder  die  andere 
fast  in  allen  lalieu  sich  einzustellen  p/legen,  folgende  aufge- 
führt: i)  die  Gegenwart  fremder  Körper  in  dem  Wundkanale 
oder  in  der  Brusthöhle;  s)  der  Vorfall  eines  Theils  der  Lun- 
gen ;  3)  die  Verletzung  der  edleren  Eingeweide  der  Brust  ^  wie 
des  Herzens ,  tlcr  Sjjeisci  olue,  des  Miichbruslgangs ,  des  Rücken«*  - 
tnarks ;  und  endlich  4)  die  Yißrlctzung  solclicr  Xheile>  wo- 
durch eine  mehr  oder  weniger  ibedeutende  Blutung  henror-i 
gebracht  wird. 

Die  in  der  Wunde  selbst  oder  in  der  Brusthöhle  zurück- 
gehaltenen fremden  Körper  sind  bald  Kugeln  oder  abgebrochene 
Stücke  des  verlelzenden  Instrumentes,  bald  Splitter  der  Rippen, 
gdcr  Theiie  der  Kleidungsstücke,  die  besonders"'  durch  Kugeln 
in  den  Wuudkaual  hincingeliieben  worden.    Li  eher  die  Gegcn- 
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'wart  dieser  CompHcation  ^vcrdcn  meistens  die  Umstände  der 
VerwuDdung  selbst  und  die  sorgfältige  Unteisuchuiig  der  Wunde 
mit  der  Sonde 9  oder 9  bei  gehöriger  Weite ,  mit  dem  Finger^ 
Lieht  Terbrdllen  ;  sollte  aber  dieses  nicht  Statt  finden  ,  so  mochte 
es  sehr  sclnvierig  scj'n,  aus  anderen  und  allgemeinen  Sympto- 
men sie  zu  erkennen.  Im  crstcren  Falle  müiste ,  sobald  es  die 
Noth  erfordert  y  die  Wunde  gehörig  erweitert ,  und  wo  mög- 
lich der  Ikemde  Körper  aaf  die  tohonendste  Wrae  ausgezogen 
werden« 

Der  Vorfall  eines  Theils  der  Longen  ^  der  nur  selten  Tor^ 

kommt ,  und  dessen  Diagnose  nicht  leicht  Sclmierigkeiten  un-^ 
terliegty  mufs  so  bald  als  möglich  sorgfältig  zurückgebracht 
werden»  oder  wo  dieses  wegen  rielkicht  schon  eingetretenen 
Brandes  nicht  geschehen  könnte  oder  durfte  9  mnlste  man  eine 
Ligatur  um  seine  Basis  legen ,  und  an  derselben  den  vorgefaile* 
nen  Theii  der  Lunge  abschneiden  4). 


4)  £s  sey  mir  hier  erlaubt  ^  nur  Einiges  über  die  Erklärung 
der  Entstehung  eines  solchen  Vorfalls»  der  Lunge  zu  bemer- 
ken ^  da  auch  über  diesen  Punkt  die  Meinungen  noch  so 
schwankend  sind,  und  ich  in  einem  der  unten  zu  erwäh- 
nenden Versuche  nielirniais  Gelegenheit  halte,  einen  solchen 
Vorfall  der  Lunge  genau  m  heohaciilen.  Li  den  früheren 
Zeiten,  wo  noch  den  Luiigen  eine  iiinen  eigcathüniliche 
Ausdehnung"skraft  zuL^tM-hrichen  wurde,  war  es  natürlich, 
dafo  man  diesen  ph^siulogischen  Grundsatz  auch  zur  Er- 
klärung des  bei  pcnetrirenden  Bruslwundcn  Torkommendeu 
Lungenvorfalls  anwandte,  und  selbst  Kiciiter  (Anfangs- 
gründe elc.  Gött.  1800.  B.  IV.  Cap.  XIV.  S.  44i»)  stinunte 
noch  dieser  Meinung  bei,  indem  er  einen  solchen  Vorfall 
der  Lungen,  weil  dieselben  sich  dabei  vollkommen  aus- 
dehnen uiüfsten  ,  zugleicli  als  einen  Beweis  aulaLelltc,  wie 
wenig  die  Respiration  diucli  eine  pcnctrirende  Bruslwunde 
erschwert  werde,  wenn  die  Luft  nur  frei  und  ungehindert 
durch  die  Wnnde  ein  -  und  ausströmen  könnte.  Natürlich 
mußte  diese  ErUärungsart  als  ganz  grandlos  und  falsch  er- 
kannt werden ,  sobald  durch  die  ^teren  Fortschritte  der 
Phj'siologie  die  Lungen  dieser  ihnen  eigenthumlichen  An** 
dehuungskrafit  beraubt  wurden« 


L^iyiii^uü  Ly  VjOOQle 


V 


Die  am  schwierigsten  m  erkennende  domplicatton  dci  pe« 
netrirenden  Brustwuiidea  ist  die  dabei  yorkoinmcudc  VerleUitng 


Eine  aiiJeic,  aber  nicht  weniger  falsclic Meinung^  stellte 
Magow  (de  rcspiratione.  Lugd.  ßalav.  1671.  p.  5.)  auf, 
indem  er  zur  Erklärung  der  Entstehung  des  Lungen  Vorfalls ' 
Folc^endes  anführte  :  Von  dem  hetm  Ausathmen  in  allen 
Richtungen  yercngtcn  Thorax  wurde  die  Lunge  zusammen- 
gedrückt f  und  fiele  auf  dieselbe  Weise  durch  die  Wunde 
nenror,  wie  ein  yon  den  Händen  zusammengedruckter 
Schwamm  durch  die  etwas  von  einander  entfernten  Finger 
henrortiäte.  Wie  wenig  Haltbarkeit  aber  diese  Theorie 
haty  leuchtet  schon  dadurch  ein  ^  dafs  die  Lungen  ^  sobald 
die  Pleura  geöffnet  wird,  und  Luft  in  den  Brustfellsack 
eintritt  5  fiist  ganz  zusammenfalten ,  und  daher  von  dem 
auch  in  allen  Richtungen  noch  so  sehr  TCrengten  Thorax 
durchaus  nicht  berührt »  Tie!  weniger  zusammengedrückt 
werden  können ,  wenn  nicht  Adhäsionen  der  Lungen  mit 
der  Pleura  Statt  finden ,  in  welcliem  Falle  aber  dieser  ad-> 
härirende  Theil  gar  nicht  vorfallen  kann. 

Eine  dritte,  und  zwar  wohl  die  gesuchteste  und  imna« 
turlichsle  Erklärung  der  Entstehung  eines  Lungenvorialls 
ist  die  von  H  a  1 1  i  d  ay  (Obsenrations  on  Emph  ysema.  1 807.), 
die  dem  Wesentlichen  nach  in  Folgendem  besteht:  Sobaid 
eine  Brustwunde  die  Pleura  durchdrungen  hat,  fallen  die. 
Lungen  der  verwundeten  Seite  zusammen,  und  die  der  ge- 
sunden Seite  müssen  allein  dem  Atlimunfjs£resch;iri  vor- 
stehen.  Wenn  nun  aber  der  Verwundete  während  des  A  u  s- 
athmens  den  Kehldeckel  zusa  m  m  <  n  /  i  e  h  t  ( ! ), 
und  aut  diese  Weise  die  Luft  nicht  auf  dem  gewobniichen 
Wege  austreten  kann,  so  tritt  dieselbe  in  die  Brondiicn 
der  verletzten  Seite,  dadurch  in  die  Lungen,  und  d<!inl 
diese  bis  auf  den  Punkt  aus,  dafs  ein  Theil  derselben  durch 
die  Wunde  vorfällt.  —  Es  möchte  nicht  uöthig  sejU|  diese 
Meinung  mit  Gründen  zu  widerlegen. 

Dagejifen  sey  es  mir  erlaubt ,  mit  ganz  kurzen  Worten 
meine  Meinung  über  diesen  Punkt  iu  Folq^endem  voj/n- 
legen.  Sobald  die  Lungen  wcj^cn  des  L.inüitls  der  J^id't 
durch  die  verletzte  Pleura  zusamnicngerallca  sind,  so  be- 
findet sich  die  in  dem  Brustfellsack  vorhandene  Lufl ,  weil 
die  Lunge  der  verletzten  Seile  durch  die  hcsohleunigte  Re- 
spiration doch  immer  noch  etwas  »ausgedehnt  wird ,  nicht 
allein  iror,  sondern  auqh  hinter  der  Lunge,  und  es  ge- 
schieht daher  zuweilen ,  dals  durch  das  schnelle  Heraus- 
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der  edleren^  Eingeweide  der  Brust;  allein  [von  weit  giofserer 
BedeutuDg  würde  diese  Schwierigkeit  sejrn ,  wenn  diese  Gompli— 
eationen  nicht  gewöhnlich  ohne  allen  Einflüls  anf  die  Behand« 

lungsweise  der  Wunde  waren.  Es  sind  nämlich  diese  comp]i— 
cirtcn  Wunden  Iiänfig  sogleich  tödtiich  ,  und  v/Gim  sie  aucL 
nicht  sogleich  todilich  sind^  nnd  vollkommen  erkannt  werden  • 
so  erfordern  sie  doch  nicht  leicht  eine  eigenthnmliche  Heil— 
melhode^  da  nur  die  slreiigsle  aiili])hlogistische  Behandlungs— 
weise ^  wie  bei  peneUirenden  Brustwiniden  überhaupt ^  so  aucb 
hier^  die  allenfalls  noch  mögliche  Hülfe  gewähren  kann^ 

Die  letzte  der  oben  angeführten  Gomplicationen  der  pene— 
tiiieuden  Bruslwunden  ^  die  zugleich  am  häutigsten  vorzukoin— 
men  pflegt,  die  Blatung  nämlich,  kann  auf  verschiedene  Weise 
entstehen«    Wenn  das  Blut  ans  den  verletzten  großen  Gerdlseii 
dei  üiust  ]] ci vorkommt     su  isL  der  Blulvcilust  gemeiniglich 
sehr  bedeutend  9  und  der  Kranke  stirbt  schnell  in  Folge  der 
Verblntnng.    Diese  Qaeiie  der  Bintnng  aher  ausgenommen, 
kann  eine  solche  noch  durch  die  Yerlelzung  der  Lunge  selbst, 
der  Aik:iia  inicicoslaÜs  und  endÜcli  der  Aileria  mammaila  in— - 
terna  hervoigebraclit  werden.    Aus  einer  grufsen^  weilen  und 
geraden  Wunde  fliefst  das  Blut  ohne  alle  Hindernisse  aus ,  und 
wird  dann  leicht  erkannt;  wenn  aber,  wie  es  bei  den  Stich - 
wuiideu  gewöbniicli  zu  sevn  pflegt,  der  Wiindkanal  eng  und 
gebogen  ist,  so  wird  das  Biut  in  die  Brusthöhle  ergossen^  und 
verursacht  durch  seine  gröisere  oder  geringere  Anhäufung  bald 
nur  unbedeutende,  bald  die  heftigsten  und  gefährlichsten  SjmptOf- 
roe,  deren  genaue  Beobachtung  oft  nur  mit  grofsen  Schwierig- 
keiten die  Festsetzung  einer  hestiaimtea  Diagnose  zuläist. 

Die  Zeichen,  aus  deren  Gegenwart  man  fast  mit  SicherbnC 
auf  das  Dasejn  eines  blutigen  Extravasats  soll  äuliiiefseu  dürfen. 


strömen  der  Luft  wahrend  der  Verengerung  des  Thorax 
beim  Ausalhmen  ein  Theil  der  Lui);;c  ,  daher  auch  immer 
der  Rand ,  durch  die  hiut«;r  ihm  hehiidlichc  lAifl  hervor-» 
gt'liicbeu  wird  ,  und       duxcli  diu  ^\  unde \uifälil. 
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Bind  f  ausser  den  oben  bemeil^feii  f  ^odmh  das  Durchdringen 

6hier  Briishvunde  bestimmt  wurde,  besonders  folgende:  die 
anhaltenden  Sj-mptome  eines  inneren  Blutflusses ^  sebr  be^ 

,  schwerliches 9  .ängstliches  und  senfiEendes  AUiemholen,  wobei 
'   das  Einathmen  leichter  ^  das  AusathmeH  weil  beschwerlicher 

^  geschieht,  und  im  Schiale  den  Verwundelen  mit  Erstickung  be- 
droht; groise  Beklemmung  ;  der  Kranke  kann  niemals  anf  der 
gesnndenSeite»  selten  anf  dem  Rücken  mhig  liegen;  die  ertrag- 
lichste Lage  ist  die  beinahe  sitzende  mit  sehr  eihobener Brost  ^  oder 
auf  4er  Terletzten Seite;  die  Pulsscbläge  des  Herzens >  so  ivie  der 
Arterien ,  sind  ungleich  nnd  unterdrückt ;  der  Urin  ist  häufig  wäs- 
serig ^  Termindert ,  oder  zuweilen  ganz  verhalten.  — •  Ausser  diesen 
wichtigsten^  fast  beständig  das  blutige  Eilrayasat  begleitenden 
Symptomen,  werden  nocli  einige  andere  von  gröfscrei  oder  ge- 
ringerer  Bedeutung  aufgezählt^  die  zur  weiteren  Sicherung  der 
Diagnose  dienen  können.  Vorzuglieh  gehören  hierher  ein  Ge- 
fühl von  Schwere  ^  und  deutlich  hörbare  Fluctuation  in  der 
Brusthöhle^  nach  der  Angabe  von  Ravaton;  die  flippen  sollen  ^ 
sich  weniger  bewegen  ^  und  der  Zwischenraum  zwischen  {e  zwei 
derselben  soll  bedeutender  seyn;  ein  eigener  dumpfer  Ton, 
der  durch  das  Anschlagen  an  die  verletzte  Seite  der  Bnisi  licr- 
Yorgebracht  wird ;  ödematöse  Anschwellung  der  Hand  und  des 
Fuises  der  verwundeten  Seite ;  eine  umschriebene  Bothe  der 
Wange  derselben  Seite;  endlich  «ne  Eccbjmose ,  die^  nach 
Valentin,  einige  Tage  nach  der  Verletzung  in  der  Gegend 
der  falschen  Bippea  der  verletzten  Seite  zum  Vorschein  kom- 
men soIL 

Wie  ausserordentlich  groft  die  Schwierigkeiten- sind ,  diu 

auch  dem  erfahrensten  WundaiTt  hei  der  Untersuchung  über  das 
Dasejn  eines  blutigen  Extravasats  in  der  Brusthöhle  begegnen^ 
besonders  wenn  der  Verwundete  eine  nervöse ,  reizbare  Constitu- 
tion besitzt  f  oder  wohl  gar  schon  früher  an  bedeutenden  Krank- 
heiten der  Lungen  gcUiieuhat^  dieses  alles  i  von  Vering  ^) 

5)  «« a.  O;  S.  IX. 
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ISO  ausnihrlich  und  klar  dargellian  worden,  dafs  es  üLciiliissig- 
seyn  würde ,  dasselbe  hier  zu  wiederliolco ,  da  auch  wohl  Kei- 
ner ^  der  je  bedeutende  penetrirende  Brustwondea  beoWfalet 
und  behandelt  bat,  in  diesem  Pttnkte  anderer  Meinung  sejn 
wird.    Tsur  daim  soll  man  sich  daher  üach  Vering  von  der 
Gegenwart  eines  blutigea  £x.travasat$  völlig  überzeugt  ballea 
können^  wenn  i)  die  oben  angeführten  standhaften  und  znrer^ 
lässigen  Sy  mptome,  wo  nicht  alle^  doch  die  meisten  derselben 
Tcrcint  ersclicinen ,   anhalten  und  zunehmen;    zumal  wenn 
2)  keines  dieser  Sjrmptome  auf  Üechnung  einer  vorhergegange- 
nen oder  neu  hinzugetretenen  organischen  Krankheit  kann  ge« 
schrieben  werden^  und  endlich  3}  wenn  die  allgemeine Behand-^ 
lungsmethode  nicht  in  den  ersten  vier  und  zwanzig  Slunden  diese 
Sjmplome  zu  heben  \crniag. 

Wenn  aber  auch  durch  die  G^enwart  aller  erwähnten 
Sj  mptome  die  Zweifel  ubei^  das  Dasejn  einer  solchen  Blut- 
anhäufung in  der  Brusthöhle  beseitigt  sind,  so  treten  neue  und 
nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  ein  ^  sobald  es  sich  darum 
handelt  ^  den  Ort  der  Verletzung,  wodurch  die  Blutung  her'- 
vorgebracht  wurde  ^  zu  bestimmen.  Es  sind  diese  Quellen  der 
Blutung  aber,  wie  oben  gezeigt  wurde,  ausser  den  grofsen  Ge- 
fäfsen  der  Brust >  von  denen  bereits  gesprochen  wurde,  die 
Lunge  selbst,  die  Arteria  intercostalis  und  die  Arteria  mamma— 
ria  interna ;  und  zur  Erkenntnifs  einer  jeden  derselben  be- 
stimmte und  eigenthümliche  Zeichen  aufzufinden,  war  von 
jeher,  wegen  der  grolsen  Gefahr  dieser  Blutungen,  ein  eifriges 
Bestreben  vieler  erfahrenen  Männer  |  allein  nichts  desto  weniger 
sind  die  Schwierigkeiten  im  Ganzen  dieselben  geblieben. 

Dais  die  Arlcria  mammaria  interna  verletzt  sey ,  und  aus 
ihr  die  Blutung  entspringe,  wird  man ,  wenn  zugleich  obige 
Zeichen  des  Extravasats  zugegen  sind ,  hauptsachlich  nur  aus 
anatomischen  Gründen ,  aus  der  Richtung  der  Wunde  und  durch 
deren  Untersuchung  bestimmen  können. 

Wenn  die  Lungen  selbst  verletzt,  und  diese  somit  die 
Quelle  der  Blutung  sind,  so  ist  mit  den  obigeQ  Sjrmptomtin 


tun  immer  blatigw' Auswarf  $ugegüi  (jedocb  »t  der  Mangel 

dieses  Auswurfs  kein  sicheres  Zeiclien  für  die  Integrität  der 
Lungen)  y  und  aus  einer  grofsen  oder  liiuiänglich  emciterteu 
Wunde  Üxe&i  rothes  und  sdiäumende»  Blut  ans. 

DieVerlebung  der  Arteria intercostelis  wird  man  Tennnthea 

können,  Tvcnn,  bei  töIH^  mangelndem  blutigen  Auswurf,  die 
Zeichen  der  innerea  Biutuog  und  des  Extravasais  schnell  und 
bedeutend  zunehmen^  oder  aus  der  gehörig  weiten  Wunde  ro- 
tbes^  aber  nicht  echaumendes  Blut  in  unterbrochenem  Strahle 
herrorsprilzt ,  oder  wenn  durch  einen  in  die  AVundc  einge- 
brachten Finger  das  Spritzen  des  Gefaises  gelültlt  wird«  Auch 
kann  die  Richtung  der  Wunde  ^  die  bis  an  den  unteren  Band 
der  oberen  Rippe  sich  strecken  mu6^  einigermafsen  die  Wahr-  * 
scheinlichkeit  yerstärken.  —  Richter  ^)  rälh  ausserdem  noch 
zur  Untersuchung  9  ob  das  Blut  aus  den  Lungen  oder  der  luter«- 
oostalarterie  koninie>  eine  Spielkarte  in  die  Wunde  bis  an  den 
unteren  Rand  der  oberen  Kippe  einzuschieben  ^  und  behauptet  ^ 
wenn  das  Blut  über  dieser  Karte  hervorüieise  y  so  zeige  dies  die 
Intercostalarterie  als  Quelle  der  Blutung  an  ;  da  man  im  Go- 
gentbeil  mit  Sicherheit  auf  die  Yerleizung  der  Lungen  schliefen 
könne ^  wenn  das  Blut  unterhalb  der  Karte  hervorkomme. 
Allein  wie  wenig  man  durch  diesen  Kalh  der  vielen  Schwierig- 
keiten überhoben  wird^  leuchtet  leicht  ein^  wenn  man  er- 
wägt ^  dafi  man  eine  solche  Karte  in  enge  und  gebogene  Stich- 
wunden gar  nicht  einbringen  kann,  und  daß  bei  weiten  und 
groisen  .Wunden  die  oben  angeführten  Mittel  der  Untersuchung 
ml  genauere  Resultate  geben  mochten*  —  Ungleich  schwieriger 
wird  aber  begreiflicher  Weise  diese  ganze  UnterBucbung^  wenn 
z.  B.  Lunge  und  Intercostalarterie  zugleich  verlefzt  sind  ,  wo 
alsdann  die  angegebenen  Erscheinungen  durch  ihre  Vermischung 
ihren  eigenthümlichen  Charakter  ganz  Terlieren* 
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Was  eodiicb  die  Stillung  dieser  auf  $o  Tettehiedene  Weutf 
entsfandeoen  Blntnng  belriffk^  «o  wende  ich  darauf  weiter  unten 
rarfieUcominen  9  wo  tod  der  Behandlung  der  penetrirendeu 
Brustwunden  überhaupt  die  Rede  sejn  wird.  Bevor  ich  abec 
die  Terschiedeaen  Behandlungsweisen  aufrühre^  und  die  Grün«* 
do^  worauf  eich  die  Methode  MtUf  die  mir  die  Torznglichafe 
scheint,  weiter  aus  einander  setze ^  beeile  ich  mich^  dreier 
Krankengeschichten^  die  ich  der  gütigen  Millheilung  des  Herrn 
Hofiralha  G  hei  ins  verdanke  >  und  mehrerer  Versuche  zu  er« 
wahneny  die  ich  an  Hunden  anstellte,  nm,  wo  möglich,  etwas 
Weniges  zur  Aufklärung  einer  so  wichtigen ,  allein  noch  eben 
so  ungewissen  und  schwankenden  Lehre,  wie  die  der  Behandlung^ 
der  pcnetnienden  Bruelwuiidea  ist,  beizutragen. 

Krankengeschichten« 

Graf  11^  neonzehn  Jahre  alt,  ron  sanguinischem  Tem« 
perament,  wurde  *am  lo.  Angnst  i8i8  in  einem  Duell  durch 

cinni  Hieb  venvuiidet,  -v^  clcller  ohngefähr  drei  Finger  breil  von 
dem  Kande  des  Brustbeins  der  linken  Seite  entfernt  anfinge 
schräg  gegen  den  äulseren  und  unteren  Theil  des  Thorax  über 
die  linke  Brustwarze  vier  Zoll  weit  forülef,  und  die  Tietle  Rippe 
getrennt  hatte.  —  Im  Aiigeiihlick  df^r  Verletzung  strömte  eine 
grolse  Menge  Blutes  aus  der  Wunde  hervor ;  die  liespiratlon  war 
im  höchsten  Grade  erschwert ,  und  die  Luft  strömte  mit  stari« 
kern  Geiausch  durch  die  Wunde.  Der  gegenwärtige  Wnndaize 
liefs  den  Verwundelen  gleich  auf  ein  Bett  bringen,  und  be- 
deckte die  Wunde  Termittelst  eines  mit  Wasser  angefeuchteten 
Schwammes,  bis  Herr  Hofrath  C  hei  ins,  welcher  >sogleicli 
gerufen  worden  war,  ankam^  Das  Blut  iloft  jetzt  nicht  mehr 
ifl  bedeutender  Menge  aus  der  Wunde ;  mit  dem  in  dieselbe 
eingebrachten  Finger  war  die  getrennte  Rippe  deutlich  zu  fuh-* 
len,'  aber  niigehds  konnte  ein  spritzendes  Gefäis  entdeckt 
werden ;  die  Respiration  war  jetzt  weit  weniger  erschwert.  — 
l^achdem  die  Wunde  auf  der  Stelle  mit  lieitpiiaster  geschlossea 
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worden  war^  'nurde  dis  anliphlogUtische  Methode  mit  der 
grö&ten  Strenge  angewandt  ^. 

Am  Naclimitlagc  war  die  Hitze  gemal^igl;  der  Puls  ge- 
hoben^ gleicbmäfslg^  weder  hait,  noch  häufig;  das  Athmea 
geschah  fast  ganz  leicht ,  ruhig  und  ohne  alle  Unterbrechung ; 
beide  Seiten  de«  Thorax  wurden  gleichinär«g  ausgedehnt »  und 
der  Auslluü»  einer  blutigen  Flüssigkeit  aus  der  Wunde  hörte  auf. 
Jedoch  klagte  der  Xranke  über  ein  Gefühl  Ton  Schwere  in  dem 
unteren  Husseren  Theile  der  Brosts  welches  sich  bis  zum  Rücken 
liln  erstreckte.  —  Gegen  Abend  nahm  die  Unruhe  bedeutend 
zu  ^  die  Respiration  y\ai  scbDCll  und  Ungsllich;  der  Puls  hüufig 
und  hart;  und  die  Lage  auf  der  rechten  Seite  erregte  grofse  Be^ 
Idemmong«  .  Zugleich  entstand  ein  heftiger  Schmerz-  in  der 
linken  Schulter.  —  Es  -^vurde  ein  Adertafs  von  funfiiehn  Unzen 
am  rechten  Arme  gemacht  ^  da  der  linke  Arm  wegen  der  hef- 
tigen Schmerzen  in  der  Schalter  nicht  vom  Körper  entfernt 
werden  konnte;  worauf  bald  alle  Sjrmploime  bedeutend  nach- 
liefsen,  und  der  Kranke  von  freien  Stücken  sich  auf  die  rechte 
Seite  wandte.  Zum  inneren  Gebrauche  wurde  ein  DccocUAl^ 
theae  mit  NUrum  yerordnet« 

Am  lülgtudeji  Tage,  den  ii.  August,  befand  sich  der 
Kranke  weit  besser  ^  er  athmete  nur  noch  etwas  weniges  schnel- 
ler»  und  konnte  auf  beiden  Seiten  und  auf  dem  Rücken  liegen« 
Srst  gegen  Abend  nahm  das  Fieber  ^  sowie  alle  übrigen  Svmpto-p 
ine,  so  zu,  dafs  ein  aheiniaiiger  Aderlafs  von  fünfzehn  Unzen 
jiöthig  wurde;  worauf  wiederum  alle  Zufälle  fast  ganz  wichen. 


7)  In  diesem  Falle  war  es  freilich  auf  keine  Welse  zu  envar- 
ien  ,  dafs  die  so  bedeutende  Wunde  durch  die  erste  Ver- 
ein 11^  imp;^  ;cheilt  ^verden  könne,  ohne  dafs  eine  starke  Ent- 
7ündiinp^  der  Pleura  und  der  Lunge,  und  dadurch  Eiterung 
dieM  r  Thcllc  entstände;  allein  dessen  uncrachtet  wurde  die 
\N  im  de  vollkommen  geschlossen,  rintnit  durcli  Verhindc-' 
ning  des  Durchslrömens  der  Luft  durch  die  Wunde  wenig- 
stens dieser  Eiitziindungsreiz  abgeballen  ,  und  somit  die 
(Entzündung  selbst  nac^  Kräften  yerminderl  würde. 
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SO  ddJs  der  Kranke  ganz  frei  und  tief  athmen  konnte.  Nur  die 
Schmerzen  in  der  Schalter  dauerten  in  gleichem  Maafie  fort^ 
und  wurden  durch  jede  Bewegung  vermehrt. 

Bis  zum  i4.  Augittt  (den  fünften  Tag  nach  der  Yerletzung) 
Worden  ilurchaus  keine  Spuren  einer  Anhänfang  yon  Blat  oder 

Eiler  in  der  Bruslliölilc  Leobachlel.  Der  A  ci^viuidcte  lag  fast 
beständig  auf  der  rechten  Seife  ^  alkmete  leicht  und  fast  ohne 
alles  Hindernis )  nnd  schlief  Ton  Zeit  zu  Zeit  ruhige  ohne 
durch  Beängstigungen  au%eweckt  zu  swerdcu  ;  weder  Hasten  , 
noch  blutiger  Auswurf  Im  11)11  ühigte  ihn,  und  seine  Klage  betraf 
einzig  und  allein  die  heitigen  Schmerzen  der  Schulter  und  des 
Hypochondriams4ler  linken  Seite,  Doch  auch  diese  Schmer- 
zen wurden  durch  die  Ansetzung  f  on  acht  Blutig^  und  durch 
Einreibungen  des'bZeam  hyosoyami  sehr  gemildert.  Beide  Seiten 
des  Thorax  wurden  gleich  stark  ausgedehnt »  und  die  Wund- 
lander  hatten  sich  auf  das  genaueste  tereinigU  Da  der  Kranke 
an  Yerstopfung  litt^  wurde  ihm  ein  Decoct.  ÄUheae  €•  Tort, 
tartaris,  et  Sjrup*  mannaU  Terordnet* 

Den  iS.  August  stiegen  alle  bisher  so  lachten  und  gering- 
fügigen Sjmptünie  auf  einen  höheren  Grad.  Die  ganze  Nacht 
hatte  der  Kranke  schlaflos  zugebracht,  und  an  heftigen-  klo« 
pfenden  Schmelzen  in  der  Wunde^  besonders  aber  in  dem  lin^ 
ken  Hjpochondrium  in  der  Gegend  der  Insection  desZwerebfelby 
gelitten  y  der  Puls  war  jetzt  häufig  und  Idcin  ;  die  Temperatur 
erhöht;  allein  die  Hespiration  war  nur  wenig  schneller  und 
erschwerter. 

Bis  zum  1 7.  August  nahmen  die  erwähnten  Sjmptomc  im- 
mer mehr  an  Stärke  zn^  und  gewannen,  ein  immer  gefährlicheres 
Ansehen«    Der  Kranke  konnte  weder  auf  der  einen  oder  der 

anderen  Seite,  noch  auf  dem  Rücken  liegen,  und  nur  im  Bette 
aufrecht  siUend  war  es  ihm  möglich,  Luft  zu  schöpfen ^  welches 
auch  da  nur  mit  groiser  Beschwerde  und  Beklemmung  geschah« 
Die  linke  Seite  des  Thorax  wurde  beim  Athmen  weil  weniger 

ald  die  icchte  ausgedehnte  uud  die  starken  Pulsationeii  des  ller^ 
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Mns  ymen  in  groftem  Umfange  ^  and  Torznglicb  in  cler  reeliteti 

j'rnsLliohle  zu  fühlen.  Die  Schmerzen  in  der  linken  Seito- 
nahmen  melir  und  mehr  an  Hefligkeit  zu  5  der  Pols  war  klein 
und  schnell;  die  £xtremilalen  traren  kalt^  ein  kalter  Sclmeirt 
stand  auf  der  Sürne^  —  korz^  alle  Zeichen  eines  in  der  Brust« 
höhle  befindlichen  Extravasats  waren  zugegen.  Der  Urin  tvnrde 
jedoch  in  grofser  Me  ige  und  mil  Leichtigkeit  ausgeleert  9  und 
'  der  Kranke  hustete  nur  selteo« 

Die  Paraccnlese  der  Brust ,  die  unter  solclien  Umstanden 
ron  Herrn  Hofrath^Ghelius  in  einem  Gonsilium  mit  swei  an«* 
deren  erfahrenen  Aerzten  Torgeschlagen  wurde,  wurde  verwor-» 
fen,  und  zwar,  wie  es  anfangs  schien,  mit  rollcm  Rechte; 
denn  obgleich  die  Zeichen  des  Extravasats  durchaus  nicht  ganz 
venchwanden^  so  wurden  sie  doc||  in  den  folgenden  Tagen 
abwechselnd  bedeutend  geringer  ^  in  die  Extremitäten  kehrte 
die  natürliche  AVarrne  wieder  zurück,  und  auch  die  Respiration 
und  der  Puls  kamen  dem  gewöhnlichen  Znstande  wieder  näher  $ 
bis  endlich  in  der  Nacht  zwischen  dem  22.  und  23»  August  di« 
Wunde  aufbnieh ,  und  ungefähr  achtzehn  Unzen  einer  rofh- 
liehen,  mit  reichlichem  eiterartigem  Sediment  tersehenen  Flü^ 
sigkeit  ausflössen«  Der  za  denelhen  Zeit  in  grofser  Mex^ge  aus« 
geleerte  trübe  und  sedimentose  Urin  war  der  aus  der  Wunde 
geflossenen  und  mit  Wasser  verdünnten  Flüssigkeit  vollkommen 
ähnlich.  ^  Das  Aligemeinbefinden  des  Kranken  wurde  nun  bei 
weitem  beaser^  das  Athmen  ging  leicht  von  statten^  und  die 
Torher  so  heftigen  Schmerzen  horten  fast  gans^  auf.  So  oft  der  ^ 
Verband  gewechselt  wurde,  was  täglich  mehreremal  geschehen 
mufste  i  üoh  eine  groise  Menge  Flüssigkeit  aiis^  die  aber  bald 
dicker  und  einem  guten  £iter  ähnlioher  wurde* 

,  ~  / 

Bis  zum  17«  September  des  folgenden  Jahres  1619 
iprarde  immer  noch  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Menge 
Flüssigkeit  ausgeleert,  ohne  daJs  jedoch  die  geringsten  gefähr«* 
liehen  Zufälle  eingetreten  waren.  Mehrmals  mufste  die  Wunde 
Sur  leichteren  Ausleerang  der  Flüssigkeit  erweitert  werden^ 
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zur  Tcibcsserung  des  Eilers  wurde  ein  BecocL  Chin,  o.  Xinct* 
jkl^rr/t.  eingespritzt*  r-*  Von  diesem  Zeitpuokt  an  nahm  nun 
die  EiteralMonderaDg  bedeutend  ab;  der  Sack  der  Pleura  füllte 

sich  immer  mehr  mit  Granulationen,  wie  die  gemachten  tiit- 
sprilziingen  zeigten,  und  den  22«  Noveni!>er  üel  das  iu  der 
Wunde  eingebrachte  Bourdonnet  von  seilest  heraus,  worauf 
nacb  einigen  Tagen  die  Wunde  yollkoinmen  mit  einer  festen 
Narbe  bedeckt  war.  —  Der  Verwundete  konnte  spater  tief 
Athcm  holen,  und  auf  beiden  Seiten  liegen,  ohne  die  ge« 
Hngsten  Beschwerden  zu  empfinden*  Während  der  Respira«* 
-tion  wurde  die  linke  Seite  der  Brust  in  gleichem  Verhältnis 
wie  die  rechte  ausgcdcbnL,  uliein  sie  wai' zusaaimengcdiückter 
und  weit  weniger,  gewölbt* 


A.  W. ,  zwanzig  Jalire  all,  von  kleinem,  gesellten  Körper- 
bau, und  etwas  phlegmatischen  Temperaments  ^  rannte  sich  am 
$•  August  18199  Morgens  neun  Uhr^  in  einem  Duell  in  den 
Schlager  seines  G^ers.  Der  Schläger  war  neben  'und  etwas 
über  der  rcclucn  Brustwarze  nach  aussen  hin ,  zwischen  der 
fünften  und  sechsten  Hippe  eingedrungen  ,  und  hatte  dann  ia  . 
schiefer  Richtung  nach  unten  üud  gegen  die  Unke  Seite  die 
Brusthöhle  so  durchstochen^  dafs  die  Blutspur  am  Schlager  bis 
auf  eine  Lange  von  dreizehn  Zoll  und  eine  Linie  deuliich  be- 
merkt werden  konnte.  Im  Augenblicke  der  Verletzung  war  das 
Athmen  im  höchsten  Grade  erschwert  ^  und  Luft  und  Blut  drang 
bei  jedem  Ansatbmen  mit  starkem  Gemische  ans  der  Wnnde 
hervor.  Mit  dem  in  die  Wunde  eingebrachten  Finger  fühlte 
man  deutlich  ,  da&  der  untere  Rand  der  Rippe  selbst  einge- 
schnitten seri  allein  kein  spritzoides  Gefäls  war  in  der  Wando 
SU  entdecken.  —  Bald  auch  borte  das  Blut  auf  aus  der  Wunde 
^u  fliefsen ,  und  die  Wunde  wurde  mit  Heftpflastern  auf  das 
genaueste  geschlossen*  Ganz  kurze  Zeit  nach  der  Verletzung 
bemerkte  der  gegenwärtige  Wundieirzf  auf  der  linken  Seilet  des 
Rückens  y  ungefähr  zwei  Zoll  neben  den  Dornfortsätzen  ^  einca 
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rotlien  Punkt ,  der  schnell  zu.  einer  hetrachtlich  gro&eQ  Ge-  ' 
•chwuUt  und  Sogillation  anwuchs 

Herr  Hofralh  Che  lins  land  bald  nach  der  Verletzung 

den  Kiankcn  in  folgendem  Zustande.  Ks  lag  derselbe  auf  dem 
Kücken,  mit  etwas  erhobener  Brust;  das  Gesicht  war  blafs; 
der  Puls  klein  und  häufig;  das  Einathmen  war  nur  wenige  das 
Ansatlimen  dagegen  im  liocbsten  Grade  erschwert,  ängstlich 
uiid  kraniprisali ;  das  Sprechen  war  fast  ganz  unnioglich  ;  es 
war  Husten  mit  blutigem  Auswurfe  zugegen,  und  der  Kranke 
fühlte  an  der  suglllirten  Stelle  des  Rückens  nnd  beim  Schlucken 
in  der  Tiefe  der  Brost  heftige  Scbmerzea»  —  £s  wurden  ein 


8)  Höchst  b^neritenswertb  war  es  bei  dieser  Verwundung, 
Hais  der  Schläger  auf  der  Yorderen  rechten  Seite  der  Brnsl 
eingedrungen  war,  und  die  Spitze  desselben  auf  der  htn* 
tereii  Hnken  Seite  neben  dem  Rückgrath  unter  ^der  Haut 
wieder  zum.  Vorschein  kam.  Da  es  sich  aber  durchana 
Dicht  wohl  denken  läfst,  dals  der  Schläger  Tor  der  Wirbel- 
säule her  hätte  das  hintere  Mediastinum  durchdringen 
können,  ohne  dafs  die  Verletzung  wegen  der  vielen  edlen ^ 
in  dieser  G^end  gelegenen  Theile  aldbajd  tödtlich  gewesen 
wäre,  so  ist  nur  ein  und  zwar  folgender  Weg  anzuneh- 
men übrig,  den  der  Schlager  genommen  haben  mufste. 
Derselbe  war  nämlich ,  wie  gesagt ,  zwischen  der  fünften  ^ 
und  sechsten  Rippe  in  die  Brusthöhle  eingedrungen,  mufste 
dann  aber,  nachdem  er  auf  der  hinteren  rechten  Seite 
dieselbe  wieder  verlassen  hatte  ^  zwischen  zwei  Dornfort- 
sätzen bis  zu  dem  Punkte  forlgeslofsen  worden  scjn ,  wo 
auf  der  linken  Seite  gleich  nach  der  Venvundung  jener 
lotbe  Punkt  bemerkt  wurde;  was  auch  nm  so  leicliler  ge- 
schehen konnte  ,  da  der  Rücken  des  Ver^vundeten  mit  einer 
grofsen  Menge  Fell  bedeckt  war.  ■ —  Dafs  in  diesem  Falle 
die  Inlercostalarterie  /ugleicli  mif  rerlelzt  war,  lälst  sich, 
oljglcici)  keine  brslinunlen  An/eigen  dafür  sprechen,  doch 
nicht  Wühl  bezweifeln,  da  man  hr\  der  Untersuchung  mit 
dem  Fingerden  unteren  Rand  dei  Jlippe  selbst  eingeschnit- 
ten fand  ;  und  wenn  der  oben  angegebene  Verlauf  des 
Wundkauals  der  richtige  ist,  so  ist  es  sogar  wahrschein- 
lich, dafs  die  Inlercostalarterie  in  dem  hinteren  Theile  der 
Biust,  weil  sie  da  fast  in  der  Mille  zwischen  [e  zwei  ßipjjeu  > 
liejjjt,  Jiuchmuls  vtiielzt  wuide. 
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^Aderiaft  ron  acblzeha  Unzen  am  rechten  Anne^  nadi  kalte 
Ueberscbläge  auf  die  Brust  gemacht;  zum  innerlichen  Gebrauch 

erhielt  der  Kranke  Aq.  ruh,  Id,  c.  Nitr.  et  Sjrup.  rub,  Jd,  — — . 
£rst  gegen  xibeiid  vermixiderlen  sich  die  envahuten  Sjmptome^ 
und  die  heftigen  Schmerzen  in  der  Gegeofl  des  rechten  Schul- 
terblaties  und  des  linken  Hjpochondriums  in  so  vreH,  daft  der 
Kranke  oliac  yicl  Beschwerde  Athem  holte  ^  und  nur  seltca 
LeiiT)  Husten  Blut  auswarf.  Allcia  ein  auf  die  sugillirte  Stelle 
des  Kückens  angebrachter  Druck  erregte  heftigen  Schmerz^  der 
eich  durch  die  ganze  Brust  bis  in*die  vordere  Wunde  erstreckte. 

Am  folgenden  Ta^e,  den  6.  August,  befand  sich  der 
Kianke  um  Tieles  besser;  er  hatte  einige  Stunden  der  Nacht 
ruhig  geschlafen'^  und  klagte  fast  keine  Beschwerden ;  Jedoch 
konnte  er  weder  auf  der  rechten»  noch  auf  der  linken  Seite, 
londern  einzig  und  allein  auf  dem  Kücken  liegen ;  und  sobald 
«Ti  zur  genaueren  Untersuchung  der  Geschwulst  auf  dem 
Rücken, 'yorsichllg  etwas  au%erichtet  wurde,  so  wurde  die  Re- 
spiration plötzlich  erschwert  imd  ängstlich.  Auch  die  Schmer- 
9ien  in  der  rechten  Schulter  und  dem  linken  Ilypochoudrium 
waren  dieselben.  Die  Geschwulst  der  sugillirten  Steile  war  go^ 
ringer;  dagegen  hatte  sich  die  SugUlatiön  selbst  bedeutend  wei- 
ter ausgedehnt.  Die  am  vorigen  Tage  verorduelen  Mittel 
wurden  fortgesetzt. 

Den  7*  August  hatte  der  Kranke  die  ganze  Nacht  ruhig 
geschlafen;  die  Respiration  war  weder  erschwert,  noch  schnel- 
ler als  gewöhnlich;  allein  da  der  Puls  etwas  härter  und  hauligev 
gefunden  wurde,  so  wurden  nochmals  zwölf  Unzen  Blut  ge- 
lassen. Die  Aufrichtung  des  Kranken  zur  Untersuchung  des 
Rückens  erregte  weder  Beschwerde  des  Athmens ,  wie  am  Tori- 
gen  Tage,  noch  Husten;  die  Geschwulst  war  ganz  verschwuu— 
den,  und  die  Sugillation  weniger  ausgedehnt,  auch  durchaus 
nicht  schmerzhaft.  Die  Wunde  war  in  der  Tiefe  bereits  ver- 
einigt ,  so'  daJs  das  Durehstromen  der  Luft  dordi  dieselbe  nieb^ 
mehr  statt  finden  konnte,  und  die  Umgegend  der  Wunde  wa^ 
weder  s^huieridiart,  noch  geschwollen. 
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Schon  Ton  dieaer  Zeit  an  traten  io  dem  gmuwii'Terkiirtt  ^ 
dec  Knnkheit  keioe  Zafälle  mehr  ein  ^  die  eine  besondere  an« 

4erc  BehandliujgsTvcise  ei fordert  hätten.  Die  Respiration  miJ 
der  Puls  biiebea  beständig  gleicbmäisig  ^  durchaus  nicht  be- 
echlesnigty  und  achon  am  9*  August  konnte  der  Kranke  tich  ^ 
anfrichten^  und  yersehiedene  gelinde  Bewegungen  des  Korpen 
machen ,  ohne  dais  dadurch  erschwertes  Alhmen  oder  Huslca 
erregt  worden  wäre.  Die  Snglllatioa  aul  dem  Bücken  Ter«  ' 
pcbwand  nach  und  nach«  und  der  Kranke  hatte  nur  noch  län« 
gere  Zeit  ein  schmerzhaftes  Gefühl  in  dem  unteren  hinteren 
Tluile  der  Brust  ^  doch  auch  dieses  vcisch^vancl  vollkommen 
am  12*  August  j  und  am  25«  desselben  Monats  ^var  der  Yer» 
wundcte  ToUkommen  hergestellt.  Selbst  bei  bedeutenden  Kdr> 
perbewegungen  entstand  weder  Beschwerde  der  Respiration  ^ 
nocli  Husten,  und  die  Wund©  war  durch  eine  kleine ^  £BstA 
liüskQ  Tollkommen  geschlossen« 


B«...  rannte  sich  hei  einem  Duell,  den  2.  Mai  1822^  Mor^ 
'  gens  acht  Uhr^  in  den  Schläger  seines  Gegners*  Der  Yerwun« 
delBy  welcher  aogteich  wankte  ^  wurde  yon  dem  gegenwärtigen 
'  Wnndant  unteistfitAy  und  dieser  bemerkte  hei  der  Unter» 
suchung  der  Wunde  ein  sehr  heAiges^  mit  einem  eigenthüm« 
Ucben  starken  Geniasch  verbundenes  Durchströmen  der  Lullt 
durch  die  Wunde.  Zugleich  mit  der  Luffc  spritzte  eine  'grolse 
Menp^e  Blutes  in  ununterbrochenem  Strahle  ans  der  Wunde. 

£s  befand  sich  die  Wunde  auf  der  rechten  Seite  unter 
und  etwas  vor  der  Achselhöhle»  an  dem  Bande  des  grofsen 
Brustmoskels ,  und  erstreckte  sich  in  der  Haut  Snen  Zoll  und 
Tier  Linien  lang  gegen  den  inneren  und  unteren  Theil  der  Brust; 
der  Wundkanal  aber  richtete  sich  schräg  nach  aussen  und  oben^ 
•o  dais  »fischen  der  zweiten  und  dritten  Rippe  die  Pleura  geöff->. 
net  war*'  ^  Die  Blntspur  am  Schlager  beting  vier  Zoll. 

Der  Kranke,  der  zehn  Minuten  lang  in  einer  Ohnmacht 
lag>  wurde  sogleich  auf  einen  Tisch  gebracht ,  und  die  Wundo 
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auf  das  genaueste  mit  HeQpflastern  geschlossen.  Dttldi  einen 
am  lioken  Arme  engestelllen  Aderiafs  konnten  aar  sieben  bis 
acht  Unzen  Blut  aasgeleert  werden  %     Während  das  BJat 

üüi'sy  erliülle  sich  der  Verwundete  trieder  eiuigermafsen ;  der 
Puls  hob  sich ,  und  iu  die  vorher  kalten  EjLtremitäten  kehrte 
wieder  einige  Wärme  zurvck* 

Wen  Hofrath  G hei  ins  land  einige  Zsit  naehher  dM 
Zustand  des  Ki*anken  folgendermafscn :  Gesicht  und  Lippen 
vüTcn  hlafs;  die  Ilande  kati;  der  Puii>  klein  ond  zuweilen  kaum 
fühlbar*  Die  Heftpflaster  auf  der  Wunde  waren  von  BlaC 
durchnäfst,  und  mne  grofse  Menge  Blvlee  war  in  das  iintttw 
gelegte  Kissca  gcilossen.  Der  Kranke  athmete  ziemlich  leiclu  , 
hustete  nicht,  konnte  aber  nur  mit  der  grÖislen  Beschwerde 
spreehen^  Die  darchnä&ten  Pflaster  wurden  entfernt  >  und  dim 
Wände  warde  yon  nenem^  aber  aof  dieselbe  Wdse»  Terbnnden. 
£s  wurden  kalte  Fomcntalioneii  über  dio  Brust  gemacht,  und 
l^um  inneren  Gebrauch  eine  Mixtura  nitrosa  Yerorduet. 

Als  der  Kranke  darauf  mit  der  giöisten  Vorsieht  in  da« 
Bett  getragen  wurde,  überfiel  ihn  dreimal  ein  sehr  heftigar 
Husten,  wobei  die  Luft  mit  grofscm  Geräusch  durch  die  Wunde 
drang,  und  eine  nieht  geringe  Menge  Blutes  aus  der  Wände 
henrorgespritzt  wurde*  Der  Verband  wurde  dadurch  yon  neuem 
abgeschwemmt,  und  da  man,  um  denselben  wieder  anzulegen  , 
den  Kranken  mit  dem  Oberkörper  ein  wenig  aufrichtete,  ent-« 
stand  wiederum  ein  heiliger,  lange  anhaltender  Husten  und 
wiederholtes  Erbrechen,  und  nochmals  drang  die  Luft  mit  star» 
\em  Gezische  durch  die  Wunde ,  wobei  eine  sehr  beträchtliche 
Menge  schäumenden  Blutes  ans  derselben  hervorströmte. 
Nachdem  «odllch  der  Verband  gehörig  besoq^  war,  wurde  de« 
Verwundete  gegen  die  rechte  Seite  geneigt  gelegt. 

Ks  niufütc  dieser  Ad erlafs  am  linken  Arme  j»em acht  werden, 
da  es  nicht  möglich  war,  den  reclilea  Ann  \uiii  Körpev 
£U  entfernen,  ohne  die  die  Wunde  bedeckenden  Ijindea 
zu  verrücken ,  und  die  heftigsten  Schmcrzcu  iu  der  WuadQ 
'     .|eU»l  SU  enegen,     -  * 
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G«gea  Abend »  bis  m  rrelaktt  Zeit  der  Kranke  nur  edlen 
und  zwar  obne  blntigen  Auswurf  gduetet ,  Mch  nur  mit  wenig 

Befilemmang  und  Beschwerde  geathmet  hatte ,  stiegen  alle 
Sjmptome  bedeutend.  Der  Pols  war  stark  und  unregelmälsig^ 
die  Tempenttor  der  Hant  erhobt  ^  die  Respiration  viel  erschwer- 
ter, und  die  Wunde  achmerzbafier;  doch  wurden  alle  diese 
Zufälle  durch  einen  Aderlafs  von  zwölf  Unzen  in  so  weit  rer-. 
mindert  9  dais  der  Verwundete  die  Nacht  zuweilen  ruhig  schlief« 
Der  Urin  aber  mnfste,  wegen  volikommener  Yerhaltong  desset-» 
hm,  durch  den  Katbeter  abgelassen  werden» 

Am  folgenden  Tage,  den  3.  Mai,  war  der  Puls  rege!- 
mäfsig  f  etwas  härtlich ,  fedoch  nicht  beschleunigt ;  die  Kespi- 
ration  rubig,  durch  Husten  nicht  unterbrochen  ^  und  nur 
zuweilen  scbmerzte  die  Wunde»  Der  Aderlafi  wurde  gegen 
ALeiid  wicdeiholl,  übrigens  aber  die  am  vuiigeuTage  Y^iQidue» 
ten  Mittel  fortgebraucht. 

Den  5«  Mai  war  die  Wunde  bereits  in  der  Tieie  geschlos- 
sen f  so  dafs  die  Luft  nicht  mehr  durchdringen  konnte.  Der 
Kiampf  des  Blasenhalses  dauerte  bis  ziiin  lo.  Mai  fort,  -weshalb 
der  Urin  immer  durch  den  Katheter  entfernt  weitlen  muiste; 
Jedoch  traten  sonst  keine  bemerlEenswertben  Zufalle  ein.  Den 
17.  Mai  war  die  Wunde  vollkommen  gescblossen»  und  der 
Kranke  ^var  den  4»  Juni  ganz  gehellt,  so  dafs  er  selbst  bei  be- 
deutenden Körperbewegungen  gar  keine  Beschwerden  der  Bespi«* 
ration  oder  andere  Unanndimlicbkeiten  fühlte« 

Ap  Hunden  angestellte  Versuche. 

1.  Den  ersten  Versuch  machte  ich  an  einem  groisen  Padel-* 
bände  auf  folgende  Weise :  Nachdem  auf  der  rechten  Seite, 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Brustbein  und  der  Wirbelsaule,  die 

Haut,  das  FeLt  und  die  Inlercostaltiuiskel  11  in  dem  Zwischen- 
räume zweier  Rippen  waren  durchschuilten  worden,  so  dals 
hian  die  Pleura  deutlich  unteischeiden  konnte,  wurde  diese 
selbst  ihit  geliÖriger  Vorsicht,  dals  die  Limge  nicht  verletzt 
würde,  ungelalii  einen  Zoll  ian^  geöffnet.    Die  >tuft  strumle 
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nun  plölzllcli  mit  grofscr  Hefligkeit  durch  die  Wünde,  und  die 
AespiratioQ  ivar  im  höchsten  Grade  erschwert  ^  weilj  wie  die 
Unteisacbung  «igte,  die  Longe  dieser  Seite  zusammeDgesiuikea 
war;  jedoch  war  noch  keine  Blotung  yorhanden.  «»Mit  einem 
iu  die  Wunde  cingcführlen  und  gegen  den  unteren  Kand  der 
Aippe  gericlitctfii  ,  gekaöplleu  Pottaschen  Bistouri  wurdea  so* 
4ann  alle  Theiie  im  zur  Bippe,  und  «oinit  auch  die  Interw 
ebstiilarterie  dnrchscbnitten ,  woranf  alsbald  eine  grofie  Menge 
rothen  Blutes  aus  der  Wunde  heivorsp:  itz^c  ^  zugleich  aber  auch 
yiel  Blut  in  den  Sack  der  Pleura  sich  ergofs.  —  Bald  nach  die- 
ser Verletznng  wa];de  die  Wände  dureh  die  blutige  Nabi  und 
Heftpflaster  anf  das  genaueste  rereinigt. 

Die  Respiration  Avar  auch  jetzt  noch  hedeulcnd  erschwert 
und  beengt 9  und  der  Hund  ging  wankend  und  unsicher  einige 
Schritte«  Allein  scboQ  am  folgenden  Tage,  bis  zu  welcher  Zeit 
der  Hund  bestandig  auf  der  verwundeten  Seite  gelegen  hatte, 
.  war  die  Kespiration  leichter 9  und  nach  zehn  Tagen  war  die 
Wunde  durch  die  erste  Vereinigung  vollkommen  geheilt ,  und 
der  Hund  erschien  überhaupt  ganz  gesund*  Die  Seclioa  die-* 
ses  Hundes  konnte  ich  nicht  vornehmen. 

2.  An  einem  grofsen  Jagdhunde  >vuide  auf  dieselbe  Weise, 
Wie  beihi  ersten  Versuche,  die  Pleura  auf  der  rechten  Seito 
jiwiseben  zwei  Rippen  entblöist,  und  einen  Zoll  lang  einge* 
schnitten  ,  ohne  die  Lunge  zu  verletzen«  Die  Respiration  wurde 
schnell  sehr  erschwert ;  die  Luft  drang  in  die  Brusthöhle  ,  und 
mit  solcher  Heftigkeit  beim  Ausathmen  wieder  ans  derselben^ 
dafs  mehrmals  ein  Tbeil  der  Lunge  durch  die  Wunde  hervor- 
getrieben wurde.  —  Die  Intercoslalarlcrie  wurde  darauf  ganz 
auf  obige  Weise  durchschnitten,  was  sich  auch  schnell  durch 
den  Ausflufs  einer  grofsen  Menge  rothen,  aber  nicht  schäamen« 
den  Blutes  kund  machte,  da  vorher  durchaus  noch  kein^  Ria« 
tung  zugegen  gewesen  war.  Die  Wunde  wurde  durch  die 
blutige  Naht  und  Heftpflaster  genau  vereinigt^  ohne  die  Luft 
und  das  Blut  zu  berücksichtigen ,  womit  die  Brusthöhle  ange- 
füllt Hjn  muiste*    Die  Respintioa  blieb  auch  nach  Schlidsuiig 
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der  Wunde  noch  lange  erschwert  und  kurz^  obgleich  bei  tvei- 
fem  nichl  in  dem  Giade^  aU  da  die  Wuude  noch  offen  war.  ' 
Den  drittea  Tag  schon  war  das  Athmen  leicht  und  gleich- 
maftig ;  den  sechsten  Tag  worden  die  die  Wandiander  Tereini<*» 
genden  Fäden  ausgezogen ,  und  am  zwölften  Tage  war  der  Hand 
ToUkommen  hergesteilt«  «  - 

3«  Zwei  Wochen  spater  wurde  an  demselhen  Hunde  der 
eben  besehri^heiie  Yemieh  auf  fanx  ähnliche  Weise  ^  jedoch 
auf  der  linken  Seite ^  wiedeihoU.  Ganz  dieselben  Zufälle,  mit 
Ansnahme  des  LongeuTorfalls ,  traten  ein ,  und  die  Wunde  war 
schon  am  achten  Tage  geheilt ,  ohne  dals  httßodßn  bemerken»« 
werthe  Symptome  eingetreten  waren. 

Bei  der  Sectiou  dieses  Hundes^  an  welchem  der  zweite  und 
dritte  Versuch  angestellt  worden  war^  ergab  sich  Folgendcss 
Nadi  sorgTaltiger  Eroflhnng  der  Brusthöhle  leigte  sich  die  Lunge  ' 
der  rechten  Seite  vollkommen  gesund  und  frei;  dahingegen  die 
der  liiiken  Seite  an  der  Stelle ,  wo  bei  dem  dritten  Versuche 
die  Pleura  vedetzt  worden^  ungefähr  im  Umfang  eines  und 
,  eines  haUiea  Zolles  angewachsen  war.  Obgleich  die  Lunge 
dieser  Seile  sicher  nicht  verletzt  worden  war,  und  auch  bei 
Verletzung  der  Lungen  dieselben  gewöhnlich  nicht  anwachsen, 
wie  der  fünfte^  sechste  und  skbeate  Versuch  erweisen ^  so  läfit 
^  sich  diese  Enehelnung  hier  ooch  leicht  durch  die  eigenthiiim« 
liehen,  den  dritten  VersiicU  begleitenden  Umsläudc  ciklärcu. 
Es  war  nämlich  in  diesem  laile  durch  die  ausserordentlich  hef-« 
tigen  Bewegungen  des  Hundes ,  während  der  Vennch  angestellt 
wurde  ^  die  Pleura  und  die  Intercostalarterie  zwischen  der  zwei-  - 
teu  und  dritten  Rippe  von  oben  Juiclischnitteu  worden,  wes- 
l^alh  die  Lunge,  auch  nachdem  sie  durch  die  in  die  Brusthöhle 
eingeströmte  Luft  zusammengedruckt  war^  doch  beständig  mit 
der  Wunde  der  Pleura  in  Berührung  bleiben  j  und  dann  fieilieh 
an  dieser  Stelle  anwachsen  niuiste  ^^.) 


lo)  Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  scheint  mir  das  Resultat 
dieser  Sectio»  zu  sejrn^  weil  dadurch  in  Veigleidiung 
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Weder  in  der  rechten ^  noch  in  der  linkeo  Brusthöhle  wa^ 
ren  Sparen  des  extravasirteo  Biotes  zugegen ;  '  «Hein  die  Sielle 
der  Yerletznng  der  Pleura  war  deutlich  zu  erkennen.    Auf  der 

linken  Seite  nämlich  war,  weil  der  Hund  kurze  Zeit  nach  der 
Tenvundung  war  getödtet  worden  ,  die  Pleura  noch  bedeuteijd 
enlKÜndet^  aufgelockert^  und  mit  exsudirter  Ljnophe  bedeckt  $ 
dahingegen  man  auf  der  rechten  Seite ,  wo  der  frühere  Yersacli 
gemacht  worden  war,  die  Stelle  der  Verwundung  der  Pleur» 
nur  an  einer  sehr  kleinen  iesteu  Narbe  erkennen  konnte« 
Die  Rippe  selbst  war  auf. beiden  Seiten  angeschnitten  gewesen^ 
weshalb  man  daselbst  ein  dnrcb  Anssphwitien  Ton  Gallus  ent- 
standenes Kno leben  wahrnahm.  Um  jedoch  noch  genauer 
mich  Yon  der  wirklichen  Verletzung  der  latercostalarlerie  zu 


mit  den  bei  den  spateren  Vennchen  anzugebenden  Erfofffen 
deutlich  erwiesen  ist»  dafs  auch  die  Bänder  der  Wunden 

eerÖser  Häute  einer  genauen  Vereinigung  unter  sich  fähig 
sind ;  obgleich  bis  auf  die  nenesten  Zeiten  fiist  alle  Aerate 
und  Physiologen  behaupten ,  tme  Wunde  seröser  Hänte 
könne  nur  durch  die  Verwachsung  mit  den  nächstliegenden 
Theilen  geschlossen  werden«  Bei  penelrirenden  Bauch- 
wunden wird  es  freilich  immer  geschehen  müssen,  dals 
das  verletzte  Peritouäum  mieden  Därmen,  oder  bei  Vep» 
letznng  der  Därme,  dafs  auch  diese  unter  sich  verwach«*- 
sen  ;  allein  es  geschieht  dieses  dann  nur  aus  dem  Giunde, 
weil  diese  Tbcüe  in  beständiger  Berührung  unter  einaiK^er 
sind,  und  nie  durch  rJie  allcnfnlls  in  die  ßauchhöhJe  ein- 
getretene Luft  zusani tii(  lilaiieii  ,  und  somit  von  einander 
enllernt  gehalten  werden,  Daliingegea  bei  penelrirendeu 
Brustwunden,  auch  selbst  bei  Verletzung  der  I.unpfe,  nur 
dann  Verwachsung^  der  Lunge  mit  dem  Rippenlelle  Statt 
^haben  wird,  wenn  wegen  eines  dazu  besonders  fpinstrgen 
Ortes  der  Verwundung  die  Lungen ,  auch  üaclideni  sie 
zusammengefallen  sind,  in  beslajuliger  Berührung  mit  der 
verletzten  Stelle  bleiben.  J^arrej  bat  schon  früher 

dieselbe  Meinung  ausgesprochen,  indem  er  mchicic  laJIe 
anführt,  wo  die  nach  einer  Verletzung  unter  einandtr  oder 
mit  dem  Bauchfelle  verwachsenen  Därme  durch  die  peri- 
Staltische  Bewegung  sich  nach  und  nach  wieder  getrennt 
hatten. 
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übenmigen ,  madite  ick  in  die  der  rechten  Seite  von  der  Aorta 
ans  Injectionen  yon  Qoeekfilber  9  wobei  man  auf  das  genaueste 

sah  ,  -wie  das  OuecksilLcr  bis  auf  zwei  Linien  von  der  Ver- 
letzungsstelle fortliei^  dann  in  mehrere  kleine ^  auf  den  ßippea 
und  den  latercostalmaskeln  befindliche  Yermeigangen  eintrat  ^ 
und  drei  bis  vier  linien  hinter  der  Yerletzongsstelle  wiedemm 
in  die  Infercoslalai  tciie  gelaugte.  Auf  der  linken  Seite  war  es 
pyogen  der  nocli  gegenwärtigen  ^  oben  bemerkten  Yeranderungea 
der  Pleura  nicht  wohl  inögHch  1  die  Intercostalarterie  aufanfini« 
den  and  blofiznlegen  $  jedoeh  läfst  die  Art  des  angestellten  Ter- 
suchs  auch  hier  wolil  keinen  Zweifel  über  die  'wirkliche  Yer- 
letznng  der  Intercostalarterie  zn« 

4.  Einem  Spitzhunde  wnrde  die  Plenra  zwischen  der 
sechsten  und  siebenten  Rippe ,  jedoch  nur  einen  oder  zwei  Zoll 
von  der  Wirbelsäule  entfernt^  blofsgelegt^  und  gerade  wie  bei 
den  früheren  Yersuchen  eingeschnitten.  Die  Respiration  wurde 
plötzlich  sehr  erschwert,  so  dais  der  Hund  sehr. tief  ein«  und 
sehr  schnell  und  kurz  ansathmete.  Nachdem  darauf  die  Inter- 
costalarterie ebcuiails  durchschnitten  wurden  war  ^  konnte  man 
dieselbe  auf  dem  in  die  Wände  eingeführten  Finger  deutlich 
sehen ;  das  Blut  flois  in  sehr  grofier  Menge  aus  der  Wunde  nadi 
aussen  und  in  die  Brusthöhle.  Dafs  in  diesem  Falle  eine  be« 
deutende  Ansammlung  von  Blut  in  der  Brusthöhle  entstanden 
aejf  ging  überdies  noch  durch  ein  eigenthüijfiliches  Genusch 
kenror,  das  auch  nach  Schlieftung  der  Wunde  noch  ISngero 
Zeil  beim  Athmen  gehört  werden  konnte.  —  Gleich  nachdem 
die  Wunde  durch  die  blutige  Naht  ganz  geschlossen  war,  ath- 
mete  der  Hund  leicht,  und  schien  überhaupt  nur  wenig  zu 
leiden  $  aber  bald  stiegen  alle  Sjmptome  und  besonders  die 
Respirationsbeschwerden  auf  einen  sehr  hohen  Grad.  Erst  am 
folgenden  Tage  trat  einige  Linderung  derselben  ein ,  und  nach 
Yerlauf  TOD  zehn  bis  zwölf  Tagen  war  die  Wunde  ToUkommen 
geheilt,  und  der  Hund  hatte  ganz  seine  vorige  Munterkeit 
wieder  erlangt. 

5*  liach  einiger  Zeit  wurde  an  demselben  Hunde  folgender 


zweiter  Vefsncli  afigestellt*     Die  Einsclineidnng  der  äasseren 

Theile  geschah  wie  fiiilier,  nämlich  ein  bis  zwei  Zol!  ron  der 
Wirbelsäule  ciUfernt;  aber  auf  der  linken  Seile«   Kachdetn  da«* 
darch  die  Pleura ,  ohne  sie  jedoch  zu  Terwunden  f  Tollkommen 
entblöfst  war,  ^nrde  ein  Btsfonri  drei  Zoll  tief  durch  dieselbe 
geslofsen,  um  zugleich  eine  bedeutende  LiingCDVcrlelzung  zu 
hewii  keu.    Sogleich  entstand  die  höchste  fiespirationsbeschwerde> 
und  eine  grofse  Menge  rothen^  schäumenden  Blutes ,  welches 
aus  der  Susseren  Wunde  Hofs ,  wurde  durch  die  ausströmende 
Luft  -weit  umher  gespritzt.     Jetzt  erst  >vurde  ganz  auf  obige 
Weise  die  Intcrcostalarterie  durchschnitten;  allein  wegen  des  in 
so  grolser  Menge  und  mit  so  grofser  Heftigkeit  ans  der  Lunge 
ausströmenden  Blutes  konnte  weder  die  Arterie ,  noch  das  aas 
ihr  hervorflie&ende  Blut  unterschieden  werden.  —  Die  Wunde 
selbst  wurde  bald  nach  der  Verletzung  Tollkommen  geschlossen» 
Dafs  hier  ehenfiills  ein  sehr  bedeutendes  blutiges.  Extravasat  in 
der  Brusthöhle  entstanden  war  ^  liefs  sich  auf  keine  Weise  be«» 
zweifeln,  theiJs  wegen  des  so  heftigen  Blulflusses,  ihcils  weil 
auch  diesmal  während  der  Bespiration  ein  eigenes  quatschendes 
Geräusch  noch  längere  Zeit  bemerkt  wurde.   Auch  stiegen  in 
diesem  Falle  alle  Zufälle  auf  einen  weit  höheren  Grad ,  und 
dauerten  viel  länger^  als  hei  den  vorigen  Versuchen.  Denn 
eist  am  vierten  Tage^  bis  wohin  der  Hund  beständig  auf  der 
verwundeten  Seite  gelegen  hatte  ^  wurden  die  Respirations- 
beschwerden einigermafsen  vermindert.    Am  achten  Tage  nach 
Anstellung  des  Versuchs,  da  der  Hund  vollkommen  hergestellt 
war^  wurde  derselbe  getödtet^  wobei  folgende  Resultate  sich 
ergaben« 

Nach  Eröffnung  der  Bnislhohle  fanden  sich  die  Lungen 
niigends  augewachsen ,  im  Gegentbeii  vollkommen  frei ,  ganz 
ausgedehnt,  und  überhaupt  dem  normalen  Zustande  angemes- 
sen ,  ausser  dafs  man  auf  der  linken  Seile  f  wo  die  Lunge  ver- 
letzt worden  war>  den  Ort  dieser  Verletzung  an  eiuer  der 
äusseren  Wunde  gegepübei'  befindlichen,  sehr  kleinen  Karbe  in 
der  Substanz  der  Lunge  vrahmahm.    Das  in  die  Brusthöhle 
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'  er^^ssene  und  dasellnl  angehäufte  Blot  war  diiTüh  Resbrption 

vollkommen  entfernt.  Die  xSarLen  der  früheren  Wunden  der 
Pleura  tvaren  auf  der  inneien  Seite  derselben  deutlich  eiebtbar; 
auch  «dgten  die  Injection«!  Ton  Quecksilber,  «o  wie  die  £iii« 
ichnitte  des  BippeDiandes  auf  beiden  Seiten  zur  Genüge^  dals 
die  Iii lercostalarteiien -wirklich  tliuchscliiiiUca  gewesen  waren  j 
dann  sich  aber  geschlossen  hatten.  Die  rechte  Brusthöhle 
'  enthielt  auf  dem  Zwerchfelle  nur  wenig  exsndirte  Ljrmphe ;  da^ 
hingegen  in  der  linken  Brusthöhle  eine  etwas  grofsere  Menge 
derselben  sich  fand  ^  auch  war  auf  dieser  Seile  die  Pleura  noch 
entzündet  und  aufgelockert  ^  was  aber  wegen  der  erst  kurze  Zeil 
Vorher  vorgenommenen  und  überdies  weit  heftigeren  Verletzung 
dnrehans  nicht  auffallen  konnte. 

6.  Einem  kleinen  Hunde  wnrde  auf  der  rechten  Seite, 
nachdem  die  Pleura  gleich  hinter  dem  Schulterhlatte  zwischen 
swei  Rippen  bloisgelegt  worden  war ,  ohne  sie  Jedoch  vorher 
zu  eröffnen ,  ein  Bistouri  zwei  bis  dr«  Zoll  tief  in  die  Brust« 
hohle  eingisloiisen ,  damit  die  Lungen  dadurch  verletzt  würden. 
Durch  den  in  die  Wunde  eingeleitet«!  Finger  iil>eizeugte  ich 
mich,  dais  das  hoch  nach  oben  getriebene  Zwerchfell  verletzt 
worden  sej ;  jedoch  liefs  die  Richtung  «des  Stiehes  nnd  der  so« 
gleich  erfolgende  heftige  Ausflufs  rothen^  schäumenden  Blutes 
an  einer  gleichzeitigen  Verletzung  der  Lunge  nicht  wohl  zwei«* 
fein*  Die  Inteicostalarterie  wnrde  daranf  ehenlalls  dürchschnit« 
ten ,  worauf  eine  Menge  rothen  Blutes  mit  neuer  Heftigkeit 
ausströmte,  »  Nachdem  die  Wunde  Tollkommcu  geschlossen 
worden  war,  traten  bald  die  heftigsten  Zufälle  eini  allgemeines 
itnd  starkes  Zittern^  die  höchste  Beschwerde  der  Respiration 
und  eine  au&scroidenlllche  Luiuhe  quuUcn  den  Hund.  Allein 
bald  minderten  sich  diese  Zufälle,  und  nach  zwölf  Tagen  war 
der  Hund  vollkommen  hergestellt*  . 

7.  Kach  einigen  Wochen  vrnrde  der  eben  beschriebene 
Versuch  an  demselben  Hunde,  aHein  auf  der  linken  Seite, 
wiederholt;  nur  mit  der  Abänderung,  dafs  etwas  höher  ein<- 
ipeschnitten  vrnrde,  um  dai  dnrch  die  heftigen- Bewegungen 
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du  Hundes  so  liöch  hinaa^etriebene  Zwerchfell  sicher  zu  ver- 
meideo.  Nachdem  die  Lunge  and  InlercostaJarterie  gam,  wie 
früher  9  Torwnndet  worden  waren  ^  trat  die  heftigste  Athinangs— 
hesch%veidc  cm  ,  so  dafs.  so  Jaiige  wenigstens  die  Wunde  ofTcii 
war«  der  Thorax  bis  auf  den  höchstmö;;lichen  Grad  erhoben 
wurde;  doch  minderten  sich  alle  Zufälle  bedeutend^  aobaid 
die  Wunde  kaum  geschlossen  war^  und  schon  am  achten  Tage 
%var  J<  1  Hund  Tollkommen  geheilt ^  ohne  dafe  bcsondtie  Zu- 
fälle eingetreten  wären.  —  Durch  eine  starke  Dosis  von  Kux 
Tomica  wurde  der  Hund  schnell  getödtet^  worauf  durch  die 
Seclion  Folgendes  sich  ei^fab. 

Nach  Eröffnung  der  Brustliölilc  zeigte  sich  in  derselben 
durchaus  keine  Abweichung  Yom  natürlichen  Zustande;  Spurea 
iron  eigofisenem  BJute  waren  weder  im  rechten  ^  noch  im  linken 
Sacke  der  Pleura  zu  entdecken  $  die  Lungen  Ovaren  nirgends 
angewacbäcii  ^  sondern  roll  kommen  fie»  und  gesund,  und  die 
Wunden  der  PJeura  wie  der  Lungen  hatten  sich,  wie  in  den 
schon  beschriebenen  Versuchen ,  iinler  sich  Tcreinigt  ^  so  dals 
*nur  aus  den  kleinen  Narben  die  Stellen  der  Verletzung  erkannt' 
werden  konnten.  Auch  bestätigte  die  Untersuchung  die  bei  der 
Beschreibung  des  sechsten  Versuchs  angegebene  Vermutbun^, 
dafs  das  Zwerchfell  Terlefzt  worden  sejr^  denn  auf  der  rechten 
Seite  des  Zwerchfells,  und  zwar  in  seinem  muskulösen  Theilc  ^ 
konnte  man,  der  Wunde  gegenüber«  deutlich  eine  kleine  Narbe 
erkennen.  Die  Intercostalarterien  Terhielten  sich  ganz^  wie  bei 
den  früher^  Seclionen^  wie  die  Injectionen  es  zeigten* 

8.  Diesem  Veivucbe  wurde  ebenfalls  ein  Id^ner  Hund 
unterworfen.  Nachdem  auf  der  rechten  Seile  die  Intercoslal- 
arter  je  allein  ^  wie  bereits  mehrmals  erwähnt^  durchschnitten 
worden  war,  ohne  die  Lunge  mit  zu  verletzen  ,  traten  dieselben  . 
Zufälle  y  wie  bei  den  früheren  Versuchen ,  ein.  Die  Respiration 
war  in  hohem  Grade  erschwert;  die  Luft  drang  mit  grofser  Ge- 
walt durch  die  Wunde  ^  und  eine  grofse  Menge  reiben ,  aber 
nicht  scbüumenden  Blutes  flofs  aus.  Da  iCh  aber  in  diesem 
Falle  die  Wunde  nicht  durch  die  erste  Vereinigung  heilen  p 
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lOQcteni  f  um  döch  uhet  dieio  HciJof t  mich  genauer  munter^ 
ricbten,  Eiterung  lienromiliBti »  und  die  Wände* durch  Oranna 

lalion  zur  Schliefsung  bringen  ^volitc  ,  so  brachte  icli,  statt  die 
blutige  Naht  anzuwenden  ,  einen  ausgcfranzten  Leiriwandstieiren 
in  dieWunde^  den  ich  mit  Gharpie  hedeclLle^  «nd  davch  eine 
Compresse  und  Binde  befestigte.  Dieser  Verband  mrde  aber 
nicht  lange  erlragen,  weshalb  ich  denselben,  da  er  durch  die 
helligen  Bewegungen  des  Plunde»  vei^chqben  und  lose  geworden- 
t^ar  f  ganz  entfernte ,  und  die-  «o  bedeutende  und  noch  «lark 
blutende  Wunde  ganz  oüen  zu  lassen  beschlois.  —  Sogleich 
entfernte  der  Hund  sich  von  dem  für  ihn  bereiteten  weichen 
Lager  f  und  legte  sich  mit  der  verwundeten  Seile  auf  die  kalten 
Steine ,  wodurch  die  Wuhde  geschlossen ,  der  Durchgang  der 
Lnfl  dnrch  die  Wunde  yeihmdert ,  und  somil  die  Respiration 
held  viel  weniger  beschwerlich  wurde,  Schott  am  folgenden 
Tage  ,  bis  wohin  der  Hund  genau  dieselbe  Lage  behalten  halte» 
war  die  Wunde  in  der  Tiefe  so  geschlossen ,  dals  beim  Athroen 
keine  Luft  mehr  durch  die  Wunde  drang ;  und  alle  Beschwer-* 
den  minderten  sich  von  dieser  2^it  an  so  schnell ,  dafs  scliou 
am  siebenten  Tage^  also  schnelle];;  -als  bei  allen irüheren  yer<« 
suchen ;  der  Hund  vollkommen  hergestellt  war^. 

9.  Nach  Verlauf  einiger  Wochen  wurde  dieser  Versuch 
auf  der  linken  Seite  desselben  Hundes  gemacht«  Es  wurde  die 
Intercostalarterie^  ohne  die  Lunge  zu  verletzen ,  wie-fWiher^ 
durcbscbnitteoy  so  dafs  man  deutlich  sah,  wierdaa  9lnt  in 
starkem  .Strome  ergossen  wurde.  Die  cinU  elenden  Zufalle  wa-, 
ren  dieselben,  wie  bei  den  vorigen  Versuchen >.  jedoch  nicbi 
in  sehr  Jbedeuteadem  Grade*  Die  Wunde  wurde  genau  gesehios« 
ien,  und  der  Hund  nach  zwölf  Stunden  schnell  getödtets.  .  .. 

In  der  rechten  Brusthöhle  verhielt  sich  Alles  genau  ,  wie 
bei  den  früheren  Sectioiien  ;  waren  durphau^  kein«.AcU)äiiio-* 
neu  der  Lunge ,  keine  Spuren  von  Extravasat ,  keine  vm .  ra- 
sttdirter  Lvmphe  gebildete  Merabraiäea  vorhanden:^  und^öwohl 
die  Wunde  der  Pleura ,  als  der  Intercoslalarlerie  >vDr  volikomiueii 
geschlossen.    In  der  linken  Brusthöhle  dageg«n;i..au£tjnicbec 

♦ 
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Seile  der  i:ulclzt  IjcscliritbcDe  Versuch  gemacht  TNorden  war, 
zeigte  sich  die  Lunge  noch  zusammengefallen  ,  ivie  ich  sie  noch 
bei  keiner  der  früheren  SecU<men  gefunden  halte ;  zugleich 
in  dieser  Hohle  ein  Extrayasat  Ton  wenigstens  seche  Unzen  tot- 
handcn ,  welches  nothwciidi^-^  durch  die  Verletzung  der  later— 
COfttalarterie  entstanden  sejn  mufsle.  ^ 

xo.  ,  Diesen  letzten  Yersnch  stellte  ich  zn  dem  Zwecke  an, 
um  mich  noch  genauer  Ton  der  Resorptionsfähigkeit  der  auch 
in  bcdeutcudeni  Grade  verletzten  Pleura  zu  öberzeugen.  i^^ach<- 
dem  die  Pleura  an  dem  gewöhnlichen  ürle  geöffnet  worden 
war,  ohne  fedoch  die  Lunge  oder  Intercostalarterie  zu  Terletie% 
spritzte  ich  dnreh  dieselbe  Tier  Unzen  einer  Auflösung  von  blati- 
saurem  Eisen kali  in  die  Brustliöhle  ein  ^  und  schlofs  darauf  die 
Wunde  auf  das  genaueste. 

Der  Hnnd  wurde  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  getodtefc^ 
worauf  ich  kaum  die  Hälfte  der  eingespritzten  Flüssigkeit  in 
dem  Sacke  der  Pleura  fand,  indem  der  andere  Theil  bereits 
durch  Resorption  entfernt  worden  sejn  mu&te ;  allein  weder 
im  Urin,  noch  in  den  anderen  Flüssigkeiten  des  Körpen 
koniiLe  ich  da^  blau&auie  Libeukali  duzch  chemische  Reagenlien 
entdecken* 

Von  der  Bebaudlung  der  penetrirendeu  Brustwundea« 

Nach  Voraiisschlckung  des  Obigen  T\'erde  ich  nun  ver- 
suchen^ die  verschiedenea  Methoden,  die  zur  Behandlung  der 
.penetrirenden  Brustwnnden  Torgeschhigen  worden  sind  ,  anza— 
gehen ,  ihte  beiderseitigen  Yortheile  und  Nachtheile  zu  Ter* 
gleichen y  und^  geleitet  durch  die  Resultate  der  angeführten 
Krankheitsfälle  und  mitgetheilten  Versuche,  die  Gründe  für 
diejenige  Rdbandlungiweise  zit  entwickeln  ,  welche  mir  die  all- 
gemein  pauendste  und  in  ]eder  Hinsicht  Toiziiglichste  za  sejä 
scheint* 

Die  Aerzte  der  früheren  Zeit,  die  fast  nichts  so  sehr  fiirch« 
teten  ,  ak  eine  Extrayasation  syon  Blut  in  die  Brusthöhle  ,  rietlien 
aus  diesem  Grunde  immer,  die  tiefen  Brostwundeii  zu  erweitern 
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imd  längere  Zelt  ofTen  zu  eihalten,  damit  das  Blnl  oder  andere 
ia  der  Brusthöhle  angesammelte  flüssigkeiteu  leicht  enVeml 
trerden  könnten  $  so  wie  sie  denn  auch  znr  Beföidening  dieser 
Ausleerungen  nch  nocK  der  yencliiedensten  Mittel  bedienten. 
Hieiher  gehört  vurziiglicli  eine  dem  Ausfllefsen  der  Flüssigkeilen 
möglichst  günstige  Lage;  Köhren  und  andere  Instrumente,  wo* 
mit  die  Flüssigkeiten  ans  der  Brustböbte  heransgesogen  wurden; 
yerschiedenartige  Einspritzungen  sdr  Verdünnung  und  leichteren 
Entleerung  des  coagulirlen  Blutes,  und  endlich  eine  Gegen- 
ölTnung  an  dem  tiefsten  TheÜe  der  BiiisL 

Ton  |ener  Fnrcbl  nnd  daher  von  diesen  Gmndsaizen  ge- 
leitet ^  rieth  z.  Par^,  die  penetrirenden  Bmstwunden  nie 
Tor  dem  dritten  oder  vierten  Tage  nach  der  Verletzung  zu 
ecbliefsen,  damit  die  vielleicht  in  der  Brusthöhle  angesammelt 
ten  Flüssigkeiten  leicht  nnd  ungehindert  aasflieüsen  konnten, 
und  erst  dann  die  Wunde -yollkommen  zu  rereinigen^  wenn  alle 
Schmerzen  und  Respiralionsbcschwerden  aufgehört  hätten.  — 
Die  meisten  späteren  Wundärzte,  wie  Heister,  Sabatier 
und  viele  andere,  folgten  hierin  Pare,  indem  sie  dieselbe  Me- 
thode hei  durchdringenden  Wunden  der  Brust  anwandten. 

Valentin  empfahl  zuerst >  die  penetrirenden  und  seihst 
mit  Verletzung  edler  Eingeweide  complicirten  Brpstwunden 
aehnell  und  vollkommen  zu  sobliefsen ;  und  von  der  Zeit  an 
wareri  die  erfahrensten  Wundärzte  bis  zui  ncufsfcn  Zeit  bestän- 
dig über  diesen  Punkt  uneinige  und  suchten  ihre  enlgegenge« 
letzten  Meinungen  mit  vielen  und  den  verschiedensten  Granden 
sn  unterstützen. 

Am  meisten  eiferte  aber  wohl  Vering  gegen  die  schnelle 
Schiiefsung  der  penetiiienden  Brustwunden ,  die  er  für  höchst 
gefährlich  hie|t;  und  mit.  sehr  vielen,  aber,  wie  es  sich  hofi* 
fentlich  weiter  unten  ergeben  wird  ^  nicht  in  gleichem  Grade 
gewichtigen  Gründen  suchte  er  seine  Methode,  die  in  der  |e- 


1 1)  Abhandlung  von  den  eindringenden  Brustwnndeq»  Wien 
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desmaiigen  Erweiterung  und  OffenerhaUung  der  Wunde  bütelity 
als  die  eiit»§^  sicheie  and  ailgemein  gülUge  zu  Jbefestigen» 

Ich  werde  daher  romehmlioh  die  yon  Tering  för  die 
Behandlung  der  penelrii enden  Bj iisliMinden  festgesetzten  Vor- 
flchrifteny  so  wie  die  Gründe^  ^vorauf  sie  sich  stützen  soUeOf 
mitUlofiger  angeben ;  und  ihre  UnhaltharkeiUn  erweisen  suchen. 

.  Die  Ton  Herrn  Vering  als  Grandlagen  seiner  Vonchriflen 
fur  Behandlung  der  peuetrirendcii  Brustwunden  aufgestellten 
3ätz€  sind  folgende: 

1)  i^Wir  sehen  y  dafs  wirklich  eindringende  Brostwanden 
^ohne  alle  Verletzung  innerer  Theile  und  ohne  Extravasat  (also 
^sogenannte  einfache  pcnctriicudc  Bnistwundcn)  ein  seltenes 
y Ungefähr  sind;  daüs  vielmehr  weit  häufiger  bc|i  dieser  Art 
«Bnislwnnden  eine  wirkliche  Verletzung  der  Brusteingeweide , 
yund  wo  nicht  sogleicfi  ein  primitives ,  doch  bei  wirklicher 

Verletzung  der  Lunge  ein  consecutives  ÜJLtravasat  sich  ereignet.^ 

2)  yDie  ertliche  Untersuchung ,  wenn  sie  uns  auch  wirk- 
ylioh  von  dem  Eindringen  der  Wunde  in  die  Brnsthohle  Ge- ' 

^„wißheit  verschafft,  kann  uns  nicht  über  den  inneren  Zusfjnd 
yder  Brust  belehren«  Wir  müssen  uns  also  dieses  Zustandes 
yw^en  an  Symptome  und  Zeichen  anderer  Art  halten«* 

3)  ^Diese  Symptome  aber^  wenn  sie  nicht  gerade  eine  ia« 
5,ueiG  liluluiig  anzeigen,  machen  gar  oft  den  gcüLlcsten  und 
y scharfsichtigsten  Arzt  von  Zeit  zu  Zeit  nur  immer  unschlüs- 
^siger,  indem  bei  einer  vorausgegangenen  Brustkrankheit  ^  bei 
^nervöser  Constitution ,  beim  Gemütbsaflect ,  hei  der  nach  einer 
^,  wiiklichen  Verletzung  cinc6  Liijgewcides  eifolgenden  Entzün- 
ydung,  die  bjmptonie  in  concreto  dem  ganzen  Verlauf  der 
3»  Verwundung  die  Gestalt  eines  Proteus  geben** 

Dafs  diese  angestellten  Sätze  durchaus  wahr  und  durch  die 
Erfahrung  vollkommen  beslaligt  sind  ,  %viid  jNiemand  in  Abrede 
steilen  wollen;,  oh  aber  die  von  Herrn  Vering  aus  ihnen  her* 
geleiteten  Vorschriften  eben  so  groisen  Beileil  verdienen^  oder 
nicht  vielmehr  irriger  Weise  auf  obige  Sätze  gegründet  siud^ 
wird  eine  näiiere  i:j,wägung  derselben  darthun. 
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Es  sind  die  von  Hcith  Yering  iur  die  Behandlung  der 
BroAtwanden  als  die  einzig  gültigen  angilbenen  Toischrinea 
mit  seinen  eigenen  Worten  folgende: '  " 

1)  ^Maa  Jjcliaiidlc  eine  S [Iclibi iisLwuiiJe ,  wo  die  lichtigste 
,^uud  genaueste  Untersuchung  lehrt  ^  dafs  die  Wunde  nicht 
y eindringt  9  wie  eine  einfache  Wunde.  Der  Stich  kann  anf 
ycine  Rippe,  anf  das  Brustbein  ^  auf  die  R&ckenwtrbel  ange« 
^bracht  Avorden  scau  ,  wo  dann  die  orlliche  Untersuchung  klar 
ygenug  den  Boden  der  Wunde  und  das  Nichteindringen  aus« 
«weisen  mag.*' 

2)  ^Isl  aber  die  Wunde  int  Seite  des  Bückens  senkrecht 
«oder  schief  zwischen  einer  und  der  anderen  Rippe  angebracht, 
«nnd  die  örtlichen  Zeichen  geben  den  Boden  der  Wunde  nicht 
«bestimmt  an  t  oder  ist  die  Wände  kennbar  penetrirend,  abet 
^zur  Stunde  noch  ohne  Sjroplome  einer  Verletzung  innerer 
«Theile  oder  eines  Extravasats,  so  rathe  ich  in  dem  einen  fvie 
«dem  anderen  Falle,  den  Eingang  der  Stichwunde^  so  weil 
«noan  ihren  Gang  entdecken  kann ,  sogt  ei  dh  vnit  dem  Messer  211 
j> erweitern.  Ich  erhalte  dadurch  folgende  Vorlhclle ,  dafs 
«a)  die  Richtung  der  Wunde  mir  genau  unter  die  Augen 
«kommt;  dais  b)  wenn  die  Wunde  eingedrungen  ist,  und  ich 
«ihren  Eingang  nicht  sinnlich  erkennen  kann,  das  Blut  und 
^dic  Luft  durch  die  kleine  Wunde  der  Pleura  frcirr  ^'^c^nn^t; 
«und  mir  hier  Gewifsheit  verschafft  wird,  c)  dafs  ich  allen  In- 
«filtrationen  zuvorkomme;  d)  dals  ich  mich  auf  alle  Falle,  dio 
«im  Verlauf  der  Terwundung  sich  ereignen  können,  yoMkom«- 
^men  gefafst  gemacht  habe,  und  damali,,  wo  ich  gewifs  wcide^ 
«dafs  keine  innere  Verletzung  und  kein  Extravasat  Statt  habe> 
«mich  gar  nicht  verhindert  finde ^  die  gemachte  Wunde  durck 
«die  Vereinigung  wieder  zu  heilen.* 

3)  ^Wenn  aber  die  Localunlcrsuchung  eme  penetrirende 
«Wunde  nicht  ausweist,  wohl  aber  sogleich,  oder  einige Ston«^ 
«den  oder  Tage  nacK  der  Verwundung  nur  einige  Sjrmpfome' 
^ eines  Extravasats  oder  einer  inneren  Verletzung  einzulr^n  an- 
«fangen ,  wie  das  gar  oft  geschieht 5  oder  vollends^  wenn  die 
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^yortlich  sinnlidien  Zeiohen  mit  einigeti  S/inptoiii«!!  einer  inna^ 
yren  Yerlebuug  gleich  auf  die  Yennindiingy  oder  nach  einigen 
^Stunden  erfolgen;  in  diesen  beiden  lullen  ralhe  ich,  ohne 
ydais  maa  weiter  nach  den  ohnehin  sehr  xweideutigen  S^mpUi- 
yoien  eines  Hxlravasats  ängstlich  grübeln ,  nnd  sie  aus  der  lülh- 
«selhaften  Verwickelung  mit  anderen  Sjrmptomen  auslosen ,  oder 
ydas  ganze  Sjudrome  sjmptomatum  abwarten  soll,  auf  der 
ySlelle-  und  .ohne  Verzug  den  Gedanken  der  geschwinden  Hei- 
ylung  der  Brustwnnde  au&ugeben,  und  sogleich  die  Wunde 
y nicht  nur  bis  auf  ihren  Grund ^  sondern  durch  die  Pleura  bis 
yzur  Brustiiuhlc  mii  dem  Messer  zu  erweitern.^ 

4)  »Die  Regein  2  nnd  5  leiden  nur  eine  Ausnahme 9  wenn 
ydie  Wunde  in  der  Nähe  der  Rückenwirbel ,  an  den  knorpe« 
yligten  Tljcilen  Jer  Rippen,  und  zur  Seite  iles  Biublbchis  an— 
ygebmcht  ist*  Unter  diesem  Umstände  kann  die  Stichwunde 
«ohne  weitere  Rücksicht  als  eine  ein&che  Wunde  behandele 
y  werden  I  aber  dann  mnft  auch  bel-der  Erscheinung  derSjmpto« 
5»me  einer  Verletzung  der  Eingeweide  oder  des  Extravasats  die 
yParacentese  der  Brusthöhle  nicht  lauge  verschoben  werden.^ 

Da  hier  nur  yon  penetrirenden  Brustwunden  die  Rede  ist^ 
so  gehört  die  erste  der  yon  Vering  aufgestellten  Regeln  nicht 
hierher;  denn  dafs  Biuslwunden^  deren  Grund  auf  den  Wir- 
beln^ auf  den  Rjippen  y  auf  dem  Brustbein^  oder  au  welchen 
andeien  Orten  es  seji  deutlich  erkannt  wird ,  und  wo  daher 
die  Untersuchung  die  Integrität  der  Pleura  anf  das  genaueste 
nachweist  y  mc  Wunden  überhaupt  behandelt  werden ,  wurde 
iehon  oben  angegeben. 

In  der  zweiten  Regel  stellt  {edoch  Herr  Vering  andere 
und  mehr  hierher  gehörige  Gesetze  auf ,  denen  er  yiele  beden« 
tende  Yortheile  zuschreibt.  £s  soll  nündich  eine  jede  Brust- 
wunde ^  deren  Grund  nicht  genau  Entdeckt  wird ,  und  eben  so 
}ede  kennbar  penetrirendeBruslwunde,  wenn  auch  keine  Zeichen 
einer  inneren  Verletzung  zugegen  sind,  so  weit  der  Wundkanal 
sicli  erstreckt,  erweitert  werden  ;  und  zwar  hüU  er  die^  für  nö- 
thigi  erstens  I  »damit  er  die  Richtung  der  Wunde  gcn^u  kenueii 
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lerne*.  Allein  was  hiiit  es  hier,  die  Richtung  der  Wunde  zu 
etkennea?  Weoii  die  Pleaia  virrerletzt  gefoDden  wird,  so  war 
die  Erwertemng  darcbens  «mnSlliigf.    bl  aber  aneh  die  Pienre 

und  selbst  die  Lunge  bedeutend  verwundet,  so  wird  Herr  Ve  — 
ring  doch  wohl  keine  anderen  MiUei  anmwenden  im  Stande 
Btyn ,  als  die ,  weich»  das  allgemeine  Befindeii  Kranken 
ohnedies  erfordert  hätte. 

Als  zweiter  Yortheii  wird  anglet übrt^  «das  Blut  und  die 
Lafl  koqne  naeh  £rweiterang  der  äosseren  Wonde  ohne  Hin- 
demilrs  durch  die  kleine  Wunde  der  Pleura  ausströmen*.  Al- 
lein wozu  wird  dieses  nützen?  Die  BcRirderung  des  freien  Aus- 
strömens des  Blutes  und  der  Luft  kann  hier  gewiüi  nie  Indication 
lejn^  wdil  aber  die  Hinderung  dieses  Ausstromens. 

9 Fehler  soll  man  dnreh  die  Befolgung  dieser  Metbode  allen 
Infiltrationen  zuvurkomnicii^  Allein  diese  hinJ  als  1  olgrn  der 
Anhaufuug  des  Blutes  oder  anderer  l  iüssigkeilen  in  der  Brust« 
hoble  kaum  einer  eigenen  Berücksichtigung  werlb^  in  Yer- 
gleich  mit  den  Gefahren ,  die  ihre  Ursachen  drohen  ,  und  die 
>on  so  grofser  Bedeutung  sind. 

Ah  letzten  bedeutenden  Vorlheil  der  Erweiterung  der  Wunde 
Stellt  Herr  Vering  auf^  ydaft  man  dadurdk  auf  alle  im  Vei^ 
lauf  der  Behandlung  eintretende  ZnfXlle  gefafst  serK  Allein» 
was  dies  für  ZiifäUe  sejen,  und  4uf  weiche  Weise  und  mit 
welchen  Mitteln  man  ihnen  b^egnen  könne  und  müsse ,  davon 
-Ist  geiade  in  der  ganzen  Abhandlung  kein  Wort  zu  finden*  ' 

Das  am  ersten  aber  und  am  meisten  m  Berücksichtigende 
bei  penetrircnden  Bruslwunden^  die,  wie  bereits  erwähnt  wur- 
de ,  fiist  immer  mit  einer  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Blu-* 
taug  com]flieirt  sind,  wird  gewils  das  Stillen  dieser  Blutung 
eeyn;  von  dieser  diiagenden  Kolhwcndiijkeit  erAv'alint  jedo<:]>  '\ 
Herr  Vering  nichts ;  im  GegcnilRil  bt ziehen  sich  alle  seine 
angegebenen  Re^ln  vielmehr  auf  die  Entfernung  der  bereits  er- 
gossenen und  In  der  Brusthöhle  angesammelten  Ftüssigkeiten  p 
als  auf  die  Verhütung  dieser  Extravasationen.  Die  |erstf  Frage 
bei  behandluag  der  penetrirenden  Brustwundea  ist  daher  ohn- 
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streitig  die,  auf  welchem.  Wege  und  durch  welche 
Mitlei  >vird  man  am  leichtesten  und  yollkom« 
.mensteiif  4ie  daroh  Yerletsung  der  Iiiing'en  ent- 
«tandefid  Blntnng  titillen  können?  (denn*  von  der 
SliiiuH^  der  aus  anderen  Quellen  entsprungenen  Blutung  kaou 
erst  nach  Bcaiihvorlung  dieser  wichtigen  Frage  besonders  die 
Rede  Beyn)  —  Die  Erweiterung  der  Wunde  kann  hima  durchs 
am  nichto  beitiagen;  denn  örtliche  Milte! wie  die  Unterbin- 
iluii^  und  Comprcsslon  der  blutcuden  Gelalsc,  oilcr  slyplischo 
Pulver^  und  anderweitige,  in  anderen  Fällen  mit  dem  besten 
Erfolge  zu  gebrauchenden  Mittel  können  hier  gar  kmi»  Anwen« 
dung  iiuden.  Im  Gegentheil  schadet  -  diese  Erweiferwig  und 
Offeuhaltung  der  Wunde  mehrfach^  besonders  weil  sie  der 
Luft  einen  freien  Durchgang  durch  die  Wunde  in  die  Brust- 
höhle und  wieder  aus  derselben  gestattet^  wodurch  jowohl  die 
Pleura  y  wie  die  Lungen  bedeutend  gereist  werden^- und  der 
Biutiluüs  durchaus  nicht  gestillt  ^  wohl  aber  unXeihaltcn  wird. 

Zwf  r  kann  ich  die  Luft  an  und  für  sich  nicht  so  gefährlich 
und  soh'adlich  ftaden,  wie  wohl  'Yiele  wollen  s  denn  bei  allen 
penetrirenden  und  zumal  mit  Lnngenrerletzung  complicirten 
Bfuslwundeu  muis  immer  LixlX  in  den  Sack  der  Pleura  eindrin- 
gen (es  sej  denn^  dafs  die  Lunge  gerade  an  der  Stelle  der  Ver« 
letzung  adhänrte)y  und  ich  bin  weil  von  der  MeitHing  dmr 
entfernt  9  die  auf  das  eifrigste  bemtiht  sind^  durch  tnanoherlei 
Apparate  und  Instrumente  alle  Luit  aus  der  Brusthöhle  zu  ent- 
fernen. JNur  darin  liegt  j  meiner: Meinung  nach,  das  Gefahr-« 
liebe  y  daia  die  Luft  nicht  nur  während  des  Ei  na  tjl^JiQ^ens  d^ 
Verwundeten  in  die  Brusthöhle ,  sondern  wsilirend  des  Aus- 
athmens  auch  wiederum  herausströmt.  Sobald  uamlich  die 
Luft  durch  eine  Wunde  9  welche  .die  Pleura  öffnete^ .  .nind^ingt  > 
so  fällt. die  Lunge  zusammen >  obwc^l  nicht  gaiizlichy  wie 
Ilcrhold^,^}  mit  Recht  gei;cigt  hat,  wenn^ die^ IfiT^ipde  nichjt 
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groiser  ist^  als  die  Sümmritze^  und  selbst  daun  w'nd  noch 
etwa»  Loa  darcb  die  LuOröhre  in  die  Lange  eindringen,  wena 
der  YemuDdete^  i^ie  es  gewoknlieh  wa  geicheben  pflegt  y  sehr 
sebnell  athoiet.  —  Demna^li  befindet  sieh  die  Luft  in  der  Bmst«* 
hoble  nicht  allein  yov,  sondern  auch  zum  Theil  hinter  der 
Longe,  was  ich  bei  den  oben  beschriebenen  Versttohen  mehr- 
mnli»  Btt  beobachten  Gele^heit  hatte ,  und  wodurch  aaeh^ 
«de  bereits  oben  gezeigt  wQfde,  der  Vorfall  eines  Thetls  der 
LtLo^a  entsteht.  Die  hinter  der  Lunge  bclindiiche  Luft  ivird 
mm,  wenn  sie  beim  Aiisathmen  durah  die  Wunde  berans« 
atromt»  immer  die  Longe  wenigstens  einigermaßen' hermtieiu 
ben ,  so  dafs ,  so  langte  das  freie  Ein  -  und  Ausströmen  durch 
die  unde  nicht  verhindert  wird ,  die  Lunge  niemais  ganz  ruhig 
bicibt,  und  die  ^letzten  Gefäise  sich  nidit  mammemiehen  y 
Mmiit  ancfa  die.  Blutung  nicht  wird  gestillt  werden  kSnnen« 

Iis  gellt  aui  diesciM,  wie  icli  glaube,  zur  Geniige  herror^ 
dals  zur  Stiliung  der  bei  penetrireudcu  Brustwunden  vorkam- 
roenden  Longenblulnng  die  beste  Metliode  die  sey ,  die  Wund« 
so  schnell  ^  wie  möglich  ,  nnf  das  genaueste  tu  sehlietsen^  ohnk 
das  ausslioiDciidc  Blut  mnl  die  in  der  Bruslhuhlc  befindliche 
Luft  weiter  zu  berücksichtigen.  Denn  nur  dann  wird  die  Lunge 
rahig  bleiben ,  nur  dann  können  die  durchichnitlenen  Gef iU## 
jidi  «isammenzieben ,  und  nuun  darf  hol^  9  dals  dnnreh  den 
Druck  der  in  der  Bruslhuhlc  befindlichen  Luft  und  des  daselbst 
angehäuften  Blulcs  noch  am  besten  die  Blutung  wird  gestillt 
werden»  JMlich  kann  nuin  sich  hierauf  nicht  :aUein  Terlassen^ 
sondern  sugleich  muft  die  antiphlogistische  Methode  mit  der  ^ 
gröfsten  Strenge  angewendet  werden.  Daher  sind  starke^  nnd 
«o  oft  der  Pub  sich  wieder  hebt^  wiederholte  Aderiüsse  nöthig^ 
wodurch ,  in  Verbindung  mit  anderen  antiphlcgistischen  Mit- 
teln ,  der  Blutumlftof  so  herabgestimmt  wird ,  dafs  in  den  dureh- 
jichnilteueji  Gcfaiseu  ein  sie  versch  Ii  eisender  Bl^tpfropf  gebild«^!, 
und  dadurch  dasLumen  jdimrGcfäisf  ganx  unwegsam  gemacht 
werden  könne* 

Manche  Schrifisteller  haben  auch  berpit«  diese  Meinung 
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amgapiDdmf  und  ei  finden  sich  nKtbimfille  anfgeaeidmaly 

in  denen  nur  durch  die  sehorile  SdiHefsung  der  Wunde  die 
bedeutendsten  Lungenbluluogen  geslillt  wurden. 

So  entfthifc  La/rey  dm  Fälle  dieser  Art^  in  denen  die 
luivhlerUefatte  Hiimorrhagie  and  alle  Zeichen  einer  Inneren 
liluluiig  mit  denen  einer  Anhäufung  von  Blut  iii  der  Brusthöhle 
vereint  und  im  höchsten  Grade  zugegen  waren.  Bei  dem  ersten 
«chlofs  Larrej  die  Wunde  nur  ans  dem  Grande ^  weil  er  keine 
Beltung  mehr  für  möglich  hielte  nnd  doch  dem  Kmnken  aelbtty 
wie  seiner  Umgebung ,  den  traurigen  Anblick  einer  solchen 
Verbluloog. entziehen  wollte.  Allein  kaum  war  die  Wunde  ge* 
achloMen^  als  alle  Zufälle  abnahmen^  and  der  Verwundete  war 
in  kurzer  Zeit  Tollkommen  hergestdlu  Durch  diesto  glück« 
lichcu  lüfolg^  ermuiiLcrt ,  wandle  Larrcj  dic^elhc  McLhodc 
bei  den  beiden  iulgeaden  ruiien ,  und  zwar  mit  gleich  gtiusti^ 
gm  Erfolge  >  an. 

Dumas  1 4)  hes^reibt  ebenfalls aedks  Beohaditnngen 9  die 

gaiiz äliiilicli  denen  toh  Larrey,  die  grofsen  Vorzüge  derscbncl«" 
ien  Schließung  der  penetriienden  lirustwundeu  darlhun. 

Desaul  t  1^  sagt :  durch  Aderlässe  ,  slrengeDiät  nnd  gaas» 
liehe  Ruhe  des  Verwundeten  werde  eine  solche  Blutung  oii  ge« 
stillty  und  die  iicsoiplioa  des  angesammelten  Blutus  und  dessen 
£aifemnng  durch  Auswurf ,  Blutspeien  ^  Schweiiiiy  Stuhlgang 
und  blutigen  Urin  durch  eben  diese  Mittel  mächtig  untecstnlit» 

Gb  abe rt  ^'O  ?  der  mehrere  Fälle  Ton  penetrirenden  Brusti' 
wunden  erzählt ,  eiwähnt  auf  ähnliche  Weise  dieser  Methode 
Sur  Stillung  der  Blulang,  indem  er  sagt:  »dun^  viele  Ei&b» 

a3}  Memoires  de  Chirurgie  militaire  etc.  Paris  1812.  Tom.  IL 
pag«  i5o*  ■  ' 

-1^)  Bf.  J.  Dumasy  Theses.  4«  Staftburg  1806. 

15)  ChoparletDesault,  Traile  des  maladies  chirurgica» 
les  et  des  Operations  etc.  P.  IL  p.  63. 

16)  Observations  de  Chirurgie  pratiqne  par  M.  Chäberl* 
Pari«  I7a4>  p»  182, 
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^rnng  belelirt,  begnüge  ich  mich,  die  Blulcrgiefsnngen  in  die 
yBnistböhle  durch  ^d^rlaasen  uud  strenge  Diät  za  yerhüteo.^ 

An  diele  £rfahniDgeo  achlielaeii  sieb  die  oboi  geoaaer  er- 
eilen beidea  FHÜe  Toa  peDetriienden  Braltwonden  an  9  bei 
denen  das  Blut  mit  solcber  Heftigkeit  und  in  so  grofser  Menge 
ausfloisy  und  betätigen  aar  Genüge ,  wie  viel  die  bei  iboea 
angewandte  Methode  der  ichnellea  und  ToUkommenen  Sdbitcs« 
saug  der  Wunde  zur  Stillung  der  Blutung  rermag;  obne  noeh 
der  wiederholt  yon  mir  an  Hunden  augestellleu  Versuche  zu  er«  * 
waimen^  bei  welchen  Moimtlichy  bo  lange  die  Wunde  offen 
war  f  das  Blnt  in  grofser  Menge  ansflois  ^  nnd  die  Respiration 
in  liuliciii  GiaJc  erschwert  war;  daliingcgcii  nach  Schliefsung 
der  Wunde 9  wodurch  das  Ein-  und  Ausströmen  der  Luft  ver- 
hindert wurde  y  bald  die  Respirationsbesofawerden  bedeutend 
naehlielseny  nnd  nach  Aufboren  aller  Zeichen  einer  inneren 

Blutung  nur  iiuch  die  ^vtnploiiic  des  Druckes  des  ani^csamnicl- 
tfsn  Biulcs  a  uf  die  Lungen  längere  Zeit  anhielten.  Hier  ist  auch 
wohlder  Ort,  die  Meinung  Hichter's  ansuführeni-  dais 
die  in  der  Brnstheble  befindliche  Luft  die  Respiration  kaum 
erschwere,  &oLaid  b'ic  nur  liei  uud  ungehindert  ein-  und  aus- 
strömen könne.  Es  beruht  diese  Meinung  auf  dem  falschen 
Gmadsala ,  dals  die  Lungen  eine  eigene  ,Ausdehnnngskraft  bo« 
salsen,  wo  sie  sich  alsdann  freilich  leichter  würden  ausdehnen 
können,  wenn  die  Wunde  offen  ware^  und  sie  die  in  der  Brust-  " 
höhle  befindliche  Lufl  Tor  sich  her  heraustreiben  könnte*  Al- 
lein nicht  nur  den  oben  einführten  Gründen  ^  sondern  vorw 
zügUch  auch  allen  erwähnten  Erfahrungen  und  Versuchen  ist 
diese  Meinung  gerade  entgegen ,  indem  ^  wie  bemerkt  wurde^ 
nach  Scblieisung  der  Wunde  die  Hunde  beständig  weit  leichter 
alhmeten^  als  vorher« 

Obgleich  daher  Ver in g       alle  Falle,  wo  penelrirende, 
sogar  mit  Lmigenvcrietzung  und  daher  entstandener  «taiker 

1 

17)  Anfiingsgrunde  etc.     IV.  $.  3a5« 
.  18)  a,a.  O.  S,XXL 
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Blutung  complicirte  Drustvvuudeii  durch  die  erste  Vereinigung 
Tolikominen  glucUich  geheilt  vnuden  ^«  durchaus  läugoen  willf 
so  ist  es  doch  durch  zu  viele  glaubwürdige  Schrifbteller  und 
durch  zu  genaue  Beobaclilungen  bestätigt,  dafs  häufig  Luiigen- 
bhitiingen^  und  gerade  in  den  gefährlichsten  Fällen ^  nur 
durch  die  schnelle  Schließung  gestillt  werden  koanen ,  als  dafs 
man  mit  einigem  Rechte  daran  zweifeln  durfte. 

Jetzt  erst,  nachdem  die  Blutung  gcblllit  ist,  wovon  man 
sich  durch  das  Aufhören  der,  einen  inneren  Blutfluls  hegleiten- 
den ZuHüle,  durch  die  Rückkehr  einer  natürlichen  und  gleich« 
mSftigen  IVarme  und  andere  Zeichen  üherzeugt,  kann  die  an« 
dere  Frage  in  Erwägung  gezogen  werden,  nämlich  dic^  \so  das 
in  die  Brusthöhle  ergossene  und  daselbst  angesammelte  Blut 
bleiben  soUe^  ob  es  durch  die  Resorption  entfernt  werden  köfiiiief 
oder  welcher  Mittel  man  sich  bedienen  müsse^  um  den  Kritn« 
ken  der  aus  dieser  Ansammlung  entslcheudeii  grofsen  Gefahr  zu 
überheben»  Die  Soige  für  den  letzten  Punkt  ist  auch  vorzüglich 
der  Grund 9  welcher  Herrn  Yering  bewog^  alle  penetrirenden 
Brustwunden  zu  erweitern  und  offen  zu  erhallen,  indem  er 
nämlich  nur  gegen  die  Folgen  stritt,  statt  die  Ursache  selbst 
ta  bekämpfen.  Denn  sicher  würde  er  in  den  meisten  Fällen 
keine  Ansammlung  von  Flüssigkeiten  9  die  der  künstlichen  Ent« 
fernung  bedurft  hätten,  In  der  Bnislhölilc  <^<.Tundea  haben, 
wenn  er  die  Wunde  sogleich  nach  der  geschehenen  Verletzung 
geschlossen  hätte«  £s  gibt  viele  Fälle  ^  wo  bei  penetrirenden 
Brustwunden  eine  große  Menge  Blut  in  den  Sack  der  Pleura  er- 
gossen und  daselbst  ang^esammelt  wurde;  nichlsdesloweuii^cr 
aber  die  Verwundeten  nach  schneller  Schliefsung  der  "Wunde 
vollkommen  geheift  wurden  ^  ohne  dafs  die  Operation  des  Em- 
pyems notbig  gewesen ,  oder  auch  nur  die  geringsten  Beschwet^' 
den  zuiiickgeblicbcn  wären.  La  ri  cy  eiwälmt  in  den  drei  ohen^ 
angefühlten  Beobachtungen  deutlich  dieses  glücklichen  Aus- 
ganges; und  ich  mufs  dasselbe  von  den  beiden  Verwundeten 
bestätigen,  deren  Krankengeschichte^  ich  oben  erzählt  habe; 
deuu  beide  habe  icli  längere  Zeit  nach  ihrer  Verwundung  voU- 
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kommen  gesand  gesehen.  ~  Mehrerer  Argumente  bedarf 
tvofal  nichts  um  hinläpglich  ta  beweiMo^  daft  anch  ein  bedeu- 
tendes blutiges  ExlmTAMt  dttxcb  Besorption  aos  dei;  Brnslboble 
entfernt  ^vordcii  könne;  und  wenn  \  ering^  glaubt,  das  in 
der  Brusthöhle  aDgcsaninieUe  Blut  könne  durchaus  niemals  re- 
aoibirt  werden  ,  weil  *  durch  die  in  der  Brusthöhle  befindliehd 
liolldas  Blut  Tordorben  wfirde  und  ftnle,  und  daher,  beson- 
deaCBWciui^  wie  es  gewöhnlich  geschähe^  die  Pleura  und  die 
Langen  heftig  entzündet  würden  ^  dasselbe  gänzlich  zur  Besorp- 
tion untauglich  gemacht  wurde;  so  glaube  ich  >  daft  der  Grund 
von  diesem  allen  einzig  und  allein  in  seiner  Behandlungiweistf 
der  penctrirenden  Brustwunden  zu  suchen  ist.  —  Denn  so  wi# 
dnich  das  freie  £in  -  und  Ausstromen  der  Luft  die  Blutung  aoa 
den  Lungen  unterhalten  wird ,  weil  f  wie  oben  gezeigt  wurde^ 
die  Lungen  durch  das  Ausströmen  der  Luft  hin  und  her  getrie- 
ben werden  ^  so  wird  auch  sicher  durch  denselben  Hergang  die 
Pleural  und  die  Lunge  heftig  germzt  und  entzündet;  die  Ent- 
zündung geht  in. Eiterung  über,  und  unter  solchen  Umslandea 
ist  freilich  nicht  viel  mehr  von  der  Thäligkcit  der  lymphatischen 
Gef äise  zu  erwarten.  Das  Blut  verdirbt  und  fault  auch  alsdann^ 
weil  es  der  Entzündung  und  Eiterung  w^[vn  nicht  leiorbirl 
werden  kann.  Dahingegen  alle  diese  Hindernisse  gar  nicht , 
oder  wenigstens  jiur  höchst  selten  in  solchem  Grade  eintreteri 
werden 9  wenn  die  \Vundc  schnell  geschlossen,  dadurch  da« 
Durchströmen  der  Luft  durch  die  Wunde  verhindert  wird^  und 
man  durch  starke  Aderl  ässe.  kalte  Fomentationen  und  andere 
antiphlogistische  lltilinitlcl  sowohl  die  Enlzünduug  zu  ver—  ^ 
miadem,  als  die  Thätigkeit  der  lymphatischen  Gef  äiise  zu  Ter- 
mehr^  sucht 

Ein  oonsecuttTes  Extrayasaty  eine  Ansammlung  von  Eiter 

in  der  Brusthöhle ,  die  bei  der  Befolgung  der  von  Yering  auf- 
gestellten Methode  immer  entstehen  mulsy  kann  freilich  wohl 
Qur  sehr  selten  durch  die  Acsoiption  entfernt  werden;  alleia 

9 
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dieses  Extravasat  mnfs  man  ^  so  viel  inögHch ,  za  vermeiden 
und  zu  verhüten  stieben  f  und  man  wird  es  bei  vrdtem  in  den 
meisten  Fällen  vei^nten  können  ^  vrenn  mnn  die  Wunde  schnell 

schiicist,  und  sie  durch  die  erste  Verciuigungj  nicht  aber  auf 
dem  Wege  der  Eiterung  und  Granulation »  zur  Heilung  zu 
bringen  sucht* 

Doch  gesetzt  auch  9  das  in  die  Brusthöhle  ergossene  und 
daselbst  in  grofser  Menge  «in gesammelte  Blut  Tvürde  nicht  resor- 
birty  ein  Fall^  der  gervifs  nur  sehr  selten  vorkommen  vrird^ 
oder  es  entStunde  sogar  durch  heftige  Entzündung  der  Pleura 
und  der  Lungen  eine  nicht  zu  vermeidende  Entzündaug  dieser 
Theile^  was  ist  dann  durch  die  schnelle  Vereinigung  und  Hei- 
lung der  Wunde  verloren  ,  oder  vras  ist  gar  dadurch  geschadet 
trorden?    Sicher  nichts  $  denn 'sobald  man  erkennt,  dafii  die 
Blutung  ganz  gestillt  ist,  dann  aber  die  oben  ans  einander  gc- 
fictzlcu  Zeichen  des  Extravasats  in  hohem  Grade  erscheinen  und 
anhalten^  so  steht  nichts  der  Anstellung  der  Paracentesa  der 
Brost  im  Wege ;  welche  Operation  unter  solchen  Umständen 
ininicr  liüüli  fli'i  j(  ilt  siualigen  ErTcilernng  der  Wunde  im  An- 
'fang  und  deren  Oilenhaltung  vorzuziehen  sejn  wird.  Ve<- 
ring  streitet  zwaf  mit  der  größten  Heftigkeit  gegen  diese  Mei- 
nung,  indem  er  besonders  dagegen  anfuhrt  ^  «eine  neue  Para- 
centese  der  Brust  sej^  häufig  zur  Ausieei  ung  des  Extravasats  nicht 
SO  passend^  als  die  Wunde  selbst;  nicht  zu  gedenken  des  Auf* 
Sehens ,  das  eine  solche  Operation  immer  bei  dem  Verwundeten 
und  seinen  Verwandten  errege.*    Keiner  dieser  Einwurfe  ist 
jedoch  grofser  Beachtung  werlh;  denn  der  ersic  wird  dadurch 
leicht  widerlegt,  dafs  es  dem  Wundarzt  ganz  frei  steht ,  den: 
passendsten  Ort  för  die  Paracentese  zu  wählen  und  zu  bestim- 
men ;  dahingegen  durch  die  Wunde  selbst  sehr  ofl  das  Extra- 
vasat nicht  ausfliefsen  kann ,  und  dann  doch  die  Paracentese 
an  einem  günstigeren  Orte  gemacht  werden  muis.  ^  Was  den 
sweilen  Einwurf  betriill,  so  ist  der  Ton  noch  geringerer  Bedeu- 
tung.  Denn  Verin  g  macht  bei  allen  penetrirenden  Brustwun« 
den  diese OperaUou  schon  im  Anfangs  indem  er  alle  liialUnglich 
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zn  emeltem  und  offen  m  halten  räth;  dagegen  nach  dieser 
Methode  die  Paraoenteie  nur  höchst  selten  nöthig  seyn  wird, 
und  wenn  alle  Umstünde  diese  Operation  dvichaas  Terlangen., 

so  möchte  das  Aufsehen  ^  welches  sie  vielleicht  macht ^  wohl 
nicht  viel  zu  berücksichtigen  sejn. 

Wenn  eher  die  heftigen  und  anhallenden  Sjmptome  des 
ExlniTasats  die  Paracentese  der  Brost  wirklich  oothi^  machen, 

so  darf  diese  noch  nicht  eher  angestellt  werden,  als  bis  nian  sich 
vollkommen  übei7xugt  hallen  kann^  dafs  die  Blutung  gestillt 
tejf  und  die  Tcrleizten  Gefälse  sich  geschlossen  haben  ^  damit 
nicht  dnrch  die  neue  Reizung  der  inneren  Theile  eine  wieder»' 
holte  Blutung  erregt,  und  dadurch  der  Kranke  einer  neuen 
großen  Lebensgefahr  ausgesetzt  werde.  £s  soll  deshalb  diese 
Operation  nie  vor  dem  dritten  oder  vierten  Tage  unteraommen 
werden^  wenn  nicht  die  deutlichsten  Zeichen  einer  zu  b^ 
fürciUcnden  Erstickung  die  Entfernung  des  EiLia vasats  früher 
fordern  ^O), 

Bisher  wurde  blos  ton  der  Verletzung  der  Langen  und  der 
.  dadurch  entstandenen  Blatung^-die  am  häufigsten  bei  penetri«» 

renden  Brusbvunden  vorkommt,  gesprochen,  woduicli ,  wie 
ich  wenigstens  hoffe ,  hinlänglich  dargelhan  ist  i  dafs  die  schnelle 
SchÜelsang  der  IVnnde  die  beste  Methode  sej^  sowohl  zur  Stil** 
long  der  Blutung,  als  zur  Verhütung  anderer ,  bei  der  Behand-» 
lung  peuetrirenderBrustwuudcn  Yorkummender  Zuralle.  Allein 
CS  ist  jetzt  noch  zn  untersuchen  p  ob  andere  Complicationen^ 
wie  die  Verletzung  der  Intercoitalaiterie  oder  der  inneren  Brust« 
Schlagader ,  eine  andere  Methode  erfordern ,  oder  ob  sie  auf 
dieselbe  Weise  zu  behandeln  sejcn. 

Was  zueist  die  Verletzung  der  Interoostalarterie  betrifH,  so  p 
finden  sich  nur  sehr  wenige  Falle  aufgezeichnet ,  wo  man  über 
^  die  gleichzeitige  DurcViscli iitidung  dieses  Gcräfses  bei  penclri- 
renden  Brastwundea  vollkommene  SicbcAheit  eilangle«  Dies 


20)  M.  J.  Ghelius,  Handbuch  der  Giirurgie.  Xieidclb.  iS22«. 
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mag  «nifi  Tlieil  wobl  daher  lommeil ,  weil  dicsb  Arterie  wegen 

ihrer  eigenen  Lage  in  der  Kinne  am  iitiiiicn  Rande  einer  jeden 
Bippe,  wirklich  ziemlich  vor  Yerlelzung  geschüizt'  ist;  allein 
eicher  warde  doch  auch  diese  Arterie  öfter  Terletzt^  ohne  daft 
man  es  genau  erbmnte^  da  ^  wie  oben  erwähnt  worde,  die  Er- 
kennung dieser  Yerlelzung^  besonders  wenn  die  Lungen  zugleich 
verwundet  wurden  >  so  äusserst  schwierig  ist. 

Da  so  attsserordentlieh  viele  und  tersehiedexie  Methoden 
aar  Stillung  der  Blutung  ans  der  Interooslalarterie  angegeben 
worden  sind^  so  werde  ich  dieselben  nur  ganz  kurz  anführen, 
und  die  Nacbtheile  und  Hindernisse ,  die  man  bei  allen  wahr- 
nimmt f  michweisen ,  um  alsdann  meine  Meinung  iiber  ^6  Stil- 
lung dieser  Blutung  mit  wenigen  Worten  anzugeben. 

Zuerst  bediente  man  sich  der  nüttelbaren  Unterbindung 
der  verletzten,  Arterie  >  die  man  dadurch  bewirkte  y  daft  man 
feinen  Faden  ,  an  welchen  ein  Bourdonnet  befestigt  war^  vermit^ 
telst  einer  gekrümmten  Nadel  durch  die  Wunde  um  die  Rippe 
berumtuhrle^  und  durch  starkes  Anziehen  und  Zusammenbinden 
des  Fadens  aussen  auf  der  Kippe  die  verletzte  Arterie  mittelst 
des  am  Faden  befindlichen  Botirdonnets  gegen  die  Rippe  an- 
drückte. — •  Hierin  kommen  die  Ycrschiedenen  Verfahrungs- 
we4cn,  die  von  Gerard  21) ,  Goulard  --),  Bernstein 
Leber  2^)»  Steidele  und  Beich  angegeben  worden 
tdndy  überein ^  indem  sie  nur  hinsichtlich  der  Gestaltung  der 
Nadeln  oder  des  Materials  der  Ligatur  von  einander  abweichen. 


31)  Dionifi  Gours  d' Operations  de  Chirnvgie  par  dela  Faje. 

Paris  1777.  pag.  34 !•  .  . 

22)  Memoircs  de  TAcademie  des  scicnccs.  Anno  1740. 

a3)  Pracilsches  Handbuch  für  Wundärzte  und  Geburtshelfer« 
B.  H.  S«  697. 

34)  J«  Plcnk's  Sammlung^Yon  Beobachtungen,  Wien  1775. 
pag.  21 3. 

5 5)  Abhandlung  von  den  Blutfliissen.  Wien  1776^  p«  77« 
s6)  A  i  t  k  e  n ,  über  Beinbrüche  und  Yerrenkaogen  ,  ubeis.  von 
Reich.  Nürnberg  1793.  p.  197*  . 
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B.Beil  27)  und  Ilcncrmaiin  rallien ,  die  vcrlcl/[c 
Intercostalarterie  isolii  t  zu  uiUcibiudexiy  und  bedienen  sich  eines 
T6nchie<|en  gestalleten  Arterienhakens ,  um  die  Arterie  henroi^ 
Buziehdny  ttnd  die  Ligatur  um  sie  B^rainanfiibTen* 

Die  meisten  voi^eschlai^eDcn  Mellioden  aber  zur  Stillung 
der  Biatong  aus  der  Inleicostalarterie  babeu  zum  Zwecke  die 
Arterie  ssn  oomprimiren«  Dahin  getiÖreo  die  mehr  oder  weniger 
complieirten  Compressoricn  von  Bell oq  29),  Qaesnay  30)^ 
Lotteri  31)  und  Haider  32).  Biigi},%r  33)  bediente  sich 
eines  gehörig  dicken  Fadcnbourdonnets ,  das  er  durch  die  Wunde 
einbrachte^  und  gegen  die  Rippe  stark  aniog;  Desault  und 
Sa  bat!  er  34)  führten  den  Mittelpunkt  eines  Ytereckigen  Lein- 
^aud&lückcs  durch  dic^Vu]Kic,  und  füllten  denselben  so  mit 
Charpie  ausi.  da£i  durch  Anziehen  der  Bander  dieser  mittlere 
Theil  gleich  einer  Pelotte  die  Terlelzte  Arterie  comprimirtei 
La  SS  US  35)  gebranchte  auf  ganz  ahnliche  Weise  ein  leinenes 
Säckche»,  desstii  Grund,  ^vciclici  viel  weiter  war ,  als  der  Hais  ^ 
durch  die  Wunde  eingeführt  und  eheufails  mit  Chaipie  amfgö^ 
füllt  wurde  $  G.  T  e  n  •  Ha  a  f  36)  stillte  die  Blutung  aus  der  Inter- 
costalarterie  vermittelst  eines  Stückes  Agaricus,  oder  eines  Bour- 
donnetS;  das  er  njit  S|mit.  Therebinthinae  befeuchtete,  und  mit 
dnem  Stück  Fischhein  gegen  die  Tcrletzte  Arterie  andriickte,  ^ 


37)  Lehrbegrifjf  der  Wundarzneikun^t  Th.  IV.  p.  iii. 

a8)  Abhandlung  der  vornehmsten  chiruipsohen  Operationen« 
Leipzig  1756«  B.  IL  p*  34f* 

jsg)  Mcmdires  de  TAcademie  de  Chirurgie.  Vol.  IL  p.  laS* 

3o)  Meinoiics  de  l*Acndemic  de  Chirurgie.  Vol.  Li.  p.  126. 

5i)  Memoire  de  TAcademie  de  Chirurgie«  Vol»      p«  XCV« 

5a)  Christian  Härder  Diss*  de  baemorrhagia  arteriae  in- 
lercostalis  sistenda«  BeroL  i8a5.  ' 

53)  Richter,  Anlangsgründe  B.  lY^     iSS»    '  . 

34)  Medecine  operatoire«  Voi«L^i;^9* 

35)  La  SS  US,  Medecine  operatoire  ete» 

3G)  Richtcr's  chirurgische  Bibliothek  B.VIL  St*  3.  p.  4^8« 
KU»,  AnnMhn.  /. Bd,  3. e{ftt  2"]- 
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Nach  Riclitcr  sollen  auch  Einige  geralhcn  haben,  die 
Yci  letzte  Arterie  so  lange  mit  dem  Hnger  zu  comprimiren,  bis 
dko  Blatnng  gestillt  se)> 

J)ie  vierte  und  lefxte  Methode  der  Stillung  der  Blatnng  aus 
der  verwundeten  Inlercüslalartcric  ist  die  völlige  ZciscbncidunL^^ 
derselben.  So  rälh  Tbedeii  ^^),  die  verletzte  Arterie  ganz  m 
dmcbschDeideii^  sie  gegen  den  Jlüeken  hin  zurückzuschieben^ 
und  ein  Bourdonnet  darauf  zudrücken.  Löffler  änderte 
diese  Melliocle  dabin  ab,  dafs  er  nUber  dem  Rücken  eine  neue 
Wunde  macht ,  wodurch  er  die  Intercostalarterie  ganz  durch- 
schneidet  $  dann  aber  Terfährter  eben  so,  wie  The  den*  — 
Assalini  *^  endlich  machte  den  Vorschlag,  die  Arterie  ganz 
zu  durcbschneiden ,  und  sich  von  selbst  zurückzieben  zu  lassen^ 
worauf  die  Wunde  vollkommen  geschlossen  werden  soll. 

Schon  die  ausserordentliche  Menge  und  Yenchiedenheit  | 
dieser  angeführten  Methoden  läfit  vermnthen  ^  dafs  keine  von 
allen  ihrem  Zwecke  vollkommen  eutsprccbe,  und  eine  nur 
etwas  nähere  Betrachtung  der  Yortheile  und  Nachtheile  ^  die 
die  Anwendung  derselben  b^leiten^  'liefert  durchaus  dasselbe 
Resultat.  'Der  hauptsächlichste  und  zu  gleicher  Zeit  der  allge- 
meinste Fehler  aller  dieser  Methoden ,  um  die  durch  die  V  er* 
letzung  der  Intercostalarterie  entstandene  Blutung  zu  stillen^  ist 
der  9  dafi  sie  zu  ihrer  Anwendung  durchilus  eine  grolse  Wunde 
erfordern ,  und  dais  daher  die  engeren  Wunden  y  welche  doch 
hei  weitem  häufiger  vorkommen^  immer  erst  bedeutend  erwei- 
tert werden  müssen.  Wie  sehr  aber  dieses  Erweitem  Und  Offen« 
halten  der  penetrirendea  Bmstwunden  schädlich^  und  daher  zu 
vermeidca  ist  ^  leucbi^cL  aus  dem  üben  iVügelübrten  ^  wo  von 


5;)  Anfangsgründe.  B.  lY.  S.  455. 

38)  Neue  Bemerkungen  und  Erfahrungen.  Berlin  1795.  p.  69. 

59)  Beiträge  zur  Arzneiwissenschaft  etc«  B.  II.  p.  56. 

4o)  Taschenbuch  lur  Wundaizte  und  Aerzte  bei  Armeen«  Aus 
d.ltal«  T.  £•  Grosfi«  Müochea  i8i6«  p.  70. 
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der  Behandlung  der  Lungen verlistzung  die  %ede  wsli,  deut«* 
lieh  beiTor« 

Di«  mancherlei  Nacbtheiley  die  inshcKiti^ere  mit'der  An* 

Wendung"  der  mitlelbaien  UntciLindungy  wie  Gerard^  Gou- 
lard  und  Andere  sie  vorgeschlagen  haben y  verbunden  sind ^ 
wird  iemand  verkennen  $  denn  wegen  der  neuen  ITerwondiuig 
der  Pieora^  nnd  der  fortwährenden  Heining  derselben  doreh 
die  Ligatur,  vrird  immer  Entzündung-  und  Eiterung  dieser  Mem- 
bran zu  befürchten  seju,  die  um  so  eher  cnlsfehcii  und  um  so 
hcfltiger  werden  mnls^  da  die  Ugatar  bis  zur  TÖliigen  Schlies- 
sung der  Arterie  liegen  bleibt* 

Noch  bedeutendere  Einwürfe  gestattet  die  Oompression  der 
verletzten  Intercostalarteriej  denn  abgesehen  von  der  Schwierige 
Iceit  rfer  Application  ,  nnd  des  viel  zu  helligen  und  gefährlichen 
Eingreilens  der  zusammengesetzteren  Comp^essorien ,  ist  auch 
last  von  keiner  der  angegebenen  Gompressionsarten  eine  sichere 
nnd  anhaltende  ^Wirkung  za  erwarten^  da  fast  alle  entweder 
auf  zwei  Rippen  anfJicgrn,  oder  wenigstens  gegen  zwei  Puppen 
sich  anstützeu,  und  somit  durch  das  abwechselnde  Ausein^^nder- 
weicheni  derselben  beim  Athmen  der  Dmck  selbst  vermindert ^ 
oder  ganz  aufgehoben  werden  rnttis. 

Was  die  vollkommene  D.urchschneidung  der  verletzten 
Arterie  nach  dem  Yonchlage  von  Theden  nnd  Ldffler  be« 
trifft  9  so  mochte  es  sehr  schwer  sejn,  hei  engen  Wunden  ^ 
wo  man  die  Arterie  nicht  sehen  kann ,  dieselbe  so  gena^u  und 
vollkommen  zn  durchschneiden^  daüi  nicht  einzelne  unzer' 
schnittene  Filamente  zurückblieben^  wodurch  die  Zuruclir« 
Ziehung  des  Gefüfscs  gehindert  würde;  und  wenn  die  Arterie 
auch  vollkommen  durchschnitten  worden  wäre,  und  sich  zu- 
rückgezogen hätte  >  so  möchte  dadurch  ^  vorausgesetzt  ^  dafs  die 
Wunde  offen  gehalten  wird  ,  die  Blutung  doch  nicht  in  allen 
Fällen  gestillt  werden  können. 

Vergleicht  man  dieses  Alles  n>it  den  mannidifaliigen  Er«* 
fahmngen  berühmter  Männer,  die  durch  die  zweite  oben  cr^ 
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wulmlc  Kranlvcn^escliiclilc  Leslallgt  werden,  dafs  die  Verlelznng 
der  Intercostalarterie  neben  dem  Brualbeiii ,  oder  in  der  Mitte 
<ler  Hippe  ^  nicht  leicht  eine  so  sehr  gefährliche  Blntnng  Ter- 
*  anlasse  4');  bedenkt  man  dabei  die  gro&en,  oft  nnnberwind- 
liehen  Hindernisse ,  die  der  genauen  Erforschung  der  Quelle 
4er  Blutung  entgegen  stehen 5  und  endlich^  nie  selten  man 
4oeh  ,  wenn  man  auch  die  Yerietzang  der  Intercostalarterie  kn 
ihrem  gefährlichsten  Orte,  in  der  NShe  ihres  Ursprungs,  er- 
•kannt  hat ,  im  Stande  6ejn  wird ,  eines  der  vioJien  vorgeschla- 
Kernen  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen  ,  ohne  ragleich  ^  da  die 
Lungen  fast  immer  mit  verletzt  sejn  werden  ^  die  oben  aa%o- 
stellten  Indicalionea  für  die  DehaadJung  der  pcnelrhcndea 
Brustwundeu  überhaupt  9  und  insbesondere  der  Lungenverietzung 
«usser  Acht  pi  lassen ;  so  möchte  es  doch  wohl  am  angemessen- 
sten sejn  ^  bei  der  Blutung  aus  der  Intercostalarterie  dieselbe 
BehandlungSTveisc ^  wie  sie  bei  der  Luugcuverletzung  nngcgcbca 
wurde>  zu  befolgen  ^  und  zu  hoffen  ^  dafs  durch  die  schnelle 
Scblielsung  der  Wunde  und  gleichzeitig  angewandte  allgemeine 
passende  Mittel  die  verletzte  Arterie  durch  einen  Blutpfropf  sich 
schUeisen  -werde;  worauf  sodann  das  in  der  Brusthöhle  ange« 
aammelte  Blut  entweder  durch  die  Resorption^  qder^  wenn  es 
nöthig  würde  5  auch  durch  die  Paracentcse  der  Brust  entfernt 
werden  kann  '-).  Nur  Ijc;  grofsen  und  ofl^nen  Wunden,  WO 
die  Verletzung  der  Intercostalarterie  leicht  erkannt  werden  wird^ 
könnte  man.  die  isolirte  Unterbindung  nach  Bell ^  oder  die 
Dnrcbschneidung  der  Arterie  nach  Assalini  vornehmen; 
allein  in  beiden  Fällen  müfste  inan  die  Wunde,  wenn  es  die 
Umstände  nur  eben  erlauben^  schnell  darauf  schlielsen^  und 
dieselbe  dnrdi  die  erste  Tereinigung  zur  Heilung;  zu  bringen 
suchen* 


4l)  R  a  V a  t  o  n ,  praliqne  modcnw;  de  la  Chirurgie.  Paris  1 786. 
Vol.  II.  p.  i3o.  Bilgucr,  chirurgische  Wahrnehmun- 
gen. Frankfurt  1768.  p.  2  56.  » 

^2)  Cheliaa  a«  a.  O*  B.  L  252. 
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Was  «ndlieb  die  Terlebnog  der  Arterk  oitimn&m  inim» 
betHflfty  so  wird  diese  noch  sellener  als  eine  Gomplication  der 

pcnctrirendeu  Bnistwundcii  beobachtet ,  als  die  Verletzung  der 
iDlercostalarterie;  in  dem  unteren  Theile  der  Brost  müisten  die 
Rippenknorpel ,  hinter  denen  iie  mläuft  f  fast  immer  glelcb« 
zeitig  getrennt  worden  seyn. 

In  einer  grolsen ,  offenen  ^  oder  wegen  anderweitigen  Um- 
ständen erweiterten  Wande^  besonders  am  oberen  Tbeile  der 
Brust  y  könnte  man  yersaehen,  die  rerlelzte  Arterie  isolirt  m 
untciLiiiden ;  librii^ens  aber  würde  die  Beliaiidiung  einer  solchen 
Wunde  ganz  nach  den  oben  angegebenen  Vorschriften  einza«> 
richten  sejn  ,  da  Alles  dort  erwähnte  auch  hier  auf  gleich«  Weist, 
seine  Anwendung  findet. 
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IV. 

Polyp  im  HerzbeuteL 

Mediciualrath  und  Leibarzt  Dr.  Hohnbaum  in  Meinuzigen« 


£in  seclizigjUhriger  Klempuer,  von  scliwuchiicher  Slatur  und 
von  kiänklichem  9  kachektischea  Arnehea^  was  wohl  haiipUäch- 
lieh  Folge  seiner  Beschäftignngea  war  (er  gab  sich  Tiel  mit 
Schmelzen  verschiedener  Metallgemiscbe  ab,  und  setzte  sieb  da- 
bei nicht  selten  der  Gefabr  aus^  Blei  -  und  Arseuikdampte  eiii- 
zuatbmeB^r^  wurde  ror  vier  Jabren^  nachdem  er  sich  durch 
Laufen  sehr  erhitzt  hatte ,  tod  einem  Platzregen  überfiinen  und 
bis  auf  die  Haut  durcluiari.1.  Da  dies  nicht  in  der  Nähe  seines 
Wphnortcs  vorfiel ,  war  er  ausser  S  lau  Je,  sich  umzukleiden  ^ 
und  genölhigty  bis  zur  Schlafenszeit  in  den  nassen  Kleidern 
zu  bleiben. 

Sciion  am  Morgen  des  folgenden  Tages  zeigten  sich  die 
Folgen  dieser  gewaltsamen  Einwirkung  auf  sein  Hautorgan :  ,er 
wurde  heiser«  Diese  Heiserkeit  wuchs  mit  jedem  Tage^  und 
stieg  am  Ende  bis  zur  vollkommenen  Aphonie.  Jetzt  erst  w  uide 
dagegen  eine  Menge  ihm  von  Aei'zten  und  Afterärztea  verordne«' 
fer  Mittel  in  Anwendung  gebracht^  aber  Tergebens.  Er  war 
und  blieb  stimmlos«  Da  mit  diesem  Zu&U  weiter  keine  andere 
krankliafle  IJc.schTseidc  veibuiidcn  war,  er  auch  nicht  dadurch 
an  seinen  gewohnten  Beschäftigungen  gehindert  wurde  ^  war  er 
leichtsinnig  genug,  ihn  aufhieb  beruhen  zii  lassen^  und  vier 
TOUe  Jahi»  ohne  weiteren  HeiiTecsuch  in  Qeduld  xu  tragen« 
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Gewifs  würde  er  auch  jetzt  nicLt  Tersucht  worden  seju^  sich, 
des  änüichen  Beutancks  za  bedienen ,  hätten  üm  nicht  mehieee 
nea  hinzugekommene  krankhafte  Beschwerden  auf  andere  Gern« 
xitiDgeii  gebracht. 

Obogefähr  drei  Wochen  tot  seinem  Tode  nämlich  bekant 
er  Schnupfen  und  Hasten ,  letsleren  ohne  Auswarf,  Engbrüstig* 
keit  n.  s.  w.  Za  dieser  Zelt  war  es^  als  ich  den  Kranken  mm 
ersleniiiaie  sah,  loh  faiiil  ihn  bedeutend  abgemagert  und  cnt-^ 
kräftet;  seine  Gesichtsfarbe  war  bleich^  erdfahl^  die  Respiration> 
war  schwer y  gehemmt y  Ton  einem  eigenen  Laute  begleitet,  der 
nicht  von  einer  Schlclinaiibaiiiiiiluug  lu  den  Bronchien  ,  sou-- 
dern  yiehnehr  von  einem  Hinderuils  im  ikeliikopic,  weiches 
der  Luft  den  Zutritt  zu  den  Langen  Ycrsperrle  ,  beraikommen 
sehien.  Bei  federn  Athemxuge  hoben  sich  die  Schultern ,  die 
Stimme  beitand  nur  in  einem  leisen  Lispeln  ^  und  alles  Spre- 
chen yemisachte  dem  Kranken,  groise  Anstrengung,  Di^  grölst« 
Beschwerde  bnm  Athmen  empfand  er,  wenn  er  sich  zu  Bette-  . 

legic,  so  dais  er  schon  seit  mehreren  Woclien  vergebens  vcr- 
suchle^  eine  Stunde  im  iicLle  zuzubringen,  und  alle  Nächlo 
ausser  demselben^  auf  einem  Stuhle  sitzend^  fast  scblafhis  zu*^ 
bringen  mußte.  In  Folge  dieser  Ldbensweise  waren  die  Fuise 
ia  lici  Gegend  der  Knöchel  etwas  angeschwuiien,  £(slust  hatto^ 
er  fast  gar  nicht >  auch  verursachte  ihm  das  Schlingen^  beson- 
ders im  Anfange  eines  jeden  Versuchs  ^  einigen  Schmerz  m 
Schlünde y  der  jedoch  Immer  bald  wieder  verschwand^  wenn  er 
einige  üissen  oder  einiges  Getiünk  hinuntergeschlungen  hatte* 
Nach  genauer  Unteisuchung  konnte  ich  doch  nur  eine  leicht« 
Entzundungsrothe  an  der  hinteren  Wand  der  Speiserohre  ent- 
decken. Ausser  einem  j;erlngen  Sclnnci/  goiadc  unter  dem. 
Schiidknorpei  9  der  besonders  bei  der  Berührung  dieses  Theila 
fühlbar  war,  klagte  er  auch  sonst  über  kein  anderes  schmeix- 
hafles  Gefahl.  Aenssere  Geschwulst  war  an  dieser  Stelle  nicht 
zu  entdecken.  Fieber  hatte  er  nicht^  der  Puls  war  etwas  Toller^ 
als  im  natürlichen  Zustande^  aber  nicht  frequenter^  derDuisi 
mäisig»    Stuhl  *  und  Urinexcretidn  waian  in  Ordnung^  ahct 
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die  Haut  am  ganzen  Körper  ungewöhnlich  trocken ,  fast  hart> 
und  nm  am  Kopfe  aohwitete  er  zttw^üeii,  in  Folge  des  beschwer- 
lichen Athmenfl. 

Icli  aliiicle  eine  chronische  Lutziaulang'  der  Schleimhaut 
des  Kehlkopfes  f  imd  obgleich  ich  der  laif^en  Dauer  des  Uebeis 
«afolge  fast  Termalheti  konnte^  dais  diese  fiotzündoDg  schon  ia 
Desorganisation  der  leidenden  Stelle  ausgeartet  sejn  möge  ^  so 
wollte  ich  doch  die  auüphlogislische  Methode  nicht  unversucht 
lassen  y  und  verordnete  dahef^  sechs  Blutegel  in  die  Gegend 
des  Kehlkopfes  m  setzen.  Innerlich  lieis  ich  täglich  dreimal 
ein  l'uhcr  aus  Calomel  und  Sulph»  aar,  antimon,  ää  ^r»  j  und 
dabei  einen  Tbee  aus  Jbior,  verhcLsc, ,  Herb,  aUh,  y  tussilag.  uud 
Rad*  Uqwritu  nehmen.  .  Da  aber  die  Anwendung  dieser  Mittel 
ohne-  allen  sichtbaren  Einfliiis  auf  das  Uebel  gehliehen ,  anob. 
nicht  einmal  Erleichterung  darauf  zu  Lcmerken  gewesen  war, 
SO  versuchte  ich  nach  und  nach  andere  ^  als  Spiril.  Minder,  ^ 
Senega,  Camphor^  Blasenpflaster  um  den  tials  und  in  den 
Nacken  gelebt  j  warme,  erweichende  Dampfe ,  die  aber  ivegen 
der  dadurch  verursachten  Ziaiahuie  der  Dispnoe  bald  weggelas- 
sen ^Verden  m nisten  ,  Einreibungen  von  Mercurialsaibe  u.  a.  vr«' 
Doch  Alles  vergebens.  Der  Znstand  des  Kranken  blieb  unveiw 
and  (iL  (lusülbe.  Nichtsdestoweniger  behielt  er  immer  noch  so 
viel  kiüftc,  dais  er  seinen  Iiäusllcheu  Ge^>chäften  vorstehen^  ja 
ZU  Zeiten  auch  eine  Stunde  arbeiten  konnte. 

An  einem  stürmischen,  kalten  Tage  def  Monats  Marz,  ala 

er  mehreremaic  seine  Wohnstube  verlassen  ,  und  seiner  Sclrnjclz— 

veisucbe  wegen  in  die  nahe  gelegene  Küche  gegangen  war,  be«' 

fiel  ihn  plötzlich  ein  heftiger  Schüttelfrost,  mit  heftiger  Dia« 

pnoe ,  stärker ,  ais  sie  je  zuvor  gewesen ,  Angst  und  stechendem 

Schmeiß  in  der  linken  Seite.     Ich  fand  den  Kranken  stehend  , 

* 

mit  vorn  übergebogenem  Körper ,  die  Uande  auf  einen  Tisch 
gestemmt,  sehr  angstvoll  athmend,  mit  kaltem  Schweifs  vor 

der  Slirne,  und  kaum  vermögend ,  ciuige,  leise  Worte  hervor- 
zustaunneln.  Als  den  Sitz  des  heftigsleu,  ilin  nicht  zu  Athem 
kommen  lassenden  Schmelzes  bezeichnete  er  die  Gegend  doi 


r 
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Herfens.    Dieses  tellMt  paljpilirto  heftig  ^  und  der  Pals  an  der 

Haudwarzel  war  hart,  roll  und  frequent,  zuweilen  aussetzend« 

Ks  slclltc  sici)  nun  auch  Jiitzc  und  Durst  ein«  • 

I 

Unter  diesen  Umständen  Itonate  mir  über  die  entsnadliefae 
Natur  des  neu  hinsngekommenen  Uebels  kein  Zweifel  bleiben » 

und  CS  muchle  nun  der  Silz  der  Knl/üiiLhiDj^^  im  IJcizca  selbst 
oder  in  den  nahe  gelegenen  Parlhien  der  Lungen  seyn,  was  ich 
vor  der  Hand  nicht  za  bestimmen  wagte ,  so  blieb  immer  eint 
kHÜtiges  antiphlogistisches  Heilyerfahrein  das  einzig  hier  an^ 
zeigte.  Es  wurden  demnach  acht  Unzen  Blut  am  Arme  entzogen« 
Während  dem  Aderlais  fühlte  der  Kranke  merkliche  Abnahme' 
der  Stiche^  und  konnte  etwas  freier  athmen ,  so  daß  er  dem 
Rall»c  der  Seinigcn ,  sich  zu  Belle  zu  begeben ,  xiachgebeu 
konule^  und  scheinbar  in  einen  sanften  Schlaf  verfiel.  Dies 
geschah  um  5  Uhr  des  Abends.  Die  Frau  des  Kranken^  die  ihn 
nicht  ans  seinem  sanften  Schlafe  erwecken  wollte  5  besorgte  ihre 
Gescliäflc,  entfernt  vun  seinem  Bctlc,  und  cnldeckle  erst  geg^cu 
1  Uhr  in  der  ^acht,  da  sie  ihn  nicht  mehr  athmen  hörte ^  da£i 
er  den  ewigen  Schlaf  angetreten  hatte«  ' 

Was  die  am  daranf  folgenden  Tage  Torgenommoie  Ld<^en- 
Öffnung  ergab ^  werde  ich  in  Folgendem  zu  beschreiben  suchen^ 
jedoch  mich  nur  «mächst  üuf  die  Hauptergebnisie  und  insbe* 
söndere  anf  diejenigen  palhologischen  Yeianderongen  beschitbi- 
kvrif  welche  mir  mit  den  im  Leben  statlgefuudencn  kiaiikhaftca 
ilrsch ein u Ilgen  in  nächster  Verbindung  zu  stehen  scheinen. 

Die  Knorpel  des  Kehlkopfes  waren  so  sehr  Terknöchert^ 
defs  sie  nicht  mit  dem  Knorpelmesser  dorchschnitten  werden 
konnten.  Die  Tantca  interna  laryngis  war  dergestalt  verdickt^ 
da£s  sie  gleichsam  einen  harten ,  wulstigen^  rings  um  den  gan- 
seen  LarfUk  henimlattfenden  «  ohngefähr  einen  YiertekoU  breiten 
Bing  bildete^  und  auf  ihrer  Oberfläche  mit  einer  citerartigen 
Malcrie  überzogen.  An  diesem  verdickten  Theiie  der  Schleim- 
haut waren  nnr  geringe  Spuren  der  dagewesenen  £ntsündang 
za  ^tdecken  f  desto  mehr  aber  unterhalb  demselben  9  im  wei« 
toren  Veriaul  der  Lufliohic».  .  Doch  erstreckten  sich  diese  Meil- 
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male  der  Entzündung  nicht  ganz  bis  zur  Thellung  derselben  in 
die  Luftröbrenäito«  In  und  ueben  den  Taschen  des  Kehlkopfes 
(y entricnli  Morgagni!)  iPanden  sich  EzcoriationeD.  Die  EpiglottU 
war  Lelnahe  ^  ( iscliwundeu ,  jedoch  nicht  vereitert ,  sondern  ver- 
kümmert ^  verdickt  und  in  sich  selbst  zurückgezogen. 

Die  Tnnioa  interna  des  fiachens  und  der  Speiseröhre  xeigte 
glddiialls  imyerkennbaTO  Merkmale  der  dagewesenen  EhIzud- 
dung;  doch  erstreckte  sich  diese  nur  ohngeriilir  bis  zur  Thcilung 
der*Aspera  arteria.  So  weit  war  auch  diese  Uaut  mit  einer 
iahen  ^  dem  Eiter  ähnlichen  Masse  überzogen*  Beide  Lungea. 
waren  mit  den  Rippen  verwachsen  ^  die  linke  mehr  als  die 
rechte,  £rslere  hatte  auch  ein  weniger  gesundes  Ansehen,  als 
lelxtere. 

Bei  der  Erofinnng  des  Herkbeatds,  welbhe  mit  möglichster 

Soj^fait  vorgenommen  woidcu  >vai\,  hol  sogleich  ein  im  Grunde 
desselben  liegender  Poljp  in  die  Augen.  £r  hieng  nirgend« 
weder  mit  dem  Henbeatel,  noch  mit  dem  Herzen  znsammeiiy 
hatte  einen  and  einen  halben  Zoll  lünge  and  vier  Linien  Dicke, 
und  zeigte  bei  genauer  Untersuchung  keine  faserige  TcjLtur,  ^ 
sondern  Tcrhieit  sich ,  sowohl  was  seine  Farbe  als  seine  Gon- 
sistenz  anbetrifft,  ganz  wie  ein,  obwohl  nicht  ganz  lockeres, 
soij(]<in  ziemlich  festes  Coag'ulum  vou  DItif.  Li  dem  Herz- 
beutel warcu,  ausser  diesem  Polypen  ^  ohugcfahr  drei  Unzen, 
einer  röthlichen,  aber  hellen  Flüssigkeit  enthalten,  •  Die  Super- 
licies  interna  des  Herzbeutels  war  besonclers  da,  wo  sie  dem 
linken  Herzen  entspricht,  ziemlich  stark  entzündet,  desgleichen 
und  zwar  in  höherem  Grade  derjenige  Theii,  des  UerzbeutelSf 
der  die. Aorta  umkleidet,  und  zwar  so  weit,  als  dieses  Gefäft. 
die  aufsteigende  Aorta  genannt  wird. 

Die  Substanz  des  Herzens  war  schlaff,  das  Auium  siuistrum 
desselben  mit  vielen  und  grolsen  Klumpen  geronnenen,  scbwar« 
^Mk  Blutes  angefüllt. 

In  der  Vena  cava  inferior  fand  sicli  ein  Polvp  von  ohnge- 
fäbr  fünf  Zoll  Länge  und  von  einer  Dicke,  dafs  das  Volumen 
der  Vene  ziemlich  davon  ausgefüllt  wurde«    Der  obere  TbcU 
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dies«  Poljpen  war  voUkommen  fletfchig^  dernnteroindioVen« 

hinabsteigende  dagegen  mehr  8chleiinig  und  mit  grolsen  Klnm-- 
pen  geronnenen  Blutes  uaigebeo*  In  der  A  ena  cava  su])eiior 
wurde  gleieh&ilt  ein  solcher  >  dem  enteren  an  Giöüe  andSliirk# 
fast  ganz  gleicher  Pol^yp  gefunden*   Desgleichen  ein  aholidiary* 

aLei  eUvaä  klciueiei .  iu  iler  ^  ena  subclavia  i»misUa. 


Daft  in  dem  so  eben  ernhllen  Falle  der  game  Gompta 

von  Kraukhcitszu füllen  seinen  Ursprung  von  der  erwähnten  £ih 
iMstimg  und  dadurch  onterbrochenen  Haatausdonstiing  geiiom-» 

.  men  f  dafi  ferner  das  auf  diese  Ursache  erfolgte  nrsprongliclie 
Leiden,  mit  welchem  alle  übrigen  krankhaften  Veränderungen 
nur  als  Folgeübei  zusammenhäng^en ,  eine  chronische  Entzün^ 
dang  der  inneren  Hant  des  Kehlkopfes  und  der  Lnütröhre^ 
weldbe  später  in  Verdickung  und  Yerhärtung  dieser  Hanl  fiber^ 
ging,  gewesen  scjr,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Wahr- 
scheinlich würde  der  Uehergang  der  Entzündung  in  letster» 

.  verhütet ,  die  Entzoiidang  selbst  in  ihren  Fortschritten  gehammt 
und  unterdrückt  worden  seyn ,  hätte  der  Kranke  frühzeitig 
zweckmälsige  ärztliche  Hülfe  gefunden  9  und  wäre  das  hier  so 
nöthige  antiphlogistisehe  U^iWerfahren  nicht  so  lange  verscho* 
hen  worden  ,  bb  die  Yerbildung  der  entzündeten  Stelle  schon 
cirten  so  hohen  Grad  erreicht  liatte ,  dafs  sie  als  fortwirkende 
schädliche  Potenz  nun  einen  bedeateaden  EiaÜuüs  auf  andere 
Systeme  and  Organa  des  Körpers  gewinnen  mafite.  Diescd 
Einflnls  sdieint  sie  im  späteren  Yeilaafe  der  Krankheit  denii 
auch  gewonnen  zu  haben  (denn  froher  hatte  der  Kranke  ^  die 
Heiserkeit  ausgenommen^  an  keiner  bemerkbaren  Störung  seiner 
Gesundheit  gelitten)  ^  und  swar^  wie  mir  scheint  ^  auf  doppelt» 
Weise:  cinniai  daduich ,  Jafs  jene  Verdickung  der  Schleim-^ 
haut  der  LuHröhre  und  die  dadurch  erfolgende  Verengung  des 
Kehli^opfes  allmälig  die  Respiration  immer  anTollkommcner. 
machte  ^  und  so  die  ^avon  abhängigen  Processe  der  Oxydation 
und  Desüjkjdatioii  des  Blutes^  so  wie  der  Wärroeentwickeiung^ 
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immer  mebr  Jkeintracbligte;  und  zweitens  dadurdi,  da£i  sie 
aU  fortdanemder  üntzandiuigsprocels  das  Gleicbgewicbt  sswi- 

schen  besonderen  Secrelionsprocessen ,  namentlicb  zwischen 
denen  der  inneren  und  äusseren  Uautoberfläche^  aufhob^  und 
«in  fortdauenides  MüsTerbaltnÜs  zwiscben*  diesen  Procesiea  uih* 
terbidt,  wodureb  das  Yeiballntis  cwiscben  Anfnabme  und 
Egesti<)n  im  Ganzen  sLcU  unlcibroclicn ^  und  so  eine  krauk- 
hatle  ßlutmischuug  herbeigeführt  wurde «  welche  nun  als  eia 
bd  weitem  wicbligeret  Krankbeitsmoment  ancb  anf  die  Yer- 
licbtongen  wiebtigerer  Sjsteme  und  Organe  ibien  Eänfliift  er-, 
streckte.  Dieser  Erkrankung  der  flüssigen  Theile  schit-ibe  ich 
Htm  auch  befpndeias  die  £ntstebung  der  Torgefundenen  poljpo-  . 
•en  Bildongen  zn«  Denn^  wenn  wir  auch  mit  dem  berühmten 
Krejrsig  annehmen  wolkn,  dafe  Poljrpcn  des  Herzens  und 
der  Blutgefafse  im  1  eh  enden  Körper  nur  als  Folge  von  Ent- 
ländung  der  inneien  GefäJswaildangen  and  als  Folge  der  Aoa« 
ichwilzang  entstehen  9  so  läftt  sieb  doch  wohl  schwerlich  ISag- 
nen ,  ilais  es  krankhafte  Zustanclc  giebt ,  mit  welchen  eine 
solche  anomale  Blutmischung  yerbundcn  ist^  vermöge  weicher 
eine  Tkenmmg  der  Bestandtbeile  dieses,  Fiuidams  in  dem  Mo« 
ttiente  des  Sterbens  oder  bald  nachher  leichter  erfolgt^  als  sia 
unter  anderen  Umständen  erfolgt  seyn  würde. 

Wäre  »icbt  dioe  krankhafte  Beschaffenheit  der  Blalmasse, 
diese  im  Leben  schon  TOihandene  Disposition  zur  polypösen 
Gerinnung  zugegen,  wäre  yielmehr  die  Erzeugung  der  PoJvpen 
nur  Folge  von  Krankheiten  des  Herzens  und  der  Gefäüse  über« 
hai^pt^  so  müisten  sie  doch  wohl  in  allen  Fällen  ^  wo  Krank- 
heiten dieser  Organe  statt  finden  9  nach  dem  Tode  bemerkt 
werden  ,  nas  aber  bei  weitem  nicht  immer  dei  i  all  ist.  Im 
Gfigeatheii  üoden  sich  diese  poljpöscn  Gerinnungen  in  Leichen 
von  Peisonea  »  die  an  ganz  anderen  Krankheiten  mhrend  ihres 
Lebens  gelitten  hatten.  Aach  in  dem  hier  ron  mir  bescbrie- 
beuen  Falle  kann  ich  sie  nicht  geradehin  als  Producte  eines 
krankbaOlen  Auslandes  des  Herzens  und  seiner  Umgehungen^ 
am  wenigsten  als  Producta  des  ElntzundangsproccsBes  ansehen  ^ 
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da  ditter  trich  nur  auf  tünea  Tfieil  dt$  Benheatth  und  insbe- 
sondere auf  den  die  Aorta  umkleidenden  Tlieii  desselben  er- 
streckte ,  dte  innere  Haut  dieie»  Gefäftes  aber  eben  so  wenig, 
als  die  Übrigen  Gefäße,  berührte,  in  denen  sich  pohpose 
Concremenle  vorfanden.  Folge  eines  cnlzündlichcu  Zust.iiidts 
im  AlJgemeiuen ,  der  hier ,  ausser  am  Herzbeutel ,  auch  noch 
an  dem  Larynz  und  Pharjrnx  Merkmale  erkennen  lieis,  kann 
demnach  diese  Disposition  rar  Gerinnong  des  Blatei  gewesen 
sejn,  so  >vic  ja  auch  das  ans  der  Ader  gelassene  Blut  sowohl 
bei  Entzündungskrankbeiteu  übcriiaupl,  als  aucli  bei  Schwan** 
geien,  diese  Disposition  zeigt;  aber  nnmittelbare  Folge  eines 
5rtlichen  Leidens  derjenigen  GeHUse-,  In  wdchen  sich  die  ge- 
nannten Coiicretiouen  fanden ,  waren  sie  wohl  nicht.  Auch 
waren  sie  wohl  sämmtlich  erst  nach  dem  Tode  oder  im  Acte 
des  Sterbens  entstanden,  obwohl  einige  Sjmptome  während 
dem  Leben  des  Kranken  ,  als:  der  intermitlirende  Puls  •  die 
fortdauernde  Dispnoe^  als  auch  die  faserige  und  üeischigc  Tex* 
tur  des  einen  unter  ihnen ,  der  in  der  Vena  cara  inferior  be- 
findlich war,  zu  der  Annahme  Tcrleiten  könnte,  als  sejen  sie 
schon  länger  vor  dem  Tode  vorhanden  gewesen. 

Wie  war  aber  der  Poljp  in  den  Herzben tei  gekommen? 
Ich  gestehe  es,  dafi  ich  bei  dem  Anblicke  desselben  sogleich 
auf  den  Gedanken  gcstofsen  war ,  welcher  sich  Tieileicht  auch 
manchem  von  meinen  Lesern  aufdringen  wird  ,  dafs  er  nan^ 
lieh  als  Folge  eines  Risses  oder  £inschnittes  in  4^  Heix  oder 
in  ein  Bltitgefäfs  bei  dem  Seciien  Torgefiülen  sej;  ich  kann 
aber  in  Wahrheit  versichern,  dafs  dem  nicht  so  gewesen 
sej.  Auch  die  sorgfältigste  Untersuchung  licfs  durchaus 
keine  Yerletzang  irgend  eines  Theiles  auffinden.  £r  lag  frei 
im  Henheutel,  und  mufsle  sich  daher  in  ihm  selbst  gebildet 
haben« 

Irre  ich  nicht,  so  ist  dieses  AAeigebilde  Produd  der  letz- 
ten,  den  Tod  herbeiführenden  Entzündung  des  Hetzbenfels 

und  des  die  Aorta  umkleidenden  Theils  desselben  gewesen; 
denn  dais  diese  eist  in  den  lelaUn  Lebensslunden  meines  Kran- 
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luk  mMknAeA  mj^  und  sclmdi  mit  Amchwitciing  geendigt 

habe  ,  scheint  mir  keinfs  Beweises  m  bedürfen.  Die  Stiche  in 
der  Gegend  des  Ikizeus^  die  schneik  Zunahme  der  Hespiia- 
tioa«beschw«rden^  das  Fidber  mit  «einen  Begleitern:  Uilze^ 
Durst  y  freqnentem  Puls  n«  s«  w.^  lehren  dies  auf  das  nnwideiw 

sprechlicliblc.  Audi  Ist  rs  ja  eben  keine  so  seltene  Erscheinung, 
dais  chronische  ürankheileu  durch  Uinzukonimeu  neuer  P^nt* 
liindiutgen  edler  Organe^  und  zwar  meiatentheils  tödtlicb 
endigen% 

Ausschwilzung  Ton  blutigem  Serum  als  Folge  der  Ent- 
zündung des  Herzbeateis  gehört  eben  nicht  zu  den  seltenen 
Ausgängen  dieser  Krankheit  ^  nnd  ich  selbst  habe  sie  mehrere 
Male  beobachtet«  Seröse  Ansammlung  mit  gleichzeitiger  Aus-  i 
schwitzung  gerinnbarer  Lymphe  ist  gleichfalls  öfter  beobachtet 
fvoiden.  Nur  das  gleichzeitige  Vorkommen  polypöser  Gon- 
cremente  in  Verbindung  mit  einer  solchen  Wasseransammlung 
scheint  zu  den  Sclteiibcilcii  zu  gehören,  wenigstens  ist  mir 
,keiu  ähnlicher  Fall  bekannt  worden.  Yieileiciit  dafii  manche 
Fälle  Ton  Würmern  im  Herzbeutel,  woTon  Bonet,  Lieu» 
fand  nnd  andere,  altere  Beobachter  berichten,  hierher  va 
rechnen  sind» 

Ob  das  erwähnte  polypöse  Goncrement  noch  während  dem 
Leben  des  Kranken  oder  nach  dem  Tode  sieb  gebildet  habe, 

lalst  &icb  zwar  schwer  bestimmen;  indessen  scheint  mir  die 
äussere  Form  desselben  mehr  für  die  erstere  Meinung,  als  für 
die  letztere,  zu  sprechen.  Wäre  es  nämlich  ein  bloiiies  Pro- 
dcrct  der  chemischen  Trennung  der  aus  der  inneren  Fläche  des 
lierzbeutcis  ausgeschwitzten  blutigen  Flüssigkeit  in  seine  Be- 
slandtheile,  eine  Art  Zersetzung,  wie  sie  ausserhalb  dem  thie- 
itschcn  Körper  statt  findet,  gewesen,  so  hätte  es  sich  nicht  in 
polypöser  Form  gestalten  können,  es  würde  Tielmehr  als  luiu- 
tige,  faserige  oder  Aockigc  öubstanz  der  serösen  Flüssigkeit 
.  beigemischt  gewesen  sejrn«  Von  einer  solchen  Beimischung 
Amd  sich  aber  kdne  Spur;  die  Flüssigkeit  war  vielmehr  hell 
und  klar,  nur  röthlich  gefärbt.     Gerinnung  des  Blutes  in 
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poljp5ser  Form  amwrlialb  der  Cefafte  lommt  iiier ^  m^nei 

Wissens^  nicht  Tor.  JNur  innerhalb  der  Gefäise  und  anderer 
fohrenfömuger  Organe  erzeugen  sich  Poljpen.  Geitaitete  «ich 
daher  das  erwähnte  Concrement  auf  dieie  Weise  in  einer  Hohle, 
Yilc  der  Herzbeutel,  "»velchcr  sich  niclit  durch  lölircniuniiigea 
Baa  auszeichnet 9  so  dürfte  mau  Tvohl  mit  einiger  Wahi'schein- 
lichkttt  annehmen  können  f  dtS$  es  ans  lebtedai  Gefäften  an*» 
geschieden  worden ,  und  daft  so  der  Zeil,  als  es  ansgesehiedan 
wurde,  dem  Blute  noch  eine  Anlage  zur  poijpösea  Gerinnung^ 
gleichsam  ein«  nnTollkommanc  Tendenz  nur  GeTaftbÜdangy 
eigen  gewesen  sejrn  miisM^ 
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•  V. 

üeber  die  von  Dr.  C  i  v  i  a  I  zu  Paris  neu  erfun- 
dene Methode,  den  Stein  oline  Schnitt  aus 
der  Blase  zu  eoUeroea. 

* 

# 

Von 

Cm  Härveng  aus  Mannheim, 

pract.  Arzte  zu  Paris  uud  Mitgliede  mehrerer  mediciaischea  Gesellschaftefi« 
'  {Mit  Tafeln.) 
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alltti  Zeiten  gnclite  nrnn  ein  Mittel ,  wie  man  den  Stein 

aus  der  Blase  wegschaffen  könne,  ohne  zu  jener  traurigen  Ope- 
ration^ deren  Folgen  sehr  oft  gefiihrlich  sind^  die  Zußucht 
nehmen  seu  müssen*  Zaent  gerieth  man  auf  den  Einfall  ^  den 
in  der  ^lase  zuriicIcgehaUenen  Stein  mittelst  chemischer  Agen^ 
lien,  welche  entweder  diiicli  den  Mund  eingenommen  oder 
durch  den  Uamkanal  in  die  Blase  eingespritzt  wurden^  aufzo-* 
lösen.  Allein  alle  die  hieizn  angewandten  Mittel  blieben  ohne 
erwünschten  Erfolg,  nnd  ich  halte  es  far  überflüssig,  hier  die 
Ursachen  des  Mifsiingens  weiter  aus  einander  zu  setzen.  Man 
kam  daher  nach  vielen  frachtlosen  yenachen  und  öfterer  Tan« 
schung  nothwendigerweise  aaf  das  ein»ge  sichere  Bfittel  (den 
Steinschnilt]  zurück. 

Vor  einigen  Jahren  machte  Dr.  Girial,  Arzt  zu  Paris ^ 
neue  Veisnche  ^  den  Stein  in  der  Blase  aufzulösen«  Za  dieaem 
Ende  ließ  er  aich  ein  eigenes  Instrument  Tcrfertigen  ^  eine  Ar€ 
von  Taeche,  von  unveränderlicher  Sul>stanz  gehildcl^  die  in 
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dleBIdse  gebncht  werden  f  und  sich  dasellist  nacli  Verljiiig«ii 

entfalten  sollte,  — —  Der  Stein  solUc  uüL  dickem  luslrunjciUe 
geiafst  ^  in  die  Tasche  eingcscliloMeD|  und  alsdann  durch  che« 
tniscbe  Processe  irafgelöct  werden.  —  01>gleich  Dr*  CiTial't  ' 
Verraclie  keinen  besseren  Erfolg  hatten  >  als  die  seiner  VoigSn«» 
ger^  so  führten  sie  ihn  doch  auf  ein  weit  positiveres  und  in* 
'  teressanteres  Eesuilat  bin* 

Dr.  Civial  bemerkte  bald^  daft»  um  dae  der  Attfl6siuif 
des  Steines  angemessene  chemische  Agens  walilcn  zu  können^ 
er  zuerst  die  Natur  des  Steines  kennen  müsse,  er  dem  zufolge 
ein  Masterchen«  ein  kleines  Stück  davon  sich  verscbafien  mfiiie« 
und  dies  nnr  mittelst  eines  anf  den  Stein  meehaniseh  wirkenden 
Instruments  geschehen  könne.  —  In  diesen  Betr<')chtungen  ver- 
sanken >  verfiel  er  auf  die  Idee,  den  Stein  gänzlich  su  zer» 
'  malmen,  sa  zerstucken^  ihn  mechanisch  za  zerst5ren ,  und  ihn 
alsdann  theil weise  aus  der  Blase  zu  ziehen.  ^  Die  erste  Schwie- 
rigkeit, welche  sich  der  Ausführung  dieses  Planes  entgegen  zu 
ae^en  schien,  war«  dats  man  nnmöglich  mit  einer  gebogenen 
Sonde  die  zar  Zermalmong  des  Steines  nothigen  Instrumente  ^ 
in  die  Blase  bringen  und  dascllj^L  wii  ken  lassen  ,  und  dies  nuf 
mittelst  einer  geraden  Sonde  geschehen  konnte«  Dr.  Civial  ^ 
wandte  sie  an, -und  seine  Versuche  vraidei|  von  dem  glncklich- 
sten  Erfolge  gekrönt*  <—  Dr.  Amussat,  ein  junger  Wundarzt 
zu  Paris,  will  sich  zum  Erfinder  der  geraden  Sonde  auhverfen, 
obgleich  sie  schon  längst  und  besonden  Tpn  Gruithuisen 
Torgeschlagen  wurde.  Jhm  G.  Tersicherte  mich,  dals  ihm  die 
Yeisucho  des  Dr.  Amussat  unbekannt  wären  ;  gcwifs  ist  ei, 
dafs  er  die  gerade  Sonde  im  Jahre  iSi3  schon  ain\  andte>  und 
die  Art,  sich  dereazo  bedienen,  in  einem  fSao'herausgegebe* 
nen  und  nun  von  ihm  selbst  prohibirten  Werkeben  angab. 

Genau  betrachtet,  wäre  der  erste  Einfall,  den  Stein  in- 
nerhalb der  Blase  zu  zentören  ,  dem  Dr.  G*  streitig  zu  machen. 
IIa»  enühlt  Ton  einem  Mönche  aus  Giteaox«  der  mit  emem 
Steine  behaftet ,  und  auf  dem  Punkte,  von  Hoin,  Vater, 
Wundarzt  zu  Dijon,  operirt  zu  werden,  es  erfunden  hatte | 
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eine  hohle,  biegsame  Sonde  in  die  Blase  zu  fuhren ^  darch 
welche  er  eia  langes ^  gerades^  randes^  stählernes  Stilet  ein- 
brachte ^  d^nen  unteres  £nde  mit  einem  schiefen  Absefanilte 
versehen  war^  den  er  bis  znm  Steine  stiefs,  sodann  mit  einem 
Hammer  leise  auf  das  untere  Ende  des  Süicts  schlugt  "wodurch 
kleine  Steinstückchen  sich  losmachten^  die  mit  dem  Urin  ans- 
flössen  9  und  mit  welchen  er.  binnen  weniger  als  einem  Jahre 
ein  ScliüclUelchen  anfüllte,  das  er  den  Neugierigen  gern  zeigte. 

Ein  anderes  ziemlich  ähnliches  Factum  \vurde  von  Dr,  S  c  o  tt 
zn  Bombaj  in  dem  sogenannten  Jonmale  der  königlichen  In» 
stitntion  publicirt^  nnd  vor  einigen  Jahren  in  der  von  Pictet 
rcdigirlen  bnlanniscLcn  Bibliothek  angezeigt«  Es  handelt  sich 
nämlich  von  einem  englischen  Ohristen,  Namens  Martini 
in  Ostindien  angestellt  ^  und  damals  in  Leschnow  wobobafty 
welcher^  da  er  fast  nnanfhorlicb  an  dem  Steine  litt  ^  auf  fol- 
gendes Mittel  verfiel:  Er  nahm  ein  dick^,  stählernes^  wie  ein 
Mandrin  geformtes  Stilet^  brachte  auf  dessen  conrexer  Seite 
eine  Feile  an,  welche  er  mittelst  mner  bohlen ^  elastiscben 
Sonde  in  die  Blase  führte,  wo  die  leile  durch  das  Hin-  uhd 
Herfahren  den  Sieirj  in  Staub  verwandelte.  Wenigstens  wurde 
es  auf  diese  Weise  in  den  öffentlichen  Blättern  erzählt^  und 
also  dem  Professor  Monro^  deip  gegenwärtigen  Besitzer  dieses 
ylustiumerUs  ^  versichert. 

Das  operative  Yerfiihren^  welches  mit  dem  Cirial' sehen 
die  grofste  Apalogie  bat^  ist  dasjenige^  welches  im  Jabre  i8i3 
von  Dr.  Gruithuisen  vorgeschlagen  wurde,  und  in  der 
Salzburger  tnedicinischen  Zeitung  zu  finden  ist.  —  Nach  G« 
80U9  nm  "der  von  ihm  vorgeschlagenen  Perfnsion 
mehr  Oberfläche  ku  geben ^  der  Stein  durchlöchert  wer^ 
den  Djit  einem  Bohrer  oder  Trepari ,  deren  Röhre  in  jene  erstere 
pafst«  Der  Stein  wird  durch  eine  Drallisaitenschlinge^  die 
sich  ans  dw  AÖhre  entwickdt,  gegen  den  Bohrer  festgehalten 
(Schreger  Gmndrils  der  chimrg.  Oper.).  —  Obgleich  dieses 
Verfahren  einen  grofsen  eifinderischen  Geist  zu  erkennen  gibt> 
so  wird  man  doch  leicht  einsehen^  dais  dieser  Vorschlag  schwer 
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tu  verüben  und  ge&hnroll  gewesen  tvare*  Sollte  trohl  0r*G« 
diese  Erfindung  gekannt  haben  ?    Er  versidierte  micb  f  niemalt 

chvas  ncder  von  Dr.  G.  noch  von  der  Salzbur^er  Zeitung  gchöit 
zn  haben  ;  und  was  diese  Aussage  noch  mehr  bestätigt^  ütp 
dals  er  die  deutsche  Sprache  weder  Jiest  noch  spricht»  und  m 
der  Zeit »  wo  er  seine  Methode  dem^konigliehen  Institute  top* 
schlugt  kein  fiauzösischcs  Werk  noch  Journal  dieses  operatiTC 
Verfahren  in  Erwähnung  brachte.  ^  Geben  wir  auch  zu »  er 
•ej  Ton  diesem  Vonchlage  unterrichtet  gewesen,  so  Tcrdient  er 
doch  nidht  \veniger  unser  Lob  wegen  der  ghlcklichen ,  man 
könnte  sogar  sagen ,  geleiiiien  Welse ^  womit  er  ein  kaum  theo«» 
retisch-specolatir  entworfenes  Proiect  in  Ausübung  zn  bringen 
wufite. 

So  sehr  auch  die  Form  der  von  Dr.  C.  zuerst  erfundenen 
Instmmcpte  von  der  jetzt  gebräuchlichen  abweicht^  so  glaube 
leh  docfaf  es  werde  nicht  ohne  Interssse  seju,  deren  Gestalt 
sowohl^  als  auch  deren  Anwendung  hier  in  Kürze  mitzutheiieu; 
sey  es  auch  nur  blos  deswegen,  um  zu  zeigen,  bis  auf  welchen 
Grad  er  einen  ersten  Entwurf  zn  TerbesBern  vemiogte«  — Fol* 
gendes  Instrument  wurde  zuerst  Ton  ihm  proponirt  \  der  Korper 
des  Lillioiilrlptor  (also  benennt  er  sein  Instrument)  bezieht  aus 
zwei  hohlen  metallenen  Gjlindern  oder  Ganülen,  wovon  der 
eine  in  den  anderen  paist,  und  einem  Stiiete,  welches  wiederum 
im  schmaleren  Gjlinder  enthalten  ist.  An  dem  einen  Ende  der 
inneren  Canüle  befinden  sich  rier  elastische,  von  einander 
Stehende  Arme,  deren  Abstand  der  Operateur  nach  Willkübr 
mittelst  der  äusseren  Ganule  und  der  Disposition  des  Stilets 
modificiren  kann.  Diese  Arme^  deren  Solidität  nichts  zu  be- 
fürchten läfsty  haben  in  ihrer  Länge  ungleiche  Richtung  und 
Gestalt.  An  der  Vereinigung  ihrer  vorderen  Viertel  mit  den 
drei  Hintervierteln  bilden  diese  Arme  eine  Art  von  Ellenbogen. 
Das  corrcspondirende  obere  Ende  des  äusseren  Cjlinders  bietet 
sonst  nichts  Merkwürdiges  dar.  Das  untere  Ende  des  Lithon« 
triptors  ist  von  besonderer  Form  $  der  Süssere  Gjlinder  ist  mit 
tiner  Dmckschranbe  venehen,   mittelst  welcher  die  innere 
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Canülo  nach  Bedärfnift  beftstigl  werden  Vaxau  Dic^  lete« 
lere'liat  ebenfalls  eine  Drackschratibe ,  welche  man  nach  Will« 

kühr  abnehmen  kann,  und  zur  Befestigung  des  Slilels«  dient* 
Auf  der  Aussenseite  der  inneren  Caniile  ist  ein  Maaintab  ange* 
braebt,  wi6darGh  man^  wenn  das  Instroment  in  der  Blase 
geöffnet  ist^  den  Grad  Ton  Abstand  der  Tier  Arme  ersehen 
kann.  —  Das  Stile t  macht  einen  weseutiichen  Xheil  des  Li- 
tbontriptojs  ans^  und  wirkt  auf  eine  zweifache  Art :  es  trägt 
Sur'  Elastieität  und  folglich  zum  Abstände  der  Arme  bei  j  nnd 
zerstückt  den  iu  der  Blase  gefafsteii  Sleiil.  Ümcli  seine  Wir— 
kuugsart  auf  die  Arme^  wenn  man  es  an  sich  zieht  ^  erhUlt  man 
nach  Verlangen  den  erforderlichen  Abstand«  »  Sein  oberes 
ELde  ist  entweder  pyramidal  und  scharfeckig  ^  und  ist  in  einem 
ausgehöhlten  Stiele  enliialten,  >vclcher,  um  das  zu  weite  Vor- 
dringen des  Slilets  in  die  Canüle  zu  Tcrhüten^  da  die  Blase 
hierdurch  beschädigt  werden  konnte^  mit  einem  erhabenen 
Rande  versehen  ist«  Dieses  Ende  ist  ebenfalls  gradairt,  und 
gibt  in  Veibiudung  mit  dem  unteren  graduirten  Ende  der  in- 
neren Canüle  den  Grad  von  Abstand  der  Arme^  folglich  die 
Grolse  des  Steines  zu  erkennm« 

Dieses  sind  die  dici  llan|^rihclle  des  Lilhontriptors«  Die 
Art  ihrer  Zusammcntügung  lindct  sich  auf  der  beiliegenden 
ersten  Tafel  abgebildet«  In  Hinsicht  ihrer  Wirkungsart  erhellt  f 
daCs^  wenn  man  das  äussere  Rohr  an  sich  zieht  ^  die  Arme  sich 
von  einander  entferilcn.  Zieht  man  alsdann  dasStilet,  dessen 
oberes  Ende  auf  der  inneren  Seite  fler  Arme  anliegt ^  zurück^ 
'  so  wird  man  deren  Abstand  um  so  mehr  Tergröfsern ,  je  weiter 
man  das  SlikL  zm ückzielit.  Sollen  alsdann  alle  diese  Theilc 
unbeweglich  bleiben,  so  darf  man  blos  die  oben  in  Erwähnung 
gebrachte  Druckschraube  umdrehen.  lüfst  man  die  Schrauben, 
nach ,  druckt  man  das  Stilet  und  die  äussere  Rohre  !n  dte  iHase 
zurück,  wahrend  man  die  innere  Caniile  an  sich  zieht,  so  nahem 
sich  die  Arme  »  und  nehmen  das  obere  Ende  des  Stilets  auf. 

Biese  von  Dr«  G.  zuerst  Torgeschlagene  mangelhafte 
iliode  würde  ^  obschon  sixmreich^  in  der  Anwendung  riele 
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Schwierigkeiten  dargeboten  lialien*  Auch  wurde  sie  nie  an  Le* 
laendeu  Teisucht,  —  £s  wird  sich  in  der  Folge  ergeben ,  ivif 
er  durch  die  seiner  neuen  MeUiode  beigebi^ohtea  Abändeningeii 
wenig  mdir  zu  wünscben  übrig  gelassen  bat.' 

Kaum  wurde  Dr,  Civial's  Verfahren  durch  Ilüicnsagen 
iMkannt^  als  yerscbiedeue  Aerzto  sich  dessen  bemächügteo* 
pr«  Ler  DJ  proponirte  der  Academie  de  Medecine  iDstroniente^ 
die  f  wie  er  mir  oflenbersig  gestand  y  nur  ein  einziges  Mal ,  und 
xwar  mit  ungünstigem  Erfolge^  an  einer  Frau  angewandt  wur« 
dwi.  Auch  Dr.  Amussat  legte  der  Academie  Instrumente 
▼or^  'die  er  zu  diesem  Zwecke  medificifte,  aber  nie  aa  Leben« 

den  aii wandle. 

Da  die  Eründun^  des  Dr.  €•  eine  der  wichtigsten  unseres 
Zeitalters  ist  i  da  er  bereits  schon  fünfzehn  Kranke  damit  heilte, 
da  über  diesen  Gegenstand  noch  nichts  berao^egeben  wurde , 
und  Dr^  G.  seine  Methode  nicht  so  bald  bekannt  machen  wird, 
•o  glaube  ich  der  Kunst  und  der  Menschheit  einen  groftea 
Dienst  zu  leisten  9  indem  ich  sie  hier  öffentlich  mittheile*  ^ 
Dies  wird  mir  um  so  leichter  werden da  ich  schon  seit  zwei 
Monaten  den  von  Dr.  C.  in  der  Stadt  gemachten  Operationen 
beiwohne,  und  er  selbst  mir  mit  rieles  Freundschaft  und  Ge« 
fälligkeit  )ede  erwiinschte  AuCklarang  gab ;  ja  sogar  die  Gute 
hatte  y  mir  die  Krankengeschichten  der  nach  seiner  Jd^thode 
operirteu  Individuen  mitzutheilen. 

Ich  föge  meineRi  Aulsatze  die  Abbildoog  der  |e(xl  g«^ 
biSuchlichen  Instramente  des  Dr.  G.  bei« 

■ 

Dn  Civiars  operatives  Verfabrexi» 
Natbige  Instrumente* 

Im  Der  Lithontriptor^  ^-aus  drei  yerschiedenen  Imtru«* 
«lenten  bestdiend:  dem  Gonductor,.  der  Zange  und  dem  Stilet 

a)  Bedarf  es  5  wie  schon'oben  erwähnt  wurde ,  eines  geraden 
Rohres y  eines  Conductors,  der  zur  Einführung  der  übrigea 
Inatrumenie  dient«  —  Diese  Caaüle  ist  lon  Silber  1  cjUnder«' 
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formig,  10  bis  11  Xin!en  lang^  S  bis  4  breit ^  Je  nach  dem 
Grade  der  Breite  des  Uarnkanals,  ^  Das  obere  Ende  ist  genid« 
^  durcbschniUeD  |  am  unteren  Ende  ist  die  Dracluobraiibd  ange«. 
bracht,  womit  die  innere  Ganüle  nach  Willfcühr  befestigt  wer- 
den kann»  Die  Aussenseite  der  Canüle  ist  glatt  und  eben.  Die 
innere  Wand  des  unteren  Endes  ist  mit  einem  Schranbengange 
Tetseben ,  worin  ein  kleiner  Bdiilter  eingedrebt  und  befostigt 

tvird,  dessen  Umfang  mit  einem  Schwämme  belegt  ist,  welcher 
durch  die  Berührung  des.  vorher  in  die  Blase  eingespritzten  Was« 
lers  anschwillt^  «ich  hart  an  die  innere  Ganule  anlegt,  und  auf 
diese  Weise  sieb  dem  Abflösse  des  Wassers  entgegenseCat. 

^)  Durch  den  Conductor  lauft  ein  Instrument,  eine  Art 
.  Sange,  die  den  Stein  fa&t,  ihn  gänzlich  packt  nnd  nach 
WHIkfibr  loslassen  kann«  In  Hinnebt  dieses  Instraments  läfil 
es  sich  nicht  mit  Genilshcit  bestimmen,  oh  Dr.  C.  solches  er- 
funden habe,  weil  dessen  Abbildung  schon  unter  den  Kugei- 
si^em  Barthelemj's,  Maggi'a  und  Andre  de  laCroix 
beschrieben  ist  nnd  sieb  dort  abgebildet  findet,  nnd  in  Fran« 
CO 's  Werke  unter  dem  Namen  quadruble  t^esical  anzutreffen  ist. 
Hat  er  |edocb-  dieses  Instrument  nicht  erfunden ,  so  dürfen  wir 
doch  sagen  ,  dafi  er  es  am  besten  nnd  scbicklicbsten  ansnwenden 
wufste.  Es  ist  nämlich  ein  stählernes,  gerades  Rohr,  dessen 
oberes  Ende  in  drei  elastische,  gleich  weit  Ton  einander  stehende, 
nach  innen  zn  gebogene  Arme  übergebt^  deren  gro&ter  Abstand 
I  Vi  Zoll  beträgt ,  nnd  an  dem  inneren  oberen  Ende  feilenartige 
Unebenheiten  daibietet.  —  Das  untere  Ende  der  Zange  hat  mit 
dem  Conductor  gleiche  BeschaCTenheit,  blos  mit  dem  Unter- 
schiede, dais  man  den  breiteren  Theii  der  Candld«  worauf  sich 
die  Drackscbranbe  befindet,  nach  Willkuhr  abschrauben  kann. 
Ueherdies  ist  die  Aussenseite  der  Zange  am  unteren  Drittel  mit 
f  einem  Maaisstabe  versehen^  wodurch  mit  Hüif^  des  unteren 
kndes  des  Gondnetors  der  Abstand  der  Arme  berechnet ,  folg- 
lich die  Crulse  dei>  öLclues  in  einem  seiner  Durchmesser  ersehen 
werden  kann. 

Die  dreiarmige  Canüle  enthält  im  Inneren^daa  Stilat. 
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Es  besieht  aus  einem  langen  slählernen  Stiele ^  dessen  uLercj 
'  Eudesich  mit  einer  zirkeifönnigen Säge  oder  einem  pjramldaiea 
Trepan  «ndigt^  nod  aa  dessen  unterem  Ende  eine  Aolle  befestigt 
tsly  wodurch  mittelst  eines  Bogens  dM  Stilet  in  Bewegung  g»* 
setzt  wird.  Diese  Rolle  besteht  aus  zwei  gleich  getheilten  Thei- 
Jen,  welche  durch  xlie  am  Körper  dieser  Rolle  angebrachten 
Schrauben  einander  genähert  werden  kennen.  Der  untere  Theil 
des  Stilets  ist  ebenfalls  mit  einem  Maafsstabe  versehen^  und  gibt 
in  Verbindung  mit  dem  unteren  Ende  der  Zange^  durch  den 
Abstand  dieser  beiden  Instrumente,  sn  erkennen ,  wie  tief  daa 
Stilet  eingedrungen  ist.  Hierdurch  wird  ein  cw^ler  Durchmeft* 
sei  des  Steines  bekannt«  > —  Man  kann  also  mit  dem  Lithon- 
triptor  den  in  der  Blase  befindlichen  Stein  seiner  Längo  und 
Breite  nach  messen ,  und  uchon  in  dieser  Hinsicht  tördfient 
dieses  Instrument  eine  besondere  Rdcksicbt. 

Ein  drei  Schuh  langer  Barmsaitenbogen* 

3.  Ein  Insliunicnt ,  eine  Art  von  Uh  r  mach  er- Dreh- 
bank» worauf  der  Lithontriptor  während  der  Operation  tnhtp 
nnd  durch  eine  besondere  Beschaffenheit  gegen  den  Stein  yor* 
getrieben  wird.  Dieses  Instrument  besteht  ans  einem  hohlen 
Tbeile^  der  ein  Stilet  verbirgt»  worauf  das  untere  Ende  des  Li» 
thontriptbrs  zu  ruhen  kommt»  und  aus  einem  anderen  ähnlichen 
Theile»  welcher  am  ersleren  befestigt  ist»  und  eine  Druckfeder 
cnlLüll,  die  Jas  StllcL  gegen  das  uiiUic  )  ade  des  Lithonlriploi's 
Torstöfst,  folglich  niittelljar  auf  den  Stein  wirkt.  — ^  Was  die 
übrigen  Theile  dieses  Instruments  anbelangt»  darf  man  bloa 
einen  fluchtigen  Blick  auf  die  Abbildungen  werfen »  tun  sich  * 
hierüber  einen  hinreichenden  Begriff  machen  zu  können« 

4«    Ein  zweiarmiges » •  im  Inneren  einer  €anu!e  enthaltenes 

Iluateisches  Zängchcn^   uin  die  im  llarnkauale  festsitzenden 
Stein&tücke  auszuziehen. 

Dieses  sind|  nebst  einer  silbernen  Klystierspritze  und  ela- 
stischen Sonden ,  die  von  Dr.  C.  gewöhnlich  angewaudlea 
lastromeiitew 

\ 
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Ehe  Ich  die  Anwendongsavt  dieser  Iiutrameiite  darlege^  lej 
m  mir  Teiigönnt ,  mein  Urlheil  über  die  TOrläufige  mechanische 

Dilatation  des  Hamkanals  milzuthciJcn.  Sic  wuiUc  clunia!s 
von  Dr»  C*^  als  zur  leichteren  Einführung  ^es  Lilhoutriptors 
Böthigi  angerathen»  und -selbst  öfters  Ton  ihm  angewandt!  al« 
lein  fetot  verwirft  er  dieses  Yer&hren,  halt  es  för  unnutz »  nnd 
schreitet  ohne  Yorbeieilung  zur  Opeiatiou  über.  Man  wird  in 
(der  Tbat  gern  zugeben  ,  dafs  eine  Soude  von  drei  his  vier  Linien . 
Im  Durehmesser  oft  ohne  Besd^wecnift  bis  in  die  Blase  dringt; 
allein  dies  ist  nicht  Immer  der  Fall.  Zuweilen  ist  der  Harn«- 
Icanal  sehr  enge^  ohne  dafs  partielle  abnorme  VcreugcrungeQ 
vorhanden  sind  y  und  et  wäre. alsdann  anklage  da&.Instrament 
mit  Gewalt  einzaslofien«  ^  Villi  man  daher  den  Hamkanal 
erweitern ,  so  lege  jnan  zweimal  des  Tages  Sonden  oder  Bougies, 
deren  Volumen  man  alimalig  erhöhet ,  ein ,  und  lasse  sie  zwan- 
zig bis  dreissig  Mipnten»  selbst  bis  zwei  Standen  liegen«  ~ 
Wenn  sich  der  meat.  nrin*  dem  Eindringen  des  Lithontriptors 
widersetzt,  führt  Dr.  €•  ein  kleine«  gesclilossencs  Lithotom  in 
'die  üamrobre,  und  durchschneidet  und  erweitert  diese  S teile « 
indem  er  das  Instrument  geöffnet  zurnckzieht*  Dies  ge* 
Schicht  gewöhnlich ;|  ohne  4a&  der  Kranke  hiervon  uuternchtet 
worden  ist* 

Ehe  man  zur  Operation  schreitet,  versichere  man  sich  aufe 
neue  mittelst  dec  gebogenen  Sonde  vom  Dasejn  des  Steines, 
hth  werde  hier  weder  der  Art  dieser  Operation,  noch  der  Um- 
stände,  welche  sie  ungewifs  und  schwierig  machen  können^  ge- 
denken. Ich  bemerke  blos,  dafs  zur  Ausübung  der  Civial- 
fcheu  Methode  die  Harnröhre  frei  sejn  muß,  und  der  Stein 
lilcht  an  der  Blase  anhängen  darf.  —  Vm  den  Stein  leichter 
aufzufinden^  und  die  Operation  ohne  Gefahr  für  die  Blase  aus- 
WÜhen,  dehnt  pr.  G*  die  Blase  mit  einer  Injection  von  lau- 
warmem Wasser  aus  ,  und  damit  das  Wässer  nicht  wieder  aua^ 
ifiafiie ,  hkU  er  die  untere  O(0nuny  der  Somle  mit  dem  Daumen 


Digrtized  by  Google 


455 

tu.  —  Ut  der  Stein  geftiodeiit  99  iSebt  OMß  die  Semd«  ., 
beraus  y  ynd  drückt  die  HarnroliTe  mil  dem  Daumen  -  md 

Zeigefinger  zu.     Mau  schreitet  aUdaun  zur  Einiuhruiig  dct 
LithonUiplon. 

Operation» 

Der  Kranke  liegt  auf  dem  Rücken  ^  das  Becken  etwas  hoher^ 
ak  der  übrige  TbeÜ  des  Körpen ^  Beine  und  Schenkel  toq  Ge^* 
«halfen  ans  einander  gehalten.  Das  roiher  präparirfa  nnd  mit 
Fett  bestrichene  Ixistiu ment  wird  wie  eine  gerade  Sojule  ein- 
gerührt. Es  dringt  so  zu  sagen  Ton  selbst  bis  zur  Schambein-« 
Vereinigung  ein  5  Tor  welcher  man  es  gewöhnlich  abgleiten 
spürt.  'Man  druckt  sodann  die  Rothe  so  weit  abwärts^  bis  sie 
mit  der  vorderen  Wand  des  Unterleibes  ungefähr  paraiiel  lauft« 
In  demselben  Augenblicke  drückt  der  innere  Rand  der  linken 
Hand  auf  die  hervorragenden  Schambeine ,  wodurch  der  Penis 
noch  mehr  abwärts  |:^ebracht  wird.  Die  rechte  Hand  macht 
eine  kleine  üotalionsbeweguug  ^  nachdem  man  das  Instrument 
vorher  ein  wenig  mrückgesogen  hkt.  Ohne  diese  Toisicht 
könnte  das  obere  Ende  des  lithontrlptors  in  einer  fener  Falten 
verwickelt  werden,  die  dort  die  Schleimliaut  bildet.  Durch 
die  Rotationsbewegung  richtet  sich  das  Ende  des  InstrumenU 
nach  oben ,  nnd  es  dringt  ohne  Mühe  bis  in  die  Blase.  Dieser 
Thelt  der  Operation  geht  schnell  ror  sich  ,  und  yerursacht  ge- 
wöhnlich nur  wenige  Schmerzen^  zuweilen  findet  ein  kleiner 
Bl  Utausfluis  statt  durch  dip  Yeiletzang  Tsricöser  Gefafse. 

Wenn  das  Instrument  in  der  Blase  ist^  mnls  man  den  Suaxk 
aufsuclicn.  Sch-wieiiL''  >vuil  dieser  Tlicrl  der  0|)cralioii wenn 
der  Stein  klein  und  der  Kranke  unruhig  ist.  Hat  man  ihn  ge- 
funden,  SO  siehe  man  den  Lithontriptor  leise  zurück  |  ohne  den 
geringsten  Stoft  m  verursachen  f  und  öffne  ihn  mehr  oder  we- 
niger, je  nach  der  Gröfse  des  Steines ,  indem  man  zuerst  den 
Conductor  und  dann  das  Stilet  an  steh  zieht;  in  demselben  ' 
Augenblicke  druckt  man  den  lithontriptor  ein  wenig  vonrarts. 
Die  aus  einander  stdienden  Arme  unigeben  den  Stein,  und  man 
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fa&t  Um^  indem  mau  die  dreiarmige  Canule  an  sich  zieht,  ta 
•dir  ei  die  Gräfte  des  Sternes  oder  die  fiichtang»  in  der  er  ge- 
lafst  ist,  erlaaBen,  und  m  gleicher  Zeit  das- Stilet  allmalig 
Yprschicbt,  Um  nun  das  Ucbcicinanrlcrgleiten  der  beiden  Ca-» 
nnlen  zu  rerliüten ,  da  hierdurch  der  Stein  aus  der  Zange  fallen 
konnte,  befestigt  man  die  «n  der  änsseren  Ganüle  befindliche 
Drockschranbe.  Um  alsdann  mit  mehr  Gewifiheit  m  bestim'« 
tnen,  ob  der  Stein  sich  in  dem  von  den  Armen  beschriebenen 
Umfiuige  befinde,  stoist  man  das  Stilet  ein  wenig  Torwärls| 
man  bort  alsdann  ein  itleines  Gefäoseh ,  das  durch  die  Berüh'P 
rung  des  Stilets  mit  dem  Steine  verursacht  wiid.  —  Ist  der  eiste 
Versuch  mifslungen,  so  wiederhole  man  dasManoeuYre  solange, 
,  bis  der  Stein  gehörig  geiaist  ist,  nnd  stets  mit  der  Vorsicht ,  dafii 
das  geöffnete  Instrament  einigwmafiien  perpendicolar  auf  ihn 
lalle;  denn  >^ürde  man  suchen ^  ihn  mit  dem  Seitenzwischen« 
laome,  freichen  die  entfernt  stehenden  Arme  bilden ,  zu  fassen^ 
ao  wurde  man  die  Schwierigkeiten  yermehren  ,  nnd  der  gün« 
stfge  Erfolg  unsicher  sejn,  —  Bei  diesen  Manoeuvrcs  darf  die 
Jjage  des  Krauken  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Man 
Terube  nach  Nothdurfl  einen  Druck  lauf  den  Unterleib  $  fülle 
wechselsweise  die  Blase  durch  Injecdonen  an,  und  leiere  sie 
aus  u.  s. 

Ist  der  Stein  gehörig  gefaßt,  so  versichere  man  sich  von 
.seiner  Groise  nach  oben  angeföhrter  Weise»  Wenn  er  nicht 
■liber  sieben  Idnien  im  Durchmesser  hat,  kann  man  ihn  sogleich 
ausziehen.  Alkin  gewülmlich  ist  man  genöthigt ,  ihn  vorher 
XU  zentücken*  Dies  geschieht  auf  iplgende  Weises  Bfan  ziehe 
dm  gefa&ten  Stein  hinter  den  Blnsenhals,  damit  der  zum  Boh^ 
len  nöthige  Druck  niclit  auf  die  hintere  Wand  der  Blase  wirke; 
fasse  alsdann  mit  der  einen  Hand  den  Theii  des  Lithontriptors^ 
der  zur  Ruthe  b^rausragt,  und  mit  der  andern  wirke  man  mit 
dem  Stilet  auf  den  Stein ;  blos  mit  der  Hand ,  wenn  der  Steio 
weich,  mit  c\rm  Bogen  aber,  wenn  er  hart  ist.  Im  letzteren 
Falle  legt  man  den  Lithontriptor  auf  die  Uhrmacher- Dreh«-, 
bank»  welche  durch  diebeMMidere  fiigenschell  ihnr  Dratbfedor 
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war  Darchbohmng  des  Stcinos  fiel  beiträgt,  JUum  ist  dl«  Mt^ 
■ohine  in  Bewegung^  ao  hört  man  das  daiek  di«  Zermalmnnf 

oder  Zerbrecliuog  des  Siemes  TernrsaeKfe  dampfe  oder  helle  Ge-> 
rausch  ^  je  nachdem  der  Stein  weich  oder  hart  ist. 

Hat  man  den  Stein  in  Jdeine  Stücke  reducirt«  woni  ge- 
wöhnlich mehrere  Sitenngen  erforderlich  sind',  so  suche  man 
ihn  theilweise  folgendermalsen  auszuzielu  u  :  Naclidem  das  Siilct 
so  ^elt  als  möglich  bis  an  die  Yereinig^ung  der  drei  Arme  zoi^ 
rückgezogen 9  und  der  Stein  nach  obiger  Angabe ^faftt  ist,  er«« 
greift  man  das  untere  Ende  des  Lithontriptorsy  und  tieht  ihn 
allmälig  und  langsam  heraus^  indem  man  das  Inslrumenl  wech« 
selswdse  von  oben  nach  unten  und  toq  rechts  nach  links  be-» 
wegt.  Man  verliere  hierbei  die  Tenchiedenen  Krümmungen  der 
Harnröhre  nicht  aus  den  Augen»  Dr.  G.  hat  in  meiner  Gegeiw 
wart  Stücke  von  vierzehn  Linien  im  Umraii^'e  ausgezogen.  — 
Dia  In  dar  Blase  zurückbleibenden ,  den  Naohsachnngen  ent*. 
gangenen  Steintheilchen  fltelsen  gew&hnlich  mit  dem  in|eetirten 
Wasser  oder  mit  dem  Üiin  durch  den  enveitcrion  Ilainkaual 
aus,  Gröi^ere  Steintheilchen  bleiben  in  dem  oberen  Tiieile  des 
Hämkanals  stecken»  und  werden  öfters  ent  einige  Tage  nach 
der  Operation  beim  Harnlassen  dahin  geführt  ^  wo  man  sie  äl^ 
dann  mit  der  Üunterschen  Sonde  aufsucht  und  auszieht. 

Zur  völligen  Heilung  bedarf  es  gewöhnlich  mehrerer  Ojie^ 
rationen^  welche  man  in  kleineren  oder  grölseren  Zwischen-* 
räumen  wiederholt.  Ist  der  Kranke  nicht  zu  sehr  ermüdet  >  und 
die  Blase  nicht  mehr  im  gereizten  Zustande»  SO  nimmt  man 
solche  am  dritten  Tage  wieder  vor« 

Nachbehandlung. 

Nach  Vollendung  der  Operation  bringt  man  den  Kranken 
in  ein  vorher  nibereitetes  Bad  von  a8  Grad  Wärme»  und  iäiat 
ihn  wenigstens  eine  Stunde  lang  darin  li^|en»  War^e  Op»» 
ration  schmerzhaft  und  von  langer  Dauer  ^  so  verordne  man 
eine  strenge  Diät»  setze  sehn  bis  swölf  Blutigel  auf  das  Pari- 
näum»  gebe  dem  Kranken  ein  Klj^sltcr  mit  funfiMba  Tropfen 

j 
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Laudana m  u.s«  w,  — *  Man  wiederhole  die  Operation  nar  dann^  ' 
wam  alle  Symptome  des  Rebei  beseitigt  und  gestillt  sind» 

Kranken  geschieh  teok 

!A*  Kranke  9  bei  welchen  die  Operation  schnell  ünd 

leicht  vor  sich  gieug.  ^ 

Die  drei  ersten  BeobachtnngMi  siod  dem  von  Prof.  Percj 

und  Chaussieir  dem  königlichea  Imtitute  geheierlen  Rap- 
porte eatiehnL 

Erste  Beobaehttin^. 

Am  i5.  Januar  1824  begaben  sich  Prof!  P  ercjr  and  CJi  aus« 
•iev  in  die  Wohnang  des  Dr«  Cy  wo  bereits  sehon  mehrere 
Aertte  und  Ghirnrgen^  als  Larrey ^  Girandj^,  Nauch«^ 
S  u  e ,  S  e  d  i  1 1  o  t  u.  s,  w.  sich  eingefunden  hatten.  Dort  haiea 
die  Commissare  den  Herrn  Gentil»  32  Jahre  altf  welcher 
•ehon  beinahe  vier  Jahre  lang  an  einem  »emlidi  grofsen  und 
härten  Steine  litt,  von  dessen  Daseyn  sie  sich  anis  neue  yer- 
sichert  «hatten.  Der  Kranke  gab  sich  mit  vielem  Mulhe  und 
Entschlossenheit  der  ihm  proponirten  OperatioR  dar,  Nach^ 
dem  er  sich  seihst  auf  ein  kleines  Bett  gelegt  hal;te;  nnd  der 
Stein  abermals  aufgesucht  und  gefunden  war,  liel's  Dr.  G,  die 
gerade Sonde^  worin  die  dreiarmige  Zange  und  das  Sület  Yer- 
borgen  waren ,  fast  in  einem  Zage  bis  auf  den  Stein  dringen»  . 
Der  meat.  nrin«  setzte  der  mit  Gerat  bestrichenen  Sonde  keinen 
Widersland  entgegen.  Der  Stein  ivurde  beim  eisten  Versuche 
gefa&t  und  zermalmt.  Bei  jedem  Bogcnzuge  hörlc  man  ein  be- 
sonderes Geräusch  oder  Gekrach« 'wodurch  die  Harte  eines  Mo* 
ralsteines  m  erkennen  war«  Dreimal  hielt  der  Operateur  inne  ^ 
und  licis  den  Kranken  ausruhen,  der  n\thr  Unruhe  (gine)  als 
wahre  Sehmerzen  empfand,  Mach  vier  Minuten  stieg  Herr  G. 
ohne  Hülfe  rom  Bette  herab  ^  gab  das  in  die  Blase  eingespritzte. 
Wasser  mit  etwas  Urin  vermischt  von  sich  ,  und  war  durch  den 
Abgang  einiger  öteintheÜchen  sehr  angenehm  überrascht«  Dar 
Stein  wurde  nach  dem  errten  VeEkuehe  auf  ^  leducirt. 
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Am  a4*  Januar  wurde  die  Operation  in  Gegenwart  der  Di»- 
Magendie,  Serret  und  Arnnont  ifiederholt*  Das  Zeiu 
malmen  de«  Steises  imrde  <>hDe  aomdgie  bemerknngswürdige 
Umstände  forlgesclzt. 

Am  darauf  folgenden  3.  Februar  war  Herr  G.  gänilich  • 
seines  Steincs^ntledigt*   Es  üoü  aas  der  gereinigten  Blase  eine 
betniehtliche  M^ge  von  Fragmenten  nnd  sandarligem  Betritos^ 
welcher  zusammengelesen  uugcfiihr  das  Yolomea  des  Sieinot 
ansmaehtes 

Einige  Bäder  ^  einige  Infeelionen  und  erfrisebende  Getränk» 

waren  die  einzigen  Nebenmiltel  dieses  operativen  Veifaluens, 
wobei  sich  Herr  G.  jedesmal  zu  Fufse  zu  Dr«  C.  begab*  Aus 
diesem  ehemals  sehr  traurigen  und  leidenden  jungen  Manne  ward 
d«r  lastigste  und  glücklichsle  Menscb* 

Die  Commis-slire  sahen  ihn  seitdem  zu  wicderhollcn  Malen ^ 
sondirten  ibn^  ohueStwas  zu  finden  ^  und  Alles  vei kündigt 
eine  vollkommene  Radicalkar>  das  Encheinen  eines  zafäJligen 
Buck&lles  fedock  abgereehnet^  welchem  Tonobeugea  die  Gjsto» 
tomie  selbst  nicht  vermag» 

Zweite  Beobachtung« 

Herr  Laurent  aas  Rheims,  wohnhaft  zu  Paris  mc  Chaus-» 
see  du  Menü  montant  ISo.  Sq  ,  litt  an  einem  Steine^  dessen 
Kern ,  nach  Aussage  des  Kranken  ,  eine  weifiM  Bohne  sejrn  sollte. 
Die  Gommissare  begaben  sich  am  4*  Februar  iSüi  tia  dem  Stein- 
kranken, in  Begleitung  des  berühmten  Litholomislen  Souber- 
bielle^  den  mehr  der  Wunsch ^  die  neue  Methode  gelingen 
SU  sehen  I  als  die  naturliche  Neugierde  zu  diesem  Schritte  Ter-» 
leitete.  Dr«  G.  hatte  einige  Tage  rorher^  um  den  Eingang  des 
Lithontriptors  zu  erleichtern^  den  Harnkaual  mit  elastisclien 
Sonden  erweitert*  Er  fing  sueiat  mit  Mo.  9.  an  f  und  steigerte 
sdlmälig  mit  dickeren  Sonden.  Auch  wurde  der  lithontriptor 
ohne  liindcrnils  cin;:^cl)raclit ,  nachdem  man  sich  voiher  zu 
wiederhoiLeu  Maien  vom  Dasein  des  Steines  versichert  hatte* 
Man  land  ihn  wenig  compact  und  von  dttGs&i»  einer  Gattanie« 
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AU  der  Stein  gehörig  gefafst  Wcir,  «clzle  man  das  Stilet  mit  dem 
J^gea  in  Beilegung  9  und  bald  darauf  war  der  fiemdQ  Körper 
^^yoclieiiy  urelclieB  dn  dampliM  GeiiiMch  m  iremohraen  gab^ 
Da  die  Blase  selir  reizbar  war^  und  sich  krarapfb^fl  «nsammeii«* 
%ogf  unterliefs  man  das  Manoeuvre  alsbald  ^  und  am  siebenten 
Tage  erst  9  nachdem  man  einige  Bluligel  angeseUl  und  erz- 
iehende Injectionen  gemacht  hatte  ^  unternahm  man  neuerdings 
die  Operation.  In  dieser  Zwischenzeit  giengen  mehrere  kleine 
serreibliche  Stücke  und  liel  crdarüger  Satz  ab.  —  Auf  dio 
Bireite  Operation  erfolgte  ein  Auswurf  Ton  Steintheilchen  und 
swei  oder  dm,  kleine  Hasien  einer  animalischen»  klehrigten 
Substanz»  die»  mit  den  Fingern  zcrdiückt,  leicbt  und  schwach 
nisaromenhäiigeode  Grannlatignen  veispüren  lie&en« 

Am  10.  Februar  vereinigte  man  sich  zum  dritten  Male.  — 
Mit  der  Zange  wurde  ein  Körper  gefafst ,  welcher  wenig  hart 
und  grofi  zu  sejn  schien*  Es  war  die  Bohne ,  Grundursache 
und  Erzeuger  des  Steines.  Sie  war  yon  ihrer  Incrostafion  ho* 
freit»  und  hatte  einen  herrorragenden  Keim»,  wie  im  völligen 
Zustande  des  Keimens* 

Einige  Tage  später  versammelte  man  sich  zum  letzten  Male. 
Souherhielle^  Nauche»  D ela  t  Ire  u.  s.  w.  waren  gegen— 
wärttg.  Die  dicke  dreiarmige  Sonde  brachte  nur  kleine 
Bruchstucke  mit  zurück»  worunter  sich  eine  Art  Mem'hran  Be- 
fand» die  man  anfangs  für  eine  leere  Iljdalidenscliaale  hielte 
aber  alsbald  in  ihr  die  Bohnenhülse  erkannte«  Als  Dr.  Sou« 
berhielle  die  Blase  in  allen  Richtungen  untersucht  hatte , 
erklärte  er ,  dafs  noch  ein  Steinstück  zurückgeblieben  \vaie.  Da 
dieses  Slückclien  alsbald  von  selbst  den  Blasenhals  überschritten 
hatte,  wurde  et  sogleich  Ton  Dr.  G.  ohne  Mühe  mit  der  Hnn^ 
terschen  Zange  ausgezogen* 

Herr  Laurent,  seines  Steines  entledigt,  und  ton  Freude 
und  Glück  berauscht  >  reiste  nach  einigen  Tagen  nach  Rheim« 

ab,  von  wo  er  von  Zeit  zu  Zeit  durch  den  Dr.  Simon  Kach- 
ncht  von  sieh  gieht. 
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Dritte  Beobachtung. 

Herr  P***  aus  Paris  wurde  yon  Dr«  C,  mit  ebendemselbeii 
günstigen  Erfolge  operirt*    Dieser  junge  Mann  halte  sich  selbst 

%nr  Operation  vorbereitet.  £r  nahm  mehrere  Bäder ,  und  hatte 
sich  den  Hamkanal  allni'älig  mit  Sonden  erweitert*  Dr«  C« 
bperirie  ihn  am  Februar  1 8a  4  in  Gegenwart  der  Herren  Com- 
missäre,  des  Dr.  Soubcrbielle  und  mehrerer  anderer  Aerzte. 
Der  Stein  y  ungefähr  von  der  Gröise  eines  Taubeneies  und  we-  - 
nig  hart ,  wurde  ge&fst  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  an- 
gegriffen* — -  Am  5*  Februar  konnte  man  ihn  nicht  finden.  — 
Dr.  C.  hielt  für  nölhif,' ,  einen  breiteren  Lilhontriplor,  als  der, 
dessen  er  sich  vor  drei  Tagen  bedient  hatte  ^  verfertigen  zu  las«* 
sen,  und  um  diesen  leichter  einfuhren  zu  können  ^  machte  er 
einen  kleinen  Einschnitt  (moucheture)  in  die  Harnröhre. 

Am  i8.  wurde  zum  dritten  Male  operirt.  An  diesem  Tage 
den  Stein  aufsuchen  und  fassen  und  den  grö&ten  Theil  davon 
zermalmen  f  war  die  Sache  weniger  Minuten,  Kleine  Stein« 
Stückchen  und  viel  feiner  Sand  v?urdc  mit  dem  Urin  und  dem 
injeclirten  Wasser  ausgeworfen.  Drei  bis  vier  von  Schleim  um- 
gebene Fragmente  wurden  mit  der  HunterMshen  Zange  «nsg»*  > 
zogen.   Der  Kranke  ward  alsbald  roll  ig  hergestellt. 

Nachfolgende  Krankengeschichten  bat  mir  Dr«  C«  schrilt« 
lieh  mitgetheilt. 

Vierte  Beobaehtung. 

Die  Commissäre  sagten  in  ihrem  Berichte:  ^wir  hätten 
gern  eine  mit  dem  Stein  behafleie  Frau  finden  mögen  ^  um  solche 
»  mittelst  der  neuen  Methode  behandeln  zu  können.^  Einige  Zeit 
darauf  bot  sicli  die  Gelegenheit  dar.  ' 

Fraa  Deiange^  von  Arpajon^  nahe  bei  Paris,  y2  Jahre 
Alt  9  Ton  Schmelzen  und  Ermüdungen  erschöpft^  hielt  bei  Dr. 
C.  um  die  Anwendung  der  neuen  Methode  an  ^  welche  am 
22.  August  1824  loigenommcn  wurde.  Das  Einführen  des  In- 
struments yyar  nicht  so  leicht^  als  Dr.  C.  es  erwartet  hatte; 
allein  sobald  dies  geschehen  wtr^  hatte  er  bald  einen  Stein  ron 
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der  Grofse  einer  Uelnen  Nafii  geMt  Cr  war  sehr  lerbreetilicli , 

und  tici  blülsc  Di  uck  der  Zange  war  hinreichend,  ihu  iu  kleine 
Stücke  zu  zei  lheilen.  Die  ikleiuen  Fiagniciite  giengen  mit  dem 
Ürio  ab  f  die  ubngea  worden  fuDf  Tage  spater  im  Beisejrn  des  ■ 
Prof. Rieh erand  ausgesogen  ^  welcher  sich  seihst  durch  öfteres 
Sondiien  der  völligen  FJeilung  versicherte.  ^  Frau  D. ,  ganz- 
lich hergestellt  y  nahm  alsbald  durch  die  KtickiLebr  der  Gesund» 
heit  an  Starke  und  Wohihelcibtheit  za«  Uebrigens  hat  dte«e  B«» 
handiung  soQSt  nichts  Merkwürdiges  dargeboten« 

Fünfte  Beobachtung. 
Herr  Hand'hnjt^  Seelientenant  zu  Brests  sehon  fünf 

Jahre  lang  mit  dem  Steine  Lehaftet^  kam  letzten  Juni  nach 
Paris ,  mid  ^vurde  in  zwei  Sitzungen  TOn  seinem  Uebel  befreit« 
Die  Dr.  Fabre^  Pelaprat,  Lagnean,  Montcourrier, 
Fanre^  Delattre^  Manec  waren  gegenwärtig«  Das  Instnt-« 
ment  einfuhren ,  den  Stein  von  der  Gröfse  einer  Mandel  fassen^ 
ihn  in  zwei  vetschiedenen  Richtungen  anbrechen^  und  zwei 
Fragmente  ausziehen^  war  ein  Werk  von  siebenzehn  Minuten^ 
während  welchem  der  Kranke  dch  beständig  mit  den  anlesen- 
den Personen  unterhielt.  »  Die  zweite  Zusammenkunft  fand 
drei  Tage  später  statt  f  und  war  Ton  käizerer  Dauer*  In  zwölf 
Minuten  war  der  Stein  gefaßt ,  zermalmt  und  ausgezogen«  Die- 
ser zweite  Slcin  ^var  uichl  so  hart  und  nicht  so  grofs,  als  der 
vorige  y  wovon  das  Geulrum  noch  in  der  Blase  blieb  ,  und  eni 
vier  Tage  später  ausgezogen  wurde«  Der  von  kleesaurem  Kalk«  - 
(Oxalate  de  chaux)  gebildete  und  mit  Harnsäure  {acide  urique) 
überzogene  Kern  hatte  Linien  im  Durchmesser«  Herr  M« 
hebt  ihn  als  -einen  merkwürdigen  Gegenstand  auf^ 

Sechste  Beobachtung. 

.  Herr  Agile^  einer  von  den  Thürwächtern  des  Tuillerien-« 
Schlosses^  Tom  Steine  beiallen,  begab  sich  in  ein  Maison  de 
.  Sant^  f  um  dort  Ton  Prof«  D  u  p  u  j  ir  e  n  operirt  zu  werden.  Von 

den  Gefahren  und  Zubereitungen  der  Cjstotoniie  abgeschreckt j 
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gab  er  der  CiriftPfelien  Methode  den  Voisn^.    Am  ty*  »i. 

und  23.  Oclübcr  geschah  die  \oIIige  Zei-slöning'  des  schon  yiele 

■ 

Jahre  lang  ia  der  Blase  liegenden  öleioes.  Die  Dr.  Du  puj« 
Iren^  Deyise^  DieteJ^  Thevenot,,  Sut,  Mara#  FuV 
manty  Degnise  und  linehrere  ausgezeichnete  Praetlicer  kenn-* 
len  sich  der  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  versicheri?,  womit 
ein  Stein  ,  der  hei  der  eisten  Zusammenkonft  den  lOfgiiiUigipa. 
Nachsnchnngen  mit  einer  gebogenen  Sonde  entgieng^  gefandca^ 
gefafst  und  zermalmt  wnrde.  —  Am  5.  NoTemher  untersuchte 
^  Dr.  G*  die  Blase  des  Kranken  in  Gegenwart  Dr.  Alihert't,^ 
nnd  «langte  ahennale  die  Terucherang  einer  tadicalen  HeUoiu* 

Siebente  Beobachtnng. 

Herr  Parin  Lepage,  Boulerard  des  capadnes  tto»  i5. 

wohnhaft,  Gewehrfahrikant  •  wurde  ktzlcii  Juli  in  diei  Sitzun- 

■  •  '* 

gen  Too  einem  Steine  befreit.    Die  Dr.  Samuel^  Brown^' 
Eicberand.  Maifc  nnd  mehrere And^r^  Praettker  inirain«'' 
gegen«     In 'dem  2Svrlscbenninine  'der  beiden  ersten  Sitzungen 
bekam  Herr  L.  einen  heftigen  Anfall  von  iSierenkolik^  woran 
er  schon  seit  dem  ersten  Eisolieinen  .der.Steinqmiptoine  litt^ 
und  seit  seiner  Heilung  nicht  mehr  veispnrle.       Die  Faflnltit 
dies  Herrn  L.  gicht  uns  ein  merkwürdiges  Beispiel  ton  der  £ih^ 
lichkeit  dieser  schrecklichen  Krankheit.    Die  Matter  cle^ii^rankcn 
litt  am  Steine y  e|ner  ihier  £nbel  ist  d«init  bedroht^ ,  oi^d  m» 
nenn  ila&re  altes  Kind  von  Herrn.  L.  starb  an  dieser  Kiaolheil. , 
Dr.  C.  wollte  seine  Methode  au  dem  Kinde  vornehmen^  als  eri 
eine  starke  organische  Alteration  in  l>eiden  Nieren  «abqiahna^( 
Ali  das  Kind  nach  fünf  Monaten  starb  ^  fiind  man  bei  der 
Leichenöffnung  diese  beiden  Oigane  sehr  ▼olaroin2i  nn^  |puit«, 
lieh  desorgaoisirt. 

Achte  Beobachtnn  g. 

Herr  Bontin^  Gapitalli  im  ersten  Ja:;crregimcntc,  trug 
leit  ISonf  Jahren  einen  Stein  ^  weshalb  ihn  Dr«  G.  zn  secbi  vii^<» 
derholten  Malen  operirte.   Zu  f eder  Operation  ninfite  man  nach , 

einer^  langen  Zwischehraumeichreiten  |  wegen  der  Terschiedenen 


« 
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Zufalle,  die  durch  dio  Unrorsiqlitiglceil  des  Kranken  sich  »tcfs 
emeüerlcn  9  und  auch  wegen  öfterer  Abweichung  Yon  deiD^ 
Ton  t)r.  G.  ihm  TOigeschricbenen  YerbaUen,  Die  Dr.  Riehe« 
ia,iidf'^RTc ,  Lullier-Winslowy  Larband,  Glo- 
quet,  Brown,  BaUjT^  Lii>fianc,  Koreff,  LebretoU 
nod  Laroche  waren  zpgcgen»  Die  Operation  war  sehr  wenig 
tebmenbaifb ;  und  der  Stein  wurde  mit  vieler  Schnelligkeit  ge- 
Cifst ,  zermalmt  und  herausgezogen.  —  Vor  Kurzem  hat  Dr.  C, 
Herrn  Boutin  wieder  gesehen.  Er  war  im  besten  Wohlsejn, 
hat  seine  KrfiAe  wieder  erlangt^  so  wie  auch  seine  Wohlbeleibt- 
Keit^  welche  ihm  die  SteinschnieKzen  und  daa  durch  oflttialige 
Indigeslioncn  zugezogene  Fieber  geraubt  hatten« 

Kcunte  Beohachtunt;. 

Sechs  Sitzungen  erforderte  ebenfalls  die  Zentprnng  sweier, 
Steine  mittlerer  Grofie^  die  Herr  Despret  ans  Brest  schon  Tier 

Jahre  lang  trug.  Dr.  C.  hat  ihn  in  Gegenwart  der  Dr.  De^ 
monrs^  Yigaronx^  .Lanrent^  Gilleti  Delattre  und 
Harreng  pptrirt* 

Zehnte'  Beobachtuog.  ^ 

Ein  Stein  von  der  Gröfse  einer  dicken  Nufs^  welchen  Plerr, 
Bemond  aus  Cliartres  schon  mehrere  Jahre  lang  trug,  erfor- 
dlorte  zttf  töUigen  Zerstörung  sieben  Sitzungen  bei  welchen  sich 
Dr*  Görcj;  Paul  Dubois,  Breschet/Peguise»  Hen- 
rj^  Miquel,  Southon  einfanden.  Der  äusserst  reizbare 
Kranke  hat  während  der  Behandlung  nur  änen^  sehr  leichten 
Fiebemniklf  gehabt. 


B«   Fälle,  wo  die  Behandlung  lange  dauert ,  und  die 
Heilung  mandunal  ungewifi  ist. 

Mlclit  alle  Kranken  finden  durch  die  QiTjiirsche  Methode 
eine  so  schnelle  und  leichte  Heilung,  wie  dies  bei  dea  oben 
citirlen  Kranken  statt  Tand.    Manche  tragen  schon  seit  langer, 
Zeit  zahlreicbe  oder  sehr  grofie  Steine«  deren  Zecstoning  mau 
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«Uli  iMMlh  oHntei  Operim  erktig^  hti  Anderen  "gtidfeo  «ich 
zu  gppoisen  StelnMi  merklielie*  Md>1>edl«iilende  AlfmfSoneti  der 

Blase  und  frieren  )  nebst  Unordnung  in  den  Functioneu^  häu- 
figer «nd  «ekmetzlmfter  Aiufluö  emei  citerartigen  UriiM.  Bei 
Anderen  iet  die  Blvie  adir  reldber  ^  nnÜ  des  Iilofie  Einbnngen 
des  Katheters  verursacht  beunruhigende  Symptome.  —  In  sol- 
dien  Fäüea  kann  der  Arzt  in  Verlegenheit  gerathen ;  operirt  er, 
le  kann  er  den^pffthologieehen  Zuslattd  erhölMn»  nbd(  erfblgf 
ein  gefährliches  Ende ,  so  wird  man  nicht  ermengeln ,  dies  der' 
Operation  zuzuschreiben.  —  Auf  der  anderen  Seile  nichts  z« 
Gunsten  der  in  dieser  traurigen  Lage  sich  beilndenden  KraalLCu 
wagen )  dift  bief^  die  heiligste  Pflieht  des  praoliedben  Arztes 
verletzen  ^  die  für  Kunst  mid  Measchlieit  Alles  wagen  hetsehf« 
Von  £i^dirung  und  Raisonnement  belehrt ,  durch  lange  Praxis 
Tcnsebeirl)  daia  der  -v^bnichlige^  Gebrauch^  der  Wenen  Methode' 
leifcef  im nilfiliiigttiden  FaHe  dem  giadliehen  Ausgange  der 
Cjstotomie  nioht  im  geringsten  sehade^  zögert  Dr.  C.  uicht, 
sie  selbst  in  zweifelbaUen  Fällen  ananiwenden  ^  nachdem  er  je* 
doeh  deiiKinniMn  von  dem  Ungewissen  Erfolge  in  Kenntnift 
gesetzt  hatJ^  tfaehfoigend^  theile  idi  die  in  dieser  RiosicU 
TOQ  DfrC«  erlangten  Kesuilate  mit« 

Eilfte  Beobachtung« 

Herr  Lcbaignc  ,  ruc  Thiraux  No.  7,  ein  alter,  asthma- 
tisoher^  etarlt  beleibter  Mann,  litt  schon  seit  langer  Zeit  an 
einem  gvdUk  Steine  ^  den  Or.  G«  im  Jnli  1824  angriff*,  und  eist' 
neck  sekii «ehr  langen  Sitzungen ,  vi^ran  das  geringe  Voinmen 
des  Instruments  viel  schuld  war,  gänzlich  zerstörte  und  auszog. 
Zu  diesem  Zvvccke  war  Dr.  C  genöthigt>  einen  rier  linien 
dibken  lilköirtriptor  Terierligen'  in  lassen«  Tröts  seiner  Eng- 
brüstigkeit 9  seiner  Wohlbefeibtheit  und  der  6rö6e  des  Steines, 
der  im  Anfange  der  Zange  ntehrere  Male  entgieng^  wurde  Herr 
Lw  f  aechdem  er  vielen  Sand  nnd  ehie  Menge  Fragmente  ton 
sidi  gegeben  hatte ,  gSndiob  hergestellt  — «  Tier  Mbnafte  später 
ergriffen  Herrn  L.  f  der  seit  langer  Zeit  in  der  rechten  Seite 
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«inen  cbiopfen  und  beständigen  Schme»  emfland»  beftige 
V^Sdimenen  im  fijpochonderf  im  unteren  Thdlt  dct  Bnut,  im 
Schenkel  und  Beine  der  reohtea  Seile.  -  Di«  aoii^lfigiten  B»*' 

mübungea  der  erfahrensten  Aeizte  konnten  der  Krankheit  keineni 
Einhalt  thiin.    Die  EnUündung  gieng  in  Eiterung  nher^  ilnd. 
der  Ahiceis  .evstieokte  eicb  ton  d4m  Jlm0niMkt  hif  mn  Bmktnit 
Bei  der  LeichendllhaDg  fand  man  die  Ni^en:deM>iigaQifiirt9  den 
grofsen  Leberlappen  merkUeh  entartet^  und  diß^  Blaee  im  ge^ 
•ondea  Zpslande. 

♦  ♦   *  * .      ./ 1 

Zwölfte  Boohaehtiing»-« 

Bei  Herrn  Gortial^  rue  St.  Sauveur  No.  17  ^  wardieBe-p 
handinug  am  langwierigsten.  Dib  Zahl  nnd  Grdfte'det'Sfiein«' 
erforderten  aar  ToUigen  ZeMorang  adil  nnd  twanag  SÜzangen^ 
denen  Dr.  Laroche,  Duportail  und  Delattre  beiwohn- 
ten»   Nor  zwei  leichte  Fieberanf äiie  von  kurzer  Dauer.  eteUleii 
lieh  eia|  der  Kranke  rerUefainhHgens  nie  seine  riahinifuheiohMf" 
tigangen.        Dr.  G.  hat  hei  diesem  Kranken  die  Bemerkung 
gemacht  9  da&  die  Blase  >  statt  yod  diesem  öfteren  £tn(uhren  des'' 
InstraafMntt  afifectiit  zu  werden im  Gegentheil  :riel«iro&  ihrer 
Kdobarkeit  verliert^  imd  die  Opeiafioii  immer  WMl%er Böhmer*' 
xen  Teiuisaciit« 

I 

4 

Dreizehnte  Beohachtung«  .  t  » 

Wemt  die  vorhergehende  Beohachtnng  in'Bfieksieht  der 
.  zahlreichen  Versuche,  die  mit  Glück  und  ohne  Schaden  ge« 
macht  wurden  9  schon  interewant  U%,  so  ist  die  An  Herrn  Tha«* 
benfy  Pfiunrer  zu  Nogent  le  Roi>  me  Montmartre  No.  i36a* 
wohnhaft,  gemachte  Operation  liicht  weniger  merkwürdig, 
^us  der  Blase  zog  man  sechfizehn  Steine.  Die  meisten  waren 
rand^  «on  gelhhranner  Farbe  ^  und  hatten  Toa  iwei  Ihs  aiehen 
Linien  im  Dn^chmasBer*  Einige  davon  wnnUn  gane,'  andere 
auf  die  Hälfte  oder  auf  dreiviertel  reducirt,  ausgezogen,  uach- 
dem  man  sie  tbeils  in  der  Blase»  theils  in  der  Harnröhre  zer« 
stnckt  halte.   Die  meisten  Aeizte»  die  dieser  Behandlung  bei« 
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« 

woboteiiy  und  worunter  sich  Dr.  Richerand^  Tigaroux^ 
«D^goiM^  Rdnottlt^  Aulag&ier^  Henrjr  und  HatTeng 
MttdflB,  liialtMi  diM  Steine  fSr  Nierauteine^    Die  SdKrie- 

jrigkeit^  die  Prof.  Dupuytren  gehabt  liaben  soll  ^  um  den 
Stein  mit  der  Sonde  aufzutinden^  jene,  die  Dr«  C«  mit  diesem 
loitramente  «mpfiiDd^  die  güiutige  Yeiändeniog,  die  der  Uiiii, 
mdi  Auszug  der  rler  ersten  Steine  annahm  ,  die  FarbenTeiSttde» 
rung  der  nach  einer  heftig^  Nierenkolik  ausgezogeneu  Steine^ 
die  dampfen f  aber  fixen  und  beständigen  Schmenen  in  der 
linken  Seit»,  wodnreh  die  Operation  einmal  anf  anderthalb 
Monate  tenchoben  werden  mnfste^  alles  dies  trag  viel  zur  rich- 
tigen Diagnose  bei.  —  Dr«  G,  beunruhigt  daher  der  Zustand 
der  Niarin^  obgleieh  aieh  üeir  T.  bis  fetzt  aehr  wohl  befindet* 
Aneli  wofd*  diese  Unmhe  Itir  den'Antt  weil  grober  se^n ,  w<enn 

der  Kranke  glücklich  durcli  die  Cj  slotüinlc  geheilt  '^vordcii  >vare. 

Unerachlct  der  greisen  Empfindlichkeit  des  KxaniLcn  wurde 
in  der  leisten  ZtkX  alle  zwei  Tage  ein  Stein  ausgesogen  ,  und  diea 
nhna  die  geringttea  naebtheiligen  Folgeift»  ~  Me  Bekandhing 
des  Herrn  T«  zeigte  ferner  dem  Dr.  G.  ^  dals  eine  bedeutende 
VohiaienT«rgr5ikemng  der  Prostata  der  neoen  Methode  kein  ad^ 
groläai  Hindeniäf  in  den  Weg  lege,  als  ei  sn  ymmtlieft  mr* 

Vierzcliuto  Beobachtung* 

Herr  G***,  74  Jahre  alt,  war  in  eine  Art  ron  Scbwidio 
nnd  Erachöpfong  gerathen ,  die  der  Aunehrung  glieb.  Sehon 

seit  vielen  Jahrm  trug  er  mehrere  grofse  Steine ,  zu  deren  Zer- 
störung mehrere  Sitzungen  eifordeilich  waren ,  und  denen  die 
Br.  Montaig«,  Brown,  Selliar,  Girardin  und  Bar« 
thelemi  beiwohnten.  — «  Schon  aehien  die  LebensWaft  die 
Oberhand  zu  nehmen^  und  Dr.  C.  erfreute  sich  einer  baldiger» 
Genesung,  als  der  Kranke  Ton  einer  befUgen  Gastritis  ergrifTen" 
woria,-  an  dte  er  in  sehn  Tagen  ataik  Bei  der  in  Abwesenheit 
des  Dr.  C.  gemachten  LeichenoATnung  fend  man  eine  sehr  belt* 
Iftge  Entzündung  des  Magens  und  der  Gedärme.  Die  Blase  ent-* 
bleu  ein  Uaiftia  Stetnalnefc  «nd  dia  Mtte^  odec  ¥iii4ti  «Mi 
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anderen  l^net.    Die  inoert' Memliraii  der  Qlase  yrat 
cDtzüudety  wie  (lies  gewöhatiob.  Lei  Kranken,  die  scLon  laDgo 
•inea  Slein  tragen  ^  aiaU  ündtu    Biese  Phlogoie;  ilrac  heim  Lc^ 
beoden  djucl^  alkalischen*  «od       8cUeiin.  vettnieohten  Vnu 

Fünfzehnte  Beohachtung. 

Herr  B**  litt  ebenfalls  seil  mehreren  Jahkw  an  einem^ 

j^roiseTi  Steine,  Da  die  Blase  alle  Chaiakfoie  einer  starken  or- 
ganischen Alteration  darhott,.uad  die  i  ilgung  des  Steines  meh^m 
reie  Sitaiuigen  erforderte»  .w4cbea  füx  die  Blase  .vilUeiahk  Aadh-» 
theilig  gewesen  wäre  9  nnterliel^  I>r.  G.  di^  Operation*  Herr 
'B.  liets  aich  durch  den  Steinsohnitt  oporiren ,  allein  nach  Yer-r 
lauf  TQn  vier  Monaten  «nteiiag  «r-dm  Folgst  4ieier  OperalioQy 
ircldie  lodoeh  ton  einer  sehr  päbiim  Hand  vtrfibt:  madiö» 

Sechszehnfe  Beobachtung. 

T*  biata  einen  Stein  9  dessen  Giofse  die  Gapaeität  dm 
Intlramails  sieht  ühersUegj  ellein  der  Kranke  war  aefar  ohh« 

pfindlich,  und  die  Einführung  des  Instrameuts  sehr  schmei'zhaft« 
Nach  einigen,  fruch^loien  Versuchen  entschlols  sich  der.KranlM 
m  blutigen  Operation»  deren  £rfolg  sehr  glücklich  war. 

r  i 

Siebenzehnte  Beobacbtqng, 

Kerr.i^^  de  la  V**^  gehört  «ach  zn  den  Kranken»  denen 
Dr.  C       $tei;uchnitr  aniieth »  xver  niohl  aU  nnumgangli«^ 

nothwciidiges  Mittel  9  denn  er  haiu-  den  seLr  dickcu  Stein  leicht 
gefafst  und  ein  zjemlicli  grofscs  Stück  abgebjTQcbeu  ^  allein  die 
Grüfte  d^  Steines»  die  BeiztM^Mt  der  Blase  und  die  «ngün^ 
stige  Stlminaug  des  Krend^ifn  .verleiteten  Qjr.  G«  sn  diesem 
Vathe, 

Wenn  es  hei  bejahrten  Ivr^ken  bis  auf  eifxm  hoh^  Grad 
Ton'Sab^äohe  vnd  Marasmus  gekommen  ist»  wäre  es  nnrath« 
sam  ,  |a  selbst  nnmogfUcb ,  den  geringsten  Versuch  aazcutellea« 
\>i9  paUkii^  B«h»aUiuvig  kthier  die  zweckmalMguUi«  . 
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Vortheile  und  Nachtheile  der  Clvial'*» 

«cheu  Metliode« 

MitRecbt  kann  man  der  Methode  Ciyiars  die  oft  schwie- 
\rige  AnwenduDg  und  Aufübang  Tonrerfen,  Allein  dieser  Tor« 
Wurf  wird  von  geringerem  Werthe  seyn ,  wenn  man  bervcbicb-i 

)  tlnls  sie  iiocli  keinem  Kifbnken  das  Leben  kostelc  ,  und 
durch  sie  eine  der  gefährlichsten  Operationen  beseitigt  wird«  • 
leh  habe  die  CiTial'sche  Methode  mehr  als  zwanzi^mal  an*» 
wenden  «ehe»^  vnd  folgende  Bemerknng^eh  anstellen  können: 

Man  hat  bereits  ersehen  f  dafs  die  Harnröhre  ^  nm  dem 
Litbontriptor  einen  freien  Durchgang  zu  gestatten^  einer  ge« 

■wissen  Envelfcrung  bedarf,  welches,  wenn  der  Kajial  nicht 
voilier  allmälig  ausgedehnt  worden  ist,  zuweilen  Uoannehm«* 
liebkeiten  Temrsaebt.  Man  konnte  hier  die  Fra^  an/stellen^ 
warum  man  nicht  den  Kaliber  des  Instraments  Terniindere,  da 
hierdurch  der  Durchgang  erleichtert  würde?  —  Dr.  C.  hatte 
schon  daran  gedacht  f  er  fiind  aber^  daüs  durch  diese  Abända» 
rung  die  Arme^des  lithontriptors  2a  sdiwacK  wurden  ,  und  sie 
alsdann  in  der  Dlase  abbrechen  könnten,  sowohl  beim  Fassen 
des  Steines,  als  durch  eine  rasche  Bewegung  des  Kranken.  Das 

*  erforderliche  geringe  Volumen  des  Instruments  würde  diese 
Operation  bei  Kindern  sehr  erschweren«  —  ßn  anderes  Be» 
schwernifs  stellt  sich  beim  Aufsuchen  des  Steines  mit  dem  Li- 
tbontriptor ein,  besonders  wenn  der  Stein  klein  ist.  In  diesem 
Falle  ist  er  schwer  zu  finden  f  und  Hat  man  ihn  gefunden ,  SO 

'lann  man  ihn  leicht  wieder  rcrlieren ,  gerade  durch  den  An- 
stois f  der  seine  Anwesenheit  zu  erkennen  gibt.  Bekannt  ist  es 
fibrigens,  dais,  wenn  ein  Stein  klein  und  leicht  ist,  er  in  einer 
bin  und  her  getriebenen  Flüssigkeit  schweben  kann,  und  der 
Berührung  der  S(iude  entweder  ausweicht ,  oder  beim  Aurfmden 
dem  Gefühle  fast  entgeht«  —  Die  Schwierigkeit,  den  Stein  auf« 
zufinden  y  wird  dann  noch  gröJser  ,  wenn  der  Kranke  unruhig  ist»' 
wie  dies  od  durch  die  langwährende  Ausdehnung  der  Blase  un<if 
die  durch  die  mit  deai  Litiioutiiptor  nöthigeu  r^acLsuchungeu 


vers^txiaf^ten  Scbnicrzen  rcrursacht  wird.  Diese  Operation  ist 
daker  bei  Kiodera  beinahe  uoanweiidbar.  —  Ich  sah  Dr.  C 
often  melir  als  tan^  YierteUtande  Ung  den  Stein  aa&acfaen , 
phne  dafs  er  ihn  ßndea  konntOy  iführend  dem  der  Kranke  mehr 
.oder  iveniger  Schmerzen  eaipfaud.  Allein  «etzen  wir  den  Fallji 
^icMr  TbeiL^er  Opeia^pn  eef- grilligen  ^  eo  itt  ee  oiebt  imaMr 
leicht  f  dea^tein  mit  den  Amea  dce  litboiitriptoiB  m  fteeeo; 
denn  wenn  auch  derKmnke  keine Bewegping  macht ,  kann  doch 
d^  SUin»  wenn  er  klein  ut,  duich  die  zur  Oeffiiung  des  In- 
•tmii^enlt  nöthigen  ManoeaTvea  aioh  Terrucken«  «  Weoii  der 
Stein  an  6r5fte  den  Abstand  der  Arme  nbertriffi^  wird  er  enW 
weder  gar  nicht  oder  blos  von  der  Seile  gefafsl, 

Waa  das  Zerstocken  des  Steines  ^belangt,  so  läiat  iick 
Folgendca  bieraber  aagni.  Ist  er  bart  und  von  bedeotender 
Gröfse ,  so  kann  er  bloi  nach  öfteren  Tersncben  zermalmt  wer« 
den»  J^lhin  dieser  TheÜ  der  Operation  ist  für  den  Kranken 
«m  wepigsten  icbmenbaft  nnd  obne  Gefahr^  weil  euimeits 
das  Instrnment  bii  binter  den  Blasenbali  sarae^eiogen  wird, 
Uiid  die  Blase  duich  eingespritztes  Wasser  ausgedehnt  ist,  und 
imdererseila  4a&  StUel  nicht  über  die  Arme  des  LithontdptQn 
binansragen  kann* 

Man  warf  der  GiTlal'soben  Methode  die  lange  Daner  der  ' 
Behandlung  Tor.  —  Zwei  Krauke  wurden  in  weniger  als  einer 
VierteUtunde  geheilt »  beide  trugen  einen  Stein  von  der  Gröiao 
einer  Haselnnia;  einer  tob  diesen  Steinen  wnrde  mit  der  Zange 
icrdmckt,  der  andere  ganz  herausgezogen.     Der  Stein  bei  I  rau 
Delange  war  von  der  Gröise  einer  kleinen  Nuls,  und  wurde 
in  xebn  Minuten  xerroalmt.       Wenn  der  Stein  sehr  dick  und 
hart  iaty  müft  man  ibn  Ireiltdi  zn  wiedeibolten  Malen  mn^ 
brechen;   allein  dies  kann  wenig  in  Anschlag  gebracht  werden, 
da  der  Krauke  während  der  Behandlung  nach  der  gewöhnlichen 
Wdie  fortlebt  t  ^  Aur  am  Tage  der  Operation  eine  mäfiigo 
Diät  beobachtet»  und  am  darauf  folgenden  Tage  aulsteben  , 
«pazieren  gehen ,  essen ,  trinken  ,  |a  sogar  seine  Geschäfte  yer^ 
Tiditea  kanoi  wenn  iolche  nicht  sehr  mühaam  «nd  j  «adüch 
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erfolgt  auf  den  Amgaiig  des  letzten  SlcJoAtückchcns  die  volli^tj 
Geaesung.  Nach  der  biuligea  Operation  hingegen  folgt  auf  dqi 
Aumig  4ei  Steinet  eiae  aevd  Knuikhtit,  dmm  Folgm  aioiit 
ToniBi  befeehnet  werden  können ,  und  den  Krtnken  ail  dcf 
Blutangy  dem  Fieher^  der  Entzündung  der  Blase  und  des Baiich« 
fisUe«  ,  Abscessea  und  Fisteln  bedroht. 

Was  die  Beynrnhigong  TOn  Eäckfiül  betrifil,  dm  dio  Aon^ 
Wesenheit  «niger  zaraokgebliebenen  Fragmente  venmaAen 
könnte^  so  wird  man  von  deren  Grundlosigkeit  dadurch  über« 
mgty  wenn  man  die  DiifposiUon  der  «vei«  oder  drttamigfa 
Zaufe»  womit  man  oA  nach  der  Operation  andk  den  leinstea 
Satz  aus  der  Blase  holt,  berücksichtigt,  und  wcrjii  man  sich 
fenier  des  Wirkungsrerniögcns  des  Uarnkanals  und  der  ßlase  er-r 
Snnert^  wodofoh  der  Sand  ,  so  wie  aneh  ||iöl8ere  nnd  kleinere 
Steinslveke  ansgeworfen  werden.  ~  Kers,  die  Erfahrung  ver* 
mag'  alle  diese  Eai&ouaements  zu  beseitigen,  oder  es  müislex^ 
die  Kuren ,  die  sich  schon  Ton  einem  Jahre  her  datiren ,  noch, 
zweifelhaft  aejm.        Ans  dem  Gesagten  gehl  henrori 

1)  Dals  die  lithontriptische  Methode  in  den  meisten  Fiillen 
anwendbar  ist,  danümlioby  Vio  der  Stein  nicht  über  anderthalb 
Zoll  im  Darchmemr  besitil ,  nnd  in  der  Blase ,  so  wie  uberhanpl 
in  dem  gansen  Organismas  keine  an  grofieJklteration  bewirk!  bat» 

2)  Dais  deren  Anwciid uii^'  nicht  im  geriu^^slen  gefährlich 
ist,  und  die  Folgen  um  so  glücklicher  und  schneller  suad^  je 
Iraher  die  Operation  nntemommen  wird« 

3)  Dais  die  Hindernisse,  welehe  deren  Anwendung  be* 
schranken  koimen,  von  der  langen  Dauer,  und  nicht  yoo  der 
Matur  der  Krankheit  abbangen  ;  dais  solche  immer  mehr  und  mehr 
vetsehwinden  werden ,  da  beim  ersten  £noheinen  der  Krankheit 
man  sich  der  nichthlutigen  Operation  sogleich  nnterwerfen  wird. 

4)  Dais^  wenn  auch  die  Methode  Civial's  durch  etwaige 
nneotheiyesehene  Umstände  nidit  den  erwilnsehten  Krfolg  habet 
sie  der  Cjstotomie  am  glfickliehen  Ausgange  nichts  benehme* 

5)  Dais  endlich  die  Einfülnaug  des  Lithuntriplors  und  die 

zum  Fassen  und  Zermalmen  des  Steines  nöthigen  Manoeuirres, 
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wiewohl  schwierig  und  tchmerdiaft^  Dicht  die  geringste  Gefahr 
mch  aieh  ziehto« 

Die  Acddemie  raytitt  de  llostital  de  France  emAnme  Herrn 
Prof.  Perc  V  zum  Rapporlciir  der  Ton  Dr.  C.  yorgeschlagencQ 
'bleuen  Melhode.    Er  schh)(s  seinen  Bericht  folgcnderm'afsen : 

Um  dea  Mittelweg  xwischen  dem  alles  ühertreibeodea  £af^ 
^usfatmat  und  dem  ihm  entgegen n^esetzten  Torbrlheile,  das 
alles  herabzuwürdigen  sucht,  zu  wählen  und  zu  Leliaupten, 
halten  wir  die  von  Dr.  C.  uns  yorgcscblagene  neue  Methode^ 
tlea  Stein  in  der  Blase  ohne  Blasenschnitt  zu  xerstdren ,  Am  so 
tuhmToU  fSr  die  üramosische  Chirurgie ,  als  ehrenToIl  liir  dea 
Erfinder  und  tröstend  für  die  Menschheit ;  wir  glauhen ,  daft 
iolche^  trotz  der  Unznlänglicbkeit  in  gewissen  Fallen  und  der 
•chifierigen  Anwendung  in  anderenr^  dennoch  in  der  Hellknnst 
Epoche  machen  wird  als  eiAe  der  geistreichsten  und  heilsamsten 
llülisqucUen;  wir  erachten  endlich,  dals  Dr.  C. ,  der  sich  um 
die  edle  Kunst  nnd  um  seine  Mitmenschen  sehr  Terdient  gemacht 
hat 9  sich  ehenrafls  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  die  Achtung 
und  auf  das  WolilwoIIcu  der  AcaJrmic  crw^nben  babe ,  allwo 
Menschenliebe  ihre  Verehrer  und  Künste  und  WissenschaUea 
Ihren  Allar  haben« 

Unterzeichnet   Ghanssier.   Percj ,  Rapportenr,  ' 

Cuvier«  Secretar  der  Acadcmie* 


Erjclärung  der  Tafeln. 

Auf  der  ersten  Tafel  ist  der  Yon  I)r.  Giviai  zuerst  erfun— 
dcac  Lithontriptur  aLgL'bildcN 

Fig.  1.  Das  Instrument  ist  geschlossen  und  bcicit  in  die  Harn- 
röhre eingelührt  zu  werden.  {bbb)  Die  Arme  des  Lilbon- 
triptors,  wovon  nur  drei  sichtbar  sind  ;  [an)  die  äussere  Ca- 
nülc  ;  (c)  der  mit  riner  Dmcksehranbe  versebene  erhabene 
Rand  ;  {(i)  ein  Tbcil  der  inneren  Canüle  ,  an  dessen  Ende 
ein  mit  einer  Druckschraube  yei^ehener  erhabener  Bund  (e) 
eingeschraubt  ist  j  (/)  ein  Theil  des  Slilels. 

Fig«  9.    DergeschlossencLithonlriplor  ist dei'lÄnge  nach  durch- 
schnitten 9  wodurch  die  innere  Lage  einea  |edeb  TheÜaa 
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,     si  rill  bar  wird,    (oa)  Der  Uisprimg  der  Arme  ist  mit  einem 
Punkt  angezeigt. 

Flg;  3.  Da^Stilet  obne  Griflf  endigt  sich  mil  einer  flachen^ 
mk  Zähnen  Tendwnea  Oherflacbe» 

Flg»  (•   Dasselbe  mit  dem  ßnfte  f  spitx  zolanfend  wie  ein  Troicer« 

Fig.  5.  Stellt  den  longitudinalen  Schnitt  des  gcüfTuclcn  Instru- 
ments mit  zurückgezogenem  Stilet  dar.  Die  innere  Caniile 
und  das  Stilet  sind  mit  einem  Maaisstabe  vcrscUea. 

Zweite  Tafel. 

Der  von  Dr.  Civial  jetzt  gebränci;)licbe  Lithontriptor,  ^ 
Die  hier  abgebildeten  InünuneDtiesind  ron  halb  natürlicher  Gröise. 

Klg.  I«  Der  Gonduetor  oder  die  äussere  Canüle^  lo  Zoll 
lang,  4  Linien  breit,  (a)  das  Rohr;  (6)  dererbabeDeTheil 
mit  (e)  der  Drnckscfaraabe;  {d)  das  gerade  dnrchschnlttene 
obere  Ende ;  (c//)  dasnntere,  mit  einem  herrorragenden  Rande 
Ters^yhene  Ende;  an  diesem  Ende  des  Conductors  wild  der 
Seihirainmbebalter  (e)  eingedreht  nnd  befestigt* 

Fig«  Das  untere  Ende  des  Gondactork  (a)  Der  hmmxaf* 
gend«  Band  ;  (6)  die  Oeffirang.  ^  ' 

Fig«  3 .    Der  S  cli  >v  a  m  m  b  ch  ä  1 1  e  r ,    vergröfsert  Ja  rjjes  teilt, 

(a)  Der  die  innem  Wände  des  Behälters  umgeben  de  Schwamm ;  * 

(b)  Oeffnung,  T^tulurch  die  innere  Ganüle  läuft;   (c)  das 
auf  der  äusseren  Seite  des  Behältei'S  befindliche  Schraiibcii- 
gewiiide,  womit  der  BchüUer  au  dem  uulereu  Endä 
Conductors  angedreht  wird, 

iig»  4-  Die  dreiarmige  Zanp;c.  (o)  Das  Rnhr  mit  dem 
Manfsslahe;  [h)  ohcres  Fndc  mit  den  drei  gleich  weit  von 
einander  Sit  !  K  U  Jen  elastischen  Armen  [ccc],  Sie  sind  nacli 
innen  zu  gebogen,  hahon  ungefähr  2  Zoll  Liinj^^e  und  eine 
Lif)!e  Breite.  Die  iiinejo  oheie  Seite  die^ser  Arme  ist  mit 
Jeiiennrtifjcn  Unebenheilcn  yersehen.  Der  gröfsle  Abstand 
dieser  Arme  ist  von  i  Zoll.  An  dem  unteren  Ende  der  Zange 
ist  der  erhabene  Tbcil  (c)  und  der Sch warn mbehulter  (rf)  an- 
gebracht^ die  mau  nach  Willkübr  an  -  und  abdrehen  kann. 

Fig«  5.  Das  Stilet.  (a)  Der  am  unteren  Ende  mil  einem  Maafs« 
Stabe  versehene  Stiel.  Das  obere  Ende  ist  entweder  mit  einer 
zirkeiförmigen  Säge  oder  einem  Trepan  von  verschiedener 
IRofBi  versehen  (6&).  Das  untere  Ende  (c)  läuft  spitz  zu* 
Dft^  wo  der  Maalsslab  aoTangt     9  wird  die  Aolle  befestigt; 

Fig.  6«  Die  Rolle  besieht  aus  zwei  Thmien  ,  dem  Körper  (a) 
und  der  eigentlichen  Rolle  (6)  ^  ivclohe  in  xwet  gleich  ge« 
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f  tbeÜte  Theile  (cc)  getrennt  sind  9  und  darcYi  die  zwei  an 
dem  KoijicT  befindlichen  Schrauben  (d)  einander  genähert 
und  au  dem  Slilct  beftsstigt  nverden  können* 

Fig.  7,  Stellt  die  nnlere  Sehe  der  Rolle  dar.  Die  /■vvel  gleicH 
gelbeiltcn  Theilc  liegen  an  einander  an.  (aa)  Die  eigent- 
liche Holle;  {bh)  der  Körper;  (c)  dio  zwei  Schraabeu ; 
o)  OefTnuug ,  wo  das  Stiiet  durchgeht. 

Fig.  9«  Daiielb«lostrttm0&t  rcrgröfsert,  von  unten  und  etwas  aail« 
mlürUgcMliviu  (a(ia)  Der  Umfang  der  Rolle)  (66)  der  Körper* 

Drifte  Tafel. 

.Jjg«  I.    Der  Litbonlripfor  ist  geschlossen;  die  Zange  und  das 
Stiiet  so  weit  als  möglich  zurückgezogen,    (aa)  Die  drei  ein— 
j       ander  genäherten  Arme,  welche  das  obere  Ende  des  Stüets  (ft) 
I       umgeben;  (r)  der  Conductor;  {d)  dessen  erhabener  Theilf 
,       {e)  der SchwanimbehHlter ;  (  f)  der  zum  Conductor  hervor«» 
ragende Theil  der  Zange  mit  dem  erhabenen l'heile  (g)  und 
dem  Schwammbehäller  (/^  ;   (0  der  zur  Zange  hervorste- 
hende Theil  des  Stilets;  (/r)  die  Rolle  mit  ihrem  |Corper| 
(l)  ^sls  untere  Ende  des  Slilets. 

ütg«  s.  Der  LUhoDlriptor  ul  gooSBMf  Und  das  StUel  weil 
als  möglich  TOigeschoben.        ^      .  . 

Ilg,  3«  Hier  liiid  die  Arme  geofiiet p  und  das  Seilet  ist  gans 
^  :   zor^ckgefogen*  ^ 

Vierte  TafeL 

flg.  |.  Der  Lithontnptor  ist  seiner  Lange  nach  dorchschoittea 
und  veigröisert  dargestellt« 

llgi  DieUhrroacher^Drelibanlc.  (a)  Gjrlinder^  wbria 
'  das  Stiiet  (6)  stt  roheo  kommt.  Das  eine  Ende  des  Stilets(c) 
nimmt  das  untere  Ende  des  Lithontriptors  auf;  das  andere 
^  ruhtauf  einer  9  in  einem  hesondern  Gjlinder  (d)  enthaltenea 
Stahlfeder  (e).  Da?  Stiiet  kann  du  roh  eine  Schraube  (J')  be* 
festigt  werden.  Ein  anderer  Theil  dieses  Instruments  (g)  dient 
zum  Auflegen  des  Li  ihontriptors,  und  endigt  sich  mit  eincra' 
Stiele  oder  GriHe  Ui) ,  den  man  durch  eine  besondere  Beschäl 
fenheit  {kk)  nach  WilJkiihr  mehr  oder  weniger  Yorschiebea 
«tnd  alsdann  mit  einer  Dmckschiaube  (Q  befestigen  kann« 

Fünfte  Tafel. 

Fig.  I.  Das  Instrument  in  seiner  Anwendung,  (a)  Der  mit  den 
Armen  gefarsic  Siein;  (6)  der  Lithontnptor;  (fi)  die  IJhr^ 
macher-Drehhank ;  (d)  der  Bogen. 

■ 
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*  ^  »I  •  •  •  •* 

^ 


VI. 

'  *  -  >  •       _  * 

Etwas  über  den  Mastdarmblasenschnitt,  be- 
sohdeis  in  Bezug  auf  die  von  Dupuy  treä^ 

. :  über  diese  Operauou&weise  im  Hotel-Dieo 
angestellten  Versuche.   

,  Ton  •      *  . 

Herrn  Dr.  Behre^ 

practifciieiD  Arste  und  Wuodarite  zu  Altoo«. 


l^ttdi  dm  feHlndiuif  dieser  Mdlbods  in  'IVninrdfdi  f  deiwi 

Verdienst  man  dem  Dr.  Sansou  doch  wohl  einräumeQ  niuis^' 
da  die  fruherhSfi  Toa  L.Hofm«nn  Torgeschlagene  SleiiiscbnitU^ 
melliode  durdk  dm  liittdftfin  in  tollkomineiie  yei]g[ei6«iihdt 
gcrathen  war,   ver^in^cn  in  Frankreich  seihst  mehrere  Jahre^ 
ehe  über  dieselbe  ia  öffentlichen  Anstalten  YeiBucfae  angestelU 
worden«  Dapnjtren^  derLehrerSanabn^fi  wenficrgfoiefa' 
pmiftm  lieb  günstig  fiber  die  beae  Erfindung  Snnerte^  idiien^ 
es  doch  lange  nicht  zii  wagen,  sie  an  Lebenden  in  Ant^rcnduil^* 
sli  bringen.   Endlich  entschiois  er  sich  dazu  y  nnd  operirte  in 
leiner  Pihratpiaxie  »lent  einen  Mann  dnrdi  den  -ftfastdarnw' 
blafentehnilt,  der  Torher  eehon  riermal  den  Lbteialidinitt 
ertragen  hatte  ^   da  sich  stets  in  sehr  kurzen  luterrallen  von 
Denen -sieinigte  Goneremente  in  soner  Biase  bildeten«  Dkt* 
Ojpeintion  mtr  für  den  so  tenweiftllen  Fall  gliteklieb  genug;  * 
zwar  blieb  eine  kleine  Mastdarmblasenfistel  zurück,  aber  de«'» 
Kranke  kam  doch  mit  dem  Leben  daTon«   In  diesem  Falle  Ter*' 
fahr  Dnpnjlren  gans  nach  der  Ton  Santon  angegcbeitMl' 
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Bi9tliod69  b^i  welchfT  der  BlflWBiMrpor  fcHiif  ^ooiVfict  "wifd*  '^t^ 
Spätcihin  erschienen  die  Beobachtungen  des  Professor  Yacca^ 
dio  so  fffar  SU  GoDsten  der  neuen  Opfrationsart  sn  apfecliea 
aehienen^  beeonden^  wenn  «e  nach  der  Eoiendation  Taeca'i 

ausgeführt  wurde ,  nach  welcher  nämlich  ^  mit  Schonung  dca 
Blasen köxpers^  der  Blasenbals  aliein  mit  einem  Theil  der  Uro« 

tbf»  «ingc*el^ift{«^.w^^  ^^M^.  eifriger  €i|gi^  fim* 

aelben  9 '  und  namentlicb  der  Ta  eca^aeben  Yerbesserang ,  trat 

nnn  Scarpa  auf^  indem  er  besonders  auf  die,  nach  seiner 
^Hichl  nsvenneidlkhe  ,  .Vadetttuig  kekfter  oder  eiois  8«Mnen«i 
Awluhningigange»  anfmerksam  nAcbte*  .  In  aetner  ijber  diesen 
Gegenstand  eivehlenenen  Schrift  beruft  er  sich  auch  auf  D  u  ^ 
pujtren's  Zeuguifs,  der  nämlich^  nachdem  er  diese  Methode 
wiederholt  in  Anweadnag  gebrafilktf  jn^naubr^  durch  die  nn«- 
glücktidien  BissiUMIft  derselben  abgeschreckt^  gaiiz  ifon  ibr  zo« 
rück  gekommen  Sej,  und  .sich  wieder  zum  Lateralschnilt  ge- 
wandt habe.  Dafs  Dupuytren  wirklich  in  der  letzten  Zeit 
ifi^s  mSiioJtifbei^  fttejjaj^ranJten  iin  ttdiBl<-Dieit  wieder^  M^h^der 
Lateralmetbode^erirte  9  isif  dne  Tbslsacfaei  nübere  BMvd^ 
lurjg  veidiculeu  aber  wohl  die  Verhältnisse,  unter  denen  sich 
di]ß  Opeor^o  übcrhaapi  is^  di^s^illpspital  beenden«,  .  $ß  yi^ 
cUi(  näheren  .Umstände  der  einaailnun  ilWe^  in  wci^b^ni'voo 
Dupnjrtren  der  Mastdarmblasenschnitl  gemadit  wnrde t  be* 
spndeis^  da  cs  sii^,  l^ior  darum  handelt^  das  Urtheü  und  die 
Ef^llSti  eincti^io^ansg^seiehneten  Ch}imE«il>  '^i^^^V^J^Jß^» 
nil.  in ,  die- Waagacbalo  m  legen ,  wenii  vber  die  AnaaJmio- 
oder  ^  en^  eiiux^g  einer  neuen  O^cxalionäniclliude  entschieden 
i^Ciden  soU.  '  ,  '  *  * 

2^eIst,  nsnif  bemerkt  wer^,   4«ft  Dnpnjrtre»  diM 
Ifethode  bis  xum  Herbste  i8aJ,  - wo  er  mm  Lateralsobtiiitt  wier; 
der  übergi^^  nur  etwa  höchstens  sechs  Li&  achUnui  bei  Leben- 
den jn  Anwendung,  brachte;  eine  so  geringe  Zahl  von 
dais  sie  mit  denen  in  Italien  fiber  diem  6egenstiin4  imgfstflW; 
t^Q,  namentlich  mit  jenen  desProfiaBOSi  Yftcea^  in  |;ar.  fccf nea> 
ll^häUaiöse  steht.       •  .   ,  ... 
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nh  ich  TOn  Dtipujtreii  zwei  Steinoperationen  durch  dea 
Mastdarm  im  Hdtel-Dlei^  verrichten ,  yon  denen  im  ersten  Falle^ 
.(am  a»  April)  w  ifewissermafiseo  ans  der  Geisischen  ond  der 
Siinsonsehen  Methode  gemiaehtjßs.Verfiihrea  in  Anwendung'  ge* 
bracht  wurde.     Der  Kranke  war  ein  sechsjälirig^er^  ziem  Hell 
starker  Knabe,   bei  dem  ein  Stein ,  wahischeinlich  gleich  an- 
fKo^t,  ^ch  im  Bla9enl^alf<(  gebildet  hatte •  nnd  dort  io^fixift 
ffarj  daft  dorchaas  keipd/Le^tangsionde  eingeführt  trerdeo^ 
konnte.  — "  D  upuj  tren  spaltete  zuerst  mit  einem  durch  ein 
Waohsknöpfcheu  gedeeklen  Messer  den  Sphincter  ani^  fixirtd 
mm  Tom  Mastdarm  ans  des  Stein  jnix  dem  hinter  ihn  gefilhr»  .  v 
ten  Zeigefinger  der  lioken  Handy  und  schnitt  dnrch  die  Wan- 
dungen des  Mastdarms  und  der  Blase  mit  einem  gewöhnliche^ . 
Bistoa^  gegen  den  Stein  ein«    lo  die  gewirkte  Oefihnng  ward , 
dann  das  Fr^re-Come*sche  Bistouri  eachee  eingeführt,  ilnd  mil 
,  demselben  der  Blascnhrj]s  ^  uad  wolil  auch,  wie  1)  up uj Iren « 
ineinte  ^  ein  kleiuei  Theil  des  Biascukörpers  in  der  Mittellinie 
g^palte^    Der  im  Blasenhalap  hefindiiche  Stein,  iipgefahr, 
vom  Umfange  einer  grofien  Mandel ,  ward  mittelst  etnei  Stein«., 
löfTels  ohne  sonderliche  Gewalt,  und  viele  kleine  steinigte  Con^ 
CKCipente  durch  iane  Inlectioneii  entfernt*    Dia  hoelut  a^Hrio- 
rige  Operation  ward  mit  (kr  gröisten  Knnstferligkeil  ausgeführt» 
—  Bis  Lxxm  12.  April  befand  sich  der  Kranke  hei  einer  aiui- 
phiogistischen  Diät  und  vielem  einhüilendjen  Getränk  so  wohlj 
wie  man  es  nach  einer  solchen  Operatiofi  uox  enqurten  koanl^, 
Dann  aber  stellten  sich  heftige  Schmelzen  in  der  rechten  Regio 
epigastrica  eiu^  die  sich  bis  in  d^s  Becken  hinab  erstreckten , . 
Iin4  niit  Fieber  Terhnnden  waren«    £s  wurden  zwölf  Blutigel  ^ 
auf  die  rechte  Seite  des  Unterleibes  gesetzt ,  worauf  sich  am 
folgenden  Tage  die  Schmerzen  bedeutend  gemindert  hatten. 
Am  i8.  April  befand  sich  der  Kranke  ganz  frei  von  Schmerzen 
df  r  Urin  ging  gröfttentheils  durch  die  Urethra  fih*   Die  JHeiluujf 
sehritt  nnn  ohneUnterbreehnng  fort,  doch  wollte  sich  die  Oper . 
rationswundc,  trotz  der  Application  des  llpUensteins ,  nicht. 
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gani  sckliefsen 9  so  dafs,  aVs  der  Kmuke  am  lo.  Mai  entlassen 
f^Q^e»  nodi  eine  kleine  fistulöse  OeffniiDg  zurückgeblieben 
war,  dmck  welche  nth  einige  Tropfen  Urins  entleerten^  dUr  * 
übrigens  jctet  im  6ttM  dnreli  die  ÜrtlKni  abging.  *' 

An  demselben  Tage  ward  yoii  D  n  p  u  y  1 1  en  auch  ein  vier- 
tigj&hrigM^f  lobnster  Mann  durcb  die  Laieralmethode  mittelst 
d^fito-Gonu^^en  Bittollii'sy  dem  Dapnjrtf  en  den  Yor* 
zug  -lebt ,  operirt.  Die  OpetatloB  ¥rärä  mit  der  grofi^eri  Cel 
schicklichkeit  verrichtet ,  und  ein  Stein  ron  der  Größe  einer 
Wallniift  Biemtick  Idchl.  entfernt  Bis  zum  zwölften  Tage  nach 
der  Opertitidn  ging  Alice  erwünscht.  '  Nun  aber  traten  Zeichen 
Ton  Entzündung  des  Ünterleibes  ein.  Es  wurden  dagegen^ 
nachdem  sie  schon  vier  und  zwanzig  Stunden  gedauert  hatte ^ 
•ivaiiiigBIafigeriraf  den  Unterleib  applicirt  ,  am  folgenden  Tage 
zur  Ader  gelassen ,  Abends  wi)$der 'Blntigel^  und  am  nSehsten 
Tage  noch  eine  Aderlässe  in  Anwendung  gebracht ,  und  inner- 
lich'blM  aohleimigttf  Ptisauen  gereicht.  Diese  etwas  spat  ein-' 
geleileta  antiphlogistfacbe  Behandlung  koimte  abbr  di^  Fort- ' 
schritte  der  Krankheit  nicht  mehr  hemmen  ^  so  daft  derf^imHo 
am  16.  April  derselben  unterlag.  Bei  der  Section  fand  man 
dtolgie  Steine  in  den  Kieren. 

'  Mir  schien  db.  dafi  man  in 'diesem  Vüie  den  Moment  der 
Entstehung  jener  cntzündli<  ben  Zufälle  genau  datiran  konnte» 
.Der  Tag  der  Verschlimmerung  war  ein  Freitag )  am  Donners-' ' 
tage  (an  welcfaeni^  'so  wie  am  Sonntage,  es  den  Angehörigen 
di^lCninken  'g^siaflel  ist,  dieselbeii  Itti'  Hospital  zu  Wachen) 
waren  mehrere  seiner  Vemandten  und  Freunde  zu  ihm  gekom- 
men; er  hatte  lange  und  lebhaft  sich  mit  ihnen  unterhalten  5 
niidlieriaiaeh  Von  einigen  Leckeibbsen  ,  die  sie  ihm  mitgebraclkt^ 
gegessen.  —  Ut:berbaupt  mochte,  ausser  der  far  dleKfÜnken 
sdir  ungünstigen  Localit'at  des  Hospitals  ,  diese  üble  Mode  des 
Men  Zutritts  der  Angehörigen  an  gewissen  Wochentagen  zu  den 
Xffanken  im  Hospital,  wo  denn  letztei»  &st  immer  mit  libeniU ' 
Diitteln  und  Leckerbissen  von  den  Besuchenden  versorgt  werden, 
gewifsein  Hauptgrund  des  so  häufig  uuglücklichen  Ausgangcf' 
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der  Operationen  sejn.  Dupnjtren  seJbst  gestehl  dies  ein, 
Ymicbert«  aber  wiederholtf  ckift  ,ci  nicht  in  stinen  Kiiftdi 
ilblMf  dem  Ucbd  tlniihdreii. 


tJia gantltU  beitiiiimaiy  wel4$heTh«itodiiidideiillMtdimA 
UatttMcliiiitt  niil  Schanong  des  BlaMnltorpeti  Terletxt  tfmden »  ^ 

I7?ard  diese  Operation  am  Lcichnnm  eines  im  IIulcI-Dieu  vcrsfnr'* 
benen  70jährigen  Sleinkranken^  der  negcii  p^rofser  £n(krall4itig  / 
niehl  operirt  werden;  konnte »  |ana  nedi  den  Regeln  der  Kimil 
Tirfifölirt  Zaenl  winde,  necbdem  die  Sfeinsonde  eingebreelil 
und  gchöng"  gerichtet  war,  durch  ein  milfebt  eines  Wachskiiöpf- 
chens  an  seiner  Spitze  gedecktei  Bistouri  der  Spbincter  ani  ge* 
trennt ,  das  Knopfeben  entfetnty  nnd  nan  gleich  oberhalb  d«e 
Spbfaieler  dnreh  die  fordere  Wand  dei  Bfastdanns  gegen  die 
Rinne  der  Steinsonde  die  Pars  membranacea  gcöiFneL  Das 
licaier  ward  non  a&f  der  Sondenrtnne  etwa  3  Vi  2oü  weit  in 
der  Mitlellinje  torgescboben,  nnd  im  Heranttldran  deiaelben 
die  Wunde  noch  etwas  erweitert.    Nun  xMirdc  die  Stclnzan«« 

o 

eingeführt,  der  Sljcin  gefafst  |  und  zwar  in  seinem  ungünsiigsien 
Barchmner,  abaicbtlieh  aber  ao  gelasien ,  nnd  dennoch  ohm^ 
große  Schwierigkat  dnrch  das  Rectum  aiisgeMgen*  Er  war  ton 
der  Grofsc  eines  Tanbeneics.  Blase  und  Mastdarm  ^vurden  nun 
in  Verbindung  mit  einander  und  mit  den  sie  umgebenden  Tbe^ 
Ben  tat  der  Beckenhöhle  heranigenommen  >  nm  einer  genauen 
UntennfliQng  nnterworfen  m  werden»  Bio  hintere  Wandnng 
dci  Mastdarms  war  durchous  unverletzt.  Sie  ward  gcoiTnet, 
tun  den  in  die  Tordere  gewirkten  £inscbnilt  an  selien*  Dieier 
begann  gleich  hinter  dem  gelhellten  Sphincler,  und  erstreckte 
sich  in  der  Mittellinie  ^egcn  2  /i  Zoll  weit  In  die  Höhe.  Die 
Pars  membranacea  war  gcöfluel>  und  der  ßtastnhals  ungefähr 
swei  2oli  lang  dngeachnitieni  der  Blaaenkorper  war  nnrerlefM, 
Dieser  Sdinitt  in  den  Biaeenhak  entreckfe  sich  h^er  hinauf^ 
als  der  iliin  correspoDrlirendc  (Jnrch  die  Mastdarmwandlmj*' ,  fn 
dala  diese  gewiisermafsen  eine  Art  Klappe  6bci  den  SeUnid  in  - 
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den  Blasenhals  biklfle«  Dm  ProftfttA  nvar  iB  iKrem  mittleren 
Theile  augesglmiUeii  ^  dock  zeigteu  sicli  die  beiden  Soameo- 
aosführttiigisgäoge  anTerletst.  ,  ^ 

Bei  dkeser  Gelq^enheit  ausaerto  sieh  Dupnjtren  dahin^ 
dafs  nach  seiner  und  der  bislieiigen  Erfahrnng  anderer  Wund— 
ärzle  der  MiistdainiLlaäeu&clmjtt  so  günstige  Heäuliate  gegeben 
)iabe^,  wie  aier  durch  keioa  der  anderen  $lainadinittipielli4i4ea 
erlangt  werden  kdnnlen«  Es  verhalte  eich  luunlich  bei  derSectia 
reclo-v( siralis  die  Zahl  derer,  denen  eine  Masldaiinbla&enfislel 
nach  der  üpeiatioii  zurückbleibe,  zu  den  v^likommen  Geheilten 
gerade  90 ,  wie  die  Zahl  der  Gestorbenen  zu  den  Geheilten  beim 
Lateralscbnitt^  und  da  wäre  es  doch  immer  besser ^  meinte  D  u.«» 
pu^trcn,  mit  einer  Musldainibiaäcnfislcl  zu  leben,  als  gar 
jucbt«  ^  Ich  muk  gestehen ,  ich  erstaunte  über  diesen  Aub-* 
«pcoch  I  denn  dürfte  dieses  Resultat  als  4urchg^iiigig;  a]is%eateUt 
werden,  so  wurde  wohl  kein  Wunderst  dch  nur  einen  Augen- 
blick bedenken,  dem  iVIastdarmblaseusclmitt  unbedingt  dea 
Yonag  m  geben ,  da  es  ja  in  eineni  eplchen  Grade  giinst%  wäre, 
tfie  wir  es  bei  keiner  einzigen  irgeod  bedeutenden  Operation  ]e 
envarlcii  können.  Noch  mehr  erstaunte  ich  aber,  aiö  ich  eisigo 
Monate  später  Du pujtren's  plöt%ii4shjB Sinnesänderung  ober 
deoialben  Gegenstaad  Teroahm* 

Wa^  die  Art  der  Ansföhrong  dieser  Operation  betriffit»  so 
gab  Dupuytren  foigciidc  als  nach  seiner Eriabrung  am  zweck— 
nuÜsigsten  an ;  Nachdem  der  Spbincter  mit  einem  geknöpfIteQ 
Bistouri  gerade  nach  oben  in  der  MitteHinie  gehöi%  weil  geoff-  ' 
nel  sej ,  solle  man  gleich  hinter  diesem  Schnitt  mit  einem  spitzen 
Bistouri  durch  die  vordere  Mastdamm^^nduag  iu  die  Pars  mem— 
branacea  gegen  die  Sondenrlane.eindringen  f  und  nun  denSehniU 
in  den  Blasenhak  entweder  mit  demselben  Ble^,  oder,  was 
Dopujtren  vorzieht,  mit  dem  in  die  ScbnittöfFuung  der  Pai's 
membranacea,, eingeführten  Fiere-Come'schen  Bistouri  cachoe 
so  Tollföhraa»  dais  der  Biasenhals  etwas  höher  hinauf  eilige* 
tebnittcB  werde ,  als  dia  Blastdarmwanduug  (ein  Bath,  den 
Yaccft  zuerst  gegeben  hat)^  damit  iciztue  eine  Art  Klappe  bUde^ 


* 
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did  sieb  nn  die  Wtindd  des  Blasenlialses  Atilcgc,  titid  fidcliiSEin^ 
(Ifingai  det  Kotht  in  die  Blas«  groflttmtheilsxoder  gM»  Tcrliiiw 
dem  ISiitie.  Den  Sehnict  ia  den  Bta«enbale  iSlh  er  «In  wenf^ 
iehräg^  nach  der  linken  Seite  Hin  ta  yollführen,  um  so  die  Ver- 
letzung eines  Saamenausführun^sgangcs  mit  Gewifsheil  m  \er* 
loei^en«  DieM  Riehtttog  dei  Schnittet  könne  der  OfMMtenri 
der  bet  BrSflntinjf  de«  Blteenhälaei  die  Sleiiiaonde  mit  der  Iinteti 
Hand  selbst  diiigiic  ,  leicht  beobüclilcn.  Es  würdet!  dorcli  die- 
sen etwas  seitlich  gewirkten  Schi/iit  a  Icileiclit  mehr  GeHÜse  Ter«* 
letzte  alt  dareh  den  g^ertde  in  der  Mitfelttifie  geffthrlen>  allein 
^ne  irgend  bedetttende  ffimoiriiagid  treide  nie  dadotch  Ter« 
anlafst  werden, 

Mr  tdieint^  wat  diese  Verfatirungiart  betrilft^  da6>  trenn 
überhaupt  beim  Afattdamiblatentchnitt  M>  leicht  eine  Verleltfonpf 
der  Saarncnausfülirungsg^ngc  st*ift hälfe >  diese  seitliche Kicluui ig 
des  Schnittes  >  nach  der  anatomischen  Lage  der  Theiie  zü  tchliet-» 
ten^  eben  nicht  mehr  tot  einer  sotdien  Yerletiang  tiehem 
wfirde^  mid  daft  feiner  dat  Pr^re^^Come^tche  Eittotnrt  eacb^ 
zur  KröfTrinnpf  dc5  Blasenhalses  ^veniger  ])n.sscnd  sejn  niocble^ 
indem  danelbe  beim  Heiansziehen  ieichi  die  hintere  Mattdatn»« 
immdni^  terlelzen  könnte« 


Es  &nd  sich  Irald  Gei^ienheit  iot  H6teI-DieO|  dies6  Md* 
thede  wieder  in  Anwendung  m  bringen*   Am  ao.  Mai  nperirte 

Dupuytren  nach  dei-selben  einen  vierzehn  jährigen  ^  nhngcns 
gesunden  Knaben.  Der  S]»hincCcr  ani  ward  mit  einem  auf  dem 
Zeigefinger  der  linken  Hand  eingeleiteten  ^  an  der  8pltte«doreh 
ein  Waehslndpfchen  gedeckten  Bistouri  eingeschnitten und  mar 
gerade  in  der  Milielllnie,  iHigd  ahr  einen  ZofI  hoch  gr^cn  das 
Periiuium  hin*  Das  Wachsknöpfchen  wurde  nun  cntferiil,  und 
mit  demselben  Messer  die  Pait  membrsnaeea  gleich  hinier  dem 
i^gesebntttenen  Sphineler  geöffnet.  In  diese  Oelfhüftg  ward 
das  Fr^re-Come*8che  Bistouri  cachee  eingeleitet |  die  Schneide 
tiach  nnten  nnd  ein  ifenig-noch  linb  g^ichteti  und  so  Blasen« 
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hals  und  Prnsfata  petrennf.  Die  vordere  Mn^idnrmwandnfjf»  war 
iijBr  bis  cUva  zwei  ZoJl  hinter  dem  S|>hiiicler  atii  eingeschnitten« 
fil  wmtL  «in  Gocgeiet  and  auf  dimm  ene  Staiaiciige  «^golohr^ 
mid  «n  Stern  tob  dsr  Gi^üß  «her  WsHsoß  mit  Leiehtigk«it 
ausgezogen.  —  Am  folgenden  Tage  steillen  sich  Zeichen  einer 
heginnea4oo  liaterieiJMentzüiidong  ein  ,  wogegen  man  »ivaniig 
BlQtigpsl  «nmuidte^  4ie  am  dotlen  Tage  wiedarholl  waidan, 
und  denen  am  vierten  Tag»  eine  AderiSise  am  ArmeTolgte.  In- 
nerlich ^YUiUen  hJos  einhüllende  Mittel  gereicht.  Die  £ntzün— 
dang  nahm  indessen  überhand ,  und  reflke  sechs  Tage  nach  dec. 
Operation  den  Krankon  hbw^«  Der  Urin  hatte  sieh  wSbrcad 
dieser  Zeit  grSlstentheils  dareh  den  Mastdarm  entleert  >  doch 
waren  die  wenigen  durch  die  Urethra  abiiieisenden  Tropfea 
weht  mit  Stercoralmalerie  gctniaeht. 

Ich  kenn  nicht  lüngnen,  da6  die  Macfabcliandlnng  ia  dioi» 
sem  Falle  mir  sehr  auffallend  erschien.  Slatl  die  allgemeine 
lUttteotziehaDg ^  die  bei  dem  rohasten Knaben  dringend  indiciit 
war»  vorao^gefaen  su  lasten^  aetsle  man  Hm  Biatigel  anf  den 
Unterleib,  and  sdiritt  ent  am  vierten  Tage  nach  der  Opera lioi» 
2U  einer  Venäseclion,  tfodurch  nun  tieilich  der  schlimme  Aus— 
gang  der  Entzündung  nicht  mehr  abgewandt  werden  koaiUe»  , 

Im  Janiae  denelhen  Jahres  war  es^  alt  Dapn  jtren  auf 
die  Frage  einiger  Eieren ,  ob  er  hd  vorkommender  Gelegenheit 
den  MastdarnibiasenschnitL  wieder  in  Anwendung  bringen  wuitie^ 
blos  mit  einem  verneinenden  Kopfschüttein  antwortete;  awl 
wirklieh  ist  Dupa^tren,  der  noch  vor  Koisem  ao  enthor 
siastisch  für  diese  Operationsmethode  eingenommen  war  (wie 
y\\i  aus  seiner  oben  angefüluten  Aeusserung  schen)^  seit  dieser 
Zeil  za  den  Gegnern  des  Mastdarroblesenschnitti  tn  redmae.  ~ 
Moeh  im  Laofe  des  nächsten  Monats  (am  ai.  Jalins)  operirte  er 
einen  kräftigen ,  funfxehnlähiigen  Knaben  mit  seiner  ^enohnleii 
Geschicklichkeit  nach  der  Lateralmetliode  de&  Frcre-Come  $  dochi 
habe  ich  ober  den  Aostang  dieser  Operation  siiehts  Bestimmtes  ia 
Erfilhruog  bdngen  können  9  da  ich  einige  Tage  nach  derielbei^ 

Pi^rift  veriieüi.  Bis  dahin  hdmd  dei  kranke  siah  ziemlich  wohl« 

>     '  •»  *  -  . 
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^eftliininen  konnten ,  den  Masldarmblasenschniit  durchaus  ^ie- 
dbr  ZQ  Teriatten^  ao  läfst  ticb  nidil  läagoen,  daft  diefetbca 
tekr  aomlSfiglibb  eMoheinan  mtecn«  Sie,  Mber  Von  Ulm  «n« 
gestellten  Versuche  hatten  ihm  günstige  Resaltate  geliefert^  denn 
wi«  hatte  er  anders  zu  der  vrirklich  übertridben  scheiuendea 
Aeoaiennig^iich  TeninMhlfiad«a  Iboiumb^  daft  nacK  aeiniM'  Mi» 

Methode  die  derer» 
%Yelchc  eiuc  unbcilbaie  Masldarmblaseufiste!  nach  der  Operation 
behielten^  m  den  vollkommen  GeheiileD  sich  gerade  so  tciw. 
Jkalta,  wie  die  Zhlii  der  ^catotbeneii  den  GehttHen  bet  dem 
lAferahehnilt  Es  bleifte»  ah»  nur  die  beiden^  besehiMeiMn' 
Fälic  Übrig,  welche  Dnpujtren  bestknmeo  konnteit-y.  sich 
gegea  dea  MastdarmblaseiMchiiitt  zu  erklären«  Der  errte  aber 
lief  ao  giftcklich  ab^  wie  möglich.  Der  Kranke  hatte  Mlieli 
tM>€h<bei  i^ner  Entlassung  ainey^  wenn  gleich  nur  kleine ,  Mast«* 
darn>blasenfiste|  ^  alhin  der  durch  die  Urathra  im  Strahl  abflieti« 
iend^Urin  war  duidkena  nickt  mit  StefcoraloiAterie  vermisdHr 
und  überdies  Kiuserte  Dnp  a  jtrel»'  {a  selbst  die  YermntlNing'» 
dafshlcr  ,  da  tlci  Scbnill  ohne  Leitungssonde  gefuhrt  werden 
miiläte^  auch  wohl  ein  Theil  des  Blasenkörpers  aingesohnittea 
ujf  was  fa  natttrlieh.  dte-Bildung  einer  Clatel  beg&isiigenmnfttek 
Erst  nacK  dieser  Operation  ward'  der  bcsehriebene  Venodi  am 

Leichnam  jenes  Stcinjiranken  angestellt,   und  erst  nach  dem— 

aeUben  sprach  Dnpujtren  sich  ao  günstig  für  die  neue  Ope-^ 
talidnsart  ans; 

El  wäre  alsc^  Um  disr  mimt  beiebriebene  FaR^  d^  X>xl^ 

pirjrtren  in  seiner ^  scheinbar  so  fest  begriindelen>  Ansicht 
wankend  machen  und  dieselbe  über  den  Haufen  stofien  konnten 
Abgesehen  darbn dafs  et»  «nf^ücklicb  abgelaufener  Fall  denn 
doch  nie  den  Wundarzt  bestminien  darf^^  eine  Operation8weise> 
die  seine  bisherige  Erfahrung  ihn  als  Torzüglich  hat  kennen  ge- 
lehrt i  ohne  Weiteres  am  venverfotty  so  dürfen  wir  uns  hier 
wohl  die  Frage  ibun  s  war -es  Sehold  der  Operationaweise,  dals 
tier  KiAukc  sUui^^  uüci  Wiit  CS  Öt;liuki  der  Nachbeiiündiuiig? 
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Am  Tigi  imipIi  dmt  0{Mratio«  f t«lh«ii  Mh  2eich«n  «iaer  mW 
tSnäil^m  Mection  der  B||»e  imd  des  Unterleihc«  ein,  der  ^ 

Kranke  war  ein  folisarüger  vier?ehijjahii^Tv  Kuabc;  hier  wav 
doch  woUi  eiu^  allgemeine  BiuteMtziehuug  driageoU  iudicirig 
und  duidk  di«  oiUicbo  initteUl;  Bi«tigel  d^iroliiuiii  nkht  w  er-«  . 
letatiu  Udieiiaiigcaclilet  «olarnds  man  «ie,  und  nahm  mt  jua 
vic^^Q  T^ge?  als  die  Entzündung  9chon  zu  bedeutende  ^urt-^ 
fclmtte  i^macht  UaU^i  zu  ihr  seine  Zuftacbt«  \Y«aa  nun  döf  t 
OtHgiPg  d<r  Opeiatioa  tddlü^h  wanfoji  ivar  man  berachügt^ 
die9  ohnt  Weiteret  der  befolgten  Metboda  xur  Last  su  legen?  i 

Es  iich  überhaupt  nicht  leugnen ,  d^ls  im  Hdtei-Dien 
die  Xinüwa  im  Allgememen ,  und  besoodcif  die  Operirteo  fwh 
In  eebr  miguiiitigenUinsfiiidfa  befinden  i  und  deft  darin  |^d« 
9um  Theil  die  so  häufig  unglücklichen  Aosgäng^e  der  Operailonea 
liegen,  Schon  die  JUge  des  Jiipspitais,  das  *um  Theii  aut  einem 
vber  dift  Sein«  laufandan  Viuckenbogen  erbaut  ist,  nnd  desaen 
Säle  den  feochlenf  unSonmiar  gft  mUBluiainen  gesobrnngerloi 

Ausdüivsluiigen  dieses  unreinlichen  Flus$es  beständig  ausgcs^etzt, 
bringt  es  mit  sieb  9  d^is  die  Kraqkea  ia  die^cA  SäliQU  ia 
|urtwi(hr9ndar  Cie£iibr  achw^lm»  .fich  za  erkälten  ^  eine  GefalMr« 
die  durqh  den  In  aUen  Sälen  beßndlichen  £stricbi  Yon  rotbei^ 

Backsteinen  sehr  bedeutend  \crMielut  wird.  Die  Opciii  teii  ohiiQ 
Uat€y|s<{biecl  iveiden  milleu  zwischen  die  übrige^  Kranken  ge^ 
leg^,  M  ^det  keinQ  epeciell^  Aufticbt  über  sie  statt  und  dcat 
Angebärigen  siebt  an  den  genmmten  Wocbentegen  zu  ibneu 
eben  60  ik  Kvie  zu  deq  übrigen  Kranken  ^  der  Zulril^  frei,  ivodurch 
den  sonrtigQQ  nngünsiigeu  Yerbi^ltAissen  bäafig  nocb  pi^cbisch« 
Aoficgungen  nud  Diitfeblei;  biozngelogt  frerdea,  £<ater«  na« 
inentlicb  müssen ,  bei  der  grofsen  Lebhaftigkeit  der  Franzosen, 
die  besonders  die  niomentaue  Liuwiikung  der  Leideosebafl  so 
s  lebr  erhöbt  X  o(lt  YQn  d^  «obiimmsten  folgen  aejm«  Mm  denl» 
sich  einen  Operirten  an  dem  Matter^  Sobwesler  oder  gar  Ge^ 

lieble  ins  Hospital  koiiHiicn.  Schon  von  weitem  höit  er  ihr^ 
klagenden  Ötimmen^  ihr  Weinen,    Sie  kanuven  an  s^n  Hetto« 

stesiiii?^  auf  ihn  an;  O  Dien  tU  p»tö<  qufi  jj^  vooa  plwfif. 
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tmnhbn^aimif  Ah!  gtuüm  iotifimem  apn^pom  iftnnmiT 
m  irehf  m  iiMitifiMitMm  feit.  Dttdiireh  mafl  woM  derC^rirte 

in  seinem  ohnedies  schon  gereizten  Zustande  heni<T^  afBcirt  wer- 
den« Bedenkt  mau  ferner^  'wie  nachlässig-  in  dea  mfilatcin  FiükH 
die  NMU>ehiiidl«Bgf  TÖn  der  |»  io  ndi  abiiiagt^  gtleitef,  m 
ditmngmfod-MtipfclogirtiaplMycrfii^^  bei  ^ntrelenden  Ent- 
zundangssui  äilen  entweder  gnnz  yernachJassigt,  oder  wenigstens 
m  ipät  imd  oft  in  ganz  Terkekrter  Folge  epgewmdt  wiid^  i9 
darf  nk«i  sieh  ebea  nidil  wmideni  f  dafi  die  OperetioBCo  far 
diesem  Hospital,  obgleich  mit  der  Profiten  Kmistfertigkeit  ver* 
richtet y  dennoch  in  der  Mehrzahl  so  unglücklich  ausfallen.  — 
Und  dodi  ist  Dttpvjrtren  von  den  Funser Hosfiitalwiiiidiifzleft 
noch  derjenige,  der  am  biofifrtea  vnd  krillligiteii  yrbn  Blafem« 
Ziehungen  nacli  den  Operationen  Gebrauch  macht.  In  der  Cha- 
rite  scheint  man  eine  wahre  Scheu  ror  allgemeinen  BJotentzie« 
InHigeQ  n  Iiaben^  und  i«di  sak  dort  «tter  amienileifieii  vieniif-  ^ 
JSbrigen  Stsiokiiaiikeo,  der'Tmi  Roaz  aaeh  der  Lateralmetliode 
mittelst  eines  schneidenden  Gorgei eis  ü])eni  t  ^vai ,  blos  durch 
TeisüMiinles  stroig^anüplilogistisches  Yeriährea  sokoo  am  dritten 
Tag»  naeb  4*r-  Opemtioa  ei»  Opkr  der  KiumI  treideD, 

Gewifs  liegt  hierin  end»  der  liedeiitendiite  Grand ,  waninr 
die  Staaroperationen  in  diesen  beiden  Hospitaiern  so  unglock-.- 
liehe  AesalUte liefern.  —  Ditpirjtre&  reclibirt  beständig'  die 
Cataraet  mit  der  ScarpaV^ei»  Nadel..  Die  Operation  wird  stete 

bei  dem  Lieht  eiiitis  Wachsstockes  an  dem  in  seinem  Bette  lie-» 
genden  Kranken  verrichtet;  hernach  wird  das  Auge  mit  liefW 
pflaeliMStnite  veiklebt  mid-  mit  einer  ieichle»  Gompresse  be* 
dedt«  Der  Kranke  bleibt  m  seinen»  Eette*  mitten'  nnter  a^e« 
übrigen  Kranken  li^cnf  das  Einzige^  was  geschieht,  isly  dais' 
die  Vorhänge  dee  Bettes  geschlossen  und  durch  Nadeln  so  zo»' 
sammenfekallea  wepden  ^  dafi  keinrlicbtstrabl  eindringen  kann* 
Die  Fatbe  dieser yofbüoife  ist  übrigens  weift,  wie  die  der  in« 
dem  Betten»  Treten  entzüiKlIiche  Zufälle  ein,  so  werden  höchst 
selten  altgenteine  ElntentziebangeiK  angpewandlf  gewöbnlicb  be- 
goßt man  sieb  mit  öiUiüben  darcb  Bhttigel,  die  aodi  dam 
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UMbft  feiten  er&t  applicirt  weiden ,  wenn  es  sehon  zu  spät  m/U 
diaco  Ua»itäa4«[i  ist  deoo  freilich  cIm  AeenlUI  dfrSIUM»» 
ojpmUonen  sehr  nngnoatig.  Gewöhnlich  Uml  D a  p  u  y  t  re a  in 
leiiien  im  Amphitheaiei  uacli  der  lagHchen  Visite  gemachten  y  J 
bochfl  imtructiTeii  Becid^tei»  über  die  interesswitestctt  JE^iUe  dei^ 
Hoiyitsill  d«r  filiaii^iiffte«  gav  kiiae  Efwühniuig  ;  ib^M  tna% 
iwenn  mao  uoh  nicht  dicNanuneir  desBctbs  hewierkl  nnd  selbst 
4bu  Jüraukea  beobachtet«  Yoo  dem  EstQlg  der  Oj^i»ti»u  mcif» 
iil#m  nichts  cffähti. 

Ronxy  Bojerns  SdiwiegciMihn'  nnd  Adjnnet  in  der  AU 
lur^nschen  Abiheilung  der  Charite^  extrahirt  beständig  nach 
der  Wen^'scben  Methode,  und  ist  eben  nicht  giückUcher»  ah^ 
pnpn^trcn«  /.  ficftige  £ntsttnd«ng  des  A«g«t«  icictlffcndB 
EitcrpQg  9  stapbjrlomctosc  Eniartong^  des gwwn  Bulhns  im  gte^ 
stigen  Falle  partielle  Venvachsung  der  Iris  niil  der  Hornhaut'« 
urunde^  «ah  ich  in  der  Mehmhi  dar£^c^»  Folge  der  Opeiation« 
Anch  hier  li^;«n  die  ^Uttfopeiirloamiler.dcn  Jireniim 
im  dicht  Terhengten-Bcttei»  -*>  Die  Hechhehttidlang  mtd  in  der  | 
Charite  ebenfalls  ßehr  nachlässig  geleitet ,   besonders  das  anti«  | 
i  phiogistischc  Ycriahicn»  wem»  entwKjUiciic  Zufällt  eintreten  |  | 
nnd  ich  bahc  hier  mc  an  einem  Staaroficrlrten  eine  AdcrüMCa 
t^lbüi  ukhi  bei  der  dringendsten  IndicAtioa^  vemphien  sehco. 


Nach  dieeen  llitAcilnngin  darf  ich  meine  Ansicht  wohl  da« 

hin  aussprechen ,  dafs  die  vou  D  u  p  uj  t  r  e  u  über  den  Masldarrn- 
hlasenschnitt  aagesteU^go  Versuche ,  und  seine  faclisob  ausge* 
eprodienc  Erklärung  gegen  deosdhen  hei  derBenrtheilnng  dieser 
Operationsniethode  keineswegs  ein  cntocheidendes  Moment  abgc» 
ben  können  ^  und  dai^  sie  durchaus  keijien  hinreichenden  Grund 
um  deiselhen  dos  Verwerfungsurtheil  an  aprcchen« 
Im  Gcgcnthcil  sprechen  seine  früheren  Bcohachtnngeo  gtradeia 
zu  Gunsten  der  neuen  Methode >  da  sie  Dupuytren  zu  dem 
genannten  Unheil  veranlafsten ;  und  was  den  letzten  Fall  be^  | 

ttififlf  «Q  hiciht  CS  nneiiUärlich»  wie  gerade  dieser  einen  «nft« 

i 
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gttslolMfMi  Womlint  bcfUniaMB  komtd^  O|Miitlo0i* 
weitOy  die  sieb  ihm  blaher  ao  bewilift  genigt  bette^  notunthr 

uubcdijigt  zu.  verwerfen« 

Erwagt  man,  dafii  Yaoca  YOQ  neaa  wad  xweazig  nach 
di«ter  Metbode  OpcrirteD  nur  iewel  verlor  ^  Ton  denen  der  «m 
ein  6^ jähriger  Greif  war,  und  deft  nur  drti  endere  «ine  vnheii« 
bare  Mastdarmbla&eQfiiUl  zorüc^lyehieUeu,  so  ist  dies  wahrlich 
ein  $o  güoatige»  Resiiltat»  wie  t%  keine  linr  bisherigen  Sipiftir 
lehnitttmeihodett  enlia  weiten  Temiag.  Dw  von  der  Yerielmng 
der Saamenausfühmogf ^n^^ hergenommene  Einwurf  Scarpa't 
wird  durch  die  iirtahrungrea  des  P{of*  Yacca  ebenfalls  enlkiüf- 
tel,  da  unter  aehlog  Steipopeietionen  duieh  den  Maatdeiniy 
die  ihm  bekannt  wurden,  kein  einxtger  der  Operirten'eiMn 

Mangel  in  dcr^  Geschlcchtsverrichtungcn  an  sich  bemerkt  hat. 
Vacca'i  fieobachtungen  uamenUich  sprechen  demnach  «ehr  an 
Gnnalen  dar  neuen  lietbode,  nnd  lanan  milBaeht  viel  von  der« 
aelben  erwarUn  i  wenn  man  gleich  anf  der  anderen  Seite  inga«' 
•t^en  muis^  dais  die  Sache  noch  uicht  reif  zur  yollkommea 
bqirflndeten  JSntaefaeidang,  «ad  die  Acten  darfihcr  noeb  toinaii* 
wigi  idi  geMMwaan  aogeNben  weiden  ^lyrfm. 


I  . 
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Müslungener  Versuch,  sich  durch  Vilriolöl 

zu  tödleD. 

dmu  verstorbenen  Obenuedicinalrath  Dr.  von.  Klein 

Nebtt  einem  ZaiaUe  Ton  PuchelU 

I  ^ ' i  ;  

]Deaa6i<0ef<^Mr  iSia  wurde  kii  Abendt  7  Uhr  m  S«  gerofen 

niit  dem  Bedeuten  ^  &ie  habe  sich  Tergiftct«  Ich  elHe  näl  llciru 
Dr.  Stolly  welcher  bei  fiuor  wiif#  dabio«  Wir  landen  das, 
•onit  blühende  Ifädcben  von  swei  und  zwanzig  Jahren  auf  dem 
Bette  y  sprachlos  9  lelehmblafty  ohne  Bewuftisejrn ,  eukalty  mit 
Terzcrrten^  ganz  unkeontUcheD  GcsichUzügcu^  kaum  fühibaienri^ 
aiissetzendem  Pu|a>  zusammeogeiogenen  Bauchmuskeln^  dm 
ganzea  Körper  mit  ODbcschreiblicber  Unruhe  biu  und  her  wo*— 
fend  ^  die  Lippen  aufgeschwetlen  und  Terbrannt ;  die  Mund- 
hohle  und  Zunge  konnte  wegen  der  Geschwulst  nnd  der  grolsea 
Schwäche  nicht  untenocht  weiden  ^  durch  immei^hiendes 
Wufgea  wurde  anhältelid  Schaom  aus  dem  Munde  geprefit ; 


)  Mit  grofser  Wehmuth  muftlen  wir  bereits  in  dem  Kweitea 
Hefte  den  Namen  des  h^hTerehrlen  v*  Klein  aus  der 
Liste  der  Mitarbeiter  weglassen  f  weil  er .  yerstorben  war. 
Diesen  und  einige  andere  Beiträge  hatte  une  derselbe  mit 
greiser  Bereitwilligkeit  sogleich  bei  unserer  ersten  Einladung 
übeisendet.  Die  HeTansgeber. 
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km»  dt  Wir  im  ItrtnfiUo  Siiwe  dem  Tod«  nßhm^  Dit  Harn 
lioftoa  lieh  nicht  leicht  9wMm.   Mm  nanftU  «nf  ein  mIm 

scharfes  Gift  schlie&en  i  iii  der  £Ue  verordnete  ich  daher  eine  , 
gligte  EiDuUion  i^it  £xtr.  bjros€«y  schleimigie  Geüauke^  Man« 
deimilchf  Reihangen  der  Brost  ^  der  Amieiiiid  Fnfte  mii  mup« 
mn  Tüchern  y  ohne  idle  üoffieiiiiig  der  Wiedeiheiiilelhuigv 

Von  4er  Mutier  crruhr  loh  mm,  dals  sie  im  dri  t  len  Mo* 
ttHt  «cb wanger  &6j,  die&eu  Nachmittag  von  höberec  ^ehölde 
«ttf  eine  sehr  fali&lieQde  Afl  eine  «hachlägige  Aotworlf  tick  m 
yerheirathen »  erhallen  hahe«  In  Yetvweilbing  sey  tie  nwi  ui 
die  Apoiheka  geraunt  i  ohne  dai^  man  gewuist  hHtte^  vrcmegeni 
inan  bitte  iie  Termiftty  endÜch  euf  dem  Boden  fiher  dem 
WjJinilmnier  «inen  Fall  «nd  ein  WbanMin  g«hM,  «nd  nie 
(nan  so^teich  hinanfgeeilt  sej  f  sie  aaf  einer  Kbte  sich  krüm« 
mend  und  erbrechend  gefimden^  wie  wir  sie  getiofTen  hatten« 
Ifen  hatte  im  Angenbliek  ntA  mir  güchinfctn  aie  horoalof  9^ 
tragen  nnd  «if  daa  Bette  gelegt. 

Wir  gingen  sogleich  auf  den  Boden  (HerrDr,  Stall  be-i 
cchäftigta  «ich  mit  der  UngiiicUicheo)^  und  fanden  mehrern 
lerbKodiene  Glafetöckey  den  hretlecnen  Boden  «a  mdumn 
Orten  braon,  gleichsam  Terhrannt^  das  Aosgdiroohene  ehe# 
mit  Saud  verriebeu  und  weggekehrt.  Ich  berührte  einige  Glas« 
iciierben  mit  der  langt,  nnd  emphind  einen  hefügon  hnumo^ 
dm  Gesehmaelc  Biemif  erbmdif^  ich  mich  in  der  Afiotheiw^ 
und  erfubr,  dafs  S«  vor  uugefähr  einer  Stunde  für  sechs  Kreuzer 
rauchendes  Yitriolöi  gefordert  bütte,  welches  ihr  ohne 
«lien  Anstand  gegehen  worden  sgr »  weil  sie  dieses  nt  weihUcben 
Arbeiten  schon  öfters  geholt  luitte.    Ich  lieft  mir  so  yM  ab-» 

»ii^^eu  (es  ^\nl'  Nordbäuser  fauchendes  Vitriolöl),   als  £ür  sechs 
Üaeuzer  gegeben  wurde  5  es  betrag  gerade  eiue  Unze« 

Bei  meiner  ZncicUwaft  fand  ich  sienoch  eben  so^  wie  ich 
sie  Teiiassen  halle ^  die  Uppen  waren  noch  mehr  aotgeschwol" 
icUf  Alles,  was  mau  ihr  in  den  Mund  beibringen  wollte ^  flofs 
atigenhÜckiich  vi4Mlec  hi^as;  der  seidene  Oberrock>  welchen 
sie  nnhatlOy  war  an  viden  Stellen  ganz  lerfresseo» 
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•it  kid  gar  nif^ti  wblooleea  könnt«,  «fMi  erwartete  ^  dal»  d«» 

Tod  bald  dem  fiirehlcf liehen  Leiden  ein  Ende  machen  würde  ^ 
nod  wurde  htefin  nodi  niebr  ^eatari^l ,  ak  ich  «ie  m  def  J^iaclit 
noch  «tomal  bewohla» 

Bio  Nacht  wnffdo  tl«aieitt  tehmeRhail  sngcbvac^tr  «m  m-* 
dem  Morgen  fand  ich  sie  zwar  höchst  ölend  und  entkräftet, 
fen  der  Emulsion  und  dem  ibr  gereichten  schleim  igten 
Hinke  haitoile  nichts  adihMken  könnan^  der  Miiad  und  ,  ao 
weit  man  seh^  koAnt«,  die'Zonge^Mwn  noeh  melir  ge^chtrol«« 
len,  das  Würgen  und  Erbrechen  des  ßdiaumigten  Schleitnes. 
In  ^ner  ilnbe^reihltohen  Menge  War  noell  imnier  daeaetfeej^ 
eben  fo  der  Brennende  Sehmen  im  Schtnnde  nnd  Magen  i  «bev 
dennoch  war  sie  wieder  natürlich  warm ,  bei  Besinnung  ,  der 
PaU  etwas  erhabeuep^  gteichiormig ^  und  diesen  YormiUii^. 
klNinlll  aie  dfteit  elwei  Wentgei  Ton  d#m  Vefordnetea  «i  ihrer 
grofsan  Erleicbterang  nehmen ,  wodareh,  ihrer  AetiseeniBi^ 
naoh>  die  Schrncrzeu  im  Schlünde  und  Magen  gemindert  wur— 
d^fh  Gestern  war  die  Anwendung  yon  Poltasche  «AuüÖMin^ 
«nmligliohi  'nnd  jelat  ttbeifliisiig«  Sie  konnte  zwar  kein  Wort 
hefforbringeB ,  aber  doeb  dnnb  Zeichen  x«  yersteben  geben  , 
da  IS  sie,  was  sieh  voraus  vermuthen  liefs ,  nicht  die  ganze  er— 
hallaoe  Menge  yen  Vitrioldl ,  «ondern  nur  etueu  guten  ^od^ 
voll  genommen ,  yregen  der  angenbltcklicb  entstandenen  Mrefa«* 
terlfoheii  Schmerzen  aber  sogl^oh  wenigsteas  den  gröüston  TheU 
wieder  ausgespieen,  und  das  Glas  weggeworfen  habe. 

Dieter  Bestand  Irfieb  sich  im  Grumte  immer  glei<dK  Nech- 
einigea  Taged  wfifgte  sie  mit  dem  eeheomiglen  SchleiAie  eine 
Menge  häutiger  Stücke  heraus,  die  Lippen  und  die  Znin^ 
schälten  sich^  die  Geschwulst  nahm  ab  ,  &ie  konnte  nun  öfters  , 
ober  iaiftmer  venig  auf  ehunal,  Gentenaehieim  ,  atarke  VM^k^ 
brahen^  weiche  Eier ,  'aber  nie  etwas  Weiteres  za  aioh  nehmea« 
Das  llei  auswürgen  einer  bctiUch  Iii  eben  Menge  schanmigtea 
Üdileimes  währte  immer  fort|  die  Kranke  wurde  durch  den 
groiiett  isiäiWveviMl  nad  den  getingei»  Knets  \oa  ^Wehrnng^ 
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miltelii  tatet!  nbgmasM«    Btr  dtahlgang 

seilen,  hart,  and  tntifste häufig  darch  Klystiere  bcrweckl  ^eiw 
dflii«  So  oft  sie  ehvas  schluckte,  beklagte  sie  sich  iiher  ein  be- 
lebwüriadm  Hiiid«iiift  in  der  MlUt  de»  SphliandM,  ittssnUiff 
in  derGagend  d«r  mcInuUcii  BippCf  nad' ron  dem  WcoI^hi 
wnrdc  jcJfesmal  die  Ildlfle  wieder  herausgewürgt,  wcIcIks  Le- 
toaders  cles  Morgens  der  Fall  war*  Verengerung  in  jener  Ge« 
gml  UtB^  ivohl  mmalhcD ,  alicr  m  groA«  £iii|ifiadiichli«i| 
«rlftolMo  hma  Venoch  tttr  Erweilerong.  '  Die  Baiieliinttikdio 
waren  häufig  lange  Zeil  ziisaintucnp^ezoc^cii  ,  liheilinupt  entslau« 
fleai  sehr  oi\  Krampte  p  welche  sie  in  iiähcrei-  Zeit  ichoo  qu^iiii» ' 
Der  PiiU  blieb  imMr  fiebeHukft. 

6^  ist  noo  D<N^h  gegenwärtig  ihre  tratirige  Lage  (Decemher 
1824)*  Ent  nach  einem  Jahre  kunnte  sie  kurze  Zeit  ansser 
Bette  aejrn ;  noch  |elxt  kann  sie  keine  festere  Nahning  so  sich 
nehmen  l  und  hat  immer  noch  die  Beschwerden  beim  Sehlin* 
gen,  "würgt  noch  immer  eine  hedenlende  Menge  schaumig! tu 
Schieimes  aus,  und  ist  noch  eben  &o  abgemagert«  Ihre  Zahne 
lind  alle  leibiöefceit,  und  fidlen  in  Stieken  «oe. 

Mferkwüfdig  ist  nnd  bleibt  et,  daft  nngeaebtet  dcaumncp» 
wahrenden,  fürchterlichen,  höchst  scbincivJicbcn  Würgens  und 
JEribrechans,  der  äusserst  geringen  Nahrung  und  des  immerwäilF» 
lenden  Fiebefi^  deanoeb  nicht  eijimal  ein  Aboitne 
erfolgte 9  welebes  im  dritten  Monat  der  Sebwaagendiaft  doeb 
am  ehesten  zu  erwarten  gewesen  i^are,  sondern  dals  diese 
•ojgar  ganx  gehörig  fortschritt^  S»  im  fünften  Mo«> 
BCt  daa  Kind  empfand^  nnd  den  i.  April  i8i3  aiii 
gesundes  Mädchen  gebar«  Dieses  lebte  drei  Monate,  sie 
konnteesaber^  ohngeachlet&ie  etwas  Milch  bekam ^  aosSchwäcli« 
nicht  stillen;'  es  nahm  aber  die  gegebene  Mahmng  an*  nabiQ 
toiebends  an ,  starb  aber  nnYermutbel  an  Giditem«  Die  Me»* 
sUualiua  erschien  nachher  nur  einmal. 

Den  Fall  der  Loniee  Delaif  (Tartra  Essais  rar  l'enii- 
poiaoanementderacidemtrique)  anegenommen^  fiuid  ich  keine 


Digitized  by  Google 


f 

470  .     '  • 

ftWchtfkbe  Sdhttfefglftoing  mit  Tllrioldl  >  itl«  «Mkren  öftren 

SQfäJlig ,  und  tneh  diese  whf  tetten 

'  £s  bt  der  einzige  Fall^  es  eine  Schwangere  betraf ,  und 
fMiliiMiituilidi  der  eintige.  In  inpelcbem  «ine  10  bMiiditHcli» 
Mntffe  Titrioldls  ohne  sdinelle  T6dlnn^  genommen  ward«  ^ 
ncDii^stcns  nahm  dieses  Miidchen  einen  guten  Mund  vo  H  , 
%retches  zuverlässig  zu  einem  Loth  abgeschlagen  'iverden  darf  ^ 
^nd  das  AKdchen  bei  Fleisch  mann  nur  ^Mt  S  Qnentetie  ii 
(nichti  wie  et  wahnehelnlieh  durch  einen  Dmeki^ter  in  der 
med.  chirurg.  Zeitung  1820.  1.  S.  357.  heifsl,  an  5  Quart) 
rerschluckt  halte.  £r  ist  auch  in  der  Hinsicht  merkwärdig^  dafa 
dieNatar  sich  eigentlich  ohne  Beihülf«  wenigstens  in  so  weit  fanÜf . 
daft  das  IfSdcfaen  noch  gegenwabrtig^  wenn  anch  elend  >  Idbt« 


Zusatz  zu.  dieser  Beobachtung  Toa  PuchelL 

Im  Jahre  1S19  kai^en  in  Leipzig  in  kurzer  Zeit  hinter  cin^ 
ander  zwei  Fälle  vor^  in  welchen  sich  Mädchen  durch  YitrioW 
triinre  m  tfidlsn  sn^ten*  Die  eine  Ton  denselben  halle  Ich  in 
dem  späteren  Zeitranme  in  sehen  und  bis  m  ihrem  Tode  an  hm^ 
handeln  Gelegenheit.  Ein  Mädchen  uuiniich^  einige  zwanzig 
Jahie  alt,  weiche  sehr  heichränkte  Geistesfidiigkeitep  ond  Arne 
gar  keine  Blldnng  hatte »  nnd  lar  Zsit  der  Kalamenien  sieh  hk»« 
weilen  wie  Tcrriickt  nndwüthend  benonuncn  haben  sollte^  lehle 
in  Uneinigkeit  mit  ihrer  Mutter  ^  nnd  nahm  nach  einem  solchen 
Streite  eine  nnbestimmte  Menge  Yitriolöl ,  welehce  sie  ttch ,  idi 
weiik  niehty  aufweiche  Art,  Tersohatt  hatte.  Dies  geschah  ini 
JnlinS)  es  wurde  ein  Chirurgus  zu  Hülfe  geiuicu>  der  die  ii% 


')  Recueil  periocl.  de  ia  Soc.  de  Med.  de  Paris  redige  par 
Sedillot.  VI.  Bd.  von  Dcsgrangcs  nnd  Tufpins- 
Con Spruch,  in  Ilulcland's  Journ.  der  piacL  licilk. 
VII.  a.  Willidovius  ebcijda.s.  XLIX.  3*  Fleisch-» 
niatin  in  Horn'«  AicIaäv  für  «ledic.  Liialiiung*  lÖi^« 
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dciD  IkuMk^  in.dm  GMune«  ii.t«  iT*  iPliUmkpta V wlmiwtii- 
gen  bctoogto»  ohtie  dafii  tonst  etwas  fssduili  y  «un  die  SKoff  tn 

ueulnüisireu  y  oder  eiuer  inneren  Entzündung  zu  begegnen.  Ei-st 
sechs  Woclien  ^  imchdem  dieSdure  geoaimoeii  woffdea  war^  am 
19*  Sffptember»  wurde  icb  m  Bethe  gtiogai^  well  steh  eeit  dm 
'  Wochen  ohngefälir  ein  enhaltendes^  jmcIi  feder  Spei»  tornelt* 
kcliiendcs  Erbreclien  eiiiijcfundcn  hatte.  Ich  fand  die  Kiauke 
bereiU  sehr  abgemagert  und  elend  aussehend  y  sie  klagte  über 
Munmeii  in  d^lfageng^nd,  sofaeld  sie  aigend  Speise  xa  sidi 
nähme;  dbendaseihst  könnt»  disb  einenmschriebeDey  ländliche^ 
harte  Geschwulst  ^  welche  die  Groise  eines  Kindeskopfcs  über« 
stisg,  deatlioh  fühlen  |  ieh  fand  üherdies  den  gameo  Unterieih 
so  xosMnineiigcsogett»  wie  bei  der  Bleikolik  f  und  ouin  vennogte 
die  Pulsation  der  Aorta  den  Unterleib  herab  zu  -verfolgen.  Def 
Stuhl  war  tiäge,  die  KAlanieuicu  waren  ausgeblieben.  Zur  Be« 
mhigong  der  Sehmenen  und  des  Erbrechens  reichte  idi  huadm* 
amn  ^  welches  aiwh  mehrere  Tage  hindurch  diesem  Zwecke  enW 
sprach 9  so  dals  die  Kranke  Biüiisoppen  geniefscn  koiuUc^  sich 
besser  befand  und  sogareioige  Hoffnung  der  Wiedergenesoug  gab« 
Bald  eher  Tefsehlinunerten  sidi  im  Ocloher  alle  ZaTalle  wieder^ 
es  wurde  eine  gro&e  Quantität  Ton  Eiter  durch  ErhssdiCB  est*  ' 
leert,  helUgefiebera&rällegeseUtensichAbendsbinzUy  dieKräiie 
seaiufli  immer  mehr  .und  die  Abmegerui^f  erreichte  den  höchste» 
Giad,  so  dals  die  Kranke  am  i3.  Koreoaber  erschöpft  und  naeh 

einem  24slundi^^c]i  Todcikan^pfe  ihieii  Geist  auf^^iTb.  Eiiiahrende 
Kljrsiiere^  beruhigende  und  stärkende  Mittel  waren  während  die« 
ser  Zeil  ohne  Erfolg  gebraucht  worden.  Die  Leichenöffnung 
konnte  nicht  Torgenommen  werden ,  weil  die  Aelteni  eine  Speise» 
wirlhschaii  liallen,  und  befiirchteten ,  es  möcble  dieSeclion  ihren 
Güten  den  Appetit  verderben.  Man  würde  wahncheiniich  grolsc 
Destroctionen  und  Vereiteningen  in  dem  Magen  gefunden  babeu« 
Vielleicht  hatte  man  denselben  vorbeugen  können  ^  wenn  gleich 
im  Aiitdugc  tlieils  entzündungswidrige  Mittel^  iheils  Pottasche^ 
Magnesia  und  Kreide  wären  angewendet  worden*  In  dem  Zeit« 
laome  ,  in  welchem  ich  die  Kranke  besoigte,  konnte  kaum  daran 
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igadaeiit  iMidiiit  «HM  indM»  m  thatt«  «k  Limkrtmiffttiiuel 
und  fokli«  in  Oebnach  sa  Mm  ,  wodaroh  die  EmiOitimg  «m^ 

tcrstüut  TV  erden  mochte.  —  Die  andere  Person,  welche  «ich 
um  eben  diese  Zeit  durch  Yitriolöi  vei^g^iflen  wollte ,  habe  ich 
•elbil  ttiemaU  getdimif  aber  gthort«  dtdk  «•  i«iUluNiUMn  wie*» 
dnlieigieitellt  wotden  ee^* 

fJeberhanpt  kommt  wolil  nicht  leicht  eine  solche  Meng6 
diesei  Stoffes  in  den  Magen  $  dafs  d&durcb  eine  ^^rfreisang  des« 
idlMi»  ttttd  ein  iehneiler  Tod  liedingt  w&de*  £lief  »oft  dar 
Sehlond  «ad  der  Oes<^1ui||;at  tD  sentort  iverden,  daftsie  niehu 
verschlingen  können ;  Überdies  mögen  die  heftigen  Schmerzen 
mneb  denjenigen ^  der  fest  entschlossen  ist,  sich  in  tödlea^  no^ 
fiAiftn  ,  to  bald  alt  moglieh  das  in  den  Mimd  ganommeiie  y/ne^ 
der  anszawerfen« 

EineBemerknng  verdient  es ,  dafs  es  fast  immer  junge  Frauen - 
tiintner  wwea  ,  die  sich  darob  Yitriolöl  an  tödten  suefateii.  Soll 
man  den  Girund  daT<m  blos  darin  suchen  ^  daft  dieaelban  diaaea 
Zci&lörungsmittel  am  Iciclitestcn  bekommen  können?  oder  ist  c» 
nicht  wahiischeiiiHch,  dais  zugleich  auch  Müiigel  an  Heilexion 
CS  bemtlLty  da6  sie  an  die  heftigen  Sehmenan  und  grofiien  Loi^ 
den  Dicht  denken ,  ni^lcbc  mit  dieser  Todesart  nolhwendig  veiw 
bnnden  sind  ?  Und  wenn  sie  daran  denken  y  ist  nicht  am  Ende 
auch  die  hjstensche  Freude  an  Schmenen  und  an  deii^  Anfiwboo 
imd  Bcdaucm ,  iveiches  sie  dadaioh  crregan ,  unter  den  Bestimm 
mongsgründcii  der  ikniwalil  dieser  Todesart  au  nennan? 
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Kindesmord. 

,Mitget  heilt 
vom 

Obermedieinalratli  Dr.  ¥•  Kteiu  in  Stnttgaf  r. 


Siciabtch.  Aciom  d*  12.  Febnitr  iftao. 

\^on  dem  ScIiaUheisen&inte  SteinlMich  wnrde'^eute  VonnUtag 
dem  Oberamte  Balnang  die  Anzeige  gemacht^  dafs  des  Jacob 
Baomaims  Magd  allda  ^  Cathariiia  Hammer  Ton  Allmtisbacb^ 
diawitigenObenimtBy  efn  anehcUdietKind  gd^oretiy' tmdalleit 

UmstHndcn  iiacli  ntnfjcbraclit  habe,  da  die Nnchgcburt  im  Cloac, 
das  Kind  aber  im  Sfnü  im  Strob  Tersteckt  gefunden  worden  scy« 

Auf  diese  Nacbricht  Terügte  da«  ObeiamI  die  I.i^iiif|ieetlofl 
tind  SectioD  des  todfen  Kindes« 

Das  Kind  wurde  in  eiiiei  Kammer  des  Jadob  Batimanuiscben 

« 

Hauses  in  einer  Kisle  Terscblossen »  in  einen  Lumpen  gewiAell 
imd  auf  einem  Kissen  liegend  angytrofiea*  Nach  der  Heran** 
nabme  erwies  sich  dasselbe  über  den  ganzen  Körper  tnit  Blut 

beschmutzt ,  und  es  zeigte  sich  an  dem  Kopfe  desselben  sogleich 
eine  beträchtliche  Wunde.  Dasselbe  wurde  suTÖrderst  ton  dem 
Blnt  nnd  den  übrigen  Unreiniichkeiten  f  wömit*-  es  beschmutzt 
war,  gereinigt,  und  sotlaun  einer  näheren  äusserlichen  Unter-« 
iUchung  unterworfen ,  ivohei  sich  ioJgendes  ergab. 

Das  Gewicht  de«  Kinde«  betrog  sedi«  PAind^  drei  loth  nnd 
ein  Qoentehen.    Die  Naehgebnfty  welche  In  der  nÜtnJicfaen 

AÜH.  ^MiülM.  i,  ßd.  B.  HJi,  Sl 
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Kammer  in  einem  Gefäfse  mk  Wasser  aufbewahrt  angetmflfrn 
s  wurde y  nogc  ein  Fluad  ^  vierLolli.    An  derselben  war  zwar  der 
^MQtftrirkach«n  voUstiUidigf  die  Häute  aber  erschienen  mangel- 
Kaft)  und  es  feblle  ein  grofser  Tbeil  derselben  gSnilicb  ;  aoch 
war  YOii  der  Nabelsclinur  nur  ein  Stückchen  ron  zwei  uuJ  einem 
halben  Zoll  noch  an  der  Nachgeburt  zugegen ,   dessen  Ende 
.  gerade  abgeschnitten  ^  vollkommen  eben  und  durchana  nicht 
zerfetzt  erschien«    An  dem  Kinde  selbst  war  keine  Spnr  der 
MalHil&chnur  niehr  zugegen ,  und  dieselbe  aus  dem  noch  blutig 
enchctnendeu  Nabel  Toni  Griind  ant  ans^ferisisen }  wo-* 
hin  aber  die  Nabelschnur  gekommen  ^  Ton  2er  wir  nichta  wel^ 
tcr ,  als  das  erwähnte  kleine  Stuckchen  an  der  Nachgeburt  ange« 
*  troffen  y  konnlea  wir  nickt  in  Erfahrung  bringen« 

Das  Kind  erwies  sich  aft  ein  wohlgestaltetes »  mit  keinen 
adsseren  Gehreehen  behaftetee  Mädchen.  Die  länge  desselben 
betrug  Tom  Scheitel  bis  zu  den  Fersen  siehenzclm  Zoll  neuen 
Decinialmaafses»  Der  Umfang  des  Kopfe«,  von  der  Siim  üb^ 
das  Huiterhaopt  maaft  einen  Schah  5».  einen  ni^d  einen  hMalben 
Zoll.  Das  Kind  hatte  im  Gesichte^  über  die  Bmst  nnd  das 
Uinlertheii  an  den  Untei^chenkcin  ein  blaulicbt  rothes  Aua« 
sdien  >  $m  übrigen  Theile  seines  Korpeis  aber  war  es  todten^ 
bleich.  Die  Gliedmafien  waren  d«ichaiM  welk  und  «cblepp. 
Die  Lippen  und  die  Zunge  waren  yon  blaurother  Farbe.  Der 
Kopf  des  Kindes  erschien  wohlgeformt^  mit  kur^^n  und  spai> 
senien  Ilaapthaaren  bewachsen  |  die'  voideie  Fontanelle  sehr 
klein  9  die  hintere  beinahe  ganr  geschlossen  ^  nnd  die  l^lihl^ 
schon  zieinlich  enge  au  eiiiaiider  schliefsend.  Der  knorpUchte 
Theii  der  Obiläppchea  fiililte  sich  noch  ziemlich  wei,ch  und 
wie  häutig  an*  Die  Brost  erschien  breite  beträchtlich  gewölbt 
und  iinglei<^  hoher ^  als  der  weiche  und  schlappe  Unterleib^ 
'  an  wclchein  sich  der  Nabel ,  yon  dem  die  Nabelschnur  abgeris- 
sen gewcfen^  gani  frisch  wund  und  blutig  zeigte.  Aua  jdem 
After  drang  grünliduchwarzcs  Kindespech  benror«  .  Die  Glied 
maiscn  erwiesen  sich  ziemlich  stark mndl ich  und  fest  anzn füh- 
len.  Die  Nägel  an  den  Händen  und  Füfiien  waren  jedocli  noch 
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Ufhr  schwach  y  dünn  ^  weich  und  wio  hau  (ig  aruiifühlen  ^  nuch 
lUlivhiiii»  nioht  henro^tehend.  Von.faaJai(s  W4r  äniierliek  aa 
d«m  Ktndo  qoch  Mne  ßpnf  m  «ctameii.  / 

An  dem  Kopfe  des  Kindes  warde  eine  grofse,  weit  offen 
stehende  Wuiule  angetro^ffea  ^  deren  Länge  einen  Zoll  and  diei  . 
Linien  betrpgi  diei«  sog  an  schider  Kicbtiiiig  iber  den 
Iiinterett  o|Krea  Winktl  des  ncbteo  Seheitelbeinet^  so  ddt  ihr 
hin  leres  Ende  an  die  Lambdanalu »  ihr  vorderes  an  die  Pfeilnaht 
giämle*  J)ie  Wunde  hatte  aine  halbmondförmige  Krün^nunjg  * 
datep»  Höhlung  nach  dam  g^annlan  Wink^  des  rechten  Sehet- 
telbein«  bimtah«  Ibra  lUnder  enusbienen  ungleich  tmd  uneben^ 
und  iiisIiesüJidero  war  in  der  rechten  Wuiidlef^  nach  hinten 
ciA  vertiefter  Winkel  augegen^-  welchem  ein  tonpringender 
Winkel  an  der  linken  Wundlefae  enUpracb»  Dl^  Wunde  durab^ 
drang  die  ganze  Kopischwarte  so  ^  dais  der  Hirnschadel  unter 
derselben  sich  enthlöfst  zeigte.  Auch  waren  die  Wundlefien  auf 
mehr  ala  einen  halben  Zoll  umher  von  dem  Hinucbädel  abge<* 
lott*    AuNer  diciar  Wnnde  warde  an  dem  ganten  Kopfe  keine 

weitere  Verletzung  angetroflcn ,  als  dals  die  Oberhaut  rechu 
Tou  der  Wunde  Über  einen  groisen  Theil  des  rechten  Scheitel« 
beines  herum  gans  laicht  nnd  pbcffläeblicb  etwai  aii%aiebürA 
eitebien«  Aoeb  an  dem  gan»a  übrigen  Körper  des  Kindes  war 
bei  der  sorgfältigsten  ^achlbischung  nicht  die  geringste  Spur 
einer  w^ileiien  Verletiung  an&ufinden»  Es  wurde  daher  an  der 
Eroffttong  des  Lsiebnams  gescbiitteD»  nnd  mil  dem  Koplb  der 
Anfang  gemacht* 

Nach  der  Ablösung  der  allgemeinen  Bedeckungen  des  Kopfes 
wurden  diese  nicbl  nor  snnSchst  in  dem  ganzen  Umiange  der 
Wunde  f  sondern  so  weit  sieb  solche  über  den  grdfteren  Theil 
Leider  Scheitelbeine  hin  erstreckten,  ganz  dnnkei  sch warzrot h 
und  in  so  hohem  Grade  sugitlirt  aDgcliüflcu  ^  dafs  heim  Lia-^ 
scbneiden  in  die  Haut  die  SuglUatlon  beinahe  durch  and'<lajKb 
drang  >  und  Ton  gleidier  fieseliaAenbeit  zog  sieb  die  ^gilbitioit 
der  Haut  über  das  ganze  liiiUcrhauptbein  hin.  Auf  gleiche 
Weise  wurde  auch  das  Perieianiam  über  den  grollen  Ibeil 
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beider  Sclieitelbeine  und  des  Hinterhauptbeines  hin  in  so  hohem 
Grads  sugtllirt  hng^volkaf  daft^  als  das  Poriciaiiitttii  toh  den 
ui^terli^^nden  Knochen  abgelöst  wnrda,  sieh  eine  dünne  ^ 
schwarze  Lamelle  geronnenen  Blntrs  zwisclien  dem  Pcricraniani 
uud  den  benannten  Knochen  darstellte,  welches  sich  mit  dem 
•Enden  des  Messen  leicht  abschaben  lieft.  Eine  Verwand  ong^ 
War  abeir  weder  in  dem  Pericrantnm  selbst ,  noch  eine  Fmctar 
oder  Fissur  an  den  benannten  Knochen  vorzufinden. 

Nachdem  die  Schädel knochen  losgetrennt  und  abg^öst 
worden  y  zeigten  sich  anch  diese  ^  so  weit  sieh  die  Sugiliatiaift 
unter  den  allgemeinen  Bedeckungen  gezeigt  hatte^  ton  dunkel«« 
rolber,  bi utiger Farbe ,  uud  wie  ron  ausgetretenem  Blute  durch>» 
dmogen  y  während  die  übrigen  ScbädellmocheD  bials  nnd  nor 
idiwach  lothlich  enehienen*  Zwischen  den  abgelösten  Schädel« 
knochen  uud  der  harten  Hirnhaut  wurde  jedoch  keine  Spur  eines 
Extravasats  angelroffen^  auch  war  an  diesen  Kuochea  selbst  keine 
Aaetor  nbch  Eissnr  za  bemerken.  Unter  der  abgelösten  hartm 
Hirnhaut  leigten  sich  zwar  die  sämmtlidien  Blntg^Sfie  in  dem 
ganzen  Umfange  des  Hirns  im  höchsten  Grade  von  stockendem 
Bittte  überfüllt,  ein  Extravasat  war  jedoch  auf  der  Oberfläche 
des  grofsen  Gehirns  nicht  mgmn.  Die  Besclia0enheit  dcs^ 
groften  Gdiims  gab  obrigens  weiter  niehls  'Widernatürliches  zu 
erkennen  y  als  dafs  die  beiden  Plexus  Ghoroidei  ganz  schwane 
Toth  und  von  Blut  strotzend  «ngetroffen  wurden*  Mach  Henins« 
nähme  des  grofien  Gehirns  wurde  in  den»  Grunde  des  HimscbS«-» 
dels  ungefähr  ein  halb  Loth  ei-gossenes  flussiges  Blut  angelioiTeii, 
und  die  sämmtlichen  Blutgefäise  im  Umtänge  des  Hirns  ^  so  wie 
aueh  die  übrigen  Blutbehälter  des  Hirns  in  sehr  hohem  Grade 
wotk  stockendem  Blute  uberiullt  vorgefunden.  Audi  in  der  Hohle 
des  kleinen  Gehiins  fand  sieb  ergossenes  halb  flüssiges  Blut  vor, 
dessen  Menge  ein  halbes  Loth  betragen  mochte.  An  dem  kleiaeit 
Gdiim  wuide^  ansMr  einer  ähnlichen  Ud>erfnllung  seiner  Blut-» 
geHiise,  wie  beim  grolsen  GAim^  weilcv  nichts  'Widematür- 
liebes  aufgefunden« 

In  der  eröffneten  Brusthöhle  wurde  der  rechte  Lungenfliigel 
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•ei^  Holile  roltlcMiiine»  fQHtiid  aBgetrofl^n  ^      linke  Liuig«ii* 

ftügel  hingegan  füllte  s«ioe  Höhle  nicht  volikoinmeo^  war  ra«br 
iiacb  den»  hinteroa  Asame  «der  Bruit  xnraekgewgen,  so  daft  cf 
den  Henbeatil  keiMwtgl  bedeckte »  und  dieser  gant  bloi  und 
^  £r«i  dalaf^.  Beide  Lungen  hatten  durchau«  ein  blosses^  weilb» 
licht  lüthesy  etwas  heiler  und  dunkler  marmonctes  Aiissebon^ 
md  iübHen  sieb  gaea  loofce»  and  achwammig  an,  Zor  Vor- 
lü^me  dmr  Langeoprobe^wafdeo^  nacbUnferbindang  der  gros* 
seil  Gpfäfse,  beiHe  Lougcd  sammt  der  Brustdrüse  und  dem  He»- 
zen  in  einem  Zusammenhange  heraus  gelöst^  und  in  ein  weites 
vnd  tiefes »  mit  reinem  ^  friscbem  BruBDeowa^  gefnlMca  Ge«  ^ 
fi&  gelegt^  in  weltbem  die  Langen  sammt  der  Bmstdrflse  nnd 
d%i^  Herzen  schwimmend  blieben  y  und  nach-  jedesmaligem  Un- 
tettancfaen  angenbÜcklicb  wieder  auf  die  Oiterfläche  des  Wa»- 
wem  anruckkeliiten^  Yoa  dei»  beiden  abgesondert  abgeloslen  ^ 
Lnngenflügeln  l>^teb  jeder  ebenfalls  anf ^em  Wasser  sehwimmfay 
und  kehrte  nach  dem  Untertauchen  sogleich.  an£  die  ObeiiLkl^ 
des  Wassert  xnrqck.  Eben  dieses  war  des  Faf  I  mii  den  samml* 
liehen  einzelnen  Stuckeben  y   in  welche  beide  LangenflGgely 

jcdt^r  ia  uügelahr  rimfechn  bis  sechszciiu  zicinJich  gleiche  Stück- 
chouy  zerschoittea  wurden;,  alle  einzelnen  Stlückchen  irlieben 
•chwif^meod^  nnd  selbst  nachdem  sie  ftst  zusammengeprdil 
wordciPy  nm  möglioher  Weise  die-buft,  aus  solcbea  Merant  n 
^  ch'ucken^  sehwanunen  sie  nach  wie  Tor  auf  der  Oberfläche  des- 
Wasseis.  Beim  Durchschneiden  der  Lungen  und  ihrer  einzelnen 
Slnebdien  dkaog  ein  Theil  der  Lnfl  mit  dentlicb  hoibaitm  Ge- 
sisch.heraos.  Die-gance  Sultttans  der  Lunge  hatte  aoch  im^Inneren 
aUaothalben  dieselbe  blaissothc  Farbe,  wie  auf  der  Obcriiuchc 
derselben«  Das  Heiz  nnd.  die  ßsnsldriiiq  fii;  ticb.  sauk^  im 
Wasser  sogleicb  nnler* 

In  beiden  Herzhöhlea  wurde  etwAs  weniges  hfllb  flüssiges  i 
Blfity  jedoch  iu  der  iixikcn  weniger,  als  in  der  rechten,  vor<«  . 
gefonden*.   In  dem  Unledeilie^  erwiesen  sieb  dia-  sämmtlichen 
Eingeweide»  denelben  von  vollkommen  natoEgemäises  Beaclw^ 
kttiiaiU    iU«  dickcu  Gedärme  wuiden  nocb  giöfsUalkeÜs  Yon 
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Kindspech  afigefnUly  dio  jtJrinblaie  aber  gfana  leer  angetoflfen« 
Pie  gröfsereii  Gefäfse  iu  der  Briist  und  im  Unterleibe  enlhieUc^n 
ziemlich  viel  Blut;  auch  nar  das  Muskelfleisch  aUenthalben  von  ' 
frischer  >  lebhafter  Böthe  ^  so  dafs  ^uf  keine  Weile  der  Verdacht 
einer  etwa  iödtlicheu  Verblutung  des  Kindes  durch  den  pHabel 
hegründet  wurde. 

Hiermit  wurde  vorstehende  Uotersaohong  hesohloeten« 
Yorstehcndes  beorkaod^ii «  so  vrio  die  L^Utill  der  gram 
Yerhandlttug 

Gutachte 

Piö  Beurtheiluiig  de*  im  yorsteliendeu  ProtucoUc  beschrie- 
benen Erfundes  bei  der  iiegalinspecUoii  und  Sectio»  des  iuin» 
'ehelichen  Kindes  j  welkes  die  ledige  Catharina  Uatuiner  toü 
Allmersbach  tn  Sieiobaeh  gehoreii  hat«  erfordei^  die  Beaniwor-^ 

lung  uachstehender  Fragen  t 

i)  .Ob  dieses  Kind  ein  reifei»  ansgetm genes  Kind  gefwdseii 

scy  f  odci  nicht  ? 

Ob  dasselbe  tqdt  oder  lebendig  zur  Welt  gekommen? 
und^  wenn  letzteres  der  Fall  sejm  sollte« 

3)  Welches  die.  Todesart  desselben  gewesen^  und  ob  et 
«inet  natarlichen  oder  eines  gewaltsamen  Todes  geslor- 

beu  se^  ?  •  .  . 

t)  Was  non  die  erste  dieser  Fragen  anbetriflft :  «Ob  das 
von  der  Catharina  Hammer  geborene  Kind  ein  reifes  «  ausge- 
tragenes Kind  gewesen  sej,  odci"  nicht?  •  so  mochte  zwar  unlor 
der.Yoraussetaang,  dafii  das  gewöhnliche  Gewicht  eines  toII- 
kommen  leitigen  neogeborenen  Kindes  im  Durchschnitt  sechs 
bis  sieben  Pfund,  und  immer  wenigstens  sechs  Pfund  beliÜgt, 
auch  dieses  Kind^  dessen  Gewicht  sechs  Pfund«  drei  Loth  uiid 
awet  Quentchen  betragend  erfunden  vrorden«  (ur  ein  zeitigies 
Kind  angesehen  werden  dürfen «  und  es  wurde  mit  dieser  An^ 
iialiiHQ  der  Umsiaad  ubcieitistimnienj;  dais  diq  yordciu  Ifouta-» 
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nett«  d«ii«lli0a  tahr  klein »  di«  hintera  Mnake  gani  geieKtoifeD, 

und  die  Nähte  des  Hirnsdiädels  schon  ziemlich  eng^  an  einan- 
der schlieiseiid  angelrofTeo  wuideift   Da  jedoch  die  Länge  dieses 
Kindea  dm  g^öhoiiche  iAügeanmft  eiote  auigeUageiMii  Kio- 
ömf  welebee  im  DureluehDitt  achbehii  bb  swancig  Zoll  betrogl^ . 
))icht  Yoilkomnieii  cneiclitc,    indem  es  nur  slebenzekii  Zoll 
laug  erfunden  wurde ^  da  der  kiiorptichle  Theil  aeioer  Ohr- 
läppcheo  Doch  aebr  weioh'  and  wie  häptig  luiiafaikleii  geweaen» 
und  die  Nagel  an  Händen  und  Fußen  noch  aehr  aebwaeh  ^ ' 
düuuy  weich  y  wie  iiuutig  anzufühlen ,  auch  durchaus  nicht 
.bcrvo»tehend  augetroffen  worden:  <o  durAe  biereua  mit  giofacr  ^ 
Wabiadieinliehlceit  berroigeben ,  d«(a  dieaea  Kind  docb  den 
gehörigen  Grad  der  Reife  im  Molterleihe  noch  nicht  vollkom- 
men erreicht  gehabt  habc^  und  da^  es  somit  als  eine  nicht 
gcborig  anagetsagene  Fracht  >  ala  eine  ao  genannte  frühxeife  Ge^^ 
iKirt  betiaqbtet  weiden  muaae*    Indeaaen  kann  aber  docb  daa- 
sclbe  allen  Anzeigen  nach  keineswegs  für  ichr  entfernt  von  der 
ToUkommencn  Keife  angesehen ,  und  es  muia  dasseihe  aui' Jeden 
Fail  für  ao  weit  entwiekelt  und  beiangereift  erkannt  werden^  * 
daft  es  fähig  geweaen  wäre »  nnter  übrtgena  günatigen  Umaländau 
aein  Lehen  ausserhalb  der  Gehärmulter  forlzusetzeu» 

2)  Für  die  Beantwortung  der  zweiten  Frage:  »Ob  dieses. 
Kind  todt  oder  lebendig  zur  Welt  gekommen  sej?*  glauben 
wir  in  dem  Inbegrifle  nacbatebender  Thataacben,  welche  bei 
der  luapeetion  und  Seetion  deaaelben  erboben  worden  f  nnzwei*  , 
deulige  Beweise  anerkennen  zu  dürfen ,  dah  dasselbe  znyerlässig' 
geatbmely  nnd  daia  ca  aomit  nach  der  Geburt  geiebi  baiieu 
muaaa.   Bieae  Tbalaacben  aindt 

a)  Die  weite  und  beträchtlich  gewölbte  Brust  desselben , 
welche  ungleich  höher  ala  der  Unterleib  erfanden  wurde» 

b)  Der  Uitistand,  dafs  wenigstens  der  rcclUe  Lungenflügel 
aeine  Höhle,  die  rechte  Brusthöhle,  vollkommen  füllte 
(waa  {edocb  bei  dem  linken  Lungenflügel  nicht  eben  sa 
der  Fall  gewesen  >  welcher  mcbr  nach  dem  bintem  Baoino 
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diu  Bnittliolile  anirfielEgaiogm  erftindeo  winde»  lo  daft  tf 
den  Herdieiitel  Iceiticiwegs  bedeekte). 

^  o)  Die  blasse  9  weifslioht  rothe  etwas  heiler  und  dankler 
jtnarmefirto  Farbe  der  Longen^  welohe  dietetbea  nieki 
nur  auf  Uirer  aufliefen  Oberflaebt^  aoiideni  lelbit  in  ibrem 

Inneren  allenthalben  zei^lea,  wie  auch  die  ganz  locker 
und  schwammig  anzufühlende  Suhstanz  der  Lungen« 

d)  Bie  weiteren  Resnllate  der  Yorgenommenen  Longenprobe» 

bei  welcher  y  ohne  dais  eine  Fäulniis  des  Körpers  statt 
gefunden  hätte ^  in  einem  weiten  und  tiefen y  uiit  reinem^ 
frisdiem  Bmnnenwa«er  angefüllten  GefSüse  beide  Lni^ea« 
genflilgel'y  aowobl  in  Verbindnng  mit  der  Bmsfdrnio  und 
dem  Herzen  sammt  diesen,  als  aach  an  und  für  sich, 
und  als  einzelne  Stückchen,  in  weiche  jeder  Lunge  nilügel 
ferrehnitten  worden ,  auf  der  Oberffilebe  det  Wasaen 
*  schwimmend  blieben,  und  so  oft  sie  in  das  Wasser  nn- 
teigetaucht  wurden ,  immer  sehr  schnell  wieder  auf  die 
Obelfläche  desselben  zurückkehrten. 

e)  Der  Umstand,  dafi  beim  Onrcbschneiden  der' Lungen 

und  ihrer  einzelnen  Suickchen  ein  Theil  der  Luft  mit 
deutlich  hörbarem  Gezisch  herausdrang,  und  dais  die 
einzelnen  Stvckcben ,  in  welche  die  Lungen  lencbnitten 
waren,  selbst  uaohdem  sie  fest  zusammengepreist  worden, 
um  möglicher  Wetise  die  Luit  aus  ilmeu  heraus  zu  drücken, 
'  dennoch  nach  wie  Tor  «uf  der  Qberflädie  des  Ylmsm 
«chwimmend  blieben« 

0iesen  cbtu  aufgezahlten  Tliatsachen^  welche  für  das  Lehen 
dieses  Kindes  nach  der  Geburt  Miigen»  glauben  wir  endlich 
e«e1i  noch  beiaäblen  au  dürfen 

/}  die  gänzlich  leer  augelro0ene  Uriabiase,  und 

^)  die  an  dem  Kopfe  dieses  Kindea  vorgefundenen  ausgdhrei  - 

Icleu  Sugillaliohen,  in  so  fern  dieselben  nur  als  Fulj^e 
einer  diesem  Kinde  nacli  seiuej:  Gobuvt  widcilahreucu  Gc« 

-widt  beUicbtet  werden  können«^ 
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7  U«bngens  mufs  wolü  das  Leben  dieses  Kiudea  nach  der  Ge« 
liarl  nur  aehr  kam  ZmI  und  vieilMchl  nur  Moige  MiDiiI^ 
gedauert  iMboif  indem  nnr  der  neble  Lttngenflfigel  demlben 

seine  llölilo  vollkommeu  fuUle^  der  linke  hingeg^en  noch  tnelir 
uacb  dem  biniereu  Räume  der  Brusthöhle  turückgezogen  erfun« 
den  tvyidft,  io  dal»  er  den  Ueizbeatei  keineswegs  bedeckte«  nnd 
Inden'  sofbU  dieser  linke  Lnngenflügel  noeh  niidit  so  >ollkoni« 
meu  durch  das  Atheniholcii  entwickelt  gewesen  ,  v.ic  der  rechte, 
«elober  der  Erfahrung  gemäfii  iu  des  Regel  früber  ui  aibmeo 
l^gt^  aJa  der  linke» 

3)  In  Benehung  auf  die  dritte  Frage :  «WeMies  dieTodea- 
^rt  dieses  Kindes  gewesen  y  und  ob  dasselbe  eines  natürlichen 
oder  eines  gewallaamen  Todes  gestorben  ae)r?  ^  ergeben  sieb  aus 
dem  Erfände  bei  der  Inspeetion  nnd  Seotion  de»elben  keine 
weiteren  Thatsachen,  welche  für  die  Beantwortung  dieser  Frage 
einigen  Aufi^chlois  geben  könnten,  als  die  an  dem  Kopfe  des 
Kindes  ntigefiindenen  Verlelrangeni  die  angetro^e  Bcscbaf« 
fenbeit  der  Im  bdchsten  Grade  Ton  stockendem  Binte  uberfillt«- 
teu  sUmmtlichen  Blutgefäfse  in  dejn  ganzen  U:rirai>gc  des  grofscn 
sowohl  als  des  kleineu  Gehirns,  so  nie  auob  der  ubiigen  Bio.t« 
bebäller  des  llimsy  die  a^wanrotben,  Ton  Blut  slfolaenc*«ki 
beiden  Adergefledile  im  Hirn  ,  nnd  das  in  dem  Grunde  des 
llimschädels  und  in  der  Höhle  des  kleinen  Gehirns  vorgefundene 
ausgetretene  Bint«  Unier  diesen  Tiuitsaelieo  mnis  uns  ins- 
besondere die  angefttbrte  VeberfoUnng  der  «imatlidien  Blnt- 
gefär&c  und  der  übrigen  Bluthchüller  iti  dem  ganzen  Umfange 
des  groiseu  und  kleinen  Gehirns  und  die  Beschaffenheit  der 
sebwanrotben  nnd  von  Blut  strotasiiden  beiden  Adeigefleebte 
Im  Him  nm  so  mebr  zn  der  Annabme  Inblren ,  da6  der  Tod 
dieses  Kindes  zunächst  ein  schlagllü&siger  Tod  gewesen  se^,  als 
aussiN:  dieser  Blutardiäufung  im  Gehirne  durcl)aa%ketne  weiteren 
«idefnatürlicben  Erscheinungen  in  iigend  einem  sonstigen  Tbcife 
'  des  Korpers  angetrofl^  worden  sind  ^  welche  nur  entfernt  'auf 
eine  andere  Todesart  dieses  Kindes  hinweisen  wüideu.  Als  Yer«> 
anlnssftnde  Uiaacbe  zu  diamir  Awtiäiifiiiur  ittnflkiftndffn  Bioiaa  in  den 
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Gerafseu  im  Umfange  des  Hirns  u.t.w.  uiiJ  somit  zu  der  Todes— 
all  dieses  Kindes  durcii-  öchlagiiufS|  ergebeo  tk^  £»nier  aiM  dmtä 
Crfnade  bei  dir  InspeeUon  ond  iectioa  d«iwlboa  Uoe  «ndein  ^ 
•It  die  Mrüohtliclieii  Verlelstingen ,  ivelcho  an  dem  Kopfe  >or- 
gefunden  worden.    Diese  besuudeii  ^ 
o)  mwmgnümf  die gansoKopliefa werte 4cifdidriiig«Mien, 
'  weit  offen  stellenden,  einen  Zoll  nnd  drei  Unten  lengen, 
^    halbmondförmi«  {»ckrummten  A\  uude  ,  die  sich  in sclitelcr 
Richtung  über  deu  hinteren  oberen  Winkel  des  rechieu 
Scheitelbeines  hiniogi  nngleiche^  anebene  Bänder ,  «tii4. 
in  der  fechten  Wandlefze  nech  hinten  einen  verCiefleii 
Winkel  halle,  welchem  ein  vOrepiiDgender  Winkel  der 
linken  Wundlefze  ensprach,  und  deren  Wundlefisen  e|if 
mehr  ek  eben  halben  Zoll  nniher  von  dem  Himtohftdiel 
abgelöst  waren; 

6)  darin ,  dals  die  allgemeinen  Bedeckungen  des  Kopfes  nichC 
ttur  innäehet  in  dem  ganxen  Umfiinge  der  anter  a)  beiehrie« 
benen  Wunde y  sondern  Tonda  aus  über  den  gröfterenTheil, 

beider  Sclieilelbeiiiü  und  über  das  gan/c  lliiilerbauplbeiil 
bin,  dunkel  schwarzroth  und  ia  so  hohem  Grade  sugiilirt 
§ewmüa,  daft  beim  Einichneiden  in  die  Haut,  die  SogiU 
lation  beinahe  doidi'nnd  dardi  dringend  erfanden  wiuw 

de;  und  dafs 

c)  über  den  giofiwten  Theil  der  gendonten  S^eiteHietne  and 
des  Hinlerhauptbeines  bin  anch  zwischen  diesen  Knochen 

und  dem  PencranlLirn  eine  dünne,  schwarze  Lamelle  ge«-» 
renueneu  Blutes  angetroffen  worden  j  wie  auch  ,  dafs 

*  ä)  die  genannten  Sehädelknocben  selbst ,  so  weil  sich  dieSu-» 
gilhition -unter  den  allgemeinen  Bedeckungen  gezeigt  hatte^ 
Tondunkelrotlier ,  blutiger  Faibc  ,  und  ^vie  \oii  geronne- 
nem Bii^  durchdrungen  erscUieuen ,  während  die  übri'« 
gen  Sobädeikaocben  ein  blasses  und  nor  schwach  röth« 
tiehei  Aussehen  hatten.  >  « 

In  diesen  Verletzungen  muis  nun  ein  augenscheinlicher  Beweis 

einer  bedeuiendeuiio»esea  Gewali  erkannt  weiden^  wdche  diesem 
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Klitde  wictorlihnm  ist  i  in  lo  fern  dieselben  aber  zugfeich  di9 
TW^tänend«  Unarfae  la  dem  Tode  dt»  Kindes  donli  Schlag 
flQ&^thalteDy  so  kann  es  denn  aiicli  keinem  Zweifel  unter- 
liegen  9  daft  da&fielbe  ketue«  nalüdicheuj  sondern  eines  gewail- 
famen  Todes  gestorben  mj»  • 

Die  Art  und  Weise  afaer^  wie  das  Kind  dlieie  Yeiffelsangen 
erhallen  habe,  lälst  sich  nach  cki  aug^etroffenen  Beschaffenheit 
derselben  nicht  wohl  anders  denken ,  als  da  Ts  entweder  irg^d 
iin  Stampfer^  harter  Körper  mit  Geifait  an  desMu  Kopf  ang^ 
prallt»  oder  dafi  das  Kind  mit  dem  Kopfe  gegen'  einen  solehen 
Körper  mit  Geifvatt  angestoßen  sey ,  indem  nur  hi|rdurch  die. 
forgei^denen  aoagebreitelen  Sagillationcn  o.  s.  w«  an  dam 
Kopfe  deswillen  erkitrbar  werden.  Die  offisne  Wunde  eclieiuf 
anch  yielmehr  Folge  einek  gewaltsamen  Zerplatzens  der  Hant 
unter  jener  crlitleuen  Gewalt  ^  als  durch  das  Eindringen  eines  • 
sckailen  Körpeia  entotandeti  nt  seyn,  woiar  ihre  gekilunnite 
Bielitttng,  ihve  iingleieben  nnd  anebenen  Rander,  und  die  auf 
mehr  als  einen  halhen  Zoll  umher  von  demHimschüdcI  abgelost 
gewesenen  Wundleizen  zu  zeugen  scheinen.  Auch  dürfte  das  im. 
Grande  des  Hirnschäd^  und  in  der  Höhle  des  kleinen  Gehirns 
angetrpflfene  ergossene  flässige  Blat  als  Folge  fener  Stisseren  60** 
^^aIL  belrachtct  werden  mü&sui ^  welche  auf  den  Kopf  dieses 
-Kindes  eingewirkt  hat« 

Oh  nnd  in  wie  Ibra  fibfigens  dem  Kihde  diese  Gewalt  Tor- 
ftätzlich  angothan  ^voiden  ,  oder  etwa  bios  zufällig  durch  einen 
Sturz  desselben  aut  den  ßodeii  u«  S,  w*  widei  fahren  sejr,  dafür 
sind  ans  dem  £rfunde  bei  der  inspeotioa  and  Seetlon  desselben 
keine  näheren  pbjsisefaen  Bewein*  aa  eHieben.  Die  stallgehabte 
Verheimlichung  der  Schwangerechatt  und  Gebort,  in  Veibin-' 
dung  mit  den  sich  ergebeaea  Zeicbeti  des  Lebens  des  Kindes 
inaeb  der  Gehurt  a.^  s«  w«^  begründen  fedoch  einen  bicht  gerin« 
'  gen  Verdacht  t  daft  dem  Kinde  ^isKtdieh  Gewalt  angethan  sejrn 
liiöchte^  um  dasselbe  ui^^s  Leben  zu  bringen.' 

Was  sofort  die  nähere  Wfirdigong  der  Verletzungen  dieses 
Ktodoi  in  Räeksiekt  auf  den  Gind  der  TödHiohkcit  derselben 
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aubclangt^  ao  kann  zwar  weder  in  der  äuiBeren  Kopfwunde^ 
noch  in  den  mngtitpffeam  8iigilbition«n  nad  in  dtr  filnteigi»* 
aung^  im  Gninda  do  Hinitoliädds  nad  in  d«r  Mohim  des  UemM 
Geliinis,  noch  Iii  alleu  diesen  Erscheinimgen  zuäammenLrtMiom— 
nien^  eiue  solche  m  die  Sinne  lallende  Zerslöruiag>  des  Oi^auis». 
mm  aiM|iuinnt  werden  p  durdi  we|dM  eine  ebtolote  T&dtlicKkeit 
diewr  VerletiQngen  begrnndet  w&de»  Wenn  men  fedodi  die 
heAige  Gewalt  in  Erwägaog  zieht,  weld>€  cifoiderltdi  war  ^  um 
fene  Verletzungen  henroimluingen  ,  mo  kann  man  es  sieb  nicbt 
wohl  andei*  denken,  alt  defr  dieie  zngleieh  höchit  enehulteriNl 
.auf  das  ifkjite  Gehirt)  dieses  Kindes  eingewifkt  bähen  misse  f  und 
da  es  bekannt  i^t^  dals  heft^e  Erschütterungen  des  Gehirns  für 
Bich  allein  seho»  sehr  häufig  den^  Tod  der  davon  hetroffimea 
Personen  begrfindeny  eo  mochte  anoii  der  Tod  des  Kindes^  vfsei 
dem  es  sich  iu  gcgcawärtigem  Falle  bandelt ,  in  Verbindung  mit 
dem  nachtheiligen  Drucke  >  den  die  im  höchsten  Grade  mit 
Stockendem  Blute  übeHülltea  Qefäise  des  Gebima  nnd  dna  im 
Grande  des  Hirnsehidels  und  in  der  Bohle  des  kleinen  Gehirns 
ergossene  Blut  auf  das  grofse  und  kleiae  Gehirn  äussern  uiulsr» 
teu  f  um  so  mehr  aus  dieaer  Quelle  ahgeleilet  werden  miieset»» 
als  bei  der  Inspeetion  nnd  Section  desselben  sich  doich^ns  kein 
weiterer  Umstand  eigeben  hat ,  ancb  nur  mit  einiger  Wahr— 
schciiiiichkeit  auf  eine  andere  Todesart  desselben  zu  schlie&«u  - 
lierechlige.  Der  Umstand  p .  dafr  die  Naheleohnoc  an  dem  Bauche 
des  Kindes  tou  Grund  anaanageiisien  gewesen^  konnte  swar  m 
der  Vermuthung  Cühren  ,  dafe  sich  dasselbe  etwa  todtlich  \cw^ 
blutet  hahen  mochte;  da  sich  jedu(^  hei  der  Section  des Kindoe 
gai  kein  Blutmangel  in  demselben  geoffenhart  hat ,  ao  kann  aooh 
der  Blntrerlust,  den  es  etwa  ana  dem  Nabel  erlitten  haben  naaf^ 
nicht  SQ  beträchtlich  gewesen  seyn,  um  iu  ilnn  einen  Grund  des 
Todes  desselben  zu  suchen«  Sollte  sich  endlich  durch  dien»heie 
Untersui^ung  der  Geschichte  desHeiga^gi  bei  der  Geburt  diesen 
Kindes  und  dessen ,  was  nach  der'  GehnrI  mil  demsclbeii  Torge»- 
gangen  ist,  ergeben,  dafs  entweder  |ede  Uüll^leistung  bei  dem— 
idbeo  gänsBÜcli  vcniachlässigt  worden ,  oder  eine  -soigfaUi|^ 
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Anwendung  tfveckmKlViger  Mittel  finclitlo«  ge]>1iel)en  ware^  so 
mü&teii  dann  unter  den  oben  vorgetragenen  VorausselziingeQ  die 
YorlettDiigeii  dieset  Kind«  und  die  mit  denidben  itaUgebabt« 
lleftige  Crschntlmn^  des  Gdiinit  I8r  notliwendige  Bedingungen 
.seines  Todes  nn^^esebeo^  und  äolclie  soniil  für  absolut  tudtlich 
erkannt  werden.  •  ' . 

Dioet  nttun,  nach  reiflicher  ErwSgang  aller  UmiÜiide  ent- 
weifcBC  Urtheil  fibar  todi^endan  Fall  hearliaiida&  mir  bei  im* 
«em  Pilicbten.  ^  N,  N, 


'  Btt  dem  vorgenommenen  Verhöre  ergab  sieh  Folgendes! 
Hie  Inquisiliij ;  Calbarina  Hammery  32  Jabr^  alt^  eine  lieder- 
liche Dirne f.  Terheimiichte  andlüngnete  nicht  nur  ihre  Schwan^* 
gendiafk  f  sondern  gebraoefate  andb  TenGhiedane,  übrigens  (was 
sie  aber  nicht  wufste)  unschädliche  Mittel  ^  das  Kind  abzutreiben. 
Als  dieses  nicht  gelange  faf&tc  sie  den  Voi^tz^  dasiüud  umaui- 
bringen*  Am  1 1*  F^mar  Moigens  bekam  sie  Wehen ,  sie  giiig ' 
in  den  Stall  9  nnd  gebar  >  nach  ihrer  Annage,  leicht«  Die  Nach- 
gebart sey  Abends  in  das  Cloac  gefallen ,  woselbst  sie  auch  ge- 
funden wurde*  .  Bald  gab  sie  an  f  das  Kind  sej  auf  den  Boden 
geschossen  y  welcher  übrigens  dick  mit  Stroh  belegt  war^  bald^ 
sie  habe,  so  wie  der  Kopf  herrorgetreten  sef ,  dn  Messer  in 
denselben  gestochen,  und  dann  dasKind>  welches  noch  Lebeii.s- 
leichMi  Ton  sich  gegeben  habcy  io  lange  an  ihreBrast  gedrückt 
bis  es  errtickt  scjr« 

Auf  diese  Angabe  wurde  der  Oberamlsairt  zu  einem  weiteren 
Gutachten  aulgefordert.    Seine  Aeusserung  ging  dahin : 

Indem  die  wegen  Terdacht  des  Kindesmords  TeihaAete  Ca-» 
tharina  Hammer  Ton  Allroenbaoh  bei  ihren  letxtcn-  Terborea 
eingestanden,  dais  sie  ünem  Kinde  das  Leben  vorsiitz-licli  genom- 
men habe,  hat  dieselbe  zugleich  io  Hücksicht  auf  die  Art  und 
Weise»  wie  sie  diesen  Mord  Tcdlbncht,  im  Wesentlichen  Fol«> 
gendes  angegeben  :  WShrend  sie  die  Gebart  stehend  abgewartet^ 
sej  zueilt  der  Kopf  des  Kindes  zum  \  orschein  gekommen ,  worauf 
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UeiMr  Mllsttiul  du  Wtbeti  cfngctrctea  sej^  \m  emewiie 

Wehen  das  Kind  vollends  zur  Wclr  ifeschafft  liiUlen.  In  dem 
Aogexibiicke  jeuea  Slilistaudcs  nun  iiai»e  sie  mit  ihrem  Taschen-* 
BUMBC  dam  ILipd«  «n  dm  Uiotarlniiple  mehr  «Ine  S^nitt«  mU 
SMnmadB  beigebudtt,  woninf  sio  den  Kopf  des  Kiodes  feftt 
mit  der  Hand  gefafst^  solchen  gedrückt  ^  und  zugleicli  mit  dem 
0««fiM»i  m  dioSebttittwund«  gegnflen  habe,  um  das  Kiad  besser 
packen  so  Imnep  und  lolobei  !r0ll«nd<  hwkü  sa  britigvin  ^  "Wp^ 
durch  denn  nnch  die  Wunde  Dfieh  mdbr  erweitert  worden  sev. 
Das  Kind  6cy  indessen  noch  Tolikommen  Jebend  auf  die  \Vclt 
gekommen'i  habe  geatbmet  und  gekirrt  (wie  sie  sieh  ausdrückte)  ^ 
weninf  aie  steh  niedergeseCst,  das  Kiod  anf  den  Arm  genonrw 
mcn  ^  lind  dessen  Gesicht  5ü  lange  aii  ihren  Leib  lest  angedrückt 
habe ,  bis  es  vollencis  erstickt  sey. 

Da  nim  diese  Angaben  der  Inqnisitin  Aber  die  Todesurt 
ilires  Kindes  mit  den  in  dem  Sretliehen.  Gotaehlen  nber  den  Eiw 
fand  bei  der  Legalinspection  und  Seclioa  dieses  Kindes  aus  eiii'*  ^ 
ander  gcpetaten  VermuChungen  über  die  wahrscheinliche  Todesait 
desMlben^  und- nameiitlieli  mit  der  daselbst  geKusserten  Tcrmu« 
thnng,  ^daTs  die  Kopfverletznngea  entweder  Ton  dem  Anprallen 
irgend  eines  stumpfen  Köipei'&  g^^n  den  Kopf ^  oder  von  dem 
Gegenstofte  des  Kindes  an  einen  SoUüieti  Ikörper  hen-übrea  düt^ 
§&a  f  indem  nur  hierdoreb  die  «osgiebreileten  Svgillaüonen  am 
Kopfe  n.  §,  w.  erklärbar  üvurdcn,  uiul  clafs  eben  so  die  offene 
Wunde  tnebr  Folge  eines  gewaltsamen  Zerplatzeus  do  Ilaut^  alet 
Folge  eines  scharfen  Körpers  zn  sejn  scbdne*^  nicht  überein«» 
stimmen  ^  tind  die  Inquiiitin  nichu  desto  weniger  anf  der  ohm 
nnnrei'ührten  9ehauptung  in  BetrefT der  Tudesart  ihres  Kindes  be-* 
harrt :  so  wurde  der  Oberamtsarst  dorch  das  Gericht  reqnirirt  ^ 
ein  Gntachlen  darüber  anstnsiellen :  ^Oh  die  Angaben  der  In<* 
quiixifin  über  den  Enlstehnngsgrtind  der  vorgefondeneo  Kopf— 
f erletzungen ^  so  wie  die  Behauptung^  dals  der  Tod  des  Kiiidcs 
doreh  Eraticflcong  bewerkstelligt  worden  f  nach  dem  Erfunde  bei 
der  Legeiinspeetion  und  SectioA'  fSr  wahncheinlieh  oder  doch 
als  ni(>^Uch  heliaciitct  weiden  duilüii^  oder  nicht Diesem 
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Avilffig»  Hl  tattfgmshmi  9  legte  der  OWlviitiigkt^djMQi  jSttktiUi 

iiacbslehende  Bemerkungen  vor : 

1)  In  Beziehung  auf  die  Frage:  yOli  die  Angaben  der  bh*  ' 
qaisitin  öbcr  den  EnliCehiuiy^QiMl  de»  «a  dem  Kinde  tofir^effAi« 
denen  Kopfrerleltnngen  naeb  dem  &fuode  bei  der  LegeltfitpeelkMt 
iindSecliüu  füi' wahrscheinlich  oder  doch  afs  mögUch  heiiachieC 
werden  dürfen  ^  odttrni^t?*  glaabi  siok  denelbe  ^iederboll 
tbeSliaafdieiademGotaehleny  welolieenidemLegalinft|ieclioiie«* 

und  Seclioiispiotocülle  abgegeben  ^voi den ,  unlcr  ISo,  3»  ange« 
iührlen^  iheiis  auf  die  in  dem  uuler  dem  iS,  März  ausgesteUten 
weilereki  Gutachten  in  dicaer  Angdegenheit  TorgebxacfaCen  Grondi 

'  berofon  «t  munen»  welche  aieb  mit  den  Angeben  derinqnieitiii 
keineswegs  befriedigend  zu&amnienrelmcu  lamen ,  und  wodurch 
dieselben  durchau«  nicht  als  wahreoheinlich  bctiaclaet  werden 
tonnen«'  Die  hiqniaitin  bebanpCet  nämlicb ,  Ihrem  Jünde  nadH  . 
dem  nur  erst  der  Kopf  desselben  nnter  der  Gebnrt^  welche  m« 
Siehend  abgewartet  p  aum  Vorschein  gekommen  gewesen ,  milteifl 
ihm  TascheumeMeii  mehr  eine  Schnitt«*  ala  Stichwonde  •n.dem 
Hinterhaupte  beigebraebt»  nnd  aolbfly  indem  sie  nnler  der  Be« 
mühung,  das  Kind  mit  ihrer  Hand  Tollends  herbei  zu  bringen, 
mit  dem  Daumen  in  die  Schnittwunde  gegriflen  liabo^  um  dfti 
Kind  heiler  packen  zn  können  9  die  Wnnde  noch  mehr  erfveiteil 
zn  haben.      Die  bei  der  lospection  vodSeetion  des  Kindes  an« 

'  getroffene  Beschaffenheit  der  einen  Zoll  und  diei  Linien  laugen  ^  . 
balfainondfömiigen  Wnnde  ^  deren  JRänder  ungleieh  und  nothen 
efadiienen,  nnd  an  deren  rechten  'Wnndlelae  nach  kinteli  ein 
verlicdlcr  Winkel  zu^^  n  gewesen,  welchem  ein  vorspringender 
Winkel  der  linken  Wuudiefite  entsprach;  der  Unistand,  dafs 
diese  Wunde  d  teganaeKop&chwarte  durchdrangt  nnd  die  Wand*  \ 
leTien  auf  mehr  ab  einen  halben  Zoll  omber  von  dem  Ifimsdiädel 
abgelöst  gewesen ,  stimmen  aber  mit  der  genühnJicben  Natur 
und  BeschafTenheit  einer  Schnittwunde  durchaus  nicht  übereint 
nnd  fedem  Arste  oder  Wundante,  der  Gelegenheit  gehabt  hat^ 

.  fiele  Kopfwunden  an  aeben ,  wekbe  dnrch  die  gewaltsame  Ein« 
Wirkung  harter ,  stumpfer  Körper  enUtanden  sind,  wie  sie.n««* 
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würde  gewii«  die  auiTallendste  Aehnlichkeit  der  Wunde  desKiii« 
dm,  von  dem  hier  die  Rede  kt^  mit  solofacn  Wunden  gefnnden 
liaben*  Ans  dem  Umstände  >  daft  die  Inqnisitin  f  ihrer  Anga1>e 
nach  9  mit  dem  Daumen  in  die  Wunde  gegriffen  Lnbe,  um  das 
Kind  besser  packen  zu  können ,  wird  es  zwar  einigermalsen  er- 
llifcriMrf  daft  dadnroh  die  Wandieiien  Ton  dem  Himacfaädel 
hitten  ahgelott  iverden  kennen.  Dafii  aher  cKe  an  dem  Kopfe 
dcÄ  Kindes  angetroneiien  ausgebreiteten  SugiHationen  als  Folge 
der  Schnittwunde^  des  Eingreifens  mit  dem  Daumen  in  diese 
Wando  9  «nd  selbst  des  y  in  der  Absicht^  daa  kind  vollends'her^ 
Inr  n  bttngen ,  mit  achontingsloser  Gewalt  ausgeübten  ftsten  An« 
Fassens  seines  Kopfes  mit  der  Hand  der  Gebärenden  ^  belrachlel 
werden  dürfen  ^  lafst  «ich  hei  näherer  Erwägung  der  Bescbafion-* 
bei!  jener  Sngillationto  niobt  wobl  damit  ntammenreiinen^ 
und  kann  daher  nfefat  filr  trahrschehiHch  angesehen  werden. 
Denn  es  wurden  d)  die  allgemeinen  Bedeckungen  dca  Kopfes 
nicht  nur  ninaehst  in  dem  gsinien  Umfiinge  der  Wando  ^  son-« 
dern  ao  weil  aiek  soldie  ober  den  greiseren  Tbeil  bdder  Sebeitci^ 
bcine  hin  eistieckleu^  und  bis  über  das  ganze  IliiUcihaupibcin 
hin,  in  so  hohem  Grade  siigiüirt  angetioflcni  dais  sie  ganz 
donkel  aohwamotb  cnebienen  $  and  in  derselben  Aosdebnong 
war  b)  eine  dfinne  sdiwone Lamelle  geronnenen  Blutes  unter  dorn 
Pericranium  zwischen  diesem  und  den  genannten  Knochen  yer«* 
breitet)  und  es  wurden  c)  die  genannten  Knochen  selbst  eben 
soweit  f  ok  aich.dieSagUiation  dnter  den  allgemeinen  Bedecknn«- 
gen  gezeigt  hatte^  YOn  dnnkelrotherv  blutiger  Farbe ,  und  wie 
Ton  ausgetretenem  Blute  darchdruDgeu  angetroffen,  während  die 
übrigen  Schädelknochen  blaft  und  nnr  sehwach  röthlich  erscbie» 
nen.  —  Eine  so  aasgebrdtete ,  rasammenbingende  und  so  tief 
eingreifende  Sugillalion  läfst  uun  aber  gewifs  mit  allem  Grunde 
auf  eine  bedeutende  äussere  Gewalt  schlieisen^  welche  auf  den 
Xüopf  diesesKindes  eingewiikt  bat;  und  es  möchte  schon  an  nnd 
ffir  sich  sweifelbaft  seyn ,  ob  überhaupt  eine  Gebivende  unter  dem 
Act  der  Gebuii  bcibit  •  den  sie  zumal  stehend  abwarlci.  veimö« 
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gand  wjn  durfte^  tnU  de«  blofien  fibund'aii  dem  nooh  otttdbif 
Geburt  befindlichen  Kinde  eioe  iolche  CiBwalt  eikQiflii  m  iMttttu 

Aber  auch  zugegeben,  dafs  tlicscs  etwa  stall  linben  könnte ,  so 
läfst  es  sich  doch  nicht  wohl  denken ,  wie  die  Ausübung  dieset 
Gewalt  eine  so  gleicfalonnig  atiigebreiteie  Sngiilat^ni  aollle  Inh» 
wtvlien  können  y  nnd  es  mnft'  irielmebr  angenolmmm  würden  i 
dafs  durch  den  Druck  und  das  Eingreifen  der  dabei  vorzüglich 
tätigen  Finger  mehiere  >  mehr  oder  weniger  imiettchiedeäe  iind 
abgesonderte  Sngillalionen'  bätlen  entstehen  .nfiilen*  IldMidiei 
durfte  auch  das  in  dem  Grunde  des  Himsc^dels  und  in  der  Höhle 
des  kleinen  Gehirns  augetrofTeue  ergossene  Blut  als  Folge  einer 
gröfseren  Gewalt  anerkannt  weiden  müssen^  als  es  sich  wobl  dcnkca 
läftt»  dafi  die  Gebärende  y  nnler  der  stehend  temebteteaGcbnrli* 
nil)ciL  scihsL,  dciu  iiii  der  CtLuii  bcfindüchert  Kinde  mit  der 
hlolsen  unhewaffneien  Hand  zuzuiügen  im  Stunde  gewesen  sc^n 
tollte.  Den  angeßihrten  Gründen  mfolge  glaubl  ntm  der  Ober* 
anitMinEt>  daft  die  Angaben  derinquisitin  über  den  Eniildbiuigt« 
grnnd  der  an  ihrem  Kinde  vorgefundenen  KopiverJetzungen 
nicht  nur  nicht  als  wahiischeinlich  ,  sondern  seihst  nichi  moki 
als  möglich  betrachtet  werden  können» 

a)  Was  sofort  die  weitere  Frage  anbelangt :  «Ob'dU'Be^-' 
hauptung  der  Inquisitin  y  dafs  der  Tod  ihres  Kindes  durch  £1» 
stiokuog  bewerbtelligt  wprden^  für  wahrso]ieinlioh>  oder  docb 
als  möglieb  betraehtet  werden  dürfe?  *  so  ist  bereits  in  dem  IM^  ■ 
liclicn  GutachLcii  angeführt  worden ^  dafs  ausser  den  Vcilclzungen 
am  Kopfe  und  der  bedeutenden  ßlutanhaufung  in  den  Geialsen 
des  Hirns  >  welche  die  Todesart  dieses  Kindes  durch  Scblagfliilk 
beai4conden  ^  darebana  keine  weitmn  widematürlieben  fiieebeU:' 
nungen  in  irgend  einem  sonstigen  Tljtile  des  Körpers  desselben 
angetroffen  worden,  weK  lu  nur  entfernt  auf  eine  andere  Todes»' 
arl  hinweisen  würden.   Insbesondere  aber  widerlegl  sieb  die  von 
der  Inqui^tin  vorgegebene Tödtung  ihres-Kindes  dtti«b£nttekung 
dadurch,  dafs  die  Langen  desselben  durchaus  ein  blasses ,  weifs«* 
licht  rothes ,  etwas  heller  nnd  donkler  marmorirtes  Aussehen ,  und 
aoeb  in  ihrem  Inneren  allenthalben  dieselbe .  blaftrothe  Farbe 

KUn.  jinnalen.   t.Bd.Z,BJt,  32 
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InftteB';  .Iii»  «iif üiMr  Oberflaoh«  ,  and  dAft  to  beiddB  Henköhleii 
iittv  weliigfes,  jedoch  w  der  liaken  weuiger  aU  in  der  ffechfeiiy 

iialbflüssigcs  Blut  yorgofuiiflen  ^vo^don;  wohingegen  L«  1  solclipu 
i^enoueiiy  bei  denen  enUciiiedene  Ei-slickiing  statt  gehabt  hal^ 
der  Erfidmi^  gwoälii  «ne  solche  Anhäulmig  tob  Blut  io  den 
*  LuDgan  angelroflen  wird)  wodmch  diesattxäii  innerlich  und  Sas« 
serlich  mehr  oder  weuiger  dankelblau  -  schwarz  -  iidci  braunrolK 
anofaenieiiy  nnd  auch  das  Herz  und  insbesondere  die  rechte  Uen>* 
kammer  nod  das  reehle  Heraobr  gewöhnlich  yon  angehäudem 
Blate  angefüllt  ist*  Wenn  es  daher  auch  schon  die  Absicht  der 
inqnisitin  gewesen  sejn  sollte,  lia  Kind,  nach  der  zuvor  an  ihm 
^nsrfiblen  Gewalt  f  volleuds  durch  Erstickung  zu  tödtea  ^  so  scheint 
f«dnch  der  adilagflussige  Tod  dessdhen  früher  erfolgt  za  se^» 
als  dais  jene  noch  hätte  stattfinden  können  ^  nnddieBehaaplung 
der  Inquisitio^  dals  der /i  od  ihres  Kindes  durch  Erstickung  be- 
werksleiligt  worden ,  kann  daher  nach  dem  Erfände  bei  der  Le«» 
gallBspection  ondSeoCioii  des  Kindes,  keineswegs  ffir  wahrsohein-* 
lieh  angesehen  werden  >  ja  es  läfst  sich  dieselbe  nach  eben  diesew 
Irfimde  nicht  wohl  als  möglich  denken* 

DaslL  Medicinaicoll  cgi  um  Uiusertesich  hiernber  (im' Ansang) : 

Die  Angaben  iiLer  die  Kopfwuiide  des  Kindes  in  dem  BekeniiUiÜN 
der  liKjüisiiin,  auf  weichensie  auch  nachher  ganz  beharrte ^  da^ 
sia  nämlich'« mit  einem  Measer  einen  Stich  in  den  Hinterkopf 
des  Kindes  während  der  G^nrt  gethan  y  dann  mit  dem  Daumen 
in  die  Wunde  gelangt ,  und  dadurch  sulcbe  noch  mehr  aufge- 
rissen ,  während  aie  juigleich  ihre  ganze  Hand  über  deu  Kqpf  des 
Kindes  au^iespannt  ^  undso  solches  herbekuitehen  gesucht  habe*^ 
könnte  sich  etwa  auf  folgende  Weise  als  möglich  erklären  lassen:  | 
wenn  die  Inquisitin  nämlich  das  Messer  bei  dem  Eiuschnilt  iu 
die  Kopfbedeckungen  gedreht  hat^  wodurch  eine  halbmondför«« 
migeKrummnng  der  Wunde  nnd  ein  Winkel  an  den  Wundlefieu 
hätte  einigermaßen  entstehen  können ;  wiewohl  dann  au  den 
Wundränderu^  welche  die  Obducenfcn  genau  untersuchteu  und 
heiehrieheti  ^  wenigstens  einige  Schmttllache  hättoentdeck t  vre^en 
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köoiieii.    Wenn  sie  fefoer  inii  cleui  Messer  und  deoi  m  die  Wunde 
eingdbiachteD  Daamea  unter  die  Kopftchwarte  gedrangen  wäre« 
so  hatte  die  bei  der  Section  angelrolTene  «m^r  alt  einen  halben 
ZuU  itn  Umfang  cIli  Wunde  betragende  AblösuDg  der  Wundle&eii 
VOR  dem  Uirnschad^i^  eiiiigermafscn  alaU  finilen  können«  ^ 
Allein  gegen  die  von  der  Iiiqnisitia  ang^bene  Entstehnngiarf 
dieser  Wunde  streiten  die  weiteren  Erfände  bei  der  Section.  Die 
so  grossen  dunkel  scbwarzrolben  Sugiüalioneii  über  den  gröüserea 
Tbeii  beider  Scheitelbeine  und  aber  das  ganze  fünterhaoptbein^     '  \ 
so  daia  dadurch  die  Beinbant  selbtt  Tan  denanterKegendenKniv* 
eben  al)gelösl  erschien  ,  ohne  daii  in  dieser  Beinhaal  eine  WuihIq 
aiigclroffcn  wurde ,  die  unterliegenden  Knochen  setbst  aber  dun-  « 
kelrotb  j  wie  von  ausgetretenem  Blnte  durchdrangen  y  di«  ubrigea 
Schädelknocfaen  aber  blaft  und  nnr  sehwach  rSthlich  eiachieneB} 
noch  mehr  aber  die  von  Biul  sUotzenden  Gclärsc  und  Behälter  ' 
in  dem  ganzen  Umfange  beider  Hirnmassen  ^  ynddieBlttleigles- 
sangen  in  der  Schädelhohle  (welche  nicht  wohl  allein  ¥0n  v 
scbnittenen  Blntgefaften  bei  der  Henrainahme  des  grofteren  Hirns 
entstehen  konnte^  da  hicbci  alle  Voi'sicht  den  Gbducenteu  zuzu- 

I 

trauen  ist)  —  Alles  dieses  konnte  dusch  eine  Scbniltwonde  und 
Zerrung  derselben  mittelst  eingebrachten  Finge»,  wiedielnqui« 

Silin  angegeben  hat,  nicht  Terursacbt  werden*  —  Es  ist  daher 
wahrschei nl icher^  dais  die  au  und  in  dem  Kopfe  dieses 
Kindes  angetroflenen  ^  den  Tod  Yeninachettd«n  Verletiongaa  auf 
eine  andere  Art  von  Üoaserer  angethaner  Gewalt  herrühren,  lUa 
nicht  sowohl  während  der  Geburt^  als  erst  nach  derselben 
&tatl  landen ,  da  die  Section  erwies  ,  dafs  das  Kind  wirklich  ciutt 
Zeit  lang  gesthmet  hatte.  Die  wahnoheinliehflre  ,  a«f  Effabnuig 
^•egründete,  Art  solcher  Gewalt*  beruht  vielmehr  auf  6toft  oder 
Schlag  eines  s  t  \i  in  p  fcu  Körpers  auf  solche  Stellen  des  Kopfes  ^ 
wie  dies  auch  die  Obducenten  mit  Hecht  angaben.  Das  Kind 
möchte  daher  mit  seinem  Kopf  an  einen  harten  f  stumpfhnKor« 
per  heftig  angeschlagen ,  oder  ein  solcher  auf  seinen  Kopf  mit  Ge« 
wall  geschlagen  worden  se^n^  wodurch  die  so  beschaffene  Wunde 
'und  die  übrigen  an  und  in  dem  Kopfe  des  Kindes  hei  dcrSeotioii 
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beobachteten  Erschci  ml  II  gen  sich  le'whlcr  erklären  Hefscini.  'Hier- 
auf ist. aber  nlclit  Lcsuiiüeis  iiKjuiiut  woideji.  Hierbei  ist  der 
Um^land^  dals  bei  genauer  Unlersucbunc;  in  dem  Stalle  kein  vpf- 
letzendes  Insli  iunent  und  selbst  das  von  dci  Iniiiiisitin  ansrccebene 
Sackmesser  nicbt,  das  sie  in  ihre  Tasche  c^eskckl  zn  haben  vor- 
goby  ja  sül<}bcr  abii  nicht  ^'efunden  amikIc,  sondern  nur  allein 
emeBlutmassc  auf  detn  Boden  an  dt  i  Sielic  der  geschehenen  Ent- 
bindung gefunden  winde  ,  nicbt  ausser  Acht  zu  lassen.  Eben  so 
auch,  dafs  vielleicht  das  Lehen  des  Kindes,  dem  fünf  Wo  dien 
2ur  vollkunHiiencn  licifti  icliKen,  nicht  als  vollkommen  kiaflißr 
anzustlicu  wiirc  ,  und  d.ilici  dasijcJbc  diiicli  ,  von  der  Inquibilia 
angegebene  giübc  ManipuLalion,  sowohl  in  Ansehun;^^  der  Kopf- 
wunde, als  dem  festen  Andrücken  an  ihren  Leib,  in  giöfscre  Ge- 
fahr gesetzt  wurde.  Am  dem  biäher  Angeführten  erhellet  alsoy 
dafs  die  Möglich)(ejt  der  von  der  luquisitin  angegebenen  Eutsle- 
hupgsyrt  der  angetrofifenea  Verletzungen  des  kmdcs  zwar  nicht 
darchausy'  ohae  weitere  erhcbbaxe  Berichtigungen ,  geläugnet 
werden  Hirne ;  daft  aber  die  protecolUrten  Umttilijde  des  Erfondes 
bei  d«r  Seoüon  desKindditsebrdieUfiwahrMheiiilidilct^tflciriyicn 
derholten  Angaben  der  Liquisitin  hestäiijgen,  als  welcbe  hierbei 
wä)irend  dem  Verhör  sp  oft  falscher  Angaben  überwiesen  wnrde» 
Letzteres  drhellet  auch  besonders  ans  dent  Umstände  y  'Safs  ihie 
Angabe 9  dieKabelsdinnrandcml^iabeldesKindes  ahgeschjo.!  t«< 
Un  faab^nt  dtorchaos  falscl^  ist ,  ^idem  bei  der  Scctipn  die«, 
selbe  an  dem  Nabel  ausgerissen  erfunden  wurde  $  die  Inqui«- 
sitin  auch  iiber  den  Rest  der* Näbelschnör»  von  dem  Zoll 
lang  noeh  an  defn  Mutterkuehen  beifindlich  g^esenen  iind  ab«' 
gerissenen. Stückchen  der  Nabelschnur  bissen  dei^  {inbal  selbst» 
nichts  Bestimmtes,  angegeben  hat. 

Die  Angahe  der  Inquisitin  ,  da  Ts  sie  das  Kind  durch  lesics 
Ai^rüeken  an  ihren  Leib  noch  erstickt  habe »  ist  in  so  fem  als 
mSglicb  ansnu^ehmcn ,  als  dieses  noch  etwas  unreife,  vorher  so 
sebrverle(zte  ,  sphwache  .\ind  apoplemi^bcKind  durch  festes  An- 
drücken seines  Gesichts  an  der  MuUer  Leih,  wenn  auch  nur 
kune Zeit»  der  LaileinathmQng  völlig  beraubt  wurden  obgleich 
an  den  Langen- desselben  nicht  die  Eotcheinnngen  angetroffen 
wurden,   welche  sonst  bei .£n|acbaBnen >  . an  Snitickung 

bleiben«  beobachtet  werden. 

.    •  •  jt '  . .  ^     •  '.       .  '  .... 


Der  K.  G.ericbbhof  cikannlc  auf  die  Todesstrafe  durpb  das 
ScbAvert ;  der  König  iiuderte  diesen  Ausspruch  auf  zwanzigjUU« 
nßc  Zuchthausstrafe.  ... 
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Uebeisicht  der  Vorfalle  in  der  Kuiblndu^gs« 


efnschliefsHch« 


V. 


om  ersten  JäoäQl:  £aiU  DeoeiniicaDi  icniöU 

liidB,  mnoranter  20  ZwiltiDgsgeburten  sich  befanden.  Diel  Zahl 
der  Kinder  betrug  also  1295:  *  Davoa  vmx&L-  66^  laäanliolicri 
Kid  6d6  ireiUiclm  .(toriiiecfctifc   ;  ^  -  f 

.    OkV.Zi&l  dir  G«bönM  «a«b  des  veMuhM^eft 

anlangend 9  sehe  man  die  am  Ende  beigefügte  labellariscb^ 
Uebenicht.  >       :  * 

i<^t  im  MniAf  tft         TheU  mit  de^  S'Uffse^dM^ 

^riiCi!  mit  den  Füfsen,  und  die  üLiigen  Truchllagea  wa-' 
Ml  tlicals  SchaUep»  tbefls  Arn^lage««.  <  .  ~  * 

Vanr:  do  BÜllw»!^  di«  Kfodw  «cb  iMi.  dem  Ki^  iir 
filib«it"i|ltHten;  bot  A^rMdw^^  Mal  ^ei#' Scüidäl'dlll 
tifid  i  n  k  7  S'iilleit  das .  G  e  s  t  c  U  t;   Voa  den  6fst6rwäUnüiS -^r^ 
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ran,  itii  gewShnlieht»  tmd  S5  iitiU  tngewdh^l|cb% 

dieiU  unbestimmt  gcbliebeno  Scliadel  lagen« 

In  den  Fallen  Ton  i^ewohnliebT  -  ^chädeUag»  iteUt«  tidi 
der  Kopf  781  Mal  mit  dem  rächten  Scheitelbeine 
(ala  dem  am  tiefrien  ^ic^^ichen  tlieÜe],  die  kleine  Fon- 
tanelle linkt  bio  und  mehr  oder  weniger  nach 
föf  H  g'erlchret^  loiid  385  Mü  mit  dem  irnle'n  SiHrei«^ 
telbeine  Torant,.  die  kleine  Fontanelle  in  der» 
der  eben  erwähnten  entgegengesetzten,  Richtung, 
ursprunglich  zur  Geburt.  Bei  dieser  Lage  des  Kopfes  Yerliefen 
die-  €elmrtea  unter  flliägeiii  gleicheb  (oeöiticb  den  griitiMft* 
liehen)  Umstanden  dnrelnes  oimeWbmebmbar  gröfimeSchwte« 
rigkeit,  als  Lei  jeuer^  und  im  Forlgange  der  Gebärung  erfolgte, 
mit  Aasuahme  von  zwei  Fällen ,  wo  die  Stirn  nach  Tom  oder 
•oben  mm  VorMdieme  kam  (welehe  Falle  übrigens  doreh  Baach« 
beit  ihres  Verlanfes  sich  anszeichnelen) ,  die  Drelmng,  nim— 
Kch  dafs  die  kleine  FonlaiRlJe  den  Tiertm  Trtieil  eihes  ICreisei 
beschrieb  und  der  Kopf  sich  mit  dem  hintertt  lind  obegn  Yiecw 
tbceU  des  linken  SchQMl4u|Ba  .^oi  'jHeehpansgange  piSiseutirte« 
Die  wigewöhttlicbe  8ch$dellages  mit  dem  rechten  ScbeU» 
telbeine»  als  dem  am  tiefsten  stehenden  Theile^  'morausy  die 
Uemb^FmitaiMUe  linkihia  nnd  m jbr  oder  HiMMger  iMriwtrt» 
^Miblel»  ifM  S  Mr  «ad  |^  litt  ^b^geaemmaa,  M 
beim  Fortgange  der  ParturitiÖn  der  Kopf  am  Be^konjansgange 
Tolllcommen  die  Stellung  angenommen,  in  d<jr  er  bei  der 
havAgfcteii  AH  Im  Kc^gatai  ^en^atiolfim  inid«WNodi  ist 
bifae'lelgehdeii  FaUes-«i  lArwUhaeat'  Eiw  IfehrgelMlteide  «te^ 
.spürle  seit  iMoigciis  5  Uhr  Wehen,  kam  Mittags  in  die  Anstalf, 
dian  Muiiennund  fand  man  einen  Zoll  weit  geoffitoti.-.  Kein 
feüegiwder  TbeÜ  tvar  an  fiblin«  Kaeh  a  Uhr  %mr  detiKiyf 
M  ^neiehe*»  DI»-  Fisiliialil  -  Ast  ^leiehlevted  mit  der  Gi^ 

jngaUy  das  Hinterhaupt  nach  vom.  Nach  einer  StuQ(4e  %¥«kI 
die  Ufioe  Fonlauelie  mehr  rechts  igefiählt^  «k»d  isL  dieMtSlel- 
libg'  adnll^  lieh  .iuA  de«  Wetoaphn^g  der  Ka^r  lia  kük 
BedLcoheble  hsMU    Halb  S  Übt  AbeiA  tdmilt  der  Kopf 
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durch  und  wemiete  aich  mit  dem  Giesichte  imj»  hm.  —  Irl 
einigen  Fällen  ttellte  sich  der  Kopf  quer  und  beherrte  in  dSc-t  • 
fgi'9Mtmgf  nnd  in  ideil  nbngea^  alt  deir  nngldch  grSftem 

kritahl  der  Fälle,  die  die  vierte  Rubrik  der  unten  beigefügten 
Tabelle  ausuiachcn,  konnic  die  Art  der  ächädellage  wegen  zu 
loiihen  Verlaafes  oder^  weiA  die  fiebmt  edion  ta  weit  vor«« 
gerfiekt     drgK,  niebt  mit  Vet^rsit^kcit  angaben  werden« 

Dm  Genclit  stellte  sich  io  Mal  mit  der  Stirn  nach  linke 
taA  dem  reebten  Auge,  als  dem  am  tiefsten  stehenden 
Theile ,  Tontns  ursprünglich  zor  Geburt«  In  den  übrigen  VSO^ 
len  auf  die  dieser  entgegengesetzte  Weise* 

Ton  den  1375  oder  tlelmehr  (nSmlicIi  mit  EanschlnC^  iet 

Zwillinge)  1295  Geburunülen  wurden  i23o  durch  die  Natur- 
kräfte  beendigt ^  und  G5  unter  Bcihülfe  mechanischen  Kumt--  • 
Tcrfahrens  und  zwar:  4t  .mittelst  Anwendung  der  Kopfzange, 
19  mittelst  der  Wendung  anf  dje  Füfse^  nnd  in  4  Fäl-* 

len     L\  1 J  e  p  e  1  i  u  r  i  r  l. 

Der  £rfolg  der  139$  Geb|;lr^^äUe  fibeibanpt  war:  t26a 
Mntter  verlielsen  gesund  die  Anstalt^  i3  starben;  i9cio  Kindel 
kamen  lebend  ^r  Weit^  ^5  tudt«  Von  diesen  zeigten  45 
Merkmale  von  faulniis^  imd  $9  waren  unreif^  worunter  a 
AJbofftvs.  Ton  4on  p^odi^eboznea  .waren  63  mSimticheii  |ind 
39  weU>licben  Geschlechtes. 

Die  Gflbncmi  mit  vorlkgendem  Gencble  Terliefim  s^kUeh 
moA  »geben  lebende  Kinder^  Init  Ansnebme  eines  Feliei^'  ifo 

.wegen  Beckenenge  perfoiiiL  weideü  mulste.  '  ' 

Das  Kigebuiis  der  Fülle  p  wo  sich  der  öteÜs  oder  die  i  ubn 
jam  Geburt  geiteiU^  war^  3o  Kinder  kamen  lebend  zur  Welt 
.nnd  Sa  lodt»  Von  diesoi  aeigten  Fänlnlfty  la  waren  nn-* 
jeif  ujid  ciu  monströser  innerer  Wasserkopf  befand  sich  dar-* 
unter.  Der  hierher  gehörigen  FüUe^  wo  mechanisches  Kunst-« 
irerfiJafcn  (mit  Ausnahme  einiger^  äaeh  Umständen  eiforder-* 
lieben  5  geringeii  «nanuellflii  Bilbfilfe)  nodiwendig  trar^  irind  . 
Jinten  gedacht  yvmim».  : 
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Den  Erfolg  der  Schulter und  Armlagcu  angehend  y  «.  nir 
unten  bei  den  WeoduDgcn.  < 

r 

Die  Jahre  1820^:21'  «i:|d  31  und  hesonders  derHahatöm 

erstgenannten  boten  hanfi^  als  die  Torbergeg^angenen  7  Jahre 
die  traurige  Gelegenheit  dar^  das  Puerperal  lieber  zu  beobadh« 
ten.   Es  Ißktn  diese^  Kranidieit  ini  mehr  oder  iveniger  bedeo«« 
tendem  Grade  3i  Mal  yor«   Sechs  alarben  daran ,  die  übrigen: 
genasen.    B«i  5  rön  denen ^  die  unterlagen»  erfolgte  die  Ge- 
hurt nalüriich ;  von  den  3  andern  war  m^n  bei  zweien  wegen, 
äu&erst  tnigen  Hc^anges  der  Gebart^  lediglich  bedingt  darcb 
^  nnzürangliche  Thätigkeit  des  Uteras  ^  genothigt »  den  Kopf  mit 
der  Zange  hervorzuheben ;  der  letzte  Fall  betraf  eine  Person, 
hei  der  peiTorirl  werden  mufste  (m.  s.  unten}*  —  Es  bestätigto 
sich  die  schon  früher  gemachte  Wahmehmnng^  dafs  bei  denen, 
die  vom  Paerperalficber  befallen  worden  ^  die  Niederkunft  in 
der  Regel  auüallend  triig  erfolgte  und  zwar  auch  bei  Personen, 
<lie  vorher  rasch  gehören  halten.    Der  Uterus  und  die  Mutter— 
scheide  schienen  in  Beziehung  auf  die  Ansscblielsong  des  Kin^ 
des  so  wie  der  Nachgebtirt  ein  gesunkenes  LebensrerhKflnil^ 
«n  den  Tag  zu  Irenen,  und  zuweilen  alle  Tliäligkell  in  den 
zunächst  iiilcrcssivien  Gebilden  wie  gelahmt  zu  sejn.  ZnrZeit^ 
Wo  das  Kindbettfieber  häufiger  vorkanj ,  mufste  m^n  |ede'  tin- 
gewöhnlich  trag  erfolgende  Geburt  für  ein  ScblimAaes  Zeichen 
halten.    Unter  defjen  ,  die  von  der  Krankheit  befallen  worden, 
aber  genaisen^  waren  aufserdem  vier,  bei  welchen  die  Geburt 
werfen  Webeomangel  mittelst  der  Kopfzange  baendigt  werdMi 
mußte.      Bei  den  Sectionen  fand  ^h  reichliohes  PoerpetaK- 
exsudat  und  die  Enlzünduug  am  stärksten  an  den  breiten  Mut- 
•lerbändem»  den  Eierstöcken  und  Tuben.  —  DieSe  kurze  Bo«» 
«lerkung  glaubten  wir  hier  einstwrileo  einschalten  ta  thuitmy 
-beHellen  uns  aUer  ror,  in  der  Folge  die  Sache  in  di^n  Aa^ 
nalcu  ausführlicher  zur  Spiache  zu  bringeni'  .   '  • 

«A;<,Die.4^'gea.^oin  .Gebrauöhe  der  Koplii^qga  Xjrßl^ai. 
a)  in  ^9  Fällen  regelwidrige  Thätigkei  t>  des  U  le^ 
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' :  '  fi^Sf  und  itodiiteh  •  venimoh Ur  •  Uiiget'  >  *  «chwiMJgor , .  oft 
'  "übermärsif^  scliinefzfaRftfter'Iiefpin^  «kr  Ocbarl  nod  in  eU 

»        •   nein  Falle  Dyspnoe.    Es  fielen  diese  Entbindangöu  vor- 
^   •    :^uglich  in  die  ZeiUu  ^  wo  das  Puerperalfieber  hiiuligei  iit 

dar  Anstalt  voytwtn ,  uod  mfn  nach  früherea  Er&liniDgen 
t  ' '  '|ede  protrtihirle  und  ungewöhnlich  scbitienhafte  6eburt 
'  '     für  eine  i;cf"iirchlclc  Eiscbeinung  ansehen  iiuilsle.  Unter, 
t       diesen  Fällen  wurde  in  7,  die  uriiprünglicb  Stetig  *  oder 

Fnfslagen  waron>  'die  Zang«  nach  gebornem  Rumpf  an- 

-  "  gewandt*  trfolg :  »4  Kinder  kamen  Idiend  zur  M'clt 
*■  und  ß  todl ,  von  denen  2  ^leikniale  Von  FaulniCs  zeiglc»«.. 
>  "  'Zwei  Kttlbuiidcne  starben  au  Puerperalfieber ^  die  eine  am 
i  die  andere-  «m  Sten  Tage.  Biese,  eine  schwäcb- 

'*'iieke,  sehr  tfHglueldiche ,  fruUer  an  ein  besseres  Schick- 

-  '    sal  gcwulinte  l^etson^  die  unter  der  Last  ihres  Ktunniets 

,    fast  friagy  gebar  zum  etsUu  Maie.    Der  Hergang  der  Ge«  ' 
'  '    bdit  war  wegen  Webenmangel  Ünfseist  tnig«  Biellerfor- 
^* '  /  liebung  des  dem  EnHobneiden  nahe»  KopA»  geschähe  ohne 
alle  Schwierigkeit.    Das  Kind,  das  8  l^fund.  bürg.  Gew. 
•wdgf  bewegte  sich,  obwohl  es  leicht  athmete,  fast  gar 
niohtV  kefaiid  «eil  in  einem  schlafahuliohen  Znstand,  er- 
holte sich  aber  allmülHtg.    Der  Uterus  blieb,  nacIiJeni 
der  Kopf  zu  Tage  gefordert  war,  ganz  uuthUtig  und  trug 
'  *  '  nichts  mr  weitem*  Aostreibnng  des  kindes  bei«   Fast  eben 
'7'  •  «e  tfSg-Whiek  er  «ich  in  Beuehnng  anf  die  Nachgeburt. 
•  •       Die  dem  Kinde  c^lelcli  folgenden  Wassc»  vcibiLilctcn  cine:i 
äusserst  siinkendeu  Geruch.    DassellMi  war  au  ^der  gclL- 
grunlich  gerärbt^  Naiiebchnnr ,  den  Häuten  und  der 
.  Macenta^  walrnnsnehmen.   Schon  in  der  Nacht  (die  Ent- 
Liiiduu^'  j^escliali  MiUaj^s)  slclltü  sich  FicLcr  ein,  die  gc- 
ivülmliciicu  Schmerzen    in    den  Weichcngegccdeii  und 
,  HiüCkpfweh*    Stinkende  Locbien  ii.  3-  w«    Am  3len  Tege 
.     «cfolgte  der  TodL   Eutziindung  des  Banchfeiles  und  seinc]^ 
forlsÄljic  und  reiclUicIic  PuerpcralabiagcruMg. 
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b)  9  Mal:  räumliches  Mifsverbaitnifs  zwitcbenKopf 
tthd  Becken  f  meist  herrohfeiui.  jon  eioem  Fehl^  de» 
ietetem*   Erfolg:  7  Kioder  kamen  lebend  wf  Welt, 
todl.    Eine  Entbundene  starb.    Der  Fall  ist  dieser:  Eine 
cum  3teu  Male  Schwangere  von  o^chektiscl^em  Aussehen^ 
gebsr  das  «nie  Mal  ein  nicht  gani  mugetn^enee  Kind^ 
welehee  nach  9  Tagen  tlaii>«  Des  iblgende  Mal  yntrd  sie 
mittelst  der  Zange  von  einem  lebenden  Kinde  entbondeo, 
welehes  6  Pfund  gewogen.  In  der  letsten  SohwangeiachafI 
iifard  sie  tiefsinnig,  Torlor  die  Eftlnit,  klagte  über  Unter- 
leibsbesch werden  und'  die  letitesa  3  Monate  vber  einen 
fixen  Schnfierz  im  Grunde  der  (yebärmutfer,  der  mit  den^ 
Eintritte  der  Wehen  aehr  sanabm  und  ihr  li^  weitem 
Forlgange  dw>  Gebnft  unertfiglidi  war»  Habel  wajm  die  • 
Wehen  schwach.     Die  Beschaffenheit  der  Sch'adelbeine 
*      liefs  einer  bedeutenden  Configur^tion  des  Kopfes  entge» 
gen  aehen.  Man  scfaiiit  mr  Zange* .  We  fa^indatig  er« 
forderte  grofien  Kraftaufwand  nnd  war  bei  iveileni  wAiwie— 
lieber  ,  nis  man  im  Vergleich  mit  der  vorigen  und  in  Be- 
tracht der  Ausdehnung  des  UuLcrlcibes,  die  keiu  ^uiige* 
wohnlich  alarkes  Kind  yerniudiea  lie&»  erwartet  hatte. 
Bas  Kind,  ein  Knabe,  kam^todt  und-^og  7  j^Loth. 
Die  Nachgeburt  folgte  von  selbst.    Dei  ÜJitciicib  der  Eiit-» 
bundenen  schwoll  an,  ward  im  .ganzen  Umfange  scbmerz-* 
bafit  und  am  folgenden  Tage  starb  sie.   An  der  Aiinteni 
Wand  des  nntern  AbsehnitüM  der  Gebärmutter  fsnd  sich 
eine  nnirbe,  zerriebene,  in  gröfterem  Umfange  mifslarbige 
Stelle,  in  der  fiauchböble  mit  Bint  gefärbtes. Exlratnaaty 
und  fast  ubcniU  Merkmfile  yoii  Eatieililiinf «   DIac  Gon« 
jugala  mafs  3"  4'". 

a 

c)  Endlich  in  s  Fäliea:  die  neben  dem  Kopfii  vorgefaK 
lene  Na  bei  sei)  nur*  Ein  Kind  kam  lebend,  das  ai)^ 
dere  todt. 
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J*r  X'mtrri^UUtntr,  Amr  .WAudjIDff  JUtf  IÜA  St^ÜMk* ÄjohkA  i 

'  *  a)  dto  erwälinleii  lö  Fälle  >on  Sehn  Her-  und  Arnila- 
'  g^,   Binen  FitU  Yon  Bni&t}age>  der  kid^  darairier  befin- 

die  Rabriken  der  Uebenicbt  ntcbl  unDolK9|^  tii'  Wrriel- 

Fäulnis  ubergegapgenen  Fötus,    ^rgebpift  dieser  ,iyeii- 

.  FiioiAifi  zeigten  uad  a  UDaus^ftroeen  war£n. 

In  einem  Falle -folgende  Uniflimde :  -Eihe  Person,  >6  Jaluc 
•o^    alt,  Ton  kleiii^  Slalar^  »olmäclilrcli ,  die  TOiher  z»vri 
•       IM  {4m  mm  JU  eSi^  'Mdiea  KiniQ  tchiMIr  gllboMb  und 
^  r'«^  Sm '  dar  &«d.  ^MekemUBSMf  ^  ^fugaia  %h  - tP^'  5'^' 

'>  •*    angab,  beruul  sich  seil  48  Stuiulen  im-Kretfisen.  Die  Wehen 
waren  unwirksam^  schwacb>  karz^  docli4yedeuteiid  schmerz- 
-'^^lUft.   Alle  1«  4lir«r  legolinteg  «flge«f«A!lte  Ifiiiei  bll«. 
'-.'«^-WftiidMtoi.''  Ber  Kopf  ^lUndef^  MfHft«rijf«friiieb^ 
■  ^  erreichen  war,  stand  und  blieb  hocli  und  bewrgllcli 
'  *  '  ÜMir^dem-BeekciieingaDgef  imd  auch  wübreod  dea*Weben 
' '''''»yUrta  tt^  st^'demMllMii  Bi<^t^  Die  arrieQ  W«ttr  vra-i 
rcn  #eit  i8  Sftindcn  abgegangeni  ^  DerMitttermiind-TÖllig 
geöfTuet.    Fast  keine  Wehen   mehr.    Der  KräUczusland, 
>  >.   -dior  Bescbafienbeit  dei  Pitiaet  forderten  küa»tiiciie 'fitttbin^ 
.    dung.   Bei-  dem-  hdhei»6laAda  «iid  der  firayen  Beiveglicb-« 
-'^  keit  des  Kopfes  schnll  man  2or  Wendunj».    Auch  nacli 
- '  '    Yolibringuiig  derselben  steJlien  sidi  keine  Weben  ein. 
Die  an  Tage  FöidemDg  de»  JÜDdos  M  'gana  devKaofl 
aaiei«!.    iMoAderbeit  war  dai  M^nilMlMi  de»  Kopfes 
durch  den  Beckeneingang  überaus  schwierig,  und  nölhiglc 
am  £nde  (wo  über  den  Tod  desKind^  kciu  Zweifel  niebi 
tvai)  aam  Gabranoba  ainas  halb  siQpopito  iumI  /i^Ah  ipib^ 
»gen  HaokiDs.  Das  Kind  ^og  6 J^fiuid  iho^,  Ander 
vorderen   und  den   Luiden  hinteren  Seiten-^ oiilaiu 1 1(  u 
seigta  »icb  4eui  Jwoobcnüa^^r  ,J^iiUqb(}otaiiin«  KnU- 
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l^a«iit0<ini^  Alis  3^  fl^'4lA^f^]ge  IJot^^ 

UEO  8—  i3'">,uoler  der 
fiiu  ,  Noii^j,j.a#chjiäfifiJ»s^^,«iph!  fi^.»^^      > d|M«jh. lagere 

Die  Fälie^  in  denöti ^rtutirt  vvorden,  siod  diest:^'*^ 

*a^'       einer ^ zart  gebauten,  schif^acbliffh^ V  CQ<'^ 

'S'chwaiigciu ,  bei  dci  der  ßaudeloci jue'sche  Dickemesser 
a'"  fiir  die  Conjugata  angai)^  und  die  mehrere  Tage 

jijö^iilcyfBibe  g^Mgg^,  4elUe        deRKxjpf,  nvt.4wn  Ge- 
],^,^  rfiicbte  voraus,  die  $tim  i^cU^  hi^  ^nd  vmgleijoiic  tiefer 
<j  ^ll|et^$l,.«JlJ,  d(l^  JttüJ*^  »^r»;  G*«ltlWß4#>ie  ,ei^^ 

f'«iWn  «j^lfifWiH;^        T  W«i|PMWi«  M»Dl|«|lltjS  fi^  Die 

.,^-,,|Weh^  unordentlich,,  trag  und  d^hei ;  äuss^r^^ P^^meo« 

I 

-:  i^i  ly^*  -  i^Mck.au^&r  ckn  Wtih^  Scbmerzea  |  im  j^if^ieib. 

:  fieier>9  etwa  bif  zur  Mitte  der  Beckef^iölile  herabgcdrun« 
.ftv  gen^p  G(^ic}itP  (i^iit  stets  .ujc^leipbi  tiffei*  f^el^fft^^f^^^i"^) 

^jji.:'  .^nkendeu  i  iüssig^eit.  Die  Schmerzhafligkeit  dc&  Uterus 
..,«;.  nimmt  m*  I)ie  (?J^^ge  wu^de  angelegt, und  hielt  gehörig, 
ti^nit  D#u#b«r  .4«ar  ,J(«p||f  4m  rAMS»c|,y4^>S|^rkei  a^yr- 

avfMies,  u(ig}i  deft  YQdb|iideiMn:lJ|i99|$nden^  man  xqrvber- 

,    schreiten  nichj  tu\  geeignet  lüelt,  widerstand,  ward 
,  fuc  Kerfm^m  g^cbrktte«..  Qi^  f^^jybwlene  mMift  ihier 

*  |})  Eine  zum  ersten  Male  sch^va n göre,  24  jährige  Person* w«r4 
'  a '  tfnter  heiltige]»  Wehen  in  di«i  Anstalt  gebiraeht^  'Ndieii 
dem'Kdpib  Jag '  dfe--Wabel*cWTir  'Tor,-'-dii  ohne  Skshiag, 
'  '  '■  kalt  un^'^trelli  wir.    Der  Koj)f  LaiLcle  im  Beckeneingange; 
ungeachtet-  biiafiger|  starker  Wehen' i,  die  zugleiohf'tUigjh; 
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'  llfcrdhrläf  M^e^^''  fttr  fala' kkmjn^ta.  'Ib  Ward  p^H&riVt. 

'*  '  Die  Enlburidene  starb  am  drillen  Ta^c  an  PacipciuUiebcr, 
^     Die  Conjittiata/^mmittelbar  gemessen,  betrug  a"  q''*;*  " 

1 


c)  Dieser  Fall  Ijehaf  eine   kleine  Person   von  inUcrseUter 
u  .  iSutur,  die  gchon  cinn^iii  a^nd  2;war  im  ftiebeoteu  Monate* 
«in  todles  Kiod  geboxQD.  und  nun  aii8gereduie|t  hatte 
Das  Band«  We^kieog  dentete  auf  eine  Gonj.  yon  ntchl 
vollkommen  3*'.   Nach  frucbtloscr  Anwendung  der  Zange 
•  i^i^  j|f|rard  periprirt.  dom  Kiud^^,  einem  Knaben ^  der 

7  P(|ind  i§  Lplh  ,biiig|  GeiK..^o|[^  streine  sich  die  Efi^ 
.^^  .dermis. ^hb  .^D^  .Wochenbett  Tediff  gl^eklieh,    .  , 

i*.««>V  dtn  i«W  y  •  ^yiHI  die^Peffaialiteunabh  gdboirnem  Rmnpfe 
i*^  >  (das  Kind  stellte  sich  mit  dem  ^teifse  voraas  zur  Gebart) 
"  ^    ^DodM^flaibg-         4n6nitiMMien  Ikniem  Watterkopfet. . Uk«ch 

.*     gt&und  die  Anslall.  •  •  J  •  *    '  •  : 

Mehrere  hedentende  GehS^matYeT-BlQluiiglBn  ilieich 
'  äki  Gdbtirt'  erei^feü  «ch  im  Y^riahfe  f enei*  sechs  Jerhre.  '^ii 

starben  daran.  In  Vier  Fallen  Kiirrle  nach  vergeLllclicr  An- 
wendung kreisförmiger  Reibungen  in  der  Gegend  des  Gcbär- 
mTXttergriindes,  kalter  Bespritzungen,  l^alter UebersehlSgi^'ittp- 

'Uschet  Ülerhkitfjeetiönen ,  der'Zininitll&ctiir  o.  dergt.'zdr  tunst- 
liehen  Lösung  und  Entfernung  des  Afattcrliuchens  geschritten. 
Iii  zweien  vön  diesen  stand  die  Blutung  augenblicklich ,  in 

^«Ihem  liels'sU  Md  nach  und  das  Woehenhett  verlief  ohne 

'Stdrung.  Die  crmibnlen  beiden  f^lle  mit  unglückÜcheni 
Ausgange  sind  kürzlich  folgende^:  a)  Eine  Person  starb  zwei 
Stunden  nach' eilier  ziemlich  rascheal  Niederkunft  •  die  Um  ei« 

-ilige  Tiu;e  zQ  frfihlB  sich  d'n^lelft  in  Folge  von  tibermSTsiger, 
einen  ganzen  Tag  bindnrch  Inrtgcselzleu  körpcrliclien  Anstren- 
gung bei  grofser  Hitze  (im  Juli).    Als  Re^  binzukam  ^  war  sie 

'|teri>end.   Abssei*' einer  sch|ra«hen  Bewegung  des  Thorax  kein 
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Zeichen  des  Lebens.  Die  erite  Btnode  naeli  der^Q^ui;^  j^iefand 
via  «ich  i^^koinmcn  wohl.  Der  jUtarui  J^U||b  groß  ii|U^W*><^« 
Dfui^  folglQD  «bwQchicind».  ißpatDi^  »t 
sehr  atarkeb ,  tMt  'venlSikt  wie4ai|nBhrepdcn  Blutoogea  gaben. 
Alle  Aulaierksanikeit^  welche  vom  ersten  Augenblick  an  der 
Entbundenen  von  den  anwesenden  Sachverständigen  pl^dmH 
^otdm,  alle  angewandfen  lliltel  bliebMi' fracbQdey'—  b)  Bei 
einer  S6fabngen,  zum  ersten  Miale  «ehwangem  Person  ron 
l)Iaa$em  Aussehen ,  der  schon  seit  etwa  Tagen  mitBfut  ge- 
larbter  Sdilelm  abgegangen^  stellten  sieb  ohne  äussere *t<enuii- 
tumhg  im  siebenten '  ifonafc  l)Veh<h  ein' and  mit  ^eiieetben 
Biulabgang  aus  den  Genitalien.  Ohne  sonderliche  Beschwerde 
gebsir  sie  ein  5  Pfund  schweres ,  todtes  Kind.  Während  and 
«Mh'ttaeb  der  Gelmrt  ^oerte  .die  Blatnng  .iMt^-Joi  deii  ^jtmn 
mefc  iefgeblMbcr  JbmeBdaig  andM  iiillel.ladi  geboth^t 
sah^  die  zum  Theii  noch  adhartrende  placente  kümlÜch  za 
losen.  Die  Blutung  üeis  einige  Stunden  nach.  Der; Uterus 
m$t  Aett,  bwt  ansniSUeii»  trie:bei  dei^  bifIft'igMk'fioiitleclio*- 
nen  nech  Anascfaliefinng  der  Naobgebiitt^iUeiif>«iA  {knlkng, 
seine  Grölse  überstieg  die  gewöhnliche,  nämlich  wie  mau  sie 
bei  gehöriger  Zosammeoziehung  wahrnimmt^  nm  das Doppei^l^« 
In  4im>n  Zmlande  verblieb  er;  die  Blolm|g  kelirtii  iqifriss» 
danerte,  i^enn  gleieh  nicht  copioes,  doch*  £ul-.9S||mUsr)9l^^ 
fort  ;  alle  angewandten  Mittel  Llicbeji  liuclulos,  unj  die  Eni- 
bundeoe  TerscUed  am  driUen  Tiage  gegen  ^I^cjekI.  Bei  4er 
8ection  iänd  man  übedianpt  grofe  Bintk^j^  daa  Parep^jip 
des  nntem  Ahschnittei  du  Uujnii  entartet ,  stellenweise  bärter 
als  Knorpel  und  zum  Theii  wcidi,  müjb,  giumos,  hier  und 
da  eine  apeckarti^e  Masse  daist^iend  f  das  „OfWisbe jler  ^brigfn 
Gebärmutter  aber  atiftli^d  £mI  nnd  4ieht.  t 

Brei  Penonen  «Caiben  «n  Brnstentzundoiig. «  Eine  dersei-*  * 
bcn  ward  im  Wochenbeile  davon  efgriÜen^  die  beiden  andern 
umbrend  der  «Scbwangvncliaft«  Jene  erkvanlit  ipaJShGmajfft^ 
1023  am  $ten  Tag  naeb  ihrer  ersten  Niederlnuill »  die  gans 
nalüilich  war ,  und  erlag  am  9len.    Von  den  beiden  andfin 
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i|^l|»4ie  eine  Ende  Febroars^  dio  andbre  Emgang^  April  iSd3i9-i|i 
WfMtihiP  M^en  MoBOeft  dicM  Kii^Üub»!  hiUifig  \m  wul  hüs- 
figer  noch  in  d«r  Umgegend  Tofkam^  nnd  in  der  AnsteU 
mehrere^  sowohl  Schwangere  als  Wöcliuerinneu,  davon  Le- 
fallen  wurden*  Die  eine  Penan»  welche  schon  zwei  Mal 
d«r  AwlaM.giu(^«h.^lMifeaii,hatta.  etm  dm  .Wodm 
m  gehen  y  dl«  «ndfM  JMand  jneh  im  «dilen  Honftf  iloer  ciw 
'»ten  Sch^vnngeiscljaft,  Beide  hallen  sich  einer  beinahe  glei« 
chqn^  sehr  starken  ErlMÜtung  ausgesetzt  Der  überaus  iiisg1|D 
Ytt^iMif  das  KrapUif  it  luid  der  Aoegang.  war  bei  beiden  lall 
deNidbek.  6ia  wurden^  ala  die  KrankbeU  ibra  gnftia  Haha 
erreichte  y  yon  Wehen  hefallcn^  und  gebaren  leicht,  ohne  An* 
alraagnng«  Dar  Ulania  «cbityi  Bauchmiidielfi  und  daa 
ImßßiSßMX  d^rlQtwijteiig  glfjnliMiiiE.äbeiUian  JKwa)I^<«^ 
dies  übrigens  unter  solchen  Umstanden  belEannter  Midsen  go- 
'Woiinlich  waiirgenQfnpjen  wicd).    Die  eine  atarb  12  ,  die  an^ 

daie  Stapdaa  joaab  Amacblietoig  der  fmoht  Daa  IUj|d 
Toa  dieser  machte  einige  anTolUumMDane  Athni«DgKtepilldb<l>' 

yrar  aber  nicht  zu  erwecken.  Die  andere  gebar  Zwillinge , 
Leid^  naiibus  pracvii$$  der  ersie,  ei^  Knabe  9  kam  todty.tUx 
tifffilfi^  ^n  |||ä4cbe«|y  lebend»  ^«p-  In  den  Leiche^  ^lupd  mßn 
die  Longen  groftentbeilt  hepallaifl^  nnd  in  .der  Lepcbe  der  xor- 
lelzt  ^'cdachtcu  Kiaalcn,  die  dtm  \Vin|er  hin  durch  fast  unun- 
terbrochen an  Cruslheschwerden/geUtien  und  deren  .Zusta^ 
aicb .  basopdeis.  dqfcb  b^fUge  D|japDoe  miaaiebnetf  f  *  JM^luila 
und  aadi  die  Schleimbaot  der  Brencbien  enUnsidet.-.  ' 

Zwei  Mal  wurde  wegen  Beckenenge  die  Frühgeburt  küiist- 
licli  veranlalstK  nnd  beide  Male  mit  glücklichem  Erfolge  iür 
die  JKntler  Miwobl  als  jdte  l^iader.  Eine  a^aCnhrliehe  IfeoV 
Tiebt  darüber  fnrd  das  nSdiste  ileft  dieaer  Annalan  enthsAteny 
^o  wie  Bef.  auch  die  beraerkcnswcrlhern  der  hier  nur  kurz  ange- 
deuteten  oder  bloTa  nitai«riiGh  aa%erührten  Fälle  in  VerbiodM^g 
mit  gleiobartigen  veo  ihm  selbst  bepbachtelen  oder  tob  Aa« 
dem  mitgelheillcn }  nebst  den  Fällen  von  Störung  derGeburts- 
.i€;rri«biafig>.  jkq  If^gk  Uvuarn«6<9l^  wii^^de  Mittel  a^gewi^ttdl 


4 


Digitized  by  Google 


5o4 

mtrden  oder  den  wichtigsten  Theil  der  Beliaudiuug  ausmacli- 
ttkf  kl  dlcibff  Zetteckiüi        offtutliiAtm  KeiiiitBi&  hthajgoä 
'  '  *         •  ►    '   '  *       :  *  '  '  *       *  '  ' 

fn  einem  Falle,  wo  der  Kopf  vorlag,  war  in  der  sich 
stellenden  Blase  eine  ansehnliche  Pailie  der  iebhait  klopiiea- 

Nab^fadiniir  «t  fXblw^'  Die  Vorl^rdiiaitgda.  zu  der  iäfh^ 
ftllfr  neigen  VftacÜnng*  ifürden  getnyfibh.  'Die -Weben V  ^ 
schwach  und  selten  wareii,  nahmen  an  Energie  zu,  es  ciiolgLc, 
h&t6i  iler  MttUermuud  seine  Yolisliindigc  Enveiterung  eilitigt 
^hette  f  der  Biasenspriiiig :  ^  und  nun  i^ar  keine'  Spii^  *  Totr-  yöi- 
liegeuicfer  NaMschnnr  mehlr  in*  UMenV  -  D9e  Q^art^-'deM 
Hergang-  übrigens  der  gewöhnliche  war,  endig le  glücklich,  — 
Auf  einiger  Malsen  ähnlidbe  Welse  verhielt  es  sich  Ua  emeni 
VMt,  iM'i^Uätiäf  uadf  In"  einen  «ndem  der  Ellbogen  deni»- 
-iich  toritegtod  gefSblf  wurde^  der  Kopf  ' aber  Von  dem''tinfM^ 
snchendeo  Finger  nicht  zu  erieiciieu  war,  und  wo  nacli  dem 
Woaseraprunge  der  Kopf  ohne  einen  aildem  TbeH  auf  die  ga- 
«lämliebe  Weise  sieb  darbot 

:  Sitte  Blntge^bw^tst  am  Kopfe  eiAes  Kindes,  das  leicht 
geboren  worden,  kam  tör.  Sie  zertheille  sich  auf  den  Ge^ 
bfataeh'  yoit  lauwarmen  Vefaencblägen  -  aor  einem  acbwächea 
willigten  Anfgnsie  der  Spea  cephaL '  i  m> 

Schlicfslich  noch  bemerkt däfs  von  denen  ,  die  sich 

zur  Aufnahme  in  die  Anstalt  meiden , .  keine  wegen  Krankhei- 
leHy  Haataasscblägeh' II«  deigl.  abgewiesen  werden;  daft  nAnitt^ 
ebe^  die-sidh  sonft  nicblr^mr  Aufnahme  ^meldet  habeiSr  wOi^ 
den,  nur  anJauernder  Kränklichkeit  wegen  darin  ihre  Zuflucht 

'fachen ,  oder  .weil  sie  früher  schwere  iSicderkiinite  übcrstandeu 
II.  dergl«!  leraer^  dais  es  iofi  der  Fäll  ist^  flais  Pefftonen, 
naididem  sie  einen  Weg  ron  3o,  4o  bie- 5ö  Slitndeti  nnd^'mi^ 
tinter  ron  noch  weiier  liei,  zu  I  uls  oder  auf  schlechten  Bauern- 
wagen  uud  oft  zu  ungünstiger  Jahreszeil  zumckgelegt^  in  die 
Anstalt  treten,-  oder  durch  Beschwerden  und  filvigel  ersdhäpft 

'(»der  in  Weben,  binerngd^adit  wefden«  Es  sind  dies  besbti^ 
^eis  ff<;^che|  die  iin  der  Huffaung,  in  ihrer  lieiotaUi  oder  ih- 
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len  Dicnstoiien  nlederkominen  tn  dürfen ,  Ihvm  Zustnnd  ver-^ 
bergen,  und  die  dann  bei  der  oft  erst  späten  Entdeckung  fort- 
gewieien  iv^rden  und  In  der  Anstalt  Zu  (lacht  sucfaea«  Aucb 
sind  keine  der 'Entbundenen ,  die  erkrankten  ^  Tor  ibrer  Her* 

slelltin;^  entlnsscn  oder  in  ein  Hospital  oder  auf  eine  andere 
Abllieiiung  gebradit  worden« 
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XI»  • 

Ein  Fall  von  innerm  Wasserkopfe  mit  seit- 
.  lieh  mngißkelirter  Lage  aller  Eingeweide. 

•  :  ,  •  ^  ^ 

V  Ott 


Die  Gcsclildite  der  Enlbindung^  und  das  Erg^ebnifs  der  Un- 

tersachung  des  kiadÜclien  Körpers  fulgt  hier  dem  Wesentlicheil 

flach  wSiilich^  wie  der  Fall  ^  Tom  Heim  Dr.  Weit  flog  (g^ 

geawSftig  practiseher 'iÜttt  xn  ffambarg)  baehri^en,  sich  in 

dem  Tagebobfafi  der  hiesigen  iualbindungsaiistaJt  eingetragen 
befindet.     '  ^  '    i  -  -  .  '  ^ 

Gaiotiiie  -G-^rTon  L-^r  im  Obertlsaft,  Imditiiif  iB 
Min  nJtf  vMtÜMt  Oflt&kö'f  wabl  niid  zart  gebaut,  blühenden 

Aussehens,  braune  Augen  und  Ilaare,  nirt  17  Jahren  zum  er- 
tten  Male  menstrnirt,  roh  Jagend  anf  und  ihre  ganze  Schwan« 
gcrsebaft  (eie  befimd  sieb  zonr  irrten  Mal  in  der  Hofinung) 
bindardi  stets  gesniidy  trat  <leti  JStaer  itea  in  die  An- 
stalt, wo  sie  glaubte,  dai's  sie  noch  etwa  3  Wochen  zu  gehen 
habe,  und  tm  toeh  mit  der  'Rechnutig'  von  ^er  leisten  Bei- 
ntgttng  «i'^T^Honnkien  lAmlostinnnte,  'Hie'-SietftbMnspitKey 
stand,  nach  der  Rocdercr*8chen  Weise  g*tn«88Cii ,  um  11'"  ho- 
her als  der  tinlere  Rand  des  Scbooüafknorpeis.  Frülier  ftihlle 
(ult  dia^Be^ivgimg  des  Kinde»  Mssehliefrlich  le^hts«  seit  7  7«^ 
genidb^r^löft  vom.  ^tkf  ttark  änftg^^te  UnterießrÜl^idlii 
nach  zugespitzte  soadern  mehr  hieit  und  bildet  linker 
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8etl8^wi»'«nffül8iid  hctvorwigWidey  ^on  nid>t  hart  anzofbh-. 
Icnde  Wölbung.  Der  Jffnltermund  rückwärts  und  in  dl*  Milte. 

Es  ist  durchaus  kein  voilici^ender  Thcil  «ui  fiililen. 

Nachdem  sie  seit  8  Tagen,  nnd  besonders  gc-cn  ALcnd, 
«elimerzhafte  Empfindnofiren  im  Kreuze  gehabt,  die  seit  36 
Stunden  bedeutender  geworden,  ward  am  4ten  Februar  MiU 
lags  der  Muttermund  so  weit  'geöffnet  gefunden,  daft  er  die 
dpitxe  dct  ttnt«Wttche»den  Fingers  durchjieft.    Seitdem  Hegun- 
gen  ▼on.Contraclionen  im  Uterus  sich  eingestellt,  fühlt  sie  die 
Bewegungen'  des  Kindes  ivledir  reclits.  '  Bte'  s(Me  Herrdna- 
gung  an  der  linken  Seite  ist  noch  eben  so  anflßülend  ^  und 
auch  während  der  Wehen  spitzt  sich  der  Unterleib  nach  vorn 
nicht  zu,  sondern  ist  'mcto^to  die  Breiti ausgedehnt.  Weder 
durch  das  Scheidengewölbe  noch  durch  den  Muttermiind  ist 
irgend  etwas  von  einem  vorliegenden  Kindestheile  zu  fühlen. 

Difi  {(acht  und  den  folgenden  Mjwgen  hindojrqh  hatlevsie 
Ibrtwährend  hefi^e  %hmOTea  Xyn  Kre^jf  r4^fh  jfr«r  dei.^^ 
termuii.l  nicht  weiter  geöffnet;'  «  war  gespannt^  hart  a»wfc» 
(lilden  und,  wulstig,  eiaigeiaiafisen  wie  bei  cinc^  Person  ,  die 
picht. ZU9I  elften AWlf  gehierK.  ep  KIjslier  von  Char; 

millenaufgufi  mit  Mohnsaft  gegeben.  Die  WdieJi  ..iMU^ 
regelmäfsiger  und  gegen  ,3  Uhi;  Nachmfttags  n^at  der,  Mutter* 
mund  etwa  ein  Zoll  wc|it .  gfßöfFuet  und.  weicher.  Die  Blase 
fortwährend  gespton^  und,,ia'difi  BfcUe.gfw^en,  von  der,Jlipr 
uBi^  der  rechten,  SejUe  ^  iptl?  spIa^^Ssud«.  JSoch  imnutt 
ist  kein  vorliegender  Theii  ztt  fahlen;  €)J,o  Kreißende  klagt 
'  über  .Kopfweh ,  ein  ihr  sonst ,  IVw^ilv*  Gefühl  ;^  der  Puls  slar)c 
1^  ToIK  i:s,iMea  %  ^0?»»  Blut  |»us.,5|^  ^  ^g^iaam. 
jo  Uhr  Abends.  Die  Wehen  l»t^her,Ja»l%  und  «i^ta^tirFf^^f 
doch  der  Ilauptsitz  des  Schincizes  i^iKrei^..  jRer  Muttermund 
.Tolistän4i&^gpö^net,  d[w  oÄujc  U^toii^ 

JiA  ;i|tadt.  gespannt  den  il>pOig$tcft..^eh«i*; 

alles  und.  die  TorcrwähntC[Bc$|dbafienheit  des  Untwleihs 
staj^k^  .Hervorragung  an  der  Seite  zeugte  von  , dem  Obwalten 
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lehledttlb  kincUilagOy  deren  Yerbcoieniiig  wohl  kaum  von  dor 
eignen  Wirbambit  der  Natur  m  ecwerten  iejn  mochte.  ^ 

Die  Blase  wnrde  g^prengt.  £$  Üoft  eine  setir  grufse  Menge 
Fmchtwa^ser  ah.  Dio  Untersachung  zeigte  deu  Sleifs  \oili&- 
gend  Und  »rar  die  linke  Hinleihacke»  Die  Hüften  hallen  die 
Richiuog  des  rechten  sehnigen  Durchmessers  ^  das  onlereEnde 
des  Kicüzbeines  der  linken  Hüflkreuzbeinfuge  (der  MuUcr)  zu-  , 
gewandt,  das  Scrotum  nach  vom  and  rechts.  — • 

.  Der.  Steiüp  drang  naUf  mit  der  linkea Hinterhacke ^  .ale 
dem  em  tieftten  stehenden  Theile,  voraus^  in  dicf  Beckenhohlo 
herab 9  und  nach  Verlauf  einer  halben  Stande  befand  er  sich 
am  Beckenaufigange^  die  Jinko  Hüfte  nach  Tom  (oder  oben^ 
wenn  maa  sich  nämlich  die  Kretisende  in  der  Rackenlage 
denkt).  Die  Wehen  kamen  fetzt  seltener  bnd  nahmen  an 
Stärke  ab.  Während  jeder  derselben  ilossen  FrucliUvasscr  ab^ 
Mit  dem  Abgänge  der  Wasser  hat  sich  <Ue  gewölbte  Hervor- 
iragang  auf  der  linken  Seite  stets  mehr  nnd  mehr  gemindert; 
sie  war  nun  verschwanden  und  an  deren  Stelle  eine  grofsc, 
harte  Kngcl  durch  die  Bauchwand  deutlich  zu  fühlen.  All«* 
mählig  kam  der  Steils  auf  die  gans  gewöhnliche  Weise^  nüm^ 
lieh  mit  der  nach,  vom  oder  oben  gerichteten  Hinterhacke 
voraus,  ins  Einschneiden^  und  eist  um  Mitternacht  drang 
durch  den  Beckenausgan^  hindurch.  Die  unter  dem  Schoois« 
bogen  herrorgetreiene  linke  Hinterbacke  wendete  sich  nach 

'    dem  rechten  Schenkel  der  Mutter  9  so  daft  also  der  Rucken 
des  Kindes  nach  oben  zu  liegen  kam.    Die  Nabelschnur  pül^  • 
sirte.    Mach  einer  halben  Stunde  war  der  fiampf  bis  an  die 
Schnltem  geboren.     Die  Wehen  ^  die  lang  aosselzend  und 

'  sdiwach  waren  y  nahirien  dnfch  kteisformige  Reihungen  in  der 
Gegend  des  Multcrgrundes  unter  Beliöpieln  des  Bauches  mit 
Napblha  in  etwas  zo ,  doch  ruckte  der  kindliche  Körper  durch» 
ans  nicht  vor.  Der  übemufsige  ÜmfaAg  des  Kopfes  war  'aus«» 
aerlich  dentlich  zu  fühlen  ^  und  als  man  die  lipke  Hand  ein«  ' 
brachte  und  dieselbe  Yor  der  rechten  Ilüftkreuzbemverbiudung 
binanfgleiten  lieft  in  der  Ahsicht^  den  Kopf  herabzufordem^ 
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fand  man  den  GanmSl  gespaltan.   blei,  dag  Gi^Mlk  der 

äussern  Untersuchung,  das  frucluloso  13oniülieii  zur  lierabfor« 
daniDg  des  Kopfes  setzten  die  Umche  der  Erschwerung  dei 
Gebort  .ausser  Zweifel«  Die  Nabelschnur  klopfte  nicht  mdir 
und  war  zwei  Mal  um  den  Hals  geschlungen» 

Nach  ein  Uhr  wurde  mitteist  des  Fleoranl^schen  Troi-> 
cart's  perforirty  wonnf  gleich  dne  groike  Menge  klaren  Was- 
sers aosfloft.  Der  Kopf  ward  nun,  da  die  Wehen  gans  ans- 
blieben,  allmahlig  durch  künstliche  Hülfe  zu  Tage  gefördert, 
%vobei  sich  noch  viel  Wasser  theils  ans  dem  Kopfe  des  Kindes^ 
theils  aus  dem  Uterus  entleeile» 

Die  Nachgeburt  mit  der^  ao^'  langen  ^  fiist  centrisdi  in 
die  placenta  eingesenkten ,  Nabelschnur  folgte  bald  darauf  Ton 
seihst  und  zeigte  durchaus  keine  Abnormität. 

Das  Wochenbett  verlief  ohne  die  mindeste  Beschwerde^ 
lind  s<9ion  nach  16  Tagen  yerliefii  die  dtbnndeike  so  gesondf 
wie  sie  vorher  war,  die  AnstalU 

Das  Kind  war  ein  ansgetragenes  9  gutgenahrtes^  mit  Aus- 
nähme des  Kopfes  wohlgebildetes  Knlbcheny  und  wog  beinahe 
y  Pfbnd  barg«  Gew* 

Ibas  Kind  hatte  eine  Hasenscharte  mit  gespaltenem  Gau- 
men* Die  Augen  schienen  gans  cn  fehlen ,  hei  näherer  Unter- 
suchung zeigte  sich  aber  5  dais  die  Gonjunctifa  gleichsam  einen 
blinden  Sack  bildete 9  hinter  welchem  der  kleine  hulbus  lag. 
Die  Cornea  war  ganz  undurchsichtig.  Sonst  alle  Gebilde  der 
Augen  normal^  nur  gleichsam  nach  dnem  Terfüngten  Mais- 
'stabe  gebaut 

Eröffnung  der  SchSdeIh5hlew 

Unter  der  dura. maier  fand  man  noch  sehr  viel  Wasser. 
Die  wenigen  Windungen  in  den  ausgedehnten  Hemisphären 

des  groisL'ii  Gehirns  waren  fast  verwischt.  Nach  Auseinander-* 
leguug  der  beiden  Hemisphären  war  das  corpus  callosum  ge» 
trennt ,  und  man  konnte  gleich  in  die  beiden  durch  das  Was^ 
ier  weit  ausgedehnten  pcntrkuU  lateraUs  sehen« 
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Der  noch  yotfaandenc  Sehnenre  war  aruserordentlich  kleiii^ 
(     Am  kieiDen  Gflhiin  fand  fich  kdn«  AhnonmOl» 

In  der  GnmdllXdie  dei  Sddidek.tod  aieli  dn  büddolMW 

äes  Extrarasat;  an  der  medulla  oblongata  und  med.  spinalU 
tiichts  Normmdriges»  Auch  die  WixbeiMiile  wurde  gai»  nor«^ 
mal  gtfimdflD* 

Eröffnung  der  Braathöhie« 

Hier  fand  man^  daft  die  leclite  Lnnge  %  und  die  linÜ 

3  Lappen  batte.  Die  linke  war  von  blalsrother  Farbe ;  die 
fechte  hatte  mehr  eine  dunkele ^  der  Leber  ähnliche  Farbe; 

Zam  Theil  bedeckte  die  linke  Longe  daaHerz,  diextdite 
lag  m^br  zorfick* 

Das  Heiz  h)g  mit  seiner  Basis  hinter  dem  Brustbein  und 
dem  Knorpel  der  dritten  und  vierten  Rippe  der  linken  Seite  ^ 
und  Mine  Spitzt  war  g^en  den  Knojrpel  der  fönften  Ripj^ 

itebten  Seile  bingeriehtet^ 
•  -  '  Die  Aorta  kam  aus  dem  voideren  und  rechten  Ventrikel 
des  Hei7.ens^  und  machte  ihfen  Bogen  von  hier  näcH  recbtt 
gegod  die  WiirbelMole»  •am  irelcbem  men^  die  arieria  imu^ 
minaia^  dann  die  arti  caratii  desOra  nnd  inlelzt  dfi»  ürU 
svJbckufia  dextra  entsprang. 

In  den  recbten  Yorhgf  des  Herzens  gingen  die  i^enae  puLr 
manales^  an  ibm  befiinden  aicb  aueb  die  vdtmdae  tnitrüUi» 

Die  Lungenarteric  kam  aus  der  linken  und  hinteren  Herz« 
^mmer^  und  bei  ihrer  Theilung  ging  der  bolalUscbe  Gang 
al»  eine  Fortsetzung  znr  Aortai^  welcher  sieb  an  der  concavent 
Beile  ihres  Bogens ,  nachdem  die  subclavia  dextra  atis  deitsel« 

ben  enlspruiij^ca  war,  in  sie  einsenkte. 

^n  diesem  Ventrikel  beiand  sich  der  Hohlvenensack^  in 
welchen  die  beiden  vewte  capae  einmündete.  An  diesen^ 
Atriam  waren  die  3  vaUmläe  temUaharesi 

Eröffnung  des  Unterleibes. 

Auch  hier  iand  man  die  umgekehrte  Lage  der  Linge^ 
#eide.-  — 
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Die  Leber,  die  im  Verhällnifs  zn  ^nem  tiengebmcit 
XTindo  »emlich  Idein  war  (sie  wog  a  Unzen  .4  Drachmen  44 
Glan)»  lag  in  der  lioken  Untenippengegend.  Der  giolse Lap« 
pen  derwlben  w«f  mit  «einem  stiuapfen  Rande  gan»  nach  linb 
hin  gerichtet  und  nalim  die  ganze  linke  Unterrippengegend 
ein«  Der  kleine  Lappen  erstreckte  sich  von  der  Oberhauchge« 
gend  linkciietfa  hu  in  die,  xechle  Unterrippengegend  bin,  und 
deckte  so  dea  Pförtner  und  wun  Ib^il  die  Tordero  Wand  dea 
Magens* 

Die  GallenblaM  Ug  in  der  ihr  bestimmten  Gmbe»  die 

sich  ^in  der  gewöhnlichen  Stelle  der  Leber  befand,  und  kam 
sonach  hier  ganz  links  zu  liegen.  Lbcn  öo  verhielt  es  sich 
mit  der  venu  cmHU 

.  Der  Magen  lag  dagegen  in  der  rechten  Unterrippengegend* 
Die  cardia  befand  sjch  ganz  icchu  und  der  Pförtner  machte 
hier  das  linke  Ende  ^es  Magens  ans.  Der  blinde  Sack  de« 
Magens  grenxt«  an  die  MUst  da«  ganz  in  der  rechten  Untev- 
jnijppengegeud  lag* 

Das  inJt^Unum  coecum  lag  in  der  regio  Uiacß  siniatra 
auf  dem  mmcuhu  üu$cu$  dnigUr. 

Der  Processus  vermiformis  war  nach  links  gerichtet* 

Das  Cohn  ascendens  stieg  von  hier  aaf  der  linken  Seite 
Iis  zum  großen  Leberlappen  in  die  Hobe  nnd  machte  hier  die 
Jlexura  prima*  Von  da  ging  das  Colon  transi>ersurn  von  der 
linken  Seite  nach  rechts  bis  zur  Milz  hinüber  und  machte  dann 
äießexura  secuiufa*  Mnn  stieg  das  colon  deacendens.  bis  warn 
musculüs  iliacus  intemu»  dexter  herab,  machte  die^^eapuni 
iliaca  oder  das  S  Romanum  und  ging  dann  als  rectum  mehr 
a^f  der  löschten  Seite  in  die  Beckenhöhle* 

Die  gewöhnlich  auf  der  linken  Sinte  liegende  aorla  abdo* 
minalis  befand  sieh  hier  mehr  reciits;  die  vena  cam  abdoml* 
'  nalU  mehr  links  f  und  sonach  war  auch  die  linke  arleria  re* 
nalis  länger,  als  die  rechte;  «od  die  vwa  renaUs  iinistra 
küizcr,      die  rechte,  \ 
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Eben  so  lag  dio  linke  Niere  wegen  der  linkerseits  liegen« 
'deo  Leber  liefer«. 

Ale  man  die  Gedärme  eui  der  Bavbliliolile  entf^l  ImU^ 

sah  man  auf  der  Jiiikeu  SeUü  ein  bedeuleiides  lliüavasal  von 
gnnz  schwarzem  Blute.  Bei  näherer  Untenttchung  faind  mea^ 
de&  dasselbe  TOn-  der  linken  Nebeonlegre^  die  g^latxl  mr^ 
herkam.  Ble  reebte  Nebenniere  sah  ebenfalls  ganz  scbnanlicb 
aus^  \var  Lctletilend  gi'ofs ,  inid  Leim  Einschneiden  eigois  sicii 
dne  schiväjrziiciie  Masse  Ton  geronnenem  Blule. 

Beide  Hoden  waren  iiocb  nicbt  im  scrotum,  sonten  la- 

An  den  Bieren  und  der  liorublase  fan4  man  nicli^  Abr 
ireicbeDdes. 

■.    ■  ■  -.ji"  ß  < 

Das  Zxisammensejn  mehrerer  BUdungsabweichunge«  wfc 
bekanntlich  nicht  selten;  ancb  finden  sich  Beispiele  au%eseiob- 
nel  ton  aeitlidier  Urokcihning  mit  Fehlem,  die  Horch  ^e» 
bemmte  Bildung  bedingt  sind.  Das  Vorkommen  yon  seitlich 
umgekehrter  Lage  aller  Eingeweide  der  Brust-  uad Bauchhoiiic 
mit'  innerm  Wasserkopf  möchte  jedoch  woli^  zn  den  groistea  ' 
Sdtenb^ten  geboren,  und  darin  denn  aneb  die.  Bbkanntmar 
dinng  des  vorstehenden  Falles  ihre  Ilcchlfei tigiing  üuden. 
Unseres  Erinnems  ist  des  von  Torrez  (in  den  Menim  deMor' 
ihhmL  et  de  Phjrs,  prkanJUs  ä  VAcad*  roydU  da  aciences^  T.  /• 
pag.  i3G)  mitgellieilto  Fall  zur  Zeit  der  einzige,  der  etwa 
darauf  bezogen  werden  möchte.  Dieser  Fall  unterscheidet  sicV 
Jedoch  nicht  nur  im  allgemeinen  von  dem  nnsrigen  dadurch, 
dafi  dort  die  Eingeweide  des  Unterleibe  die  gewöhnliche,  nor^ 
male  Lage  hatten  ,  während  bier  eine  totalo  Inversion  aller 
Eingeweide  der  Brust-  und  Bauciihöhle  beobachtet  wurde: 
sondern  im  Besondem  zeigten  auch  die  Eischeionngen  des 
Wässeikopfes  sowohl,  als  aacb  der  Inversion  des  Herzens  imd  ^ 
feiner  Bescbafl^nhejlt  in  b.eiden  Fällen  bedeulcudc  YeiscKietlenn^ 
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Was  zuerst  den  Wasserkopf  bctrififTt,  so  zeigte  sich,  wUh-  " 
X€ad  ia  nnserm  Fall  reiner,  iimerer  Wasserkopf  vorhaudeo.  waif 
4oit  numgeifaaDte  AotbUdtmg  und  fa$l  gänzUcke  D«ioxg&iiiM-> 
ttoD  des  gfofie»  Gehirns  vad  der  ihm  sagehorigod  Partien*  ' 
Ple  Hirnmasse  war  fast  ganz  in  eine  schlciaiige  Lymphe  tot- 
irandeltf  die  MarksoUtanz  beinahe  versdiwondeo«  la  tmaenn 
Fell  itar  du  corpm  eMmim  hloit  getr«iuit|  dort  fehlte  es 
^  gänzlich;  defsgleichen  dae  septtan  pdiuddumf  der  fomix,  d« 
plejBUS  coroMem  und  das  rste  mirabile,  Hagegen  wareu  die 
i|iU8eiii  GehiJde  des  Kopfes  fehlerlos* 

Die  m  der  Brosthöhle  befindlichen  Organe  anlangend,  so 
ist  in  dem  Fall  von  Torrez  von  seillicher  Umkehrung  dei 
Lungen,  wie  in  dem  unsiigen,  keine  Hede.  Aber  es  fehlte 
4erHenbeiitel  und  daher  die  durch  denselben  vermittelte  Yer* 
bmdmig  mit  dem  Mediastinum  f  dem  Brustbein ,  den  Rocken*» 
Tfvirljelii,  und  mit  dem  ZwerclilcII,  Das  llcrz  \var  nicht  nur, 
wie  in  nnserm  Falle  ^  seitlich ,  sondern  noch  überdiefs  yon 
fiben  n^eh  unten  urngdiehrt  f  so  daft  der  Gmnd  desselbea  nadi 
linten  und  linki,  die  Spitze  naeh  oben  und  redits  gerichtet 
^ar.  Daher  der  wuadeibaie  Verlauf  der  Gefässe:  y^Vena  TUf* 
purum  (Mvü,*  —  so  sagt  der  Verfasser  ^et  puhnonalis,  ii| 
ft  atMriä  pubnanalü  tdlicet  e^  €unrta,  cor  per  imuierjain 
ipsius  oireumfawtiam  dng^foni,  eodem  modOf  quo  serpent 
Ugni  Jrustulum  mriis  amplexibus  circumplicare  assoleU  Nork' 
miUos  ddineeptt  canspexi  in  cordis  mperßcie  iat  natabiteg  tur^ 
po8  f  praeeUQlürwn  arUnarum  per  illud  inpoüfKon^m  ra$i^ 
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III. 

Ueber  den  Scorbut. 

Ein  Boilcag  zu  seiner  Sehrift  über  die  Sumpf* 

wecliselfieber. 

Voo 

Z?r.  Pr*  J.  Scbmliaiif 

D  er  Scoriml  war  io  frubirai  ZAUa  «ebr  bHoflg  in  Holland, 

und  häufiger,  als  er  nun  angetroffen  wird.  Das  ötlmc 
YorlLommea  dieser  Krankheit  daselbst  gab  tvahrscheinlicli  die 
Tmnlaasnngy  daf«  man  dicsalb«  in  anderen  Ländern  an^  of)l 
Uoe  die  Holländiscbe  Kmnlcbeit  nannte.  Boerbaare  scbrieb 
die  yirmiiuleiung  des  Scorbafs  in  Holland  dem  reichlichem 
Genab  des  Weins  und  des  frischen  Fleisches  la^  indem  man, 
liniber  melir  eingesalwnes  als* 

Wo  der  Scorbut  einmal  zu  Hanse  ist,  da  kann  er  steh, 
mit  andern  «owohl  hitzigen  als  cUjoni&chen  Krankheiten  ver^ 
binden  nnd  znr  Eraeogang  dersellien  beitragen«  Je  grofief 
•eine  Herrscbaft,  mn  so  hänfiger  wird  dies  der  Fall  sejn*  Die 
iillcicii  Nicdcilaiidisclicii  Acrztc  l^cltcii  7\vci  Drillheilc  der  chro- 
nischen Krankheiten  scu^butischen  Ursprungs.;  auch  iu  Eng« 
land  hegte  man  diese  Meinnng  ^  und  sie  dauerte  nach,  bedea«  ^ 
tender  Vermindemni^  des  Scorbuts  nocb  lange  in  diesen  Dhh-i 
Ueru  forti  ^ucU  die  Aenie  anc^crcr  Lander^  "wo  diQ  scorbuticv 
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sehe  Gaobeiie  aelteD  toA  in  gtriDgenm  Gnde  angetrofTeD 
wurde 9  die  clwa  früher  vorhandenen  stationären  Verhältnisse 
nicht  mehr  bestanden  j  stimmten  ohne  Mücbicht  dieser  An- 
ficht bei.  Es  ging  so  weit,  da6  man  bei  der  Anomalie  einer 
{eden  Krankheit  eine  scoibatisdie  Schärfe  beschald irrte,  und 
man  hielt  dafiir,  d  di  sich  die  Krankheit  unter  allerhand  be« 
trüglicheu  Gestalten  versteckte;  manche  zufällige  Encheinnngen 
das  Soorbuts,  die  man  in  andaren  Krankheiten  antmf,  mnft- 
ten  liir  wesentliche  gelten  i  der  Seorbnt  war  verhau  den,  wo 
kein  einziges  palliognomisches  Sjnjptom  dieser  Krankheit  za 
^den  war,  i^nd  man  behandelte  die  Krankheiten  nach  dieser 
lierrschenden  Meinung  und  «war  mit  venobiedenem  Erfolg  3 
doch  konnte  an  dem  etwa  glucklichen  Ausgango  der  Krank- 
heit das  Veifahren  der  AeiYle  nach  solchen  Ansichten  keinen 
pder  ^inen  bios  ^uTälligen  Anlheii  haben,  ' 

Severinus  Eugalenus       Arzt  zu  Emdeii  in  Ost* 
■  fVicßland ,  hat  durch  sein  Buch  über  den  Scharbock ,  das  lange 
sehr  geschätzt  h\\^  «in^  wovon  mehreie  Auflagen  enchienen, 
m  obigen  Meinungen  nnd  deren  Verbreitung  vorzüglich  Ver- 
anlassung gegeben;  es  enthalt  eine  Menge  Beobachtungen,  die 
nicht  pll^e  >Vcrt|^  siat},  aber  nicht  immer  das  b^eisen,  was 
der  Verfasser  beweisen  wollte.   £ine  ft^^  Anzahl  Krankheit* 
ten,  die  man  mit  Galenns  der  schwarzen  Galle  zuschrieb, 
yon  Stockungen,  Infarkten,  Verstopfung,  Anschvrellung  der 
Eingeweide  ableitete,  iij  neueren  Zeiten  besonden  auf  erl^öhte 
Yenosilät  zurüc^föhrtp,  oder.  aUch  m  anderen  QueTlen  cnt- 
apmngen  glaubte,  schrieb  man,  von  der  Auctoritat  geblendet, 
dem  Scorbut  zu,  man  verwechselte- nur  allzuoft  die  Unache 
mit  rt^r  Wjrkun?,  und  umgekehrt.   Wiiü»  «ah  diesen  Irr- 
fhom  ein ,  und  bemerl^te  von  ^em  Seorbnt,  dals  denelbe  gl  cid» 
einem  verworfenen  Menschen  die  Schande  haLc,  dafs  ^nqn  alic^ 

^)  morbo  scorbtito  Uber$  cum  obsetvaUömbusguibuadam, 
brevu^  saccin^  Gll^^$qus  We^bkm  ifidkaUone,  i  6q4, 
1625.  ijao.  ' 
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.  VibA  anf  Mine  Rechnong  tetste;  «ach  Sjdenfaam  be«liitf 
ta  seiner  Zeit  diesen  hemeheadfin  Glauben  des  Volkes  und 
einer  gro&en  Anzahl  Acrzte  in  Englandi  und  drückt  sich  dar- 
über in  seinen  Schriften  also  ans:  ich  trage  xvrar^  kein  Beden-» 
Im,  n  eA!ßinDp  daft  der  Scorbat  in  diesen  novdfiohen  Oe* 
genden  in  der  That  angetroffen  wird;  doch  halte  ich  mich 
überzeugt,  dais  er  so  häufig  nicht  TOrkömmt,  als  das  Volk 
glanbtk  Eine  Menge  EEscfaeinimgen^  die  man  mit  dem  Namen 
iooilMitiscber  belegt  ^  sind  die  Wirkungen  entstellender  oder 
cntstantlenci'  Krankheiten,  dio  noch  keine  L^^stlnimle  Geslalt 
angenommen  haben^  oder  unglückliche  Kc&te  einer  noch  nicht 
TÖlIig  entschiedenen  Krankheit  f  irodarch  das  Blat  und  ^dia 
übrigen  Süfle  Terdorben  .beiden ,  und  ^ill  man  dies  niebt  fo* 
geben,  so  ^vird  der  Name  des  ScoibuU  sich  ohne  Mais  und 
Ziel  verbreiten  p  und  kaum  eine  Krankheit  ausschliefsen. 
Dorch  diese  nnfollkommenen  Entscheidangen  können  allerdings 

-  mannigfaltige  Bfisohangsfebler  der  Säfte  bewirkt  werden,  und 
unter  diesen  verdient  der  scorbntische ,  der  die  Folge  unvoll- 
kommen entschiedener  Wechselfieber  ist,  eine  besQndece  Er«» 
IS^jihnvng. 

Wenn  diese  Krankheit  in  Holland  so  oft  nicht  mehr  an- 
getroffen wird,  und  selten  die  Heftigkeit  erlangt^  die  sio  ia 
den  Zeiten  des  Dr.  Ronssen  *)  hatte ,  wo  sie  besonders  an  Alk« 
maar  nnd  Amsterdam  sehr  Ulnfig  war,  nnd  hu  Regenwetter 
und  lange  welieuden  West-  und  Südwinden  einen  bösarligcu 
Character  annahm ,  sich  epidemisch  verbreitete ^  und  im  Uerbst 
Tonügiich  langwierig  nnd  hartnäckig  sieh  seigte^  so  liegt  die 
Ursache  nicht  blos  in  dem  reicbliehem  Gennfs  des  Weins  und 
frischen  I  Icisches,  in  welchem  Falle  der  Scharbock  noch  im- 
iner  bei  der  armem  Klasse  eben  so  häufig  und  heüig  wie  tos»> 
mala  angalioflen  werden  wnrde;  indem  beide  eben  so  selten 
wie  SQTor  der  Theurang  wegen  Ton  derselben  genossen  wec^ 


)  Balduin  Bonuei  de  magnis  HippocraiU  UenihuSf  PUnU 
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iknf  sondern  in  mclirefea  heilsamen  Veiändefflngwi  der  Le« 
bsDiweifie,  dio  der  £r8eiigaDg  des  Scorbots  bei  der  geringetu 
Volksklaaie  nan  weniger  gunstig  isl*).  Auch  ist  Holland,  wenn 
GS  gleich  Tvolil  von  Zeit  zu  Zeit  von  llirchterHchen  lieber- 
scbweoimungen  heimgesucht  wird ,  -wie  dieses  Jahr  ein  trauri«* 
gel  Beiiptei  s^nlwebt/  und  was  durch  aUe  Vonicht  nichl  im«? 
nier  tn  rerbfiten  istf  weit  besser  gegen  Ueberschwemnumgeü 
geschützt^  die  in  früheren  ZeiUu  weit  häuüger  waren,  ond 
inr  Enengang  des  Scorbuts  beitrugen.  Bei  Menschen,  die  noch 
die  Lebensart  (euer  Zeiten  fahren,  nel  gesalzenes  Fleisch,  stark 
gesalzene  Fische  nnd-  alten  seharlbn  KSs  im  ITebermafse  speisen, 
wenig  saaerliche  Yegetabilicn  geniefsen ,  überdieis  in  feuchten 
Kellern  wohnen,  in  Gegenden  sich  aufhalten  müssen,  die 
enmpfig  und  morastig  sind,  da  oflfenbaren  sich  die  Zufalle  des 
ScorbuU  noch  immer  in  hohem  Grade  ^  Torzuglich  wenn  Un- 
reiuigkeity  Mangel  an  Bewegung  9  niederschlagende  Leidenschaf- 
ten jnitwirlMn,  und  das  Venenlebcn  von  gegenwärtigen  oder 
vorhergegangeiienr  Krankheiten '  bermls  gesteigert  ist.    Wo  U»- 

bcrscliwciiunungcu  Slalt  gdimdcn  battcri ,  Ja  ztii^tcii  slcli  ge- 
wöhnlich Fieber  von  einem  fauligen  Gharacter  und  Scoibut. 

BoerbaaTC  qiacht  Meldung  v^n- einem  Kriege,  den  die 

*  »  *  < 

HoUSnider  niit  den  Galliern  luhr^en',  wo  jene  durch  lieber*  ' 

i 

1  I 

Dieser  Tenoderten  und  verbesserten  Lebensweise,  und  nicht 
blos  dem  Genüsse  des  Thees ,  ipuCi  auch  die  Veruiinderung  j 
der  Steinkrankheit  in  Holland  tugeschriebeu  werden  ,  die 
in  früheren  Zeilen  sehr  häufig  war.  Abraham  Cjprian^ 
'der  mit  dem  Endo  des  i7ten  Jahrhunderts  Professor  der  I 
•  Anatomie  und  Chirurgie  zu  Francker  war,  hatte  i4oo  Per« 
sonenvoni  Stein  befreit;  und  Prof.  Bau  zu  Lehrden  bezeugt 
in  seiner  Antrittsrede,  die  er  im  Jahr  1713  gehalten^  dafs  | 
er  bereits  i547  glückliche  Steinoperationen  gemacht  babe^ 
und  nach  dem  Zeugniis  des  Ur*  Schultens  war  die  Zahl 
dieser  Operationen  im  Jahr  17  »0  bis  zu  aooo  angewachsen« 
M.  V,  L.  A.  Bergema  Diss,  ihian.  Medica  de  Thea  Tra- 
ject  ad  BJienum  1825.  und  Schultens  Diss.  chem.  Med* 
de  caus,  immin,  inliep*  ßatav,  niorbi  cßlcuhsiJreqtierUiaCm 
littgd*  BatQLi^.  %8o2. 
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Khwemmung  ihr  Land  verlbcidigten ,  uq4  als  Folge  dieser  der 
Soorbnl  viele  Mcmchea  wegrafUe«  la  deö  logeiuai&ten  Veen»  « 
polderty  woy  nachdem  äcr  Torf  ausge^aben  ist,  nm  die 

übeisclivvcniiiil€a  Gegt'uilcn  ein  Damm  auii^'cfiihrt  ^rird,  und 
man  daa  Waa&er  durch  Mühleu  auspanopt^  um  den  Boden  zu 
Wieieti  oder  som  Aciserb«!!  vx  henatKo^  leiden  die  Bewohner 
•n  aelmaromigem  y  juekendeoiy  leicht  hlntenden  Zahniliiachej 
iiiio  Ziiiioc  werden  sclmaiz^  faulen  Qud  lallen  bald  aus. 

Besonders  ofleaharte  sich  der  Scorbut  sehr  iioflig  in  deu 
belagerten  Feslnngen;  einen  Beweis  liefert  die  Geschichfe  der 
Bdagemng  Ton  Breda ,  und  die  Beschreibung  der  herrschenden 
Krankheileu  während  derselben  Ton  van  der  Mjre,  Die  Gru- 
hmp  die  befesligte  Siädte  umgeben »  wo  das  Wasser  still  und 
oft  in  geringer  l^enge  über  dem  Schlamm  itebt^  machen  die»  . 
selben  sehr  ungesund,  za  Wohnörtem  der  Wecbselfieber  und 
des  Scorbuls,  wenn  insbesondere  noch  andere  mitwirkende 
nachtheiiige  Umstände  hinzutreten  j  welche  Torzüglich  in  lange 
belagerten  Festungen  nicht  fehlen  y  und  wodurch  es  geschieht, 
dals  diejciii^^cn  l'tisuuen  gemeiniglich  am  hefli'^sleii  ci^rifFcn 
werden,  auf  welche  schädliche  Einflüsse  am  meisten  einwirken, 
ao  wie  diejenigen  weniger  leiden ,  die  durch  ihr  Verhalten  den 
torhandenen  Sqhlidlichkeiten  mehr  Widerstand  entgegensetzen 
Ueberhaupt  gehört  der  Scorbut  zu  den  Krankheiten  der  Ijel  i- 
gerten,  und  der  Schwedische  Geistliche  Glaus  Magnus  **) 

* 

*)  Van  dvcr  Mje  bemerkt  in  seiner  Schrift  de  ohsidione 
Breda  na  über  die  Ifiinfigkeit  des  Scoibuts  bei  den  ver-* 
schiedenen  Nationen ,  die  die  Besatzung  bildeten,  folgendes : 
Scorbui^fteqiiiMiMsimüS  An^Us ,  hi  ab  iiuilo  caneg  C9n^ 
edebatUf  deerat  assuetum  iUis  tabacum,  pigri  erant  et 
inertes.  Rarior  Flandris  et  H^alonibuSf  cwriasi  hi  in 
ifictu,  minus  ptodigit  nee  excubiarum  noxius  adeo  erat 
locus;  rarissinius  Francis 9  vigUias  loco  siociori  exerco- 
bant ,  eiwU  et  motilms,  txer&tiU  cantuigue  semper  dcditL 

^)  Histaria  de  gmtibus  septenirionaUbus*  i555*  Libr»  i6. 
cap,  Sui  est  et  aUof  morbus  castrensiSf  gui  vexaJt  obses^ 
SM  et  inehtsosy  voeaturgue  vulgär i  gcntis  Ungua  Schoer" 
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tnadil  besondei«  roü  dem  Schafbock  y  «Ii  emer  Kninheit  der'* 
fcslben  f  Erwähnung.   Die  Geschichte  nenerer  Zeit  liefert  meh« 

rere  Beispiele  von  der  Ilefligkeit  des  ScorLuts  in  bclagcitcii 
Festongen;  unter  andern  wütheto  er  nach  dem  Bericht  ron 
Stegma^er  innieroTdentlich  he(tig  bei  der  Gamtion  toh 
Mantna.  Ganze  Armeen  ivurden  bisweilen  fon  dem  Scorhut 
ergriffen.  BalJirig-er  heschreibt  den  Scorbut  Lei  der  Preufsi- 
.  achen  Armee  im  siebenjährigen  Kriege^  Chmels  bei  der  Kai- 
acilichen  Armee  in  Schlesien ,  Gramer  bei  den  Kaiserlichen 
Trappen  in  Hungam^  und  Kitsehe  liefert  «ne Beschreibung 
des  Scharbocks  bei  der  Russischen  Armee ;  auch  wurden  mehr- 
malen die  Römischen  Legionen  üi  sumpfigen  Gegenden  heftig 
Ton  demselben  ergrifl^n.  Atich  geschieht  Ton  dem  Scorbut» 
als  einer  Sbache ,  im  Heere  Ludwigs  IX.  Enfi^nung. 

Wenn  der  Scorhut  nach  der  Yerminderang ,  Verbesserung 
oder  Hebung  mehrerer  denselben  eraeugenden  Einflüsse  im  { 
Allgemeinen  so  biufig  in  Holland  nicht  mehr  angetroll^Q  yrirA, 
so  Verdient  er  demohn^chtet ,  weil  mehrere  Ursachen  noch 
immer  in  einem  gewissen  Grade  fortdauern  und  nicht  ganz 
ca  entfernen  sind,,  den  Namen  einer  endemischen  Kiunkheit 
dieses  Landes  >  besonders  aber  gilt  dies  Ton  den  niedrig  lie- 
genden siimpfij^en  Gegenden;  auch  erlangt  derselbe  nicht  sel- 
ten durch  die  Mitwirkung  zaialliger^  nachtheiliger  Verhältnisse 
der  Atmosphäre,  die  die  Wirkung  der  fortwiihrend  Torhander  ' 
nen  Ursachen  rerstarken,  derselben  eine  groisere  Ausdehnung  \ 
p^eben,  eine  epidemische  Herrschaft,    Die  BeÄchaffenbeit  der 
Witterung^  die  zu  den  Zeiten  des  Foresta»*}  den  Schaiw 
bock  häufiger  machte,  Ternehrt  auch  aodi  g^e&warlig  den-. 

I 
I 

V.  Pctri  Foresti  Ohserv,  ei  iSurai,  swe  Medicma  ih^sor.  eB  \ 
pracU  Libr%  XXFIJL  Lihr*  ao.  AUquando  scorbutus  en* 
demius  et  pestilcns  ex  humida  eoeli  constitutione,  Sicenim 
cum  anno  i556  plmiae  imln*esque  grassarentur  ,  Jiantegue 
austro  aejiwoniof  in  sequenie  anno  phirimos  tcdßtyrbe  ac 
stomagace  iiwaslt,  alque  ila  invßsit,  ut  muUoii.  vii^Q^ 
dUcrimai  redegeritp  similiUr  et  anno  iS6a«t 
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telbeiiy  %fenii  er  atieh  niebl  innuer  den  Cbaiaelcr  der  Boiar-' 

tigkeit  erlangt  |  den  er  zu  deu  Zeiten  dieses  grofsen  Arztes  hatte^ 

■ 

änd  von  der  er  in  seinen  Beobachtungen  Meldung  naacliU 
.   Nad»  epidemisclitii  WechaelfidMai  und  wahrend  derselbes  he|E 

feacfal- kalter  .Witlernng  offenbaren  eich  häufig  scorbntlscho 

Zufälle  9  dies  haben  wir  Lei  mehrerer  Epidemien  beobachtetn 
.  nnd  auch  Sjiriat  da  la  Boa  *)  hat  dies  hn  derherochtig«' 

laa  Epidemia  itt  Leydcn  wahrgenotnineii« 

Der  Scorbut  hat  seine  Wurzel  im  Yenensjrstcm  und  vor« 
sfiglieh  in  der  Pfortader  ^  es  hat  waDigstans  diesea  SjileiD  an 
der  Erzeugung  dciedben  einea  Hauptanlheil  und  epidt  eine 

HauplroHe  bei  dieser  Krankheit;  sie  entsteht  besonders  gerne 
nach  Wechselfiebern  ^  mit  deren  Hebung  die  Milz  anschweiily 
oder  wo  wahrend  des  Fiebeit  dieses  Eingeweide  bereits  ge« 
achwollen  war^  bei  den  atrabilarischen  Wcchielfiehem  ^  bei 
^  denen  die  mit  Stockung,  fufarcten ,  Anschwellung  Tcrschiedc- 
ner  Eingeweide  des  Unterleibs  ^  besondeis  aber  der  Leber  und 
Mihf  TerboDdeD  aiiuL 

Die  Gegenwart  scorbu  tischer  Zufälle  bei  Anschwellung  der 
Milz  war  bereits  den  alten  Griechischen  und  fiomischen  Aeix- 
ten  bekannt»   Hippocrates^  Geisas»  Cälins  Aorelia^ 

nus,  Arclaus  Laben  bei  Anschwellung  der  Milz  characteri- 
stische  Erscheinungen  des  Scorbuts  aufgezeichnet.  Dieselben 
UnaeheD»  die  endemische  Wechselfieber  erzengen  9  werden  toq 
ihnen  als  Ursachen  der  Anschwellnng  der  Milz  nnd  der  damit 
verbundenen  Sjmptome  des  Scharbocks  angegeben ,  und  es  ist 


Siehe  dessen  Opera  omnia  S.  471— -^7^?  wo  er  sich  also 

aubdiückt :  Ohscrvatae  sunt  quoquc  im  luiajite  ac  diniüiuto 
qffectiL  cpidcmio  maculae  scorbuiicae  in  pracclisposiiis ,  me 
mirum  poslquam  scorbutus  in  locis  paludosis  et  niarUimiM 
cuii^is  ([[fectui  copulet  libenter  etjhcile;  scorhulo  aatem 
Joi^endo  y  quin  cxoilando  faventissima  Juit  humorum  om" 
niam  ac  singuloj'um  corruplio  i  quae  proindc  Jacilius  in, 
scorbut o  ajfeciis  nußcre  malitiam  Jebris  et  promovGTC pvty» 
cul  dubio  scorbuU  cinpÜQii&m  obwiuiaiiorGnu 
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höchst  wahrscheinlich ,  dafs  gegenwartige  oder  vorhcr^eganc^enc 
,Wecliselfieber  weuigstens  in  vielen  Füllen  zur  Begründung  die« 
ser  ZusammeDielziing  und  Vefbindung  lieitnigen.  Uebrigeoi 
entwickelt  ftieh  der  Scorbnt 'Mob  ohne  anlllilleiide  AnschweU 
lang  der  Milz;  auch  ist  es  wolil  liicht  nothi«^,  dafs  das  Leiden 
des  venösen  Sjstems  gerade  den  Grad  erreiche  ^  daisAnii^bwel^ 
Isng  derBfik  die  Folge- ist  ^  damit  derSeovbat  hefroigdwoht 
^erde;  aber  unstreitig  kt  edir  -oHy  hesondei«  yro  Weehad- 
fieber  gegenwärtig  sipd  oder  vorhergegangen  i^aien^  und  der 
IBcorbat  sich,  eizengt^  cuixi>  hmorstecheodes  L^d^  diesea  Os^ 
gam  damit  Terbondeo  t  dayon  Jhat  «ich  auch  Lind  nhenBengl» 
Ausschlicfslich  aher  die  Ursache  und  den  Sitz  des  Scorbuls  in 
die  Milz  zu  setzen ,  wie  dieses  von  vieien  Aeizlen  geschehen^ 
ist  allerdings  iiit^t  wohl  getha^t 

Fehler  in  dem  dtätetisoheii  Verhalten  der  Wfchselfiebeiw 
krankcn,  ungünstige  Witterung,  feuehte  "Wohnungen  ,  sclilcclile 
Kahrungy  Ueberladuog  des  Magens  mit  Speisen^  was  l^cson- 
ders  bei  dem  grofsen  Hnnger  der  Fall  ist^  der  mfinche  Kranken 
.  und  Keconvalescenten  qw'üt  n.  s.  w.  und  die  verkehrte  Behand« 
^  lung  des  Fiebers  legen  den  Grund  zur  EntwiukiuDg  des  Scor- 
Jbats.  ^  Besonders  wird  der  Scorhut  gerne  erzeugt  durch  den 
xnlange  fortgesetzten  Gebraach  der  Mittel-  und  Neotralsalze^ 
durch  die  unschickliche  Anwendung  des  Tcrsüfsten  Quecksil- 
bers bei  langwierigen  Fiebern,  die  mit  Krackheilcn  der  Leber 
oder  Milz  verbanden  sind;  dann  durch  die  Unterlassang  des 
Gebrouchs  gelinder  Laxanzen y  wo  diese  angezeigt  sind,  beson- 
ders wenn  man,  statt  diese  zu  verordnen,  stärkende,  aufwek- 
kende,  erhitzende  Mittel  verschreibt^  indem  man  die  durch 
gastrische  Stoffe  bewirkte  Unterdruckong  der  Krallte  iur  vrahie 
Schwiicbe  hält..  Wenn  bei  Gallen«-  und  Schleimfiebem  ohncf 
gehölige  VorbereiLiUig  duich  sülventia  und  cvacuantia  die 
China  gegeben  wird,  so  wird  zwar  das  Fieber  oilt  gehoben > 
sa>^  die  Kranken  können  nicht  zu  Kräften  kommen^  und  gibt  . 
man  bei  den  sich  einstellenden  ollem  Rackfallen  alsohald 
Wieder  die  Ghiiia,  so  schwelicu  die  Eingeweide  an^  es  ent* 
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Stellen  hypoefioildrifelie' ZofBRe,  Melancholie,  ScorbuU  Der 
hartnäckig  fortgesetzte  Gebrauch  der  China  zur  HebuDg  des 
Fiebers  f  und  swar  in  immer  steigenden  Gaben  ^  wo  sie  gleich- 
wohl Tellig  unwirbam  ist,  mid  ihre  Unwirksatibletit  si^  tot» 

züglich  gründet  auf  die  Gegenwart  voii  Stockiiiigcn,  Infnrctcn^ 
die  zuvor  den  Gebrauch  zweckmäfsiger ,  auilösender  Substan» 
len  erfordern,  ehe  die  China  sich  wirksam  leigeii  kann^  ist 
ferner  eine  Veranlassnng  tnir  Erteugutkg  des  Scorbuts«  87 den«» 
Ii  a  ni ,  Boci  haave,  van  Svvicten  beschuldigen  in  diesen 
läüeQ  die  China  mit  fiecht  als  Ursache  des  Scorbuts.  Aber 
anch  die  m  spite  nnd  za  spanamo  Terordanag  der  China  9 
wodurch  das  Fieber  in  *die  lünge  gezo<^en  nvird ,  ist  oft  die 
Ursache,  dals  der  Scorbut  sich  entwickelt,  so  wie  auch  der  . 
Gebrauch  einer  schlechten  China  und  mancher  Surrogate  der- 
selben ,  X,  B.  der  Weiden«,  Eichen-,  Ulmen -Rind«  n.  s»  w«/ 
vorzüglich  in  grolsen  Gaben  und  in  Pulver  m  beschädigen 
andm  Bei  gehörigem  Gebrauch  ist  und  bleibt  die  China  im- 
mer das  vorzüglichste  Mittel  mt  Heiiang  des  Wechselfiebers, 
«nrTerh^tang  und  Hebung  der  naehtheiKgen  Folgen  desselben, 
und  ich  liaKü  micii  iibci/.ciigl ,  tlafs  die  Einführung' der  China 
und  ihre  zweckmäßige  Anwendung  in  Ländern,  wo  Wechsel- 
fieber endemisch  sind ,  die  Häufigkeit  des  Scorbnts  in  densel* 
ben  ebenfalls  vermindert  haben  ^  indem  dorch  den  gehörigen 
Gebrauch  seiner  Entstehung  von  dieser  Seite  vorgebeugt  wird, 
so  wie  man  die  China  mit  Nutzen  zur  Verhütung  des  Scor- 
bnts  anwendet,  wo  manche  andere  Unachen  einwirken ^  die 
seiner  Entwicklung  günstig  sind. 

Der  Scorbut  entsteht  gern  nach  öftern  Rückfällen  beim 
Gennls  schwer  verdaulicher  Spdsen;  oft  entwickelt  er  sich  sehr 
schnell  nach  gehobenem  Fieber^  dieses  geht  alsohald  in' den 
Scorbut  überj  Forestus")  hielt  ihn  daher  gleichsam  für 


*)  A.  a.  O.  Lib.  XX.  Praccesserunt  aliquando  föres  f  guae 
quasi  per  crisin  in  scorbulum  tcrmifiata»  JkeruiUi  SaepC 
post  fjuarimiam* 
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cntisch :  tmmr  tf I  er  in  lüeiera  FaU  ab  an»  imTollkoniiMnB 
Crist  des  Wecbselfieben  ta  betrachten.   Langwierige  alltäglge, 

vorzüglich  aber  viertägige  Fieber  sind  zor  Erzeugung  des  Scor- 
l>utt  geeigneter«  Während  der  Dauer  einer  tertiana  exqaisita 
olftoharaii  «ich  Icamn  bedeoteode  ZaräUe  .dieser  Cach^xieb  Die , 
Umänderung  des  alltägigen  oder  viertägigen  Tjpus  eines  mit 
Scorbut  verbundenen  Wechsel flebers^  welcher  Fall  wohl  mit 
.  dem  Fwiiiahr  Statt  bat^  ist  oft  tod  vroblthät^em  iiinfliissey 
indem  nach  mehr  oder  weniger  vegelmäfsig  abgelanfenen  Pa* 
Toxjsmen  Fieber  und  Scorbut  unter  crilischen  Ausleerungen 
durcli  Stuhlgangs  Harn  und  Schweiis  sich  heben  ^  und  die 
iNdlkdmmene  Gesqndheit  wiederkehrt,  Uebrigens '  treten  oft 
dmcfa  Yeibindong  des  Scoifauts  mit  dem  Fieber  Terschio* 
dene  Anomalien  des  Ictzlcrn  ein,  es  uiiumt  gerne  einen  schlei- 
chenden Character  an  ^  wird  in  ein  Zehrfieber  umgeändert* 
Doch  behält  der  Harn  den  beinahe  xiegdrothen  Bodensatz^ 
dessen  rothe  Thetldien  d^m  Uringlas  wieXijstalle  anbangen, 
nur  mit  Mühe  abgewaschen  werden  können ,  es  bildet  sich  auf 
der  Oberfläche  ein  Hänichen  ^  das  i)ei  der  i^eugong  des  Ge» 
laises  sidi  an  dasselbo  aoselat 

Die  scorbutischo  CachejLie^  die  ^  wahrend  der  Krankheit 
entstund^  oder  auf  dieselbe  .folgte »  war  entweder  voa  einer 
Jcnnseii  oder  langen  Dauer.  Sie  äusserte  sich  nicht  selten  tolU  . 

kommen  in  der  Form  der  Werlhofischen  Fleckenkrankheit,  die 
alsohald  mit  heftiger  Blutung  eintritt,  welche,  wenn  ihr  nicht 
schnell  und  luäftig  bi^egnet  wird^  in  kurzer  Zeit  mit  £ncbö« 
pfnng  der  Kräfte  endigt   Adair  bältdie  Blntfleckenkrankheit 

für  einen  geringen  Grad  des  Scorbuts,  man  soIJLu  sjg  aber 
eher  für  einen  höhern  und  schnell  eingetretenen  Grad  der 
Knnkheit  halten ^  womit  diese  Form  beginnt,  und  der  sich 
beim  Scorbut  ent  einstellt ,  nachdem  dieser  bereits  mnigeZeit 

gedauert  bat.  Man  mufs  die  Fleckenkrankliclt  übcilianpt  als 
eine  zufällige  Differenz  einer  und  derselben  Krankheit  b^ 

trachten.  I  und  kann  aie  nidit  als  neue- Krankheit  gelten  las* 
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8<te       am  Walop  ^}  in  IMntAmi^  «ber  die 

Blutfleckenkranheit  hall  diese  für   eine  besondere  Form  de» 
ScoibttUf  und  glaubt  die  Ursache  der  YiCjcschiedeDhoit  dUiw 
jgjlfimdan  m  haben  ^  daü  in  der  filaUUckenkninUieit  Torcng.-  . 
lieh  der  CStomiearas  f  dkttt  aber  nebit'  dem  Djnembmiia  dttreh 
den  Einflufs  äusserer  SchadlicLkeitcn  krankhaft  beschaifen  sej. 

Obue  uns  weitläufig  über  die  krankhafte  Miachting  des. 
Blutes  und  der  abgesondesten  Safle  in  dem  Sooibut  und  sei- 
nen TetwtadCeD  Krankheiten  mnzolassen  ^  und  öhiie  einen  al- 
kalischen 9  muem  u.  s.  w.  nach  der  Ansicht  der  Uitern  Aerzte 
iuminehmen 9  nnd  femer  eingedenk  der  ^Wahrheit:  chemia 
egregia  anciUa  medicinaef  nom  aUa  p^^r  domuuh*to  bestehf 
in  dieser  Krankheit  eine  Verschiedenheit  der  Mischung,  \\clche 
von  dem  Grade  der  Natur  der  äussern  und  innern  Einflüs&e 
-n.  s*  w*  abhängt  p  wonnf  die  versebiedenen  Resaltate  der  An*» 
1^  und  die  für  «ich  mbniehmbaren  Eigenscbaflen  der  Säfte 
hindculen,  N  tch  8^vcJiaucr  fehlen  dem  Blute  der  1  nscr- 
stofT,  das  Eiweds  und  die  Gelee  (weiche  letzte  aber  nach  neue- 
ren Yenucheo  nicht  im  Blnte  Torhanden  tcyn  $611)  f  wodai^h 
es  ungewöhniidi  ünm^  htf  nidbt  gennnt»  Adinlicbkeit  mit 
dem  blutigen  Fleiscbwasscr  hat,  oder  in  Klumpen  mit  rothem 
Serum  sich  si^eidet»  wobei  die  Muskeln^  bleich  nnd  schlaff 
angetroflSui  werden.  Gewöhnlich  nimmt  man  an»  da&  dein 
Blute  der  Sauerstoff  mangelt,  und  Kohlen-  nnd  Wassmstdff 
henorstechen.  Parmentier  und  Dejenx  £Eindeu  das  Se- 
inm  alkalisch 5  den  Ontof  gewiisermaisen  gesund 9  das  Blut, 
übrigens  seines  ^eoifisehen  Gemehs  bemttbt*  DasBlat  fimden 


^)  In  Beziehung  s(pf  dielYerlhofischeBlaffleekenkranUieit  gil^ 
was  Sioll  von  denncn^  Fiebern  sagt;  pidentur  enimno^ 
vaejhbret  oriri  satpiuSf  iiHsolum  pst  twtac  cujuadam 
bris  forma  nova ,  nxodificaUo  ,  compUoaiio  ,  tendenttOf  $uc^ 
cessio,  inienJUOf  lusus  novüs* 

V,  Hippocrates  Magazjn  toegcn^d  aän  den  geheden  omm 
vang  der  geneeskande  beschomid  äl$  weUnsohap  en  Kunsim 
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viele  ImII  oder  dimUlrDCby  Imim  oder  gruidiehy  el  eduneelte 

mTs  oder  auch  salzig,  und  war  uiclit  fielten  olme  Geruch, 
meistens  aher  übelriechead.  Unterdessen  will  fnan  auch  das 
in  d(Mr  Werlhofischen  FlackenkraDkheit  ans  der  Ades  gelaMeii» 
Bm  aoeh  obne  kiankheflte  Teiiiidening  angetroAen  haben?  * 
Von  dieser  yenchiedeoen  Besch.iflenhcit  der  Säfte  niag  zum 
Theil  auch  die  Tortbeilhafle  oder  nachtheilige  Wirkimg  des 
einen  und  deaieibeii  Miltels  in  dieser  Kiankheit  abhangen» 

Die  Fleckenkranklu^  entt^kelte  iich  TonSglich  hei  Per» 
sonen^  die  schnell  in  Verhältnisse  versetzt  wurden,  die  der 
Erzeiigang  dei  Seorbnti.  günstig  sind.  Personen ,  die  in  dan* 
: kein 9  kalten»  feuchten)  mit  verdorbener  Lnfl  angel&llton  €|e» 
fängnissen  sich  aufhalten  müssen,  werden  oft  in  ganz  kuner 
Zeit  davon  hefallen,  besonders  wenn  noch  dabei  die  Nahrung 
•eehiecht  itU  Die  echnelle  Vefweehielang  «nes  gerandea  Qi^ 
mas  mit  einem  nngeninden  wird  niehc  sollen  die  Ursai^e  der 
Fleckcakrankheit ,  und  hier  bemerken  wir  einen  uns  voi gekom- 
meneu Fall,  wo  diese  Krankheit  sich  hei  einem  neugebornen 
Kinde  oßenbarte.  Dae  Kind  nämUeh  eines  dem  Tranke  e^ 
was  ergebenen  Wachtmeisters,  von  einer  gesnnden  Mutter  leicht 
geboren,  kam  dem  Anschein  nach  völlig  gesund  zur  Welt, 
und  es  befand  sieh  die  ersten  Tage  nach  der  Geburt  ganz 
wohl ;  aber  mit  dem  vierten  Tage  ^nude  das  Kind  von  der 
Gelbsucht  befalien;  diese,  anstatt  sieh  in  einigen  Tagen  zu 
vermindern,  nahm  immer  mehr  zu,  die  Zitronenfarbe  der 
Haut  wurde  in  die  Pomeianzenfarbe  umgeändert 9  .and  mit 
I  dieser  Färbnng  def  Haut  stellten  sidi  EIntflnik  ans  dem  Blande^ 
purpurfarbige  Flecken  und  Blutstriemen  auf  der  Haut  ein, 
es  erfolgte  femer  Nasenbluten,  und  zulel^  schwitzte  das  Blut 
unter  den  Nägeln  der  Finger  aus«  Der  hedeotende  Biutrer- 
Ittst  cnehopfte  schnell  die  Kriifle>  und  nach  vorbeigegangener 
Ohnnjaclit  und  eingetretenen  Convulsioneii  endigte  die  Krank- 
heit mit  dem  Tode, 

Die  gewohnlichen  scorbntischen  Zufälle  als  Folgeulea  Wech- 
selfiebcrs  waren  juckendes ,  geschwollenes  und  leicht  blutendes 
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Zahnfleisch^  stink^der  Atbenii  Geschwüre  Im  Mande»  pur*» 
]»itiftirbig»  Fleclm  ton  tenchiedener  GtBÜt,  TOisSglich  itik 
den  8eli«nkdii»  BlntitHenien ,  BlntflSaee 
Theilen,  Trockenheit  und  Rauhheit  def'Hantj  VcrunstaJtitngf 
derselben  durch  Ausschlag ,  die  Scabies  scorbutica^  die  essera  ^ 
aoörbaiioa,  panphigiu  seorbiäicus^  eia  «nfgediitiMne»  blaft- 
felbes^  olfv<BDfiirbig«8  avöh  wohl  atcbfitfl>ig«g  oder  gar  blauet 
Angesicht,  ihcumatische  Scliincixcri  in  den  Gliedern,  Sleifj^-* 
keit  deneihen^  Kogbriistigkeit^  Trägheit  ^  Abneigung  für  Be« 
vegnngy  einb  veidriefolicbe  tianlrigü  Sliaimitng  des  Gemnihsi 
Bei  Yerwandangen  bildeten  ai(^  leidit  Geaehidlfey  die  den 
Character  des  Scorbuts  trogen,  oder  aus  den  blauen ,  braunen 
Flecken  wurden  diesd  ohne  äussere  Veranlassung  auch  wohl 
gdlnldet)  beim  hebte  Gnde  dee  8d6rbnli  braeben  die  NaibeA 
lange  Toviier  geholter  Geeobwon  atif|  besonden  gescliah  die^ 
ses  an  den  Fufsen ,  wo  sich  überhaupt  in  Holland  bei  scor^ 
batischer  Cfichexie  gerne  hartnäckige  Geschwüre  bilden«  We-» 
gen  der  besonderen  Einwifkong  der  Kiankbeit  auf  das  Zabn<A 
fleisch  nnd  die  Füfte  beliebte  et  einem  alten  Holländischen 
Arzte  9  dem  Doclor  licnier  Suo^  in  Gouda,  derselben  den 
badbaiifchea  Hamen  gingipedium  wa  eitiieüefl«  Darch  dia 
Mbnitiga  nnd  kritfüge  ^wiiinng  mllteitt  DSIt  nnd  Arzneiett 
wurde  gröfstentheils  den  nachtheiiigcu  Folgen,  der  Grulse 
nnd  Ausdehnung  der  Krankheit j  die  sie  unter  ungünstigea 
AnwenwlnÜlnitian  erlangt  ^  Toigebeogt« 

Wat  ftrner  die  Erkanntnifi  dieser  Kiankbelt  anbelangt^ 
%o  mufs  man,  um  den  mit  dem  Fieber  Terbundeneii  oder  auf 
dasselbe  folgenden  Scorbut  zu  erkennen,  sich  an  die  patho- 
gnomiteben  £nchein«ng«n  desselben  ballen>  uberdieit  Itird  diit 
Diagnose  durch  die  vorbeigegangenen  Ursachen  nnd  den  NuB^ 
zen  und  Schaden  zufaiiiger  Einflüsse  wahrend  der  Krankheit 
benehtigt.  Die  Ungleichheit  und  Kleinheit  des  Pulses»  der 
waifiie  nnd  trnbe  Hami  die  rhenmati^ehen  Schmenen»  die 
langt  Ilaner  nnd  Anomalie  des  Fiebers  geben  keine  Sicherhell 
för  die  Gegenwart  des  Scorbuts >  wie  Eugalinus  und  mit 
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die'Aeitte  ^tMCr-ZeitAi  gegWnbt  liAben.  '  Sjd'eiill'ftniy 

wacher  im  Allgemeinen  in  Bestimmung  des  Scorbuts  weit 
vorrichtiger  und  geaaucr  zu  Werk  ging,  erklärt». imterdesial 
^  vhenmatiiehe  Scbmcim  f&r  iocdbiituah  ^  irel^e  YonugÜcli 
Weiber,  aber  auch  schwache MSnner  befallen ,  fiberall  hemm- 
zieben ,  und  mit  anomalen  Zufällen  verbunden  erscheinen , 
•hne  Fieber  mdf  bald  die  äuisem^  bald  die  iimcni  Tbeile 
*  eigreifeD»  Dieses  YeiMUiliüi  der  Sdttnmeb  ist  eber»  far  nck 
betrachtet >  unzureichend^  die  scorbutische  Natur  derselben  aus« 
zumitteln* 

'  yfur  eber  niin  eadlidi  die  Behandlimg  des  mit  dem  Fie« 

ber  Terbundenen  Scoibnts  betrijOft^  so  war  man  darauf  bedach^ . 

beide  Kraakliciien  zu  licbcn ,  insofern  nämlich  nicht  bereits 
gunstige  Yerändcrupgen  in  dem  sooibutischen  Zustande  durch 
das  Fieber  selbst  bewirkt  worden  war>  wjBS>  ^«  bereits  oben  er« 
wibnty  im  Frühjahre  der  Fall  ist^  wo  das  jWcehselfieber  den 
Tjpus  und  Character  verändert,  und  nach  verschiedenen  regel- 
mälsigen  Anfallen  Fieber  und  Scoibut  unter  entscheidenden 
Auslcer^gen  schwinden  ^  die  man  bisweilen  befördern  mitfsl% 
ffMdslens  war  es  zureichend' 9  die  Hindemisse  der  EnlB^ibeidong 
abzuhalten.  Wo  nun  dieses  mit  dem  Fieber  nicht  der  Fall 
war^  dasselbe  eher  Nachlheii  als  Vorlheil  brachte  >  so  verord- 
nete man  nach  Hebung  oder  Yerbessemng-  der  erregenden  Ein«» 
flusse  solche  Mittel,  welche 9  der  Er&brong  zufolge,  sich  wi- 
der diese  beiden  Krankheilen  wirksam  zeigten,  mit  bcsländi-  1 
ger  Hücksicht  auf  den  Ursprung  9  die  Zufälle^  den  Grad  und 
mdere  Verlültnisse.  > 

•  Da  der  Scorbat  sich  vorzüglich  entwickelt  in  den  atrabi- 
larischen  Fiebern ,  und  überhaupt  bei  Fiebern ,  wo  Stockungen^  I 
infareten,  Anschwellung  der  Substanz  der  Oi^ney  Yerhär« 
tungen  vorhanden  sind,  so  kam  es  TOrzüglich  darauf  an  ^  diese  { 
zu  heben,  und  dadurch  die  Eulwicklnng  zu  veibüten  ,  was 
durch  den  Gebrauch  auflösender  Mittel,  weiche  die  Kinsau- 
gnng>  Absonderung  und  Ausleerung  vermehren  ^ '  und  deren  ! 

Wahl  von  äussern  odor  inaern  VerbalduMen  «bhing^  gane  oder  i 

I 
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wasea  T1i«il  iMwirkt  wonfo.  Mui  gab  im  Anfange ,  und  besonN» 

deis  bei  reizbarem  Gefäfssystem  ^  das  exir.  ^raminisy  Larn.v, , 
mit  liquor»  terr,  foh  tarL  oder  tartar.  tartaris,,  nach  Um* 
atäodeoiji  Tonuglfch  bei  «inpfindlichan  Körpern »  bjslerlscben^ 
l^fpoehoiidruchen  Penonen  ^  die  o^.  lauroeerasL  Sebr  wirkr 
sam  waren  das  cxlr.  chelLdonU ,  ij-iJoUi  Jlbrlnl.  Nicht  selten 
war  fis  uöthigi  stäiker  cinzugreifeu,  mau  gab  dann  cien  Brech- 
iMuutein  in  U^ii^Qo  Gaben  ^  den  Goldscbw^el^  verordnete 
Pillen  ans  gummi  galh,  s,  Ammon,  mit  Goldsebwefiel  und 
Seife.  Wo  Veihüiluiigcu ,  Folgen  Torhcrgcgangener  cnlzünd- 
lißker  Thäligkeit  voihaudüea  vrj^eu^  yrar  alleidlngs  bisvreilea 
galomd  nölbig,  den  man  mit  exir.  Qieuia^f  n^iu^'odeiT 
ladonnae  nacb  Umständen  T^ro^dnele.  Wir  ^d,ea  bei  mch? 
reren  Engli&cUiCu  lyid  Hüliiiidischen  Aerzten  QuecksilUeipra- 
paiaio.  in  dem  Scorbüt  empfobienji  jfo  aber  bereits,  die. 
aeatUcben  Symptome  des  ScorbuU  eiogettetfn,  l^^iun  da^  Qoeci^r 
nlber  nicbt  anders  als  naeblbcilig  scjn^  ui)d  es  mufs  um  $9  - 
mebr  Nachtheile  erzeugen^  je  mehr  die  Krankheit  bereits  ge- 
steigert ist;  je  grölser  die  Gaben  sind  und  je  öfter  diese  wie-» 
derbolt  werden  ;  docb  modite  das  eine  Piäparat  vor  dem  andern 

.  nachtheiligcr  sejn.  Da  durch  mehrere  der  angezeigten  Mittel 
die  so  nötbige  JLeibesöffhung  unterhalten  und  befördert  wird, 
so  hatte  man  nur  selten  Veranlassung«  nocb,  b.e8ondeis  Ab« 
fäKriHigs mittel  zu  Terotdnen ,  die,  wenn  gastrische  Stoffe  iin. 
Darinkanal  vorhaiideu  siad,  niclit  versäumt  werden  (lüilcn, 

,  wodurch  der  Entstehung  der  Blutungen  und  Dlulfleckeu  oft 
am  besten  voigebengt  winL  Bei  der  Neigung  der  Säfte  zur 
fimligen  und  seorbutiscben  Ausartung  haben  Mcrrton^  Hux« 
harn  ,  T isso  t,  Klo  ekh  off,  va  n  S  wie  t en ,  El  1  «r ,  S  tar k 
u«  s.  w.  auf  die  Unterhaltung  eines  gehörig^  Stuhlgangs  zuni 
guten  Fortgang  der  Heilung,  und  besonders  zur  Vorbeugung! 
der  BlutilS^e ,  Blutflecken  und  Blutstriemen  aufmerksam  ge- 
machty  und  sie  preisen  ihre  W  irksamkeit  mit  Kecht  an.  Viel 
m.  w«i%  wird  auf  diese  Ausleerung  in  diesen  Krankheiteu 
S^ifibiebt  geoommen ,  und  einige  neuete  £ngli$cbe  Aenl«  boM. 
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hua  «icli  ein  besonderes  Verdienst  erworben,  dep  Nutzen  früh* 
yoitiger  Ansleening  gaitrbcher  Sto06  bei  ICiiiii|(heitea  mit  Pe* 
t^cbien  Juich  Beobachtongvn  am  Krankenbette  darzosteUen. 

Kor  dann  9  wenn  nach  dem  Gebnindi- dieser  Bfitlely  'wor 

dureli  die  Stockungen ,  Infarcten  Terbetsert  oder  geboben  und 
etwa  vorhandene  gastrische  Stoffe  ausgeleert  Avurdeu ,  das  Fie« 
|>er  und  der  damit  verbundene  kranke  Zustand  der  Organe  und 
Oefafie  des  Unterleibs  bloß  anf  Sebwacbe  sich  gründet  y^lfct 

die  China  das  Mittel ,  um  das  Fieber  und  das  damit  leibun- 
dene  Leiden  schnell  und  dauerhaft  zu  heben,  den  Scorbut  zu 

•  •  '  *  '  • 

yerbüten  und  zn  beben.  Die  dann  noch  fortdanemda  An- 
schwellung der  Milzy  Folge  von  Schwache  y  wurde  am  sjchnell« 

ßten  gehoben  durch  China  in  Veibludung  mit  Eisensalniiak 
oder  Eisenvitriol;  wo  man  etwa  glaubte,  dafs  ein  Auflösnngs- 
Inittel  noch  nöthig  sejn  möchte  nnd  die  S^chwäi^he  überhand 
nahm ,  gab  man  das  entere  Mittel  f  wo  Blatflfisse  etn^treten  ' 

waren«  zos  mitn  den  Eisenvitriol  vor. 

' '  p     '     '  '    '  •  •>  ' 

Yfo  äie  Zufälle  auf  Auflösung  und  Colliquation  -  hindeu- 
teten, wurden  China  und  Mineralsäuern  in  grofseii  Guben  ge- 
yeicht ^  <üe  Kräfte  übrigens  auch  durch  Wein  gehoben.  Von 
Torzuglicher  Wirksamkeit  haben  ^ir  den  Galmua  allein  oder 
flu  Verbindung  mit  China  gefunden;  derselbe  ist  sowohl  g^^en 
^as  Fieber y  als  gegen  den  Scorbut  ein  vorlrefHiches  Mittel» 
und  er  ist  gegen  den  i^tztern  oft  weit  wirksamer  ^  als  die  Chi» 
na,  man  erreicht  oft  schneller  durch  denselben  seinen  Zweck | 
die  Biulilüsse  mindert  und  hebt  er  nicht  selten  schnell,  und 
auch  bei  Mtt(t^rbiulÜüs&eu  ist  ein  höchst  klüftiges  Heilmitl^U 
Um  sich  gegen  den  Scorbut  und  das  kalte  f!ieber  tu  schützeui 
ist  in  sumpfigen  Gegenden  die  Galmustinctur  sehr.au  empfeh« 
len,  uad  wo  Mifibrauch  dci»  Quccköilbcis  zur  Begründung  des 
Scorbuls  beigetragen  hatj|  ist  dieses  Mittel  von  voizügUcher 
^Wirksamkeit 

Balduin  Konsens  empfahl  in  dieser  Krankheii  beson- 
ders Gamander^  Wermttth  und  LöiTclkraat*  £ugalenita  lohte 
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den  Carduus  bciiedHoUi  absjnih,,  enuia,  tr^fßliwn  aquaUy  nas" 
iuHum  9  in  fdiliiniiwi  fäUen  chalidanium  muiw.  In  Wo^ 
Mlficbm  mit  Schhfaicht  lind  Soorbot  ?«fl>onilcni  priels  «r 
(den  Saft  von  iiostartlum  üi/uaücuni,  das  in  flieisenden  Baclicu 
iväcbstf  und  er  Terwiift  als  luikralUg  dai^  welches  man  iu 
Sumpfen  antrifft ;  ihm  »timmte  Rondel  et  gegen  Berne  1 
b«  $  wo  GonToIdonen  tieh  einstellten  ^  gab  er  mit  Nnlien  die 
cochlearia.  Forcstus  empfahl  im  Scorbut  die  Bullermilch, 
und  heilte  sehr  viele  Kranken  mit  Löffelkraut  und  Bachbun- 
gen,  die  er  in  Milch  kochen  hds,  euch  prielk  er  Wermuth- 
bier*  Samuel  den  Ouden  gab  Molken  mit  dem  Saft  der 
Graswurze],  Sjlvius  heilte  die  scorbutischen  Zulalle ,  die 
wahrend  und  nach  dem  Ton  ihm  beechriebenen  epidemischcu 
Wechselfieber  sich  einstdllen  durch  geistige  und  säuerlichp 
Mittel.  Die  Holländischen  TorfgiÜbcr  gebrauchen  wider  den 
.  Scorbut  das  cupalorium  cannabmum.  Die  Dalisca  cannahitia 
ist  sowohl  gegen  Wecbselfieber^  als  wider  den  Scorbut  ein 
vortreflUehcs  Büttel;  man  Terordnet  sie  nach  der  yonebrife 
von  Rubi  Iii  iii  Pulver  viermal  tiiglich  zu  einem  Sciupd,  bis 
zu  einer  halben  Drachme ^  oder  das  liktract  zu  4  bis  6  Grau» 
Bei  sooibutiscben  Kranken  genigte  Hem  Ontjd  die  Saipe« 
tenäure  keineswegs.  In  Terbindong  des  Scorimts  mit  der  Lust» 
Seuche  schien  sie  die  scuibuti&che  Beschaffenheit  der  Sa^te  zu 
veischlimmem  und  den^  Fortgang  der  Lustseuche  keinen  Ein- 
halt ni  tfann.  Das  Tbeerwaiser  und  der  TlMer  in  Terbindong 
mit  extr,  Helenii  und  ähnlichen  Ifitteln  thaten  ihm  immer 
gute  Dienste,  sie  wirkten  dem  Scorbut  entgegen ,  und.  mm 
wurde  in  den  Stand  geseUt ,  QaecksUbermiMii  4tmK  iwbin» 
den  an  können.  Rouppe  gab  die  £tronei|Miniio»  deo-'Hali- 
trank,  kohlensaures  Gas.  Van  der  Haar  gab  als  Heil-  und 
Yorbeugungsmittel  das  eUxirium  t^Urioll  mit  Maizwasser  oder 
Wein;  das  eisten  najsh  sunec  youMluift  l^ereitet^  ninxUcb. 

\ 
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iHii  ciiMin  Theil  Yititolöl  und  vier  Theilen  rectificirten  Weiu« 
gelsUss#'  wddie  Miiebiing  droi  Tage  in  «iiMm  Sandbaida  stdieh 
bleibt,  woniaob  cortex  pyinteranus  und  Radix  Zingiberis  txt 
gleichen  Iheileo  zugethan  werdcp,  worauf  das  Ganze  Docb- 
mala  drai  Tag«  m  <&em  Sandbad  atebea  bleibt,  ebe  die  Fläa- 
sigkeit  cum  Gebiaudie  abg^egossen  wird« 

fiescbwerlicbe  oder  gefäbrlicbe  ^tijiie,  die^io  dem  Yer-> 
laufb  dea  Scorbats  ebtraten,  aucbteman  durch  geeignete Blitp- 

Ici  zu  liudciii  uiiii  zu  heben.  Gegen  das  scorbutiscbe  3Sahn- 
ileiscli  verordnete  mau  die  autiscorbutisclien  Zahnpulver,  oder 
den  Löffelkrautoidrttus  mit  Mjrrrbe  oder  Benuteintinctur,  Tan 
der  Hje  bediente  sieb  des  Pahers  Ton  Marzellus  Empi- 
rie us  aus  gleichen  Theilcn  Alaun  ,  iMa.stjx  und  aloc  hepallcOm 
Bei  den)  schwamm  igen,  leicht  biuiendea  Zahnfleisch ,  woran 
viele  Menschen  oft  gleichseitig  ohne  andere  anf&llende  Zeichen 
des  ScorbutSy  besonders  bei  anhaltend  feiicht-kaller  Witterung, 
leiden  y  fand  ich  übrigens  zur  schnelltu  Heilung  Dannauslee- 
ning  höchst  nützlich t  In  dem  sogenannten  Wasserkrebs  haben 
säuerliche  liaxanzen  nur  immer  (auffallend  gute  Dienste  geleistet. 

Blutflü9se  stiUtQ  man  vorzüglich  durch  den  Alaun  oder 
weiften  Yitnol  inperlicb.  und  nach  Yerbältnifa  des  blutenden 
Theiis  .aucb  äusserlieb  verordnet.  Bei  Durchfall  halfen  die 
.C^scarille,  radix  arnicae  oder  Lopez  y  vorziiglich  aber  der 
weÜse  Yitriql  in  einer  Gebe  zu  zwei  Gran  mit  Zucker  verord«^ 
net,  welche  Mischung  man  alle  drei  oder  vier  Stunden  mit 
Wasser  nehmen  liels.  Wider  die  Engbiüstigkeit  half  ^umml 
AmmoTuacum  mit  oxymel  sguULiUcum  u.  s.  w.  verordnet^  oder 
Pillen  ans  gummi  Ammoniacumt  squiüa,  puUdt  md  extr, 
h^nii  bereitet^ 

Die  scorbutischen  Schmerlen  der  Kinnlade ,  Brust^  Lenden 
•und  der  Gelenke  der  Gliedmafien,  welche  man  oft  zugleich 

sleif  and  gcfichwollei)  anlrifH,  wurden  gelindert  und  gchobcu 

durch  den  Gebrauch  des  Uquor  antarlhriiic^  Eüeri,  durch  vi' 

« 

mmi  antim.  Huxh*  mit  extr*  aeoniU^  äusserlieb  verordnete  mai| 
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üuelitig«  üioreiLiingeD«  EistgdäiDpfe  leisteten  beim  «ehmerfr^ 
haften  und  geschvroIleDeo  Fafsgelenke  dfe  TorlrefllßchfltenBiemte. 

Auch  der  i  lieer  ist  Lei  scorbatischeo  Schmerzen  wirksam  und 
wurde  ebenfalls  mit  Natzea  wider  tcorboUaehe  Kjifze  iiiid 
scorhutuB  pemphigodu  Teroidnet 

Zitt  Heilung  scorbatiscber  Geschwüre  bediente  inan  sieh 
der  Auflösung  des  Alauns  9  des  weifsen  oder  blauen  Titriols, 

düi  ALkuchuiigLu  da  Liclicn-  und  Weidenriiide,  und  der  £in- 
wicklungeu.  Die  vernarbte  Sluilc  bleibt  lange  hart  und  blau 
oder  braun,  und  ist  mit  einer  zarten  Oberhaut  bedeckt«  Bei 
der  geringsten  Verletzung  bildet  sich  in  einem  Lande ,  wo  die 
Ursachen  des  Scorbuts  nicht  beseitigt  werdew  können,  schnell 
au&  neue  an  dieser  Stelle  ein  um  sich  fressendes  G&ctmÜTf 
nnd  den  Soldaten^  die  an  solchen  Fnfsgeseliwuien  gentton 
hatten ,  wurde  eingeschärft ,  bei  der  geringsten  Yerlelzui^  sich 
der  Hülfe  ihres  Arztes  zu  bedienen.  Kekrulcu.  wo  man  solcho 
vernarbte  Stellen  an  den  Beinen  antrifil.  mnis  man  nicht  in 
den  Dienst '  nehmen  y  indem  man  beinahe  unaufhörlich  sich 
mit  ihren  Gc6cliv\üicn  beschaltigen  niufs,  der  Dienst  dabei  1  ei* 
det;  auch  legt  es  mancher  Soldat  darauf  au  ^  die  Geschwüre 
auPs  neue  zn  err^^en,  um  Ton  den  Dienstrerrichtongen  befreit 
zu  bleiben  ,  oder  gar  den  Abschied  ta  erlangen« 

,  Endlich  noch  dies  in  Beziehnng  auf  das  diätetische  Ver- 
hallen zur  Verhütung  und  Heilung  des  Scorbules;  In  Friedens- 
zelten  und  bei  der  baldigen  Aufnahme  scorbutischer  Kranken 
in  ein  gut  eingerichtetes;  mit  dem  Nothigen  yersehenes  Hospi- 
tal, wird  die  Krankheit  nicht  leicht  die  Fortschritte  m^chen, 
welche  sie  in  belagerten  Festungen^  bei  Mangel  der  Bedüri- 
pisse  und  bei  großen  Seereisen  unter  ungunstigen  Verhältnissen 
macht.    Durch  die  Erfindung  des  Herrn  Donkin,  irisches 

Fleisch,  Geriiuisc  ,  Milch  ^  kurz  alles  ELsLkhü  aichicic  Jabic  lang 
in  einem  vollkiuiinien  frischen  Zustande  zu  erhalten,  von  der 
Dian  bereits  auf  den  Schiffen  nebst  der  Destillation  des  See- 
vvps^en  Gebnnch  macht,  durch  die  Sorge  für  Rdnlichkeit, 
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Wechsel ung  insbesondere  der  durchnäfsten  Kleider  mit  trock- 
neu  KlfidaugKlttckea«  «nd  oberbatipt  dofck  die  tbätigm  TheU* 
iiidiine  for  die  Erhiltong  der  Geumdheit  des  iMuffircdkef  wild 
dieser  fürcbteriicbcD  Krankheit  zar  See  in  der  Folge  beinahe 
TÖUig  TOigebeagt  werden  können.  Für  die  Erhaltung  der 
inndhdt  des  Seemannes  in  den  G^;endeQ  de^  Windstiila ,  wo 
dieser  sich  yei^eblich  nach'  einem  Lüftchen  sehnte  das  die 
brennende  HiUe  mildere,  ist  ebenfalls  die  Erfindung  von  Les  li^ 
Eis  durch  ETaporalion  henroraubringen»  höchst  wohlthätig^ 
und  man  hat  bereits  bei  der  Englischen  Uarine  Gehraadi  da- 
von  gemacht  *). 

Die  Diät  wurde  in  unserer  Kranlcheit  nach  dem  üfeprong^ 

der  Gröfse  und  BeschafTenbeit  derselben  eingerichtet.  Mau 
-   aoigte  for  gesunde  Luft,  trockne  Wohnung,  liela  £nsche,  be- 
sonders anüsoorbntische,  den  Yer^aunngskräft^n  angemessene 

Nahrung  reichen.  Wo  die  Verhältnisse  des  Orts  der  Heilung 
Hindernisse  in  den  Weg  legten ,  suchte  man  einen  Urlaub  nach 
gesünderen  Gegenden  sn  bewirken»  Man  empfahl  Korperbe- 
wegung,  wo  sie  moglieh  war,  und  suchte  das  Gemndi  auf« 
zuheiteiij,  durch  Ilüffiiuiig  zu  beleben.  Auf  Heimwehkranke 
hatte  das  Versprechen,  für  einige  Zeit  in  die  Hcimalh  zurück* 
zukehren,  einen  höchst  wohlthätigen  Einfluis,  wie  durch  einen 
Zauber  wurden  sie  durch  die  frohe  Erwartung  aufs  Neue  gleich- 
«ani  belebt,  und  was  die  kiälLigstcn  Aiziicicn  kaum  bewirkt 
haben  würden,  that  hier  die  Hoffnung.  Welchen  giolsen  Ein- 
fluis eine  hoffoungsroUe  und  freudige  Stimmung  des  Gemütbs 
zur  Heilung  des  Sooihuts  hat,  lehrt  insbesondere  die  Beschrei- 
bung der  Belagerung  von  Breda,  welche  obengenannter  yan 
der  Mye  geliefert  hat;  indem  dnrch  die  lange  Dauer  dersel- 
ben, durch  die  schlechten  Nahrungsmittel  und  die  mannich- 
faltigen  Entbehrungen  diese  Krankheit  und  das  damit  verbun- 


*)  Otto  von  Kotzebue's  Entdeckungsreise  in  die  Siidsee  und 
Qach  der  ^eeringssitaise*   B*  u 
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« 

»im  EDtMfci  dar  F«tiiiig  sdir  eiitfbRit  lag,  die  Apotl^kea  Imf 

^varcu,  die  Bcnnihuii^^n  der  Aerztc  nur  dahin  giogeu,  die 
^iäile  zu  Hadern,  aUe  Hoffnung  die  Besatzung  TerlieTs,  der 
Tod  immer  m^hr  uro  iich  giilT^  fHuiOäm,  B^vchflnis,  W«i- 
•enneht  die  aoorbatisdieD  Kiaolcea  wegnffle,  der  Mutli  der 
Aerzte,  das  Lob  ihrer  \  mordimngeny  ihres  Glücks  und  ihrer 
Kunst  9  die  Verordnung  der  Arzneien ,  die  Verdoppeioog  ihier 
Gaben  aU  Kuutgriiie  betrachlet  wurden^  gerielh  dieGiimison 
in  Verzweiflnng,  alle  Mannssacht  fing  an  aufzuhören^  es  eo»- 
f landen  autjuhrcrische  Bewegungen^  nnd  man  sprach  ton  Ue- 
beigabe  der  StadU  Ale  der  Prinz  von  Oranien  die  Notb  und 
TerzweiAung  der  Besatzung  vemabm  und  ivegen  der  nahen 
Uebcrgabq  der  Sladt  Besorgnis  liegte,  so  iand  er  Mittel,  dio 
Besatzung  durch  Versprechung  baldiger  Hülfe  zu  beruhigen: 
auch  kamen  einige  Arzneien  wider  den  Scharbock  an;  diese 
erhob  man  mit  allen  nur  erdenklichen  Lobspriichen  ,  nnd  man 
versicherte  zugleich,  dafs  sie  sehr  kostbar  wären ^  und  man 
noch  mehr  zu  erwarten  hätte.  Die  Wirkungen ,  welche  dieser 
Betrog  hervorbrachte  f  waren  erstaunlich.  Jedem  Arzte  wur« 
den  drei  Anneigläser  gegeben  ^  diese  aber  reichten  kaum  für 
die  Heilung  weniger  Kranken  zu.  Man  liefs  bei  dem  Mangel 
an  Arzneien  bekannt  machen  ^  da6  wenige  Tropfen  der  über» 
echicklen  Arznei  zureichten ,  einem  ganzeb  Fasse  voll  IVasser 
eine  heilsame  Kraft  zu  erlheilen.  Selbst  die  commandi- 
leaden  OHicierc  brachte  man  in  diesen  Wahn^  und  be- 
Stärkte  sie  darin;  es  worden  allerlei  Zusammensetzungen  ge-  - 
machte  Farbe  und -Geschmack  der  Arzneien  verändert^  und 

man  beslurkte  dadm  eli  eleu  Glauben  an  iluc  AN  iiksamkeit,  und 
4ie&cs  mit  dem  glücklichen  Erfolge  dafs  Zutrauen,  lioiffiiung 
und  Freude  die  scorbutischen  Kranken  beseelte*  Die  Wirkung 
war  nach  dem  Zeugnift  dieses  Arztes  so  schnell  und  auffiil*  - 
lend ,  dals  Kranke,  welche  kura  zuvor  für  verloren  gehalten 
Vrurden,  in  kurzer  Zeit  gesund  über  die  Sdafsen  gingen  und 
die  Wanderaiinei  des  Primen  segneten.   Durch  das  Verfahren 
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dieM  Aales  in  oinem  lo  «sbwlerigai  Falle  bewtjbrio  fidi  toil 
d^selben,  Was  ArelSiu  in  der- Einleilang  zu  doo  düvnuehen 

Krankheitea  sagt:  in  morhis  diuturnls  nie  hcrdc  in  magna, 
ahind  cotiStarUia  diu  praßsttmda,  auociULs  variandis,  juam^ 
db  cttra  nomm  aegro  eonc&SmiU,  ipsoque  decipiendo  m&» 
dici  i^ii'LijLs  aiquQ  exceUenüa  dignoidtmr* 
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IV. 

Auserlesene  klinisch-obstetrizische 

BeobachtuQ  gen. 

Vom 

Dr.  Willidm  Joseph  Schmitt  y 

fito  K.  MUHmichitclimB  Aaiht  and  Pfotenop  m  Wka« 


Leichte  9  vermittelst  des  Finge»  trennbare  Verwacbsnng 

des  MuUcrmimdes  in  zweien,  die  Anstrengungen 
.  der  Nator  vereiteindea  Geburtsfailen» 

*Wenn  bei  Gebärenden  ron  eiaer  Versclilicliang  des  Mut- 
termaues  darch  Yeniachiiuig  die  fiede  i«ty  $o  denkt  men  zn« 
aScliit  en  das  Mener»  alt  da»  rechte  und  einiige  Mittel  ^  sie 

in  heben.  In  solcben  Fällen  f  vio  die  Venvachsung  stark,  oder 
auch  ohne  diese  cme  der  Natur  unbesiegbare  VereogeruDg  durch 
aeliiienartigey  ikinhoa*  oder  knoipelhaTte  Bctchafieoheit  der 
Gebilde  zugegen  ist^  hleibl  aneh  die  Trennung  dnreh  das  Ifea* 

&er  die  cinzii^^o  Ilülfsweise  für  tlic  Mögliclikcil  der  EnlLin Jung. 

Aber  es  gibt  eine  andere  Art  vou  Yerschliefsung  des  Mut« 
termvndei  bei  Gebärenden ,  die  in  eiaer  aehr  leichten »  ober* 
flfidilicben  Venvaehfung  des  änMSten  Ranlkes  der  Mnttev- 

mundslefzcii  bestehet,  die  man  eine  organische  Verklcbung 
neunen  konnte,  wobei  die  Gebilde  des  Muttermundes  und 

'  Halses  Juine  S|Hir  einer  bnakheftea  Härte^  SteUbeii  oder  son- 
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stigeD  Uhiliildaiig  an  sieb  ttagen.  '  Ton  dfeM^'TeiioIiIjefiiiii^^ 
die  nach  dem  9  was  darüber  in  dbftetricischeo  Lehr«  iind  Band- 

büeberD  vorkommt,  venig  g'ekannt,  oder  mindestens  auf  jeden 
Fall  wenig  beachtet  isif  gedenke  ich  biei  einige  Worte  zi» 
reden« 

&  konnte  befremden  ^  dafi  ich  der  Mühe  werth  finde^  Ton 

einem  Hindernisse  der  Geburl  zu  sprechen ,  das  auf  einer  so 
leicl^t  zu  bebenden  Bedingung  beruhet;  ja  man  wird  rersacbc 
werden  zu  glanben  und  zu  statuiren  ^  dals  die  Natur  aeifaat  in 
den  Ton  der  Gebärung  ausgehenden  mechanisch  «dynamischen 
Processen  das  Mittel  suchen  und  tindcn  werde^  die  Bedingung 
jenes  Hindemiases^  ohne  alles  Zuthnn  der  Kunst ,  zu  beben. 
Allein  dem  ist  nicht  also;  frenigstens  geschah  solches  nicht  in 
den  beiden  Fällen  ,  die  mir  bekannt  geworden  sind ,  und  nach 
der  Erfahrung  eines  andern  hiesigen,  zo  seiner  Zeit  berühm- 
ten,  nunmehr  Teistorbeoen  KunstgenoMen  von  Aotoriiäty  go« 
schab  solches  auck  in  andern  ahnlichen  Fullen  nicht.  Er 
mufsle,  wie  ich,  die  Spitze  des  Fingers,  oder  die  sliimpfe 
(geschlossene)  des  weihlichea  Katheters  zu  Hülfe  nehmen;  Jelz^ 
tere  besondeis  da^  wo  schon  eine  kleine  Oefibung  rorhanden 
war  9  die  E^rweiterong  derselben  aber  darch  fleisoheme,  Ton 
einem  Rande  zum  andern  laufende  Faden  veihinderl  wurde. 
Eine  Hauptsache  hierbei  ist  die  Eckenntuiis  des  Falles ,  da  di« 
wühfend  dem  Veiiaiifa  der  Geburt  vor  tieh  gehende  Anadeb^ 
nung  desitfutleihaTses  und  Vaginalttdeiei  zuweilen  die  Sporoi 
des  Multermundes  gänzlich  verwischt 9  oder  doch  nur  so  leise 
andeutet  y  dafs  die  Aoftnchong  deaselbeo  für  Unkmdtge  niafaa 
ohne  alle-  SebwiwigkMt  ist.  '  > 

Ich  selbst  halte  nur  Einen  Gehurtsfall  dieser  Arf  zu  beob- 
achten Gelegenheit.  Er  blieb  mir  meikwürdig  durch  die  Giofse 
und  Dringlichkeit  der  Sjmptonief  .seine  strenge  Anfordemng 
an  XunsthSlfey  und  die  Lttchtigkeit  der  teiztem.  Im  Verlaufe 
der  Zeit  ward  mir  das  Vergnügen  zu  Theil ,  das  Ergebnift 
meiner  Erfahrung  fruchtbringend  für  die  Kunsinusübung  einee 
andern  mir  zagethanen  Konstgenoirai  dieser  Zeit  zn  machen. 
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d«o  iiii  almlleliir  G^bmfifiüi  «mf  clie  PvoIm  lUilt«*  So  triff  v 
da«  ohne  telbsltdcbtigen  Rnokbalt  aosgesprodicne  imdmitTeiu 

«  trauen  anfgcnommcne  Wort  als  traditioiielle  Lehre  ins  Leben, 
die  in  ihrem  Kiei«e  oft  wohlthätiger  wirkt  und  selbstständiger 
fortlebt  f  alt  so  maneho  des  todtm  Bgchstabant^  dam  wohl  di« 
■Regel  der  Lehre  ^  aber  nicht  die  Maehl  dar  lUariangung  und 

des  YertiaaeDs  zu  Gebote  stehen» 

I,  Gebarttfall. 

Den  4*  Oetober  181 7 ,  Abends  9  ühr,  wurde  ich  za  ei* 
nem  ror  einigen  Wochen  hier  angekommenen  fremden  Frauen« 
zimmer  ledigen  Standes  bcrafen,  welches  hier  niederkommen 
aoUta  nnd  nnn  snr  Gebart  ging.  Sie  war  Ton  Seite  eines  der 
ersten  hiesigen  Wechsclbauser  einem  sehr  wfinlii^Mn  Aizte  und 
Freujidc  von  mir  eiiipfohien  worden^  der  sehr  besorgt  für  die 
«^iederimnft  ward,  als  er  Ton  ihr  Temabm^  daia  sie  seit  vie^ 
Jahren  an  einem  habitnellen  Schmene  des  Sofamtels  nndVor«!» 
kopfes  leide,  der  häufige,  oft  Tage  lange  Kxacri balionen  ma- 
che ,  Avobei  der  Schmerz  eine  au  \V  uth  und  V  erzvveüluug  gran« 
sende  Höhe  enmohe)  daft  sich  qMteihin  (seit  7  Jahren  beilänfig) 
oftmalige  Anfalle  Ton  convoInTischen  KriUnpfen^  besonders  auf 
itiuialische  Einwirkungen  ^  von  starker  Eingeiiommeriheit  des 
Kopfes y  selbst  bis  snr  Bewnfttlosigkeit  begleitet  ^  eingefunden 
hätten^  auch  lelbet  wihrend  ihrer  Scfawangenchaft^  und  smir 
in  stiifkerem  Grade  gleidi  nach  ihrer  Ankunft  in  Wien.  Die 
Sache  schien  ihm  um  so  bedenklicher^  aU  sich  aus  den  wei- 
tem Eiörteningen  oigab^  daüi  ihr  Tor  swei  Jahren  ein  paar 
GeMsfawSlsle  am  beharrten  Theile  des  Kopfes  (man  weift  nicht 
bestimmt 9  von  welcher  Art,  ob  Speck-,  Fleisch-  oder  son- 
stige Balggeschwüiste)  waren  ausgerottet  worden ,  und  alle  diese 
Umstäade  den  Gedanken  erregen  mnftten ,  dais  die  Kopfleidan 
md  conrnlsiTiscfaen  Knmpfe  organisch  Tom  Gehirne  vielleicfaf  - 
ausgehen  dürften.  So  viel  iiidds  ans  tieii  Aeusscrungen  der 
Schwängern  selbst  in  Hinsicht  auf  die  Abkunft  dieser  Zufalle 
geechlosien  werden  konnte^  mochten  die  Leiden  nnd  Ikitbeh* 
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nrngcn  amtt  htaim  Eiziebaiig  und  ^Cer  caageltietäiie  moi»* 
liscLo  Mifthandiiuigeii  den  nleitteit  Antheil  daran  haben  f  so 

wie  denn  auch  früher  schon  Bleichsticht  und  welfser  Flufs  sich 
eingeiimden  hattea.  Sie  ivar  von  grolser  Statur^  slarkem  Glie-> 
derbi^a ,  mehr  mager  als  fett ,  und  Ton  einem  m's  Männlich« 
spielenden  Habitus^  brünetter  Hantfiirhey  blanen  Angen^  sanftem 
doch  leizharem  Gemüthe  und  schon  27  Jahre  alt.  Die  nähe« 
len  Familien-  und  Schwängerungsverhällnisse  blieben  uns  un-^ 
bekannt;  nur  90  yiel  war  klar  ^  dafii  «ie  ant- einem  guten  Hanse 
•wsiT,  eine  höhere  Bildung  genoissen,  und  in  ihrer  gegenwarti- 
gen Lage  an  nichts^  selbst  nicht  am  l^equemlicheu ^  Mangei 
litU  — 

Als  ich  ankam   fand  ich  sie ^  yoUer  Gebortsthatigkeit. 

Sic  s chiie  Lei  jeder  Wehe,  als  oh  sie  so  eben  niederkommen 
sollte;  auch  wurde  sie  als  eine  solche  von  der  Hebamme  be- 
handelt |  denn  es  worden  bei  jeder  Wehe  die  Schenkel  gebogeb^- 
die-  Knie  fest  gehalten  ^  das  Kreuz  unterstützt  n.  s«  w.  Als  ich 
vernahm,  dal's  die  Wehen  schon  seit  3  Uhr  in  der  NachL  an- 
hielten ^  SO  konnte  ich  um  so  weniger  an  der  Nähe  der  Ent- 
bindung aeweifeln  ,  da  ich  bemerkte  5  daft  auch  die  Schenkel 
stark  zitterten. 

Indessen  gah  mir  die  Hchamme  auf  die  Frage  über  Lage 
und  Stand  der  Frucht  und  Verhalten  des  Muttermundes  eine 
-sehr  onbeiriedigende  Auskunft.  Diels  bestimmte  mich  um  so 
■mehr  zur  Exploration,  als  mir  die  Hebamme  ganz  firemüd  war 
und  ihr  ganzes  Benehmen  wenig  A  ciiiauen  einßuiste*  Ich  traf 
ZU  meinem  Befremden  den  untern  Abschailt  der  Gebärmutter 
noch  sehr  dick  und  ohne  alle  Spannung  an,  doch  so,  dals 
man  den  Kopf  ziemlich  dentiich  unterBcheiden'  konnte ,  ob- 
gleich die  Ikbamme  vom  Steifse  faselte.  Der  Muttermund 
Stand  so  hoch  ^  da&  er  in  der  geTvöhnlichen  Rückenlage  uner- 
-«eichbax  blieb*  ^  Nicht  ohne  Mühe  brachte  ich  ihn -in  der  Sei- 
tenlage unter  den  Finger.  '^Er  war  ganz  Ycrslrichen ;  die  Lippen 
-bildeten  einen  kaum  hemcrklichen  sehr  kleinen  iung,  -wie  eiu 
JNesteUoch  ohne  Oell^ung'^  blois  durch  \eine  Art  flacher  yer- 
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defang  angedeutet.  Uebrigens  schien  da«  Becken  gat  ZU  s<^n^ 
et  wurde  yiel  Schleim  abgesondert ,  und  da  aach  die  Schwan« 
|;ere  ansgeiechnet  halte)  so  konnte  man  Im  <icr  inslehenden 

Geburt  nicht  zweifeln.  Doch  niachlen  die  gegennai ligen  Er- 
scheinangen  offenbar  vorerst  die  Eiuieiluug  daza,  weiswegen 
ich  anch  alles  Uällen  und  Dräcken  streng  untersagte,  und 
Ruhe  in  der  ungesewongensten  Lage^  bald  m  Seite ^  bald  auf 
dem  Rücken,  wie  es  das  naliirlicbc  BeilüiiiuDi  mit  sich  brachte, 
empfahl.  Von  convulfiiTiscben  Bewegungen  wurde  bis  nun 
nichts  wahlgenommen  ^  man  muiste  denn  das  starke  Zittern  der 
Schenkel  dahin  rechnen  wollen,  das  hher  oflfenhar  von  der 
ScbmeiTibaftigkcit  der  AVehca  benübrte,  [die  hier  einen  scJle-* 
nen  Giad  von  Intensität  erreichte,  und  die  Gebärende  jedes 

in  ein  lautes,  henergreifendes  Jammern  auszubrechen  zwang« 
Man  hatte  für  gut  befunden ,  von  einer  krampfstill enden  Mix<^ 
tur  (ohne  Moiinsad)  zuweilen  einen  Löffel  voll  daiisureicbcn^ 
doch  so  selten  als  möglich  ^  'um  den  Orgasmus  nicht  unnor* 
thigerweise  zu  vermehren. 

Den  f()]g;enden  Tn^ ,  Morgens  um  ii  IJbr,  traf  ich  mit 
dem  Arzte  wieder  zusammen.  Die  allgemeinen  Yeibültnisso. 
waren  dieselben.  Immer  anhaltende,  höchst  empfindliche  We^ 
hen  mit  grofsen  Schmerzen  im  Kreuze,  die  sich  in  die  Sehen-», 
kcl  verbreiteten  und  sie  erzittern  machten,  wie  Tags  vui lier. 
Grölsere  Hitze  und  Durst,  mehr  Eni^enommcnheit  des  Kopfes 
mit  stärkerer  Gesichtsrölhe.  Bei  der  £xploration  traf  ich  deit 
nntem  Abschnitt  der  Gebärmutter  um  vieles  weicher  Und  ver-» 
dünnler  an;  aber  am  Muttermunde  war  nicht  die  mindeste 
Veränderung  wahrzunehmen.  £r  stand  noch  eben  so  hoch  wie 
am  Abend  des  vorigen  "fages,  in  der  linken  Beckenseite,  ohne 
Spur  emer  Erwciterang,  Doch  wurde  viel  Vaginalschleim  ab- 
gesondert, zum  iiwweise  des  im  Vorschieileü  bcgrifTeuea  Ge- 
bäningsactes* 

Inden)  vrir  die  Gebärende  eine  Zeitlang  beobachteten,'  be« 

merkten  wir  bei  ein  paar  Wehen  zuckende  Bewcgim^en  an 
den  Händen  und  Gesichtsmuskehi  mit  einiger  YerdrebuDg  der 
KUn,  jinnäUn,   /.  Bd*  4,  fffi»  36 
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Aogen  und  momeBtaner  Bewufrtlosigkeit  S6  omiao«  älmt, 
Erscheinung  Mm  ersten  Anblicke  schien  ^  so  muft  ich  doc1| 

bekennen,  dafs  sie  mich  weniger  schreckte,  da  die  Form  mehr 
för  hjsteriachen  Krampf,  als  für  wahre  Ck>nTttI«on  fpraoh^ 
womit  aucb  das  Habituelle  dendben  ubereiiimtlmmen  scbien* 
Der  ganze  Anfall  war  sehr  kurz  nnd  vorübergehend,  und  so 
"viel  mir  bekannt  geworden ,  der  einzige  im  Verlaufe  der  Gebart« 

Ungleich  mehr  Sorge  machte  mir  die  Unwirksamkeit  der 
Wehen  auf  den  Hattermund,  d*  i«  die  Exoentrialat  und  das 
absolule  Vcrschlossenscjn  desselben.  Wir  glaubten  vor  Jer 
Handy  den  Grund  davon  in  dem  krampfhaften  Characler  der 
Wehe»  Sachen  xn  mvssep  f  besonden  da  die  Gebärende  selbst 
bei  nUancben  Weben  über  tm  eigenes,  höchst  lästiges  Kra n^pf- 
gefühf  klagte  -  das  die  übrigen  nicht  begleitcLc.  Dieser  Ansicht 
widersprach  jedoch  die  immer  zunehmende  Verdünnung  des 
nntem  GebärmuttenibschnitteSy  welche  doch  nnr  die  Wirkung 
der  Web^n  seyn  konnte.  Die  Unerklarlichkeit  dieses  Umstan- 
des  brachte  niich  zuletzt  aui  den  Gedanken,  dafs  hier,  wie  in 
den  von  jeuem  Kunstgenossen  beohachteien  Fällen,  die  Yer- 
scblosscnheit  des  Muttermundes  auf  einer  organische^  Terkle« 
bang,  von  schwacher ^  leichter  Bandverwacbsnng  bedingt,  be-> 
ruhen  konnte.  Indessen  gab  ich  dem  Antrage  meines  FreundeS| 
der  den  Grund  mehr  im  D;ynamischen ,  als  im  Oiganischcn 
snchfe^  und  schon  der  Neuheit  der  Sache  wegen  meinem  Ur^ 
theile  mifstrauen  mnfste,  den  Borax  zu  Versuchen,  alar  ein 
Mittel,  die  Gebnrtsthätigkeit  zu  erhöben  und  den  Wehen  einen 
bestimmteren  Characler  sn  geben ^  gern  nach.  Er  wurde,  m 
6  Gran  die  Gabe,  mit  Zacker  TeBtchricben^  und  stundenweise 
darzureichen  verordnet. 

Des  Abends  gegen  6  Uhr  traten  wir  wieder  zusammen. 
Es  waren  S  Pulver  genommen  worden«  Sie  hatten  nicht  die 
mindeste  nuchtheilige  Nebenwirkung  geäußert,  aber  auch  in 
der  Hauptsache  nichts  geändert;  nur  der  starke  jlngrifF  difit 
Weben  auf  die  Schenkel '  und  das  Zittern  dieser  hatte  nach^ 
geUssm«  Der  Zustand  im  Ganzen  war  ertrögtieher;-  Bei  der 
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Ezplomdoti  ftnd  ich  dlt  Gebamrattfr  sehr  verdünnt  tind  iaclt-» 

formig  über  den  tiefer  in  die  Beckenhöhle  herabgestlegeneu 
Kopf  aiugedclint ,  ja  beim  Zafühlen  walirend  einer  Wehe  so 
gespannt  und  fiteiieuweise  blasenartig  erweitert  ^  dafs  man  glao» 
Ben- sollte  9  den  bloßen ,  ilnr  mit  den  Khäaten  nmhallten^ 
Kopf  der  Frucht  unter  dem  Finger  zu  haben.  Der  Muttermund 
hatte  sich  um  ein  Geringes  der  Schcidcachse  genähert  and  war 
leichter  erreichbar»  aber  immer  noch  ohne  Spar  einer  Oeff^ 
nnng,  nnd  wie  bisher »  blöfi  an  einem  kleinen,  runden ,  fla* 
eben  Grübchen  erkennbar.  Diese  Erfolglosigkeit  schien  mir 
nur.  aus  einer  oiganisehen  V«»ohliefsang  erklärbar«  loh  aelita 
daher  ohne  Weiteres  die  Spitxe  meines  (am  Nagel  immer  wohl 
beschnittenen)  Zeigefingers  in  die  nestellochartige  Grube,  und 
schob  sie  in  bohrender  Bewegung  gelind  vomärts^  wobei  die 
jGehärende  nicht  dje  mindeste  schmenhafte  Sensation  äniserte^ 
Der  If atfermnnd  gab  leicht  nach ,  erweiterie  sich  sogleich  g»- 
gen  einen  lialbcn  Zoll  ini  Durchmesser,  und  bildete  nach  die- 
ser Enveilcruog  eine  ziikclrundey  gleichförmig  weich  und  dünn 
gerändete  Oeffimng^  hinter  welcher  anmittelhar  der  Kopf  in 
den  Eihäuten  lag*  Als  ich  den  Finger  aus  der  Scheide  brachte^' 
sah  ich^  wie  er  von  der  Spitze  an  mit  einigem  frischen,  bell« 
rothen  Blute  überzogen  und  ein  Tropfen  davon  seihst  über  die 
-  Hand  berabgeflossen  wary  zum  Beweise  ^  daft  Ich  eine  blutige 
Operation  verrichtet  und  den  veiwacbsenen  Muttermund  ge« 
trennt  hatte.  Die  Gebärende  blieb  ohne  Armei^  und  die  Nacht 
hindurch  der  Aufoicht  eines  unterrichteten  Gebnrlsgehülfen 
anrortrauet.  Sie  Terstdch  zwar  schlaflos ,  aber  weit  ertnglicher 
und  ruhiger,  als  die  frühere,  weil  die  Wehen  um  Vieles 
nachgelassen  halten. 

Als  ich  des  andern  Morgens  um  ii  Uhr  die  Gebärende 
wieder  besuchte ,  erfahr  ich  von  dem  Geburlsassistenten ,  dafs 
der  Muttermund  durch  die  ganze  Nacht  unverändert  geblieben^ 
und  erst  gegen  7  Uhr  in  der  Frühe  sich  zu  erweitem  ange- 
fangen habe«  Bei  der  Exploration  traf^'ich  ihn  wirklich  in 
dem  Zustande  einer  beinahe  YoUkommenen  Erw^c^iing«  Et 
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spannte  sich  ein  flaches  Wauer  tor  dem  Kopfe  ^  der  einen 
bedentenden  Umfiuigy  aber  doch  Baum  geDOg  mm  Darehgaago  . 
m  haben  schien.   Die  Wchei»  wmn  hSnfigi  stark  und  dian— 

gend.  Nach  einij^cr  Zieit  sprengte  ich  die  Blase  ^  \vöbei  ich 
mich  von  der  Dicke  und  Sihigkeit  der  Eihäute  zu  überEeugen. 
Gelegenheit  hatte.  Nun  wnrden  die  Wehen  ooch  diangender« 
Die  Kreifsende  bearbeifete  sie  mit  Kiafl  nnd  Besonnenheit,  nnd 

bewiefs  jetzt  fiLerliaupt  viel  Mulh  ^  besonders  da  man  ihr  mit 
.Bestimmtheit  einen  baldigen  und  glücklichen  £rfolg  YCrheÜiieft 
hatten  Keine  Spur  von  Krämpfcii  oder  Znckungen« 

Nach  Verlauf  zweier  Stunden  erfolgte  die  Geburt  eines 
Starken  und  groüsen  Kindes  weibliehen  Geschlechtes*  Das  Nach«* 
geburtsgeschäft  ging  ohne  mindesten  Anstois  auf  die  gewdhn^ 
liehe  Weise  vor  sich. 

Als  leb  die  Entbundene  am  folgenden  Tage  besnclite,  traf 

ich  sie  in  einem  ühci  alle  EnvaiLung  guten  Zustande^  ohne 
aui&llcnde  Zeichen  von  Schwache,  mit  ruhigem  Pulse  und 
Gemülbe  an ,  obgleich  der  Gebarangsaet  58  Stunden  gewährt^ 
die  GebSrerin  drei  Tage  nnd  Nächte  schlaflos  hingebracht^  und 
selbst  .die  eben  jetzt  verflossene  Nacht  nur  wenig  gescblafea 
hatte.  Auch  die  folgenden  Tage  des  Wochenbettes  Terliefen 
ohne  Storfing ,  aulser  einem  grofien  Aeiger  mit  der  Hebamme^ 
der  jedoch  glücklicherweise  keine  andere  Folge  hatte,  als  einen 
sehr  stark  gallich Icn  Stuhl  mit  einem  trüben  ,  die  Gläser  des 
Geschirres  angreifenden  Urin«  Bemerkenswerlh  bleibt ,  da(s  das 
Kopfleiden  sowohl  in  der  Geburt  als  im  Wochenbette  schwiege 
wovon  so  Vieles  zu  besorgen  stand  5  dafür  aber  litt  desto  aiehr 
das  Kreuz ^  der  Contrapunct  des  JLnkepJmloJif  was,  nach  mei« 
lies  Freundes  Ansicht^  immer  ein  gutes  Omen  bei  Gebäieadea 
.lur  das  Wochenbette  bt.  ^ 

Am  6.  Nov.  sah  ich  die  Wöchnerin  das  letzte  Mal.  Sie 
hatte  ein  gutes  Aussehen^  klagte  aber^  dafs  die  Krampfimfälle 
sich  wieder  tn  melden  anfingen«   Auch  das  Kind  gedicih  ^  ob« 

schon  künstlich  aufgefüttert. 
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n.  Geburtsfall. 
Den  6«  Dec.  180     beiieth  mich  Dr.  S*««.|t  ein  meinaQi 
Alter  Qpd  penonlicben  Gharaeter  Tertraaender  €eburlshelfer  ^ 

von  Ansahen,  übci  einen  dem  vorigen  ganz  uhiiHclien  Geburts- 
fali  y  zu  welchem  er  berufcu  worden.  Die  Gebarende  war  eine 
ledige^  noch  ]aDge  Person  ^  welche  Tor  zwei  Jahren  einen  ZwiU 
lingv- Abortus  erlitten  haben  soll»  den  ersten  mit  3^  den  zwei« 
Ich  mit  5  Alonalea  {n  fahula  vera  est!  Jener  Geburtshelfer , 
dem  die  Umstände  jener  Geschichte  näher  bekannt  sind ^  glaubt 
vielmehr  y  dals  [wahrscheinlicher]  der  letzte  Abortus  auf  einer 
nenen  Schwängerung  beruhete  und  geflissentlich  befördert  wor- 
den) und  gegenwärüg  mit  dem  dritten^  ausgetrageneu  Kinde 
zur  Gebuit  ging^  die  schon  gegen  drei  Tage  währte  und  nicht 
vor  sich  gehen  wollte^  obgleich  die  heftigsten  Wehen  vorhan^ 
den  waren,  und  von  Seite  der  Gebärenden  die  grufsten  An- 
strengungen gemacht  wurden ,  so  dafs  man  mit  jedwedem  Au- 
genblicke auf  eine  Zerreilsnng  der  GelÄrmutter«  oder  aaf  d^ 
Ausbruch  von  Zuckungen  gefalst  stojn  mufste» 

Bei  iiulicrer  UiilersucLuiig  fand  Dr.  S. alle  Partien  des 
Gebäroiganes  gehörig  vor  -  und  zubereitet ,  den  untern  Ge- 
Iiännutterabschnitt  und  Hals  verdünnt  und  vom  Kopfe  der 
Frucht  angefüllt 9  ausgedehnt,  gespannt  und  glatt  und  dem- 
lieh  lief  stehend  y  aber  keinen  Mutleruiund ;  ja  or  konnte  nicht 
ttumal  eine  Spur  davou  au&fiudig  machen«  Alles ,  was  er 
wahrnahm  y  das  daran  erinnern  konnte  ^  bestand  In  einer  klei- 
ben ,  flachen ,  kaum  bemerkbaren  Vertiefung  in  der  H^e  dcjr 
linken  beckcuseite  nach  rückwärts,  ganz  ausser  der  Ach^c  des 
Beckens «  mit  einer  kaum  wahrnehmbaren,  kaconculartigen  £r-. 
liabenheit,  )edoch  ohne  alle  Spur  einer  Oeflhuog  ,  oder  elneir 
lippenförmigen  Umgebung.  Die  Wehen  Su&erten  nicht  die 
mindeste  Wirksamkeit  auf  diesen  Punkt;  ja  es  schien ^  als  wenn 
er  während  derselben  nocb  seitlicher  und  exc^ntrischer  wtirdej^ 
i^d  dabei  mehr  in  die  Höhe  stieg« 

Ich  war  iibci7.cugt,  dafs  dieser  Punct  der  verschlossene^ 
4«  u  laicht  verwachsene  uud  nicht  verhärtete  (so  wie  dWi  aMi<^ 
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oitigends  Spuren  von  ein^  Indaiation  mhrainehiaen  waren) 
Mattermund  sey ,  und  rieth  ihm  ^  deiuelben  dorch  E^bohroDg 

d^r  Spitze  des  Zeigefingers ,  oder  des  stumpfen  Katheterendes 
^  zu  öffnen  y  da  ieh  seinem  Wunsche ,  die  Gebärenda  selbst  za 
sehen,  wegen  ttner  UnpiifilichkeU  nicht  wohl  enfspreehen 
Iconnte.  Er  that  es  und  wühlte  hieizn  den  Finger.  Der  Ftn« 
ger  drang  leicht  ^  und  ohne  dafs  die  Gebarende  das  mindeste 
Schmengeiahl  öulserte,  ein  mit  {arncklassnng  einigtr  Blut-  ' 
qmren  an  deinielhen.  Von  «diesem  Angenhlicke  an  nabmen 
alle  Erscheinungen  einen  andern  Character  an.  Die  Gebärende, 
vorher  iiu&sei^i  unruhig ,  lärmend ,  tohcnd  und  halb  deliriread, 
wurde  ruhig,  besonnen  und  hatte  eine  gant  andere,  so  zu 
sagen  erquickende  Empfindung  bei  den  Wehen  und  ihrer  Yer* 
arbeiluiig.  Der  Muttermund  ciwcilcrtc  sicli  schnell  ,  -ward 
centriflch  u.  s«  w*  und  in  2^it  von  einer  Stunde  war  das 
Gebnrf^cschäft  glücklich  und  natuigemäis  beendigt»  Auch  die 
eisten  Tage  des  Wochenbettes  gingen ,  meinen^  ^Nachrichteo 
zufolge,  ohne  Anstofs  vorüber  ^  sowohl  iu  Hinsicht  der  Mutter, 
als  des  Neugebomen« 


Meiner  Erfahrung  zufolge  Wäre  es  erlaubt ,  diese  Art  Yer«- 
vrachsung  des  Muttermundes  bei  Gebarenden  eine  seltene 
Eiieheinung  ta  nennen.  Allein  ioh  bin  weit  entfernt,  diesen 
Satz  zu  behaupten  :  denn  was  ist  die  Erfahrung  eines  Einzel- 
nen! Aber  befremdend  ist  es,  dafs  so  wenige  Geburtshelfer  und 
Lehrer  ihrer  cnvMhnen«  Machen  die  Meister  ein  GeheimnÜs 
daraus y  um  gcleg^ntUeh  Wunder  zu  wirken,  oder  halten  sie 
es  nicht  der  Mühe  werlh,  davon  zu  sprechen?  In  beiden  Fal- 
len haben  die  Jünger  gegründete  Ui^aclie,  sich  zu  beklagen; 
denn  die  Verlegenheit  ist  grois,  wo  der  ^kenntnÜs  des  Falles 
und  der  Abhülfe  nicht  durch  vorläufigen  Unterrieht  die  Hand 
geboten  ^vii(J.  Wie  leicht  kann,  bei  der  Scliwicii^keit ,  den 
dislocirteii  und  kaum  fühlbar  angedeuteten  Muttermund  auf- 
zufinden, der  ungcwarnlc  und  minder  erfahrene  Kunstgenosse 
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auf  Abwege  (^erathcii,  und  die  Gebärmutter  über  dem  &tark 
andrängeudea  Kiude&kopf  ein-  und  durcbscbneideo ^  dieseu 
Scbritt  ftls  detk  einzigen^  nnerläialicbeii,  snr  MögliolikeU  der 
Eatbiodung  and  znr  Heilung  der  Geba'rendea  sieh  denkend!^ 

Aber  auch  iii  den  oLsletricischcii  Schriften  praclischeu 
lahaltes  findet  inau^  so  viel  mir  wenigstens  bekannt  ist,  nur 
wenige  Fülle  dieser  Art  Tenetchnei,  wta  in  anfem  Tagen  bei 
der  Leiditigkeit  literarifcher  MiftheUung  durch  Zcifschriften 
nm  90  auffallender  ist.  In  R  ich  ter^s  Bibliothek  I.  B.  d.  S.  86 
kommt  die  Anzeige  zweier  den  umrigen  ähnUchen  Geburufal« 
len  Tor»  Ton  Schnzer  beschrieben j  und  aus  dem  29.  B«  der 
Abb.  der  Schwed.  Alad.  d*  Wiss.  entlehnt^  die  ieh  hier 9  als 
veigessen  und  vencbollen^  kurz  antuhren  will,  in  der  Hoff- 
nong  Ton  Lesern»  welche  die  Sache  inlercssirl»  für  dieses  Pla- 
giat Yeneihong  zu  eiiiallen* 

Der  erte  Fall  ereignete  sich  bei  einer  vollhliiligen ,  cor«» 
puleuten  Dame^  die  schon  durch  8  Tage  in  deu  heiligsten 
Wdien  lag,,  und  von  der  äbermäisigcn  Anstrengung  solche 
Wallungen  bekam,  daft  ihr  das  Blut  ans  Mund  und  Nase 
shointc,  oh  man  gleich  schon  Tiermal  zia  Adcj  gelassen  hatte. 
Der  untere  Abschnitt  der  Gehännutter  >var  so  ausgedehnt  und 
gespannt  j  dafii  man  ihn  leidit  Dör  die  Blase  der£ihäute  hätte 
nehmen  können.  In  der  Mitte  dieser  Ausdehnung  fühlte  man 
den  Mutit'iiiiuii^] ,  ahcr  durch  fleischige  Fadeu  zusammenge* 
achnürl  und  gcschiusfien.  Mau  brachte  einen  weiblichen  Ka-r 
theter  in  denselben ,  und  zerrÜs  damit  die  Faden ,  worauf  die 
Wehen  sogleich  den  Muttermund  erweiterten,  und  in  7  Slun« 
den  die  Cj«  burt  eiucs  lebenden  Kindes  erfolgte.  Diese  Dame 
litt  3  Wochen  Tor  ihrer  Niederkund  an  einein  eilerartigen» 
*  stinkenden  Scheide^hils^  wobei  die  Theile  so  empfindlich  wa- 
ren ,  dal's  keine  Unlersucbung  vertragen  wurde.  Wahrschein- 
lich enlstaud  hier  aiso  die  Verwachsung  in  Folge  einer  obcx- 
flächlichen  £sulceration. 
^  Der  zweite  Fall  ist  dem  erst  beschriebenen  ganz  ähnlich, 
nur  dafs  hier  be&lUuuj^ei,  Wohlsein  während  der  Schwanger*« 
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Schaft  ohne  allen  AusfluCi  kiesUnden  hatte.  Nach  zweilägiger 
fruchtioser  Anstrengung  «ir  Gehart  fand  der  Hülfe  attfge^ 
forderte  Vei  lasscr  dieser  Geschichte  bei  der  Exploration  eine» 
der  Fruclublase  ähnliche  Ausdelinung,  die  er  aber  bei  sorg- 
laltigercff  Unteisuchnng  fuf  den  untern  Gebännutterabschni^ 
erlcannte.  Er  suchte  nun  den  Miittermund,  fai|d  aber^keinen, 
ob  er  gleich  den  Fin-cr  allunlhalhen  hin  frei  umher  bewegen 
konnte.  Endlich  lentdeckle  er  unten  und  hinten  eine  kleine 
Falte  oder  Runzel,  die  «o  groft  aU  ein  Gerstenkorn  war.  -Di^- 
^8  war  der  yerschlpssenb  und  zusammengewachsene  Mutter- 
mund. Um  ihn  zu  öffnen,  setzte  er  den  ZeigeHnger  der  lin- 
ken Hand  auf  diese  Falle,  brachte  mit  der  rechten  einen  Wei- 
berkatheter durch  dieselbe  nach  und  nach  in  den  Muttermund^ 
und  bewegte  ihn  dar^i  so  lange  hin  und  'her,  bis  er  den 
Zeigefinger  diirclirdhren  konnte.  Ein  Paar  darauf  folgende 
Wehen  dehnten  ihn  sofort  bis  zum  Umfange  eines  Gulden  aus. 
Man  uherliefs  von  nun  an  das  Wetitere  der  Natur ,  roi^el^t 
deren  AUeinhulfe  die  Entbindung  binnen  iS  Stunden  glücklich 
eifolgte. 

Die  Entstehung  einer  solchen  oherfldchUchsn  Yerwachsang;^ 
selbst  d&ji  wo  kein  Abflnfs  aus  der  ^pheide  von  einer  (im  ge-  . 
wohnlichen  Sinne)  Schärfe  Terratbenden  Qualität  Statt  findet, 
ist  meines  Erachtens  nicht  schwer  zu  begreifen.  OffciiLar  gehl 
der  Procefs  yon  der  Schleimbaut  der  Scheide  aus ,  und  z\yar 
tiauptsäoblich  im  Grundstücke  derselben,  die  zugleich  das  Ya- 
ginaJsLüük  umkleidet.  Paher  befafsl  die  Verwachsung  bloß  den 
äufsersten  Saum  der  Mündung  des  Uulsciu  MuUcimuudes,  und. 
läist  die  innere  Umkleidung  des  Uitzimi,  tqi^  da  zum 
Halse  steigt,  und  nicht  mehr  zur  Scheide,  son4em  zam  Jdat- 
termimdo  selbst  gehüit,  und  von  der  Schleimhaut  der  Scheide 
wesentlich  verschieden  ist,  von  der  Verwachsung  frei.  Z14 
dieser  selbst  genüget  eine  leichte  Excpnirung  in  Folge  einof 
alienirten,  mit  Schärfe  des  Secretums  verbundenen  Scbleim- 
absonderung,  wobei  nach  geiaJu  weder  ein  auffallender  AJw 
gang  aus  4^r  5ct\eide^  noclb  ein  besonderer  S^u^^^  Tielleicht 
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höchstens  nur  ein  Juckea  oder  Prickeln ,  von  der  Schwängern 
wenig  beachtet  9  zugegen  eejrn  darf«  Bei  der  erhöhten  lepro* 
dacIlTen  Tendenz  dieser  Getbtlde  wahrend  der  SchwaDgenchafls« 

peiiüde  kann  dicsci  anomale  Vegelalionsprocefs  leichter,  als 
ZU  jeder  andern  Zeit  zu  Stande  hommen^  besonders  bei  Schwän- 
gern ^  die  heim  scharfen  ScheidefloBse  aiu  Yomrtheil^  Unacht- 
samkeit odei  Faulheit  die  f^nspritzuhgen  yeniachläislgen ,  öb« 
gleich  liichl  in  ALiede  zu  stellen  ist,  dafs  iidch  gewisse  andere, 
schwerer  zu  LestlmnieiKle  Bedingungen  der  Oerilichkeit>  eigene 
Terhältnisie  in  Hinsicht  auf  Textur,  Form  und  Lage  der  äus- 
sern Gebilde  des  Muttermundes  und  seiner  nichsten  Umgebung 
an  diesem  Resultate  einigen  Anlheil  zu  haben  scheinen,  da 
diese  Art  Yenchlielsung,  wie  es  wirUich  scheintj  nur  seilen 
vorkommt»  • 

Dafs  übrigens  eine  so  obei-flUcblicbe  Terwacbsung  sich 
gegen  alle  Bestrebungen  der  Natur,  vermittelst  ihrer  von  der 
Gebarung  enUehnieu  Hül&mittely  das  Hindemiis  hinwegzni^tt« 
men ,  so  hartnäckig  behauptet ,  dayon  scheint  der  hauptsach^ 
lichslc  Grund  in  der  exceulrischen  Lage  des  Mullcrmunde^  zu 
liegen,  die  nicht  blois  der  mechanischen,  sondern  auch  der 
Cil^anischen  Erweiterung  desselben  in  den  frühem  Geburtssta- 
.  dien  entgegensteht,  wie  die  langsame  Erweitenmg  des  Mntter- 
miHides,  auch  ohne  Verwacbsuug|  bei  stark  exccuUi:>cUci  La^c 
4es6elben  beweiset* 


deltener  Fall  einer  todtlicben  Entbindung. 

Den  5«  Dec.  1817,  Yormittags  um  10  Uhr,  wurde  ich  ' 

auf  Dtgelnen  eines  in  dürligcr  Gegend  mit  Ruhme  pracLici- 
renden  Arztes  und  Geburtshelf^]»,  Dr«  G....,  nach  L  — dorf> 
anderthalb  Stunden  Ton.Wient  zu  einer  Müllerin einer  noch 
jungen,  schlanken  Frau  yon  dunkeln  Augen  nnd  Haaren 
zarter  Gemüüilicbkcit,  lebhafter  Luibildungskraflt  und  einer 
4tM'eA  Staad  übeischreilendan  Geislesbildung  ^  die  in  Kindee» 
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dSIImii  Uinr  ▼lerten  Gebart  tagi^  abgeholt*  Vor  6  Jahren , 

als  sie  das  erste  Mal  uiederkam ,  wurde  ich  auch  beschickt. 
Sie  hatte  damals  eine  ichwere  Kopfgeburt  wegen  Grötse  des 
lündcfy  das  Dn  G«,.«  mit  Hülfe  der  Zange  mTage  förderte, 
das  aber  gleich  nach  der  Geburt  starb.  Späterhiu  gebar  sie 
leicht  und  glücklich  ein  viül  kleineres  Mildclicii  (Jas  erste  war 
ein  Knabe)  y  das  uocb  lebt.  Nach  diesem  kam  sie  im  sechstea 
McHiate  ihier  dritten  Sehwangencbafl  mit  einer  todten  Fracht 
nieder  nnter  ConTulsionen  mit  darnach  erfolgtem  gefahrlichea 
Wochenbette.  Die  letzte  dermalige  Scluvan^^ei schalt  verlief  im 
Gänsen  gut;  nur  hatte  sich  der  Schwängern  ein  gewisses  ah— 
aongmllet  Gefühl  hemächtigety  da6  de  dieses  Mal,  ee^  ea  ia 
der  Geburt  9  oder  im  Wodienbetto,  dem  Tode  nicht  ratrinnen 
werde,  in  welchem  Vorgefühle  sie  durch  die  damals  die  ail- 
gemeine-  Ataimerksamkeit  und  Tbeünahme  anregende  Kataetro- 
phe  bei  der  Cbtbindnng  Tentorbenen,  Jungeni  liebena- 

würdigen  Prinzessinnen  des  ersten  Ranges ,  ncdi  mehr  bestärkt 
wurde.  Mit  der  größten  Henensangst  sah  sie  daher  dem  Au- 
genblicke ih^  Niederkunft  entgegen. 

Die  enten  Weben  meldeten  sich  mit  dem  Begiunea  dea 
4«  Decembers.  Abends  gegen  7  Uhr  schien  es  Ernst  zu  wer- 
den. Dr.  G«*..  fand  bei  der  Untersuchung  weder  den  Kopf, 
noch  sonst  einen  Kindettheil«  In  der  Folge,  zumal  nach  dam 
Waaserspiüiige,  der  um  9  Uhr  vor  sich  gin^^  entdeckte  er 
den  Kopf,  mehi  die  linke  Seite  de^  Bcckcneiu^angcs  einneh- 
mend« W^hen  und  Kräfte  waren  gut;  der  A^uttermund  er- 
weiterte sieh,  der  Kopf  rückte  ror,  und  man  hatte  Grund  zu'r 
VorheBsge  einer  baldigen  glücklichen  Niederkunft.  Diese  gute 
Aussicht  verschwand  nach  Miüernaclit,  wo  die  Wehen  riach- 
lidsen  und  endlich  gauz  aufhörten.  Gegen  7.  Uhr  des  andern 
Tages  schienen  sie  wieder  erwachen  zu  wollen;  aber  es  war 
blofser  Schein«  Der  Kopf  stand  in  der  Beckenbofale.  Besou- 
dere  Zulullc  meldeten  sieh  nicht,  ausser  einem  Gefühle  vou 
Schwäche  und  groliser  Gemüthsunruhc*  In  der  Naaht  hatte 
sich  ein  zuweiHges  Erbreeben  eingefunden. 
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Da  dieie  VeiUltidaM  hAnea  Gnaad  in  irgend  einer  tm» 

serordentlichen  Besorgnis  zu  enthalten  schienen^  so  ciitlcmtc 
ddi  Dr«  G**»mf  um  einige  diiogeode  Krankenbesuche  iu  der 
NadilMnehad  tu  onecheny  traf  eBer  zogldeh  die  TeiMUtaltiingy 
däü  nach  mir  geschickt  wurde.  Etwas  TOC 19  Vht  Inf  ich  ein« 

Bei  meiner  Ankonfl  fiuyl  ich  alle  Glieder  der  zahlreichen 
Verwandtschaft  versamnielC  und  in  gn^iier  fietltiming^  nebel 
einem  Geistlichen  in  pilesterliohem  Ornate.  Br«  G..*«  war 
noch  nicht  zurückgekehrt,  was  mich  sehr  beunruhigte,  da  ich 
gar  nicht  wufste,  wovon  sich's  eigeatlich  liandelte.  Man  liefs 
mir  kaum  Zeit^  mich  cit  erwMrmen,  wie  es  Sitte  ondVorncht 
gebieten  5  und  trieb  mich  gleichsam  io^s  GebSrrimmer.  Ein 
.  trauriger  Anblick  wartete  da  meiner.  Die  Gebarende,  mit 
Uehelkeit  kämpfend ^  wurde  mit  Hiechmitteln  gelabt»  Sie  hatte 
ein  hleichei,  Terfollenes  Gesicht,  ein  mattes  Ange,  ÜTidelip* 
pen ,  ein  schnelles,  starkes,  sdiweres  Reepinam,  eiskalte  Ex- 
,  iremitäten,  und  keine  Spur  eines  Pulsschlages,  wie  nach  einem 
(äussern  oder  Innern)  Blutrerloste»  der  auf  dem  Poncte  steht , 
lodtlich  za  werden.  Sie  war  dabei  hei  vollem  Bewoistse^ 
and  klarer  Besonnenheit,  klagte  über  nichts  als  über  Durst 
und  einiges  Gefühl  tou  Brennen  in  ,der  Gegend  des  Geliär- 
mvtte^prandes. 

Ich  nntersnchte  sogleich  den  Unterleih,  der  die  Handha- 
bung ^il  vLitiUjj'.  El  war  ^vcdcr  übcrmafsig  an  getrieben,  noch 
von  einer  ungewöhnlichen  Form.  Aus  der  Scheide  flofs  kein 
Bltttf  auch  Tcrsicherte  man  mich^  dais  dieser  Zustand  eeit 
9  Uhr,  also  gegen  drei  Smnden,  bestehe.  Bei  der  Vaginal- 
exploration  fand  Ich  dsu  Kopi  die  Beckenhöhlc  ausrüUend, 
mehr  in  der  linken^  als  iu  der  rechten  Seile  (hier  mit  Yor- 
hopfe  und  Stirae^  dort  mit  dem  fiinterhaopte),  nnd  last  bis 
«am  Ausgange  reichend.  Die  Schamle&en  waren  angeschwol« 
len  und  iivid,  wie  die  Mundlippen.  Von  Wehen  liefs  sich 
keine  Spur  entdecken«  Alle  Geboitslhätigkeit  war  aufgehoben 
und  wie  vernichtet. 

Ich  scliämc  mich  nicht  zu  gestehen ,  duis  dieser  ausscior^ 
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deatliche  Zustand  der  Gebärenden  mich  nicbt  nar  höch/it  bfr- 

■ 

'  nnmliigtey  «ondem  aocli  für  den  Augenblick  ausser  Fassung 
brach le.  Eine  solche  perennirende ,  absolute  Pulslosigkeit,  die 
nnoiittelbar  vom  Herzen  ausging  (denn  auch  nicht  die  leiseste 
Spur  eines  Schlages  des  Herzens  war  zu  entdecken)  ,  und  ge» 
wohnlich  nnr  bei  der  eigentlichen  Asphjksie  Torkommf^  mit 
dem  Bestehen  der  aulsem  und  innem  Sinnenfunctioueu  ,  der 
Sprache,  der  willkührlichca  Muskelheweguog  und  des  Atii« 
mens,  wenn  auch  eines  gestörten,  war  mir  noch  nicht  Tor- 
gekommen«  Sie  deutete,  nebst  der  Schwache  und  Neigung  zu 
Ohnmächten^  der  bleichen  Hautfarbe ,  dein  luLden  Vcrscliwiii- 
den  des  Lebcnslmgors ,  der  eisigen  Kalle  der  Glieder  auf  cia 
Stiiistehin  des  Kreislaufes,  das  eben  so  gut  anf  einer  Ablei- 
tung des  Blutstromes  (durch  innere  Blntnug),  als  anf 'einer  an 
Lähmung  giiinzeiiden  Sclnväclic  des  Herzens  Leiulicu  konnte. 
Die  geslürte  Aihmung  betrachtete  Ich  als  die  nolh wendige 
Folge  der  aufgehobenen  Function  des  Herzens ,  denn  die  Lun- 
gen sind  nur  för  das  Herz  da  und  diesem  untergeordnet,  ivic 
aus  den  Erscheinungen  des  veränderten  (kraiikea  und  gesunden) 
Zustandes  seines  Lebens  und  Mechanismus  herrorgchet.  Ich 
habe  das  Schwerathmen  mit  Angst  und  Furcht  Tor  Erstickung 
einige  Male  bei  Neuentbundenen,  die  einen  greisen  Blutter* 
lust  erlitten  9  in  einem  so  liuliCü  Grade  beobachtet,  dafs  selbst 
Kunstverständige  von  Erfahrung,  denen  diese  Erscheinung-  fremd 
war,  die  pnmare  Ursache  davon  in  einer  durch  mechanische 
Hindernisse  (Extravasate),  Krampf  oder  Lähmung  gestörten  Ac- 
tion  der  Lungen  (letztere  Zustünde  als  nipht  YOtn  llei^zen  au^ 
{[ehend)  suchten.  »Wo,  bemerket  Krejsig  in  seinem  Idas«, 
sischen  Werke  über  die  Krankheiten  des  Herfens  (Berlin 
iSiii.  I.  Th.  S.  26g.)*  LuM^e  zu  wenig  Blut  bekonunt, 
(pdcr  das  Bluteinströmen  in  die  Lungen  (bei  bcsümmtcu  llei'Z'« 
kr^nkbeiten)  plötzlich  unterbrochen  wird,  entstehet  in  beiden 
Fällen  Erstickungsgcfahr,  well  den  Lungen  das  Material  m 
iluti  ruücliuii  und  zugleich  ihr  normaler  Hei/,  cnfzogcn  wird, 
ein  Zustand  von  Inauitipn,  demjenigen  gum  gleich,  umtec 
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wdclieiii  man  Fianeii  Im  Woehenbelle  an  TerblnHiiiif  duteh 
die  Mutter  (Uterus),  oderTbiere  eterben  sSelit,  die  man  kunst^  . 
lieh  veibluten  läfst.  Beide  sterben  unter  Zufälica  unerträgli^ 
eher  Angst  and  £iilickiiiig,  wie  Herzkranke  unter  den  genann-^ 
ten  Umständen.*  Ich  habe  diese  Entickungsangst  einmal  in 
einem  so  fürchterlichen  Grade  beobachlcl,  dafs  die  sich  ver- 
blutende Entbundene  nicht  im  ßette  zu  halten  war^  unter 
öonTulsiTischer  Anstrengung  ihrer  letzten  Kräfte  anfspiang^  un2 
wie  eine  Wahnsinnige  mm  oflfenen  Fenster  liefy  um  freie  Luft 

zum  Atliiiicu  zu  liekoninien,  niul  als  .sie  ins  BeU  zuriickgc— 
bracht  war,  nicht  bestehen  konnte^  ohne  EröÜiiung  aller  Fcn-  . 
ster  des  grolsen,  fensterreichen  Zipmeis»  Bemerken  muis  ich 
}edochy  daß  bei  der  Kranken  ^  Ton  welcher  hier  die  Rede  ist» 
Ton  jener  Unruhe  und  Angst,  welche  die  eigentliche  Erslik- 
kungsnoth  begleitet,  nichts  oder  doch  nur  sehr  wenig  wahr« 
mnehmen  war«  Sie  lag  uemlich  ruhig  im  Bette  mit  erhöhter 
Brust  5  und  schien  mehr  iron  den  Anwandlungen  tu  kleinen 
Ohnmächten,  als  von  drohender  SufFocationsgefahr  zu  leiden. 
Jenes  Schneliathmen  schien  sie  mehr  zu  belästigen  ^  als  za  t 
ängstigen  I  denn  iie  ftngte  nach  der  Entbindung  mit  yieler 
Ruhe,  was  dieses  wohl  zu  bcd(  uteri  haben  möge.  Ich  fand 
also,  was  diesen  Punct  betrifH^  eine  wescullicbe  Verschieden«" 
beit  zwischen  dem  Schwerathmen  der  Verblutenden^  und  dem 
Schneliathmen  unserer  Kranken, 

Auch  war  in  dem  \oi liegenden  Fnlle  es  nichts  weniger 
'  als  entschieden,  dafs  eine  Zerreifsung  der  Gebarmnttcr  mit 
Blutergüsse  in  die  Bauchhöhle  geschehen ,  da  die  gewöhnlichen 
Bedingungen,  unter  denen  sie  Statt  finde! ^  und  die  Zeichen ^  ^ 
aus  denen  sio  cikaunt  wird,  hier  fehlten,  man  müfste  denn 
unter  jene  das  nächtliche  Erbrechen^  unter  diese  das  hren« 
nende  Gefiihl  im  Gebarmuttergrnnde »  und  das  gänzliche  Ver- 
schwinden der  IVbhen  rechnen  wollen*  Allein  wahren  Sach« 
Ycrständigen  ist  es  nur  zu  wohl  bekannt,  wie  precar  die  se- 
miotische  Bedeutsamkeit  beider  Erscheinungen  in  dieser  Bezie« 
bung  ist.  Zudem  setzte  eint  solche  anhaltende  und  allgemeine 
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PaUIosigkcit  einen  sehr  grofcen  Blutverlust  voraus,  und  wenn 
dieser  dnich  Austietang  des  Blutes  in  die  Untcrleibshohle  sollte 
vmtilalst  worden  sejn,  so  muftfe  die  Masse  desselben  einen 
Ledciiicndcn  Raum  einnehmen  ^  der  tiur  durch  ein©  in  die 
Sinne  iaiieude  Ausdehnung  oder  Erhebung  der  Bauchwaud  zu 
gewinnen  war*  Vertraglicher  mit  den  Erscheinungen  des  Le- 
bensznstandes  der  Gebarenden  schien  mir  die  Annahme  einer 
Art  pavalviischcn  Züstandf's  des  Ersten  in  der  Reihe  der  Llut- 
bewegeuden  Organe,  des  Herzens,  zu  sejn  ,  welche  Annahme 
Ton  dem  Grande  eines  psychischen  Znstandes  atng^ng ,  der  bei 
unserer  Gebarenden  ganz  dazu  geeignet  schien,  ein  Organ  zn 
paraljsiren ,  das  bekanntlich  der  Silz  und  Ceiitialpunct  des 
Gemüihes  und  gemüthlicher  Gefühle  oder  AfTecte  ist.  Die 
imhezwingbare  Furcht  nnd  Angst  Tor  der  Niederkunft  mit  dem 
Voi-gefühle  des  gewissen  Todes  mußte  den  höchsten  Grad  er- 
reichen, als  die  frühere  gute  Aussicht  auf  eine  glückliche 
Niederlninft  Terschwand ,  und  der  .Arzt  zu  meiner  Beschickung 
den  Antrag  machte.  Gerade  in  diese  Zeitepoche  fallt  ancb 
das  Beginnen  jener  traurigen  Katastrophe,  zu  deren  Herbei« 
fiihrung  die  eingebildete  Hüillosigkeit  und  Verlassenheit  der 
Gebärerin  durch  Entfermung  ihres  Gebarthelfers  nnfehlhar  Vie* 
let  beitrug.      j        -  , 

AVic  dem  auch  scvn  moclite,  so  viel  erkannte  ich,  daik 
es  mit  der  Gebärerin  auPs  Aeussciste  gekommen  und  die  künsf«* 
liebe  Entbindung  dringend  angezeigt  sej.  Die  Abwesenfaeift 
des  immer  nodi  nicht  eingetroilenen  Ordinarius  bennruhigte 
mich  sehr,  da  gerade  Fiiilc  von  solcher  au&sergewöhnlichen 
Art  das  BedürfnÜs  einer  coU^ialischen  Berathung  und  Beihülfe 
m  einem  schmerzlichen  Bedurfnisse  machen^  wenigstens  für 
solche  Kunstgenossen,  die  ihr  eigenes  Wissen  und  Können 
nicht  für  das  IJöchste  der  Kunst  halten,  sondern  auch  frem« 
dein  Batbe  auf  die  Losang  einer  Aufgabe  von  solcher  Wieh^ 
tigkdt  den  frdesfei^  Einfluls  gestatten  za  müssen  glauben.  Die 
Gefahr  des  Augenblickes  machte  es  durchaus  nothwendig^  dem 
Eoibindungsg^chäfte  selbst  die  bereits  angeordnete  kirchlich- 
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religiöse  Function  vorangelien  zu  lassen,  und  zu  mcinom  Tröste 
traf  noch  vor  Beendigang  denelhen  der  Ordinarius  ein. 

Er  fand  den  im  Augenblicke  seiner  Enticmnng  nicht  g«« 
alineten  Zustand  der  Gehärendcn  eben  so  befremdend  und  un- 
crkl'arüch  9  nvio  ich,  theiltc  jedoch  gttnz  meine  Meinung  toh 
der  Nofliwendigkeil  der  künstlichen  Entbindung.  Diese  ward« 
nuch  ohne.  Aaftdinb  rorgenommen*  Ungesebtet  des  tiefen 
Kopislandes  hallo  die  Anlcguni;  der  Zange  doch  ihre  Schwie- 
rigkeiten. Der  Kopi  hatte  einen  groUen  UniAmg  und  eine  fast 
qnere  Stellung  f  die  Tnictionen  wurden  nicht  im  Mindesten 
durch  die  Wehen  nnterrtülst»  da  aUe  Gebnrtsthätigkeit  snspen« 
diit  war;  auch  halle  man  der  Gebärenden,  aus  furcht,  eine 
Ohnmacht^  herbeizuführen ,  keine  zum  Operireu  vorlheilhalle 
Lage  geben  können«  $e(bet  die  Entwickdung  des  ftumpfet 
geschah  nicht  ohne  Mühe.  Während  der  Operation  ilois  ein 
schmieriges,  verkohllej  Blut  ab,  das  jedoch  keinen  üblen  Ge- 
nicb  hatte*  Das  Kind^  männlichen  Gesohlechtes,  var  groie 
und  stark  y  ohne  alle  LebensEeieben^  und  wahrscheinlich  schon 
früher  abgestorben ;  denn  man  fand  keine  Spur  einer  Scheitel- 
geschwulst,  die  öchddeiknochen  aufFallend  locker  zusammen-» 
bangend^  besonders  in  der  Gegend  der  grofsen  Fontanelle, 
und  diese  selbst  groß  und  eingesunken.  Die  Hant&ibe  am 
ganzen  Körper  war  duiiLclLlan,  wie  bei  dem  Erslickungstode. 
Es  wurde  eine  Zeitlang  mit  belebenden  Mitteln  behandelt^ 
ledoeb  ohne  Erfolg. 

Die  Celnrende  befand  sich  nach  der  Operation,  die  sie 
unter  vollem  Bewulstseyn  mit  vielem  Gieichmuthe  aushiclt, 
nicht  schlimmer,  {a  man  konnte  sagen,  besser*  Antlitz  und 
Auge  eibeiterlen  sieb ,  und  der  Lebenstufgor  kehrte  etwa«  zu« 

lück.  Nur  das  Respirinm  besserte  sich  nicht ,  und  eben  so 
wenig  trat  der  Puls  hervor.  Man  fing  nuamchr  an,  die  eis- 
kalten Extremitäten  mit  warmen  Tüchern  zn  belegen ,  sie  und  ' 
den  Unterleib  mit  Kollner  Wasser  zu  waschen  und  za  reiben, 
die  Riech-  und  Labcniitlel  (Wein,  Zimmllinclor,  Aelhcr 
u.  dergl«  abwechselnd,  in  kleinen  Gaben  und  od)  ileiisig 
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/und  bildete  eine  fieiscbbarte  Kugel;  der  ubnge  Banch  war 
weich ^  Dicht  aufgetrieben^  und  ohne  allen  Schmerz  beim 
^  Handhaben.  £s  ilois  nur  weniges ,  achviNÜrzliches  Blut  am  der 
Scheide»  Der  Ordioänuji  untenuchte  die  YerhältiuMe  der'lfMsli« 
gebart.  Er  fand  den  Mntterknchen  zwar  gelöst  ^  aber  noch  zu 
hoch  stehend^  und  dem  Zuge  an  der  Piabelachnur  nicht 
folgsam» 

üach  einiger  Zeit  wurde  die  Kranke  wieder  elwas  ächnni« 

cher^  unruhiger 9  Yerfallener  im  Gesichte,  nach  Lagenyeräii'- 
derung  sich  sehnend.  Man  hatte  ihr,  neb^t  den  Labemittein^ 
etwas  Fleischbriilie  mit  und  ohne  £idoUer  gereicht.  Zuletzt 
entstand  ein  Erbrechen  mit  Ausleerung  des  bisher  Genossenen« 
Die  Entbundene  fühlte  die  Genitalien  feuchter,  und  einen  Ab- 
gang Ton  Blulkiumpen,  wie  sie  Yermeinte«  Ais  man  darnach 
sah^  war  es  die  ganze  Nachgebunsmasse  ,  die  vor  der  Scheide 
lag  9  und  dnrcVs  Erbrechen  war  ausgestolsen  worden.  Der 
Mutterkuchen  war  ungc^vohnlicli  grofs;  seine  Häute  spielten 
in*s  Grüne  9  wie  es  bei  sehr  reifen  Mutterkuclien  gewöhnlich 
d^  Fall  ist ;  ausserdem  war  er  gfinz  normal  beschaffen  y  und 
ohne  besondem  Blutverlust  abgegangen.  Die  übrigen  Um- 
stände blieben  dieselben.  Der  Sch wachezustand  wechselte,  doch 
§0,  dafs  es  nie  zu  einer  förmlichen  Ohnmacht  kam.  Von 
-  Gonvu]»otien .  äusserte  sich  nichts ;  der  Kopf  war  ganx  frei  , 
und  die  Functionen  der  innem  und  äafiem  Sinne  blieben  nn- 
ge&löit.  Das  schnelle^  und  heftige  hespirium  iiei  der  Kiani^ea 
am  lästigsten. 

Beiläufig  3  Stunden  luich  der  Entbindung  trat  ich  meinen 

Piückvvcg  nach  der  Stadt  an  ,  bcg-leitet  von  der  traurigen  Uc- 
berzeugung,  dals  ein  so  anhaltender  gefahrvoller  Zustand  sich 
sdhwerlich  anders ^  als  mit  dem  Tode  endigen  könne;  sejr  es 
nun 9  dafs  demselben  eine  ZerreiTsung  der  Gebärmutter  mit 
Bluteigiefsung  in  tVic  iKiuciihöhle,  oder  eine  Adjnamic  dea 
Herzens ,  als  priniäi  e  Ursache ,  zum  Grunde  liege.  In  dem 
ersten  Falle  mufste  der  Tod  als  unvermeidlich  und  unahwead« 
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bar,  im  s^irelfMi  Fslle  ftt»  hoelm  wahlucheiiiltcli  angeselicji, 
werden,  wenn  man  die  Wirkungslosigkeit  der  bisher  in  Ge->^ 
teach  gmgenen ,  k^iftig  aafr^fiaden  AitneMtoffe  beruoksich^ 
ttgtOy  wid  dabei  dio  gefläirlicliflii  Folgten  inVAng»  flifstey  di« 
sich  aus  den  Stockungen  des  Blutes  im  Herzen,  in  den  Lungen 
und  den  nahen  groisen  Gefäfsen  durch  Bildung  ron  Blqtpropfen^ 
EsmmWnmg  oder  gar  Zentibung  tiotbweiKlig  argebcn  mafstem 
'  Kurz  be?or  ich  abreiste,  fing  der  FnU  ah  der  Handwnnel 
etwas  Weniges  hervorzn treten  an.  Die  Arterie  bewegte  sich,  ^ 
kaum  wahrnehmbar,  wie  ein  Icidit  schwingender,  dünnec^ 
Faden*  In  demselben  Angenblicke  tiaf  mehr  Leben  in'a  Ant* 
UHf  nnd  die  liride  Fafl>e  der  Lippen  yerwandeltti  sieh  in  dio 
nalüilichiuthe  des  I^ebens.  Aus  der  Scheide  quoll  in  sehr 
mä&iger  Menge  ein  dickes,  schwarzes^  verkohllM  Yenenblut. 
Wir  wurden  mletzt  nodi  eins,  den  Mosdias»  als  ein  anf  diu 
Nenren  direct  eittudrkdndes  Milfel ,  m  Tenmcfieil. 
*  Leider!  worde  meine  Furcht  nur  zu  sehr  gerechtfertigt^ 
denn  nach  einer  von  Dr*  6«.*.  mir' zngekoramenen  acbriflH 
liehen  Nachricht  erfolgte  der  Tod  Abends  nm  5  Uhr  desselbea 
Tages,  wobei  die  Slcibendc  keine  aiitleie  Klage  führte^  als 
dafs  ihr  das  Athmen  schwer  fallQ  und  das  Gesicht  rerginge« 
Die  übrigen  £rscheinangen  traren  bis  zum  Angenlilicka  dei 
Todea  nnvenindert  geblieben  ^  ohne  Znsatk  -yon  neuen  >  beson-' 
der^  solchen,  welche  die  Existenz  eines  Blnlextravasalcs  ia  der 
Höhle  des  Unterleibes  deutlicher  gemacht  halten.  Wenn  deni«^ 
^aaeh  auch  hier  die  Regelmäfsigkeit  der  Form  des  fiaucbes  tot 
wSd  nath  der  Enibindiing  (bei  Annahme  eines  an  kleinen  Rit^ 
SC8,  um  Theilc  der  Frücht  durchzulassen,  und  eines  zu  weit 
Torgeriicktea  Hcrabsteigcns  derselben  in  das  Becken);  wenn  dei^ 
Mangel  eines  bedeutenden  Schmengeföhles  iin  Banche,  selbel 
bei  IrSnigen  Reibungen  desselben  (denn  }ener  ^geringt)  hrto-» 
nende  Schmerz  in  der  Gegend  dös  Gebärmultergi-undcs  hatld 
sich  nach  der  Entbindung  gänaÜch  verloren]  |  wenn  die  naeH 
der-Qebnrt  des  Kindes  Erfolgte  Losung  rnid  Anssondemng  dt» 
Motterknehens ,  und  die  hieiaaf  eingetretenen  Gontractionen  dei 
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GebSfoigatt«!  mit  nachfolgeodm  gewöbnlichem  ihffoagd  eiD«^ 
4)iLi  blüfs  aus  unterbfocbenm  KreislAiife  m  alaik  vcrkoiillny 

Vencnblules;  wenn  selbst  das  UngewÖbnliche  der  Steile  eines 
RiiHMi  (im  Gebirmuttecgrunde) »  durch  das  Geiiihi  eines  l^pn^ 
nendcD  Sefamcim  «^g«d«ntet  (wenn  aadcn  diese  BedeatMin« 
keit  anzuerkennen  ist) ,  mil  der  Hypothese  eiiies  verboi^ea 
GelÄrmutlerrisses  vereiubariich  gefunden  weiden  solltea;  so 
muii-doch  d»  Wideraprecbende  ik  dßu  Erscheinungen ,  d.  U 
die  alMolate  Palilon^eil,  da«  geriorteReipidttni»  dieKeigoog 
m  Ohnmacbtea  u.  dcrgl.  (Zufälle,  welche  amr  den  SMenteci 
Gmd  Toli  gäbe  erUttenem  grofsem  BlutTerlusle  zu  begleiten 
immer  mnnehmtfi»  und  «ile(zt  oft  in  CcmTulsiooea  übeizu* 
gehen  pflegen)  bei  nichi  erfolgter^  wemgsloni  mehl  in  die 
Wahmehmungssphäte  künsllichei  Untersuchung  fallender  Er— 
bebang  des  Unteiittbies,  gegiändele  Zweifel  über  die  Richtig- 
keit einer  solchen  Annahnie  «mgen ,  d«  ein  g«ring«s  £xini« 
\asai  unmöglich  He«  und  Arteten  bis  nun  VendiwiDdeo  Alles 
Herz-  und  Puls$chlages  hcrabstimmen  kounte  (was  nur  bei  ei— 
^  nem  Blntmangel  bi)i  zur  Leerheit  der  Gefä&e  geschehen  kann)^ 
^n  grolses  aber  dun^  Aamnerfuiliuig  unter  Aosdebnmi^  der 
ßaiichwand  sich  hätte  bemerklich  mecben  müssen.  Diese  Zwei'- 
fel,  die  dadurch  noch  an  Stärke  gewinnen,  dafs  zur  2ieit  de» 
Enttonung  des  Dr.  G.««.  die  Gebarende  ganz  frei  you  Zu- 
fSllen  so  bennrobigender  Jkti  yf0t%  nod  diese  «nt  später  anf- 
*    traten,  und  zwar  ohne  Wehen,  die  seil  liingerer  Zotl  schon 
schwiegen  9  und  auch  im  Verfolge  nicht  mehr  erwachten,  hätten 
auf  keine  entscheidendefe  Weise  geloset  weiden  können ,  als 
dordi  die  Ldcbenoffiinngy  die  abtt>  so  sebnJidb  wir  es  wunacli^ 
^    ten  und  begehrten,  von  den  Gliedern  der  Familie  in  ihrer , 
}edes  wisseBischafliiche  Interesse  aussoblielseAdeo  Befangenheit^ 
bartnSckig  Terwdgert  wnide. 

Bemerkenswertb  si^eint  mir  der  wanderte  Oernnthsau-» 
stand  der  Gel^renden  Linsichtlich  iener  quälenden  Furcht  vor 
dem  Tode  9  Ton  welchem  Angslgeliihle  sie  völlig  be&eia  za 
ae^n  echien^  da  aus  ihrem  Benehmen  nxA  ihceD  Aeosseraogea 
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klar  hervorginge  dais  sie  keine  Ahnung  von  der  Gefahr  hatte^ 
«  in  der  ile  sehwebte  i  und  nur  rnn  die  Eatbindnng  iiat,  nach 
derselben  uber  sieb  sehr  rafiieden  üagt»,  und  blo&  äber  di« 
Beschwerde  des  Athmens,  als  köi^perliches  Leiden,  Kla^e  führte* 
Diese  ümstiaimung  des  Gemüthes  konnte  doch  nur  die  Jb'oige 
des  rerändeflen  Koiperzqfttndes,  und  in  dem  Mangel  )eneg 
Uaren  Selbslbeiviilstsejrnsy  das  Ton  dem  RellexiönsTemidgei& 
ausgehet ,  was  hier  aus  Schwäche  der  sensoriellen  Kraft  &uspen<^ 
dirt  zu  sejrn  sehieui  bedingt  sejn;  allein,  als  bloises  Geföbl 
betiMbtatt  konnte  dt  woU  auch  unmittelbar  aaf  den  Verliai 
der  djroamiscb-organiscben' Kraft  des  Herzens  bezogen  werden^ 
dessen  reale  Function  sich  zwar  auf  die  Blulbewegung  he&chrän^ 
Jten  mag,  aber  eina  andere  (ideale)  stets  »r  Saite  bat,  die  tief 
in  die  iVfcbe  eingretfl^  <wia  die  AtthtIM  and  Hhxkfankbeiten 
beweisen. 

Mit  allem  dem  bin  ich  nicht  so  kühn  zu  behaupten^  dafil 
der  KrankheitsnisUnd  keine  Zentflsong  der  Gebärmutter  war^ 
£tn  ein&cber  kleiner  BiA  des  Gcbäiorganes  konnte^  als  bloJsi 
Ycrlclzung  betrachtet ,  bei  einem  exaltiitcn  Gemüthszustaude^  ' 
der  an  Wahnsinn  streift^  in  der  Periode  des  Gebärens,  u  '  ' 
in  einem  Lebensxastande  aligemeiner  Aufregnng  des  höcbstea 
Grades  9  aneb  ohne  großen  Blntrerlusty  d.  L  mit  geringem 
fixtrayasate,  Erscheinungen  herbeiführen,  ähnlich  denjenigen j 
welche  die  Paraljrse  des  Herzens  begleiten ,  ohne  dais,  die  pii^ 
mitiye  Ujoache-Ton  diesem  selbst  aasging.  Beo)iacbtelft  doch 
K reisig  eine  zwölfstündige  Pulslosigkeit  mit  Marnioikalte  und 
entstelltem  Gesichte  nach  Zerreiisung  des  Magens  bei  verhär-« 
Ceter  Caidia>  beror  der  Tod  einti^ty  wobei'  ebenlklis  TÖliiga 
Besinnung  Sutt  &nd  (a.  a*  O«  t.thL  Beriin  iSi5.  8«  4S5). 

Ein  StillsLaiid  des  llcizena  als  Folge  einer  wahren  Para- 
J^t  sich  ohne  todtliche  Ohnmacht  nicht  wohl  gedenken^ 
nnd  wenn  er  ohne  dicM  in  gewissen  Herzkrankheiten  ^  x.  B« 
bei  der  Btnstbritune^  xnwdien  beobaditet  wird  f  ist  er  kiMf 
iroriibergehend ,  und  Yon  Erscheinungen  begleiLcL,  t^clclle  di« 
Bestidbungen  dar  Natur  j  dem  kranken  üenen  zu  Uiüie  M 
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lAnnmen^  ansdrQcIcen  ^  vvas  bier  dnrefajnis  nrcht  der  Fall  vtät^ 
Beim  Scheintode  ist  die  Reizbarkeit  des  lierzeos  nur  saspeudirt^ 
nicht  erlotohen»  £ine  HerzeDsangsl  Ton  mehreren  Monaten 
kann  allerdisg»  znrParaljfie  disponiven  und  machen ,  daß  diese 
auch  bei  geringen  ursächlichen  Ifomenten^  maleriellen  und 
psjrchischep ,  sich  au&bilde»  / 

Immer  bleibt  eine  anhaltende  Pulslosigkeit  von  mehreren 
Stundet ,  beim  Bestände  4^  ionem  and  Snftera  Sinne  >  der 
Sprache,  der  Muscularfnnction  u.  ».  vr»  ein  merkwürdiges  Phä-^ 
licmeu  f .  und  ein  Beweis  vom  Separatismus  des  Uenens  uud 
GehimeB» 

Man  Icaiin  mit  Ti<riem  Grande  annehmen  ^  dala  die  Gebä« 

rcnde  liätte  erhalten  wciJcn  können,  wenn  die  kilnstliclie  Ent- 
bindung bei  Zeiten,  wenigstens  vor  dem  l^anlritie  jenes  hülf« 
und  lettangslosen  Zustande» ,  wäre  vorgenommen  woicten.  Die-» 
ser  Fall  beweifet ,  dafa  auch  die  exspectaUve  Methode  in  der 
GcburtaliüKc  ilire  ^cfäUrliche  Seite  habe.  Weiber,  die  gro&e 
Furcht  vor  der  Niederkunüt  haben,  können  nicht  bald  geottg 
entbanden  vrerden;  denn  nnr  mit  der  Entbindui^  höret  die 
Furcht  anf,  von  welcher  mehr  zu  besorgen  ist,  als  Ton  der 
EntbinüuDg  selbst.  Bei  solchen  Gebäi^nden  ist  der  Enlbiu- 
dungsact  tm  zwiefaches,  dn  körperlicher  und  pajrchiscfaer  | 
denn  auch  4^  Gemüth  wird  entbanden  von  der  Barde  der 
Angst,  die  das  Hens  Erdrückt« 

.    •    >  c.     '  ■  ' 

ScjieideblutgeschwuUt  einer  Neuentbundetien  mit  Er» 
sdieinungen  einer  Umstülpuiig  der  Gebärmutter, 

Dieser  Fall  ist  weniger  für  sich  betrachtet,  als  in  Hin- 
sicht auf  die  CompÜcation  mit  slüriiüscht  n ,  Iremdartigcn,  die 
Piagno&e  erschweiendea  und  verwirrenden  Erscheinungen  ^  be« 
ac^tenswerth* 

Den  7.  Juli  i8i8,  gegen  7  Uhr  des  Abends^  wurde  ich 
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ciJends  in  die  Stadt  tut  Hebamme  $«..*•  bemfeii^  bei  wel-^ 
eher  ein  Frauenzimmer  tod  Stande  niedergekommen  "war^  das 

Mannerhülfe  bedurfte.    Als  ich  ankam,  fand  ich  ein  mir  be- 
kaDUtes  sehr  junges  ^  lebhaftes  ^  gebildetes  und  geistreiches^  ab^ 
äoMent  hageres^  tehw&cblicbee^  sensibeics  und  rbacbitiseb  ver« 
unstaltetes  Fnuenummer  Ton  kleiner  Statur  and  pbtbisischem 
Ansehen  y  ^velchcs,  auf  dci   liuken  (korpcr-)  Seile  im  Bette 
liegend  9  so  heftig  drüngendc  Nachwehen  liaite  ,  dak  sie  schrie 
tind  eich  gebohrdete^  wie  eine  Kreißende  bei  iostehender  Ge- 
burt, um  den  im  Darcbbreehen  anfgelialteuen  Kopf  heraus»i<- 
drücken.     U^c  Jlcbarnnie^  eine  der  erfahrensten  dieser  Stadt ^ 
und  nicht  ieichl  den  Kopf  rerlierend,  safs  verblüffl  neben  dem 
Bette  5  und  machte  mit  der  Hand  eyaen  Gegendruck  auf  die 
^ham  und  das  Mittelfleisch ,  um  dem  Triebe  des  Drängens , 
dem  die  Eliilbuudcue  mit  aller  Willcnsl^iart  nicht  wider« 
atehen  Tennochte»  entgegenzuwirken,  was  ihr  einige  £rleich«, 
terung  venchaAe.   Ich  erkundigte  in  ich  in  der  Geschwindig* 
keit  am  den  Hej^ang  der  Sache,  und  erfuhr,  dafs  die  Geburt 
Tur  3  Stunden  vor  sich  gegangen,  u^d  dafs  gleich  nach  dein. 
Abgange  des  Mutterkuchens  sich  diängende  Schmeixen ,  unter 
der  Form  Ton  Nachwehen,  eingestellt  hatten,  die  immer  an» 
l^c^iufiicr  worden  ,  und  zuletzt  einen  solchen  Grad  von  Heftig- 
keil angeuoinnien  hätten,  dafs  die  Entbundene,  gleich  einer 
WahusinntgeQ,  in  ein  eonvolsivisches  Lachen  und  Weinen  au5H 
gebrochen  wäre,  and  seitde^n  mit  dem  Mathe  der  Yenweiilung 
gegen  den  Wehciuiiang  kämpfe,  ein  Zustand,  der  noch  fort- 
währte;  denn  ich  fcnd  sie  ganz  cntstciU,  mit  Augslschweifsa 
bedeckt ,  und  lautschreiend  ,  welches  Letzteve  hier  doppelt  be- 
deutend war,  shitemal'  ihno  Verhältnisse  die  YerheimUcbttog 
der  iSicdcrkunft  drhigcnd  geboten. 

Da  hier  keine  Zeit  su  rerlieren  war,  so  untersuchte  ich 
pline  Weiteres  durch  die  Scheide-,  weil  besonders  die  Hebamme 
aussagte,  sie  fühle  zwischen  der  Scham  einen  Körper,  den  sta 
nicht  kenne,  und  von  dem  ich  glaubte,  dais  es  die  nmgc- 
^tälpte  und  vorgefallene  Gebärmutter  ae^rn  döi^te.  WirUioli^ 
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traf  ich  z^rifobeo  den  Sobamldkm  mäAiA  der  Seheldcmtki- 

4ung  auf  eiRe  Cetebe»  elattUche»  randliehe  Oeeehwnkty  die 
^ich  mit  den  Fingern  etwas  zurückdrücken  liefs^  aber  nach  der 
reebteQ  Seite  «n  dal  iftttefe  .Vordringen  verwehrte.  Ich  gßh 
pnn  den  Fingem  die  Riehton^  nach  der  linken  Beefcepeeile» 

vfo  ich  auf  eine  zweite  Geschwnlst  traf ^  welche  den  Canal  der 
Scheide  verstopfte ,  aber  offenbar  aua  einer  Maase  coagulirten 
B|ate»  bestand.   Ais  ich  dorcb  dieee  gedrungen  war^  fand  ich  , 
die  Scheide  geiänmigy  aber  keinen  Mnttemrand,  aondem  einen 

leeren,  von  oben  her  durch  nichts  begränzten  Haimi,  zu  des- 
sen weitern  Eirforsclmng  ich  jetzt  die  ganze  Hand  einführte» 
Mit  dieser  ge^mgte  ich  in  eine  grofte»  mit  flüssigem  und  ga» 
itoektem  Blnte  angefüllte  Hoble  9  die  aiob  in  diesem  Augen«>  ' 
blicke  schnell  und  kräftig  über  meiner  Hand  zusammenzog, 
und  das  enthaltene  Blatgerin&el  in  gewaltiger  Menge  aus&ticie» 
(iach  dieser  Gonitraction  (der  Gebännvtter)  borte  der  Drang 
auf^  und  die  Entbondene  erholte  sich  auf  der  Stelle«  I>er 
gro£se  Blutverlust  hatte  jedoch  ^eine  Kiseliöpiang  zur  Folg^e, 
die  durch  ein  paar  Stunden  bedenklich  anhielt,  aber  dorcb 
ÖiUre  Gaben  der  bekannten  fluchtigen  ^eu-  und  Rieehniittel 
glnddicb  bekämpft  wurde. 

Ich  erklärte  mir  das  Phänomen  auf  nachfolgende  Art :  Ejr 
bildete  sieb  hier  auf  eine  uugewöbnliche  Welse  ein.Biutklami» 
pen  in  der  Scheide^  woduteb  der  freie  Abfluft  des  l<ocbial- 
flasses  inecbani^oh  (durch  Verstopfung)  gehindert  ward.  Das 
Blut 9  keinen  freieQ  Abfluis  findend^  sammelte  sich  in  dem 
Grande  der  Scheide  und  in  der  Höhle  der  Gebiirnmtler  an. 
and  rdffite  letztere  zur  Eipulsion  f  und  da  die  Reactton  denel-  " 
ben  nicht  hinrcichfe,  den  A\  iderstaiid  zu  besiegen ^  so  eutstand 
ein  Gebar uitgsdrang  mit  Wehen ^  und  als  auch  dieser  öhi^e 
Mi(o]ß  blieb »  $p  wurde  die  Getiärmutter  atontsi^i  nnd  in  ei*«* 
nen  dauernden  Expansionaznstand  ^rs^tzt.  Ibv  UnTeriTiö^en 
7,ur  Conliac  lion ,  bei  dem  dringenden  Bedüifnifs  zur  Expulsion  , 
erregte  einen  Kampf  ip  der  Gesammtheit  des  Organismaa^  d^ 

all«  E^pulsionskfäflie  In  Bewegung  ^idei  ^nd,  bei  Uimi^ 
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jänglichkeit  sich  2ul0tet  im  Nerroeen  conc«nlrirte ,  und  die 
If'oriu  eiues  convulsivischeu  Krampfes  aunabm ,  bis  eudlich  das 
Hiikkniift  dareh  Y«nntU«laiig  der  ILmifl  gdiobeDj  und  die 
unterdrüclle  GontMcttoniknifl  des  Gdbürorganes  too'  ihm  Ban* 
dm  befreit  und  in  Tbafif^keit  «»csctzt  winde. 

Dteto  Vonlei lungsweUe  eivchien  mir  als  die  plauaibelite^ 
woWi  mir  nur  die  Eolftdluiiig  «nd  Bikhii^  mes  lo  Storkau 
und  fetten  Blotcoaguloms  tmieflielb  der  8e)ieide,  diift  ihr  Oa-^ 
iial  dadurch  Terstopft  and  unwegsam  gemacLt  wurde,  r'älhsel- 
hafl  Illieb ,  eiQ  Umstand  |  der  um  wo  mdhr  eine  soigfaitigere 
Untonttehang  erfofdert  Hütte ,  als  er,  so  m  sagea>  die  Basis 
meines  f^n^en  Räsoonements^  und  das  erste  Glied  meines  Ket- 
teusch lusses  machte,  den  ich  aber,  durch  den ^utcn  Aascbeio 
der  Dinge  geblendet ,  gans  ans  den  Augen  TerJor. 

Dieses  Ratbse]  ward«  eist  am  Anften  'Rige  des  Wochen««  , 
Lettes  gelost.    An  diesem  Tage  näuilich  wuidc  icli  wieder  bc- 
l^afen^  weil  sich  ein  starkes  Fieber  nnler  Schmerzen  und  Auf^ 
troibnng  dasBaodiesi  nebst  einem  neuen  Drängen,  dasledocb 
sehr  maisig  war  9  und  mehr  die  reehle  Seite  der  Scheide  ein- 
2ancbmen  schien  ,  eingefundea  halte.    Die  Hebamme  bemerkte, 
dais  sie  beim  Waschen  der  Geburtstheile  eine  Geschwulst  am 
SinfBBgo  dw-  Seheide  wahrnahm ,  die  sif  nicht  bestimmen: 
.  Itonaft,  und  auf  deren  YersdMrindeo'  sie  tn^ier  Tergeblhsli  g^ 
wartet.    Auch  schon  in  der  letzten  Zeit  der  Schwangerschaft 
habe  sie  beim  Un^nphen  die  rechte  Scbamseite  angeiaufea. 
gafonden ,  worauf  sie  aber  wenig  geachtet ,  weil  AnichwellQn«*. 
gen  dieser  Art  öfters  bei  Schwängern  angetroffen  worden.  Diese 
Bemerkung  veranl^ste  mich  (was  schon  fiühcr  hätte  g^hek^i^. 
SoJien),  die  Sache  genauer  sa  nnteisnchen. 

lefa  fand  «ne  beträchtliche  9  elastischa^^  mit  der  Heini  gtoich-- 
fcirblge  Geschwulst,  welche  die  ganze  rechte  Seite  der  Vagina 
einnahm ,  eine  pyramidale  Gestalt  hatte ,  mit  der  Spitze  bis. 
zum  Scheidegrunde,,  mit  der  Ba^  bis  zu  den  Schamlippen. 
feieblOy  und  durch  ihr  Volumen  die  Scheidemiindnng  Terengte, 
|a  g^wiis^malsen  v.er>ohlofs«^  Icli  eri^auule  sogleich,  da(s  ipljk, 
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p§  mit  einer  Blutgeioliwalst  zu  (bun  habe ,  die  sieh  währmd 
des  letzten  GebarUitadinnis  dnrcb  ZerteilbuDg  einer  T^ricoeen 

Yene  gebildet ,  und  die  Wahrscheinlichkeit  ihres  Entstehenjs 
^hon  in  der,  Schwangencbaft  durch  die  (wohl  nar  TaricoM^ 
Anschwellnng  dieser  Partieen  angekün^gl  hatte. 

Die  Kranke  föblte  große  Bescbwerden  in  der  GesehwalsC , 
^jpamiung,  Schmerz^  der  (sonderbar  genug!)  mitunter  dräugeud 
war;  bisher  hatte  sie  nichts  deigleicben  verspürt«  Es  scbieqi 
selbst  9.  dem  Gefühle  der  <  Kranken  nach^  die  ScbmeizbafUgkeif 
des  Bauches  und  das  Fieber  von  diesem  Punkte  auszugehen. 
Ich  verschob  den  Schnitt^  um  dio  vorhandene^  allgeureine 
Keizong  nicht  dnrch  eine  n^e  Volneratio^  zu  vermehreD^  uuid 
begnügt^  mich  9  Bähungen  von  Bleitrasser  anzuordnen.  Aus-- 
»tidciii  liefs  ich  erwei6hen4c  Brei uniscli läge  über  den  Unter-- 
hauch  machen  und  innerlich  eine  Oehieniulsion  verabreiphen. 
Pes  folgende»  Tages  wurde  auf  den  Vorschlag  des  geislYollea 
Aiztes  der  Familie y  in  Hinsiebt  auf  ScbTväcbe  und  Aufregung 
des  sensibeiü  Systems,  der  Bisam  in  kleinen  GaLuu  mit  auf^-  . 
fallend  gutem  Erfolge  gegeben.  Am  dritten  Tage  hatte  das 
lieber  bedeutend  nacbgeJas^n,  und  die  scbmeiahafte  |i)ni|>^^<W 
liofakeit  d^  Bauches  sieb  gänzlich  verloren.  Doch  blieln  er 
gespannt  und  augetiicben.  Dieses,  und  weil  die  Slulilenllec— 
rangif  ungeachtet  häufiger  Kljrstiere^  nipht  frei  vor  sich  ging'^ 
bestimmte  uns,  ein  sanft  und  gelind  vfirkendes  Eccoprotieuwn 
zu  verordnen^  worauf  in  der. Nacht  vier  sehr  gehaltvollo  und 
liusgieHige  Stühle  unter  grofser  Erleichterung,  uud  .fa^t  gaii^lit 
fiher  Eilöschung  des  Fiebers  erfolgten. 

In  der  Scbeidegeschwulst  i^ar  eine  fnerkwurdige  YeriU^cle- 
rung  eingetreten.  Sie  hatte  sieb,  etwa  iV^  Zoll  über  ilirei: 
Grundfläche  (am  breitesten  Theile),  von  selbst  mit  einem  run- 
den erb^engroisen  Lpche  geöffnet  (wahrscheinlich  wahread  de« 
Drnck^  bei  Ab^tznng  d^  Stuhles)  und  viel  veriLoBltes^  flüs^  - 
siges  und  gestocktes  Blut  entleert,  wodurch  ihr  Umfang  uu».  . 
zwei  Diillbcile  vermindert  wurde.  Ich  spritzte  4ie  üuiilc  mit 
lyasser  aus,  wobei  fiin  n^uer  Abgang. njebrererlängliclvr 
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ißt  Blatpfröpfe  erfolgte.  Der  Lochieuiluis  behielt  dabei  immer  < 
•eiaeo  ordeaüichea  Gang« 

Die  Wöchnerin  sollte ,  iobald  wie  möglich ,  aof  das  Land 
transportii't  werden ,  so  gebolcu  es  durchaus  die  Yeihultiiisso 
des  Geheimnisses.  Dieses ,  noch  mehr  aber  der  Umstand,  dais 
die  blutige  Fanebtigkeiti  welche  die  Gesehwalst  durch  die 
tägllGh  kleiner  werdende  Oeffimng  von  sich  gab,  ans  Mangel 
eines  freien  Abflüs&es  sehr  übel  tu  riechen  anfing,  nnd  durch 
ihra  Yerderbnils  den  Umgebuogen  Ge&hr  droheie^  bestimmten 
mich  (da  die  Tollkammeii  fieberfreie  Kruike  sScIi  enoh  schon 
«ein  c'iholl  liattc),  den  Scliniu  ulchl  länger  auf/uscliicbeu. 
Ich  bruchtc  daher  (aui  löten  Tage  des  AVochenbettcs)  eiue  Hohl-* 
aoode  in  die  von  Freiem  entstandene  Oefiaung  der  Geschwulst 
und  spaltete  Alles  y  was  sich  zwischen  ihr  nnd  dem  Boden  der» 
reiben  befand}  lueraui  iülir(c  ich  auch  Liurch  den  obeiii  iiaiid 
der  Fistelöffnuiig  einen  k]cinci\.  Sclmict.  Die  Höhle  enthielt 
nodi  einiges  ßJatgerinseli  das  abscheniich  stank  |  als  ich  es 
]ieniosnah||^.  Einsprilsungen  und  gelindes  Anfüllen  der  Scheide  ^ 
mit  weiclicr^  lockerer  Cbarpie  besteiUcn  den  Verband ^  fvoinit 
bis  tor  Ueilang  fortgelahren  wurde  ^  die  ziemlich  bald  erfolgte^ 
weil  das  Blut  gleich  unter  der  Haut  lag,  und  dieAusgleicHung 
der  flachen  Höhle  ohne  groisen  Reproductionsapparat  ror  sicK 
ging.  Einige  Stunden  nach  der  Operation  ward  ein  kleines 
Fieber  bemerklich,  daa  jedoch  bald  wieder  verschwand ,  und 
keinen  nachtheiligen  Einflnls  auf  den  Puerperalzustand  äufierle. 
, Sclion  am  2ostej[i  waiüu  tlic  UHislünJc  von  der  Art,  dals  die 
Kranke  in  die  .Umgegend  von  Wien  aufs  Land  gebracht  wei^ 
den  konnte,  wo  ich  «e  einigemal  besuchte.  Sie  gebar  nach 
einiger  Zeit  als  Frau  xum  zweiten  Mal  9  wo  von  einem  LocaU 
Jimacum.  a.«"  oder  aadef«r  Axt  nieUb  lic.uwWicU  .ward,  . 
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D. 

Notligedrungene  Exstirpation  einer  cartctoomatosen  Brust 
bei  i^leichzeLtig  bestehender  Induration  des  Uterus  | 

mit  BeUsamem  Erfolge. 

Die  bekannte  Effebmng  9  daft  beim  SkirriiQa  und  Gafeinem 
der  Welberbruste  auch  der  Utems  in'  einer  SbnKeben  organi« 

sehen  Uinwandelung  angetrofTcD  werde,  hat  allo  operativen 
Aerste,  die  ihre  Konsi  im  Silme  rattoneUer  HetN^iinstler  kol- 
liTiien  und  ausübte^  an  die  Maxime  gebandent  ^«b  auf  dem 
"Wege  der  obstetriciscben  Eiploration  von  dem  Zustande  der 
Geschlechtspartieen,  insoudeih^it  des  Uterus,  zu  unterriditeD 
oder  onterrichten  zu  lassen  ^  beror  sie  operiren«  £in  inrissea-' 
•ebaftiieb  gebildeler  Opemtor  wird  sieb  sebwer  enfsehliefien  i 
da  2u  operiren,  wo  er  das  Gebärorgan  in  einer  ähnlichen 
krankhaften  Metamorphose ,  wie  jene  ist,  die  sieb  in  den  Brü- 
»ten  entwickj^  bat,  beiangen  findet,  sejr  es  nnn^  daft  diese ^ 
oder  dafi  fettes  das  xneiit  ergriflkna  Organ  war.    Man'  nimmt 

in  diesem  Falle  an  ,  dafs  eine  besondere  Diatliese  oder  Djs- 
krasie  im  Körper  obwalte,  die  für  desto  aligemeiner  und  mäch- 
tiger gellen  müsse,  je  Tid&efaer  nad  aosg^vaileter  die  ibr 
eigentbfimliebcn  Metamorphosen  sejren,  wodvrcb  sie  sieb  ef- 
fenbaren.  Ja,  schon  in  dem  gewöhn! icbcrcn  lalle,  wo  das 
specifisch  -  organische  Leiden  ausschlie£slich  auf  die  Brustdrüse 
bescbiänkt  ist,  nimmt  der  nmsi^tige  Aant  dfe-  so](graltigile 
firfonchnng  der  allgemeStten  nnd  leealen  KnnkhetlsTerbSllDitfs 
.in  Ansprach,  um  wo  möglich  aus^umilteln ,  ob  der  innere, 
djsknsische  Produetionstiieb  in  dem  krankhaft  -  vegetativen 
Proditte  der  Bmsldroise  berells  als  evsebopft  und  erloschen 
angenommen  weiden  könne,  odeMüicbt,  und  da  diese  Erfbr« 
schling  oft  sehr  vielen  Schwierigkeiten  der  Diagnostik  unter-, 
liegt,  ottd  selbst  an  dem  Scharfblicke  des  £cfahmeien  scheiteiA 
lumn,  so  wird  er  aneb  in  soleben  Sellen  ,  niebt  ohne  all« 
Besorgnifs  eine»  zweifelhaften  Erfolges,  zum  Werke  scbreilea> 
und  den  Grundsätzen  der  Kunst  durch  das  ^  ivas  w)(  den  pi^^ 
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tischen  Tact  neuneo  (eio  mehr  auf  dankeltt  artttliaoheii  Go- 
liUilen»  alf  klaren  Yonlellaogen  berohendei  Urthiil),  naehsn^ 
helfen  gezwungen  sej-n.  Man  lese  nur^  was  einer  unserer  er* 
aten  Chirurgen  und  Lehrer  der  Chirurgie  deutscher  Zunge  iu 
adnem  claniachan  Werke :  DanteOmg  bluL  heU^kunstL  Ope^ 
raücnm  etc.  p(mCh.K  Zang.  Th,  IIL  AbUuI.  ¥§^im  1818  ^ 
Bchcixigeuätverlhes  über  diesen  wichügeu  Gegenstand  gdlussert 
hat«  — '  • 

Kein  KnaatrentiUMlifery  dem  ea  mehr  nm  djM  Httlen,'  ab, 
um  daa  Operiren  in  thnn  ist,  wurd  aich  tod  dieser ,  dnrdi 
yit-liache  Erluliiung  geprüfleu  und  in  allen  guten  LcLiLücheni 
auijg;euomnienen  Maxime  lossagen  ^  wenn  ihn  nicht  die  äua« 
aeiate  Modi  dam  treibt  Daüi  indeMi  Verhällniiie  etntrelen 
können ,  die  ihm  kanm  einen  Weg  oilfim  laiMn,  dieser  Noth  . 
auszuweichen  ^  wo  Alles  auf  einem  höchat  gefahilichen  Spiele 
atehet^.nnd  mir  die  Opesalann  allein  das  einiigey  itenn  anch 
gewagteste  Mittel  hl^>  die  Leidende  Yor  dem  gewissen,  naeh 
inid  uiiaufhaUbar  einbrechenden  Untergänge  zu  retten  5  dazu 
wird  die  Geschichte  nachfolgenden  ,  von  mir  beobachteten  f  alles 
einen  bemerkenawerthen  Bettrag  liefern* 

Die  Gräfin  Kh....,  g^fen  44  Jahre  alt,  iron  einem  gc* 
Sunden^  etwas  schmächtigen^  schlanken  und  zarten  Habitus, 
ruhigem,  heitern  .Temperamente,  und  sanitcm,  doch  festem 
Gfaaracter,  ragelnulaig,  aber  aparsam  roenatmirt^  Tor  12  Jah«  - 
ran  einer  eindgen  Niederkunft  aich  eifrenend»  nnd  nie  an 
Geb'drnjutterbescUwerden  oder  Scheideflusse  leidend,  wurde  am 
nS.  April  1817,  bei  benacfaender  nsJskalter  Witterung^  plöla« 
lieh  TOtt  heftigen,  anhaltenden  Schmenen  des  Unterbanehea 
nnter  Fieber  hefallen 5  die  Anfangs  als  Krämpfe  wenig  bcach« 
tat,  dann  aber  Yon  dem  endlich  heigezogenen  Arzte  mit  öhli- 
Km  EmnlaioBan  nnd  Hjosojamna  nebst  Kljatieren  n«  deigl« 
Mümpft  wurden,  dessen  nngeaebtet  fedoeh' hartmiekigy  mit 
wechselnder  Heftigkeil,  forlwüthcleu.  Dieses  erfoig^losc  Handeln 
reranlalste  die  Berufung  einea  aweilen  Arztes  y  der  erweichende 
Uebeifeblage  m  Hilfe  nahm,  ivelche  bedeutende  Minderung 
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hexbdführleii.  Die  Menstraa  hatten  sich  mittlerweUo  auf  «ine 
sehr  koiase  ZSeit  sehen  lasen*   Die  Urine  wAren  rotk  gefarht^ 

uiitl  flüssea  u iiier  Beschwerden. 

Da  diesem  Xnie,  der  uuter  die  eisten  und  herühm testen 
'  der  Stadt  gehört ,  mit  Recht  Alles  daran  gelegen  mr,  Gewiß- 
heit über  den  organischen  Zustand  des  Uterus  zn  erhallen^  so 
wurde  luir  den  8.  Mai  aui  sein  Verlangen  die  Exploration  auf- 
getragen. Ich  fand  bei  der  Ventral -Exploration  eine  groliic, 
harte,  glohose,  und  beim  gelinden  Dmcke  acut  schmerzende 
Qeschwalst  in  der  hjpogastrischen  Gegend,  die  sich  wie  eine 
viermunaiUcli  schwangere  Gebärmutter  präsenllrle,  nnd  oßeu- 
har  der  angetriebene  Uterus  war;  durch  die  Scheide  das  Va« 
ginalstück  hoch  stehend,  und  gans  normal  heschafien  mit  ei- 
nbrh  heinahe  jungfränlidieii  Mattermimde.  Vom  ontem  Seg- 
inenle  und  Ilalsc  des  Uterus  konnte  ich  nichla  erreichen. 
Hinter  dem  Vaginaislücke y  etwas  mehr  rechts,  b^egnete  mein 
Finger  noch  einer  besondern ,  iUchen  und  breiten  Geschwalst, 
die  sehr  empAndlioh  war  gegen  den  Angriff,  indefs  das  Vagi- 
nalslück  ibn ,  %vic  gewolinlich  ,  verlrug.  Dabei  war  die  Tem- 
peratur der  Sclvcide  bcdeutencl  erhöhet»    Auch  die  StuhlenU 

• 

ieemng  geschah  unter  Schmerzen,  und  selbst  die  ein&ehstsD 

Klistiere  erregten^oin  brennendes  Gefühl  im  Mastdärme. 

Wir  schlössen  aus  diest^n  £rscheiDungen  auf  einen  cnt- 
zundiidien  Zustand  des  Uterus  nnd  seiner,  häutigen  Umgebttn« 
gen,  mehr  in  seinem  Peri'tonlialüberzQge,  ab  in  seinem  Pa- 

renchjrma  haftend ;  glaubten  aber ,  dabei  annehmen  zu  dürfen, 
dais  diq.  skiuhusartige ,  nicht  gerade  skirrhüse^  Inlunicsccns 
schon  früher,  von  der  l&ranken  unbeachtet,  bestanden  habe» 
und  durch  .einen  'zufalii^ca  atmosphärischen  Einflnls  in  eins 
t>iitzüii<lliclic  Lwc^uu^  verbeut  worden  sejr.  Demzufolge  wur- 
den wir  eins,  einige  Blutigel  an  den  Aflcr  und  mehrere  au 
die  Bauchgeschwulst  setzen  zu  essen ,  and  mit  den  erweiohea*- 
den  Aulschlägen  und  mit  dem  übrigen  antiphlogistischen  Heil- 
apparat«;  forlmlahren ,  nacli  gehobenen  Zufällen  eine  zweite 
$jy[»loration  eialrelca  tu.  lassen,  um  über  die  eigentliche  jSatiu; 
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der  GeMbwIiI«!  alMbnn  melir  Lichl  ta  eiliatten.   Für  omino» 

Vlollnn  -wir  den  Umstaiitl,  davon  uns  tlie  Kranke  bellicr  be- 
iiachiichligte^  dals  in  dar  linken  Manuna  ein  hailer>  mehr- 
fahriger  Knoten  Torhanden  tej,  zwar  ohne  Schmenenf  und 
angeblich  durch  einen  erlittenen  Stoili  veranlafsty  aher  doch 
bedculujigä voll  in  Hinsiebt  der  GcbärtnulleraffeclioD. 

lieber  den  weitern  Verlauf  erfuhr  ich  durch  cpUegialisehe 
,  Mittbeilang  det  Arstes  Folgendes:  Die  Entzündung  machte  so 
raache  Fortschritte^  daft  twei  starke  Aderilufie  und  eine  drei«* 
malige  Anwendung  Ton  Bluligeln  nöüiig  wurden  >  um  die  Ge- 
lahr  einer  £ilening  oder  Tranaandation  in  die  Bauchhöhle  ab« 
sawenden«  Die  Entxandnng  wechaelte  dabei  das  Re?iery  wan«* 
dcrte  Tom  Utems  gegen  die  Lenden-  und  Psoas- Gegend,  und 
Sjpäter  nach  dem  Oberbaucbe,  zum  lieweise  ihres  mebr  erjsi-« 
pelatoien  Characters  und  ihre«  Sitzes  im  Banchfeüe*  Upter 
andern  Ipttschen  Ausleerangen  wurde  laletzt  ein  copioser^ 
puriformer  SchIcimaLgang  aus  der  Sclieldc  und  dem  Aflcr 
bemerkbar,  wonach  die  vollkommene  tLulscljciduiig  der  Krank- 
heit und  die  Genesongsperiode  eintrat.  Die  Dame  befand  si^ 
seitdem  wohl  bis  anf  einige  Schwäche  und  ein  etwas  bldchea 
Aussehen  ;  auch  reglcn  sich  zuweilen  kolikarlige  Schmerzen  mit 
GeneigÜicil  zu  Stuhlverliallungen.  ^  Der  behandelnde  AtiX  iieJii 
isie  einige  laue  Bäder  nehmen,  di^  gut  anschlugen ,  und 'stand 
im  Begriffe  y  sie  auf  das  Land  nach  Heiligenstadt  (eine  der 
schönen  Umgebungen  Wiens)  lu  schicken,  und  die  (dortigen, 
ziemlich  iudilTerenten)  Bäder  forthraochcn  zu  Jossen.  Doch 
wünschte  er,  dem  Uebereinkommen  gemäis,  eine  vorherige 
Untersuchung  der  Geschlechlstheile. 

Am  Tage  der  Unlersucliung ,  die  den  2^,  Juni  Statt  halte, 
kam  es  zur  Erklärung,  dais  die  Gräfin  schon  seit  lange  her 
ofHennals  Schmerzen  in  der  linken  Bauchseite,  Ton  den  untern  ( 
Bippen  nach  der  Lenden-  und  Schoofsgegcnd  verspürt  habe, 
weiche  aber  von  ihrem  vorigen  Arzte  nie  gehüiig  untersucht, 
sondern  von  blofsen  Obstructionen  wären  abgeleitet  worden* 
Bei  der  Unteisuchung  selbst  fand 'ich  den  Uterus  iminer  noch 

I  ' 
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anaeliiilScli  TergrSfterty  Ktit  ond  einige  Qaerfinger  fiber  did 

Schoofsbeine  euiponagcnd ,  dabei  stark  rechts  gelagert  und  die 
rächte  HuAgegend  zum  Theile  anfüllend  ^  hier  heim  Draeke 
iiiüchmefxhftft>  aaf  der  eolgegengesetzten  leeren  Seite  hingegen 
sehr  empfindHeh  beim  AngiifTe  (dureh  die  Scheide);  das  Ta- 
ginalslück  Yon  normaler  BeschafTciiheit  bis  auf  einige  Sleife^ 
mit  nmden,  kranzförmigen  Lefaen  ohne  SeitencommtnareD, 
der  Hals  lehr  kun  ^  ttnd  der  untere  GebSrmnttemhedinilt  ana- 
gedehnt  und  hart  9  wie  der  Grand ^  und  mehr  die  rechte  Bek« 
kcmelle  einnehmend^  den  Muttermund  hingegen  in  der  Jinken 
Beckenseile  gelagert,  und  indifierent  gegen  dto  Angriff«  Die 
nehenden  Schmenen  in  der  linken  Hnftgegend  a^ienen  denv» 
nach  auf  der  durcli  die  schicfis  Lage  des  Uicrus  bewirkten 
Spaunung  des  krankhait  reizbaren  linken  (breilen)  Malteibaudet 
tu  beruhen« 

^Auf  den  Knoten  in  der  linken  Brast  legte  die  Kranke  co 

wenig  Werth  ,  dafs  sie  eine  eröstc  Untei'suchuijg  kaum  zulas* 
sen  ivolhe.  £r  mochte  zwei  DritUlielle  der  untern  Hälfte  der 
fiberhanpt  kleinen  Bmst  einnehmen ,  hatte  eine  irregulSre  j  et* 
waa  kantig»  Form,  eine  der  skinhdsen  nahe  kommende  Harte» 
liefs  sich  hin  und  her  schieben^  und  äusserte  gar  keine  Em- 
pfindlichkeit gegen  den  Contact^  schmerzte  anch  nie»  Ueber 
den  Zeitpnnct  seiner  Entstehung  nnd  den  Gang  aeineir'  Ent- 
wicklung erfuhr  man  nichts  Bestimmtes,  und  im  Ganzen  nnr 
so  yielf  dais  ein  Stola  auf  die  Brust  die  Veranlassung  daza 
gegeben  haben  aolL 

Naeb  indinem  Urlheile  ivar  hier  das  gleichartige  Oepnige 
eines  specifiscli  -  krankhaften,  das  üigaiiisclic  Substrat  nach  ei- 
nerlei Typus  umwandelnden  Processes  in  beiderlei  Organen  > 
und  aomit  eine  die  naturgemSUse  phjfsiologische  Schranke  der 
gewdhnlicben  Sympathie  ubenchreitende,  dynamisch -organi^ 
sehe  Wechselwirkung  zwischen  beiden  leidenden  Organen  un- 
verkennbar f  und  dieses  schien  mir  genug ,  die  Gegenanzeige 
der  Openition  des  den  mechanischen  Verhältnissen  nach  leicht 
eperirbamn  Bmstknotens  zn  b^priinden*  Ich  gianble^  anndi' 
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skiirhöse  sejr,  sondern  sich  dem  Ucbergangsp miete  in  den  Skirr-* 
hm  erst  oäbere,  und  dafs  di«  gegeuwärtigc  Aufgabe  der  Kaiut 
tumg  darin  b^tohe,  diiialbe  10  lioge  iri«  mogliok  a«f  dieMm 
Puncto  «I  «rluJCttni  dais  {«dooh  sa  bef^rchtoi  ttehe»  daft  die 
bald  eintretende  Periode  der  Deciepitilät  den  skirrbösen  Cha- 
xacter  vollends  entwickeba  und  zur  Kei£e  briagan  wardc^  wenn, 
nicht  lofallig«  Bainiogcn  dia  Entwieklung  anUcipifteo«  Ein« 
swooliidiitig.  gmgidta  Lahemoidnnny  aebian  für  jetzt  der  yrich^ 
tigsU  Panct  alles  KuiutTerlabrens  2a  sejn^  eine  Anttcbt^  dia 
aocb  der  erlabrene  Ant  aui  mir  thaillab 

Ich  hatt«  dieXianka  dnreh  «in  vollaa  Jahr  nidit  ggiahfen» 
ala  fie  mich  den  8.  Juli  1818  zu  sieb  entbieten  lieft.  Ich 
fand  sie  recht  gut  und  frisch  aussehend.  Sie  hatte  sich  auf 
dem  Lande  nnd  auf-  den  Gebianch  Jener  fiäder  eihoU^  nnd 
befand  lieb  anch  den  Winter  hindnroh  wohL  Dieici  IVüh» 
jähr  Liaclilc  sie  in  Mähren  bei  ihrem  Bruder  zu  ,  der  sie  liier«* 
her  zurückbegleitete«  Sie  vertrug  das  Fabren  aut  der  Hin-  und 
Heneiae  ohne  Beiehweiden  nnd  ohne  bemetkbare  Reaetion  im 
knanken  Uleroi  I  andi  flotien  die  Menttma  tjpitehy  obno 

Schmerzen  und  sparsam  ,  ^vie  sonst;  nur  bcnieiklc  die  Kranke, 
dals  zuweilen  ausser  der  Periode  der  Regeln  ein  vorübergehen-* 
dea  Schmengefuhl  in  der  rediten  Hnftgegendl^  oder  tiefer  nach 
dem  Schooifknochea  nch  einitelle^  fvoianf  etfi«i  BInt  dnroh 
die  Scheide  abgebe. 

Die  eigentliche  Veranlairang  m  meiner  Berufung  ward 
folgende :  Der  Bmetiuioten  fing  an  n  schmeiien  bei  Witte« 
TungsTeränderungen  und  bei  Erregungen  dea  Oemuthes;  dabei 
sollte  er  an  Umfange  zugenommen  haben,  was  ich  jedoch 
nieht  fand*  Anch  bestand  noch  die  Schmenloiigkeit  beim 
Ckmtaety  die  alte  Bewegliehkeil  und  FieiheiC  der  nicfatfen  Um« 
gebnng  und  der  Achsel drüsen.  Dessen  ungeachtet  hatte  die 
Kranke  aus  mir  unbekannten  Gründen  eine  Vorliebe  zur  Ope^- 
ration  gefalatj  nnd  »i  dem  fade  aich  an  einen  KnnatTCistiin«» 
dige^  TOtt  gegründelef  fiepalafion  gewendet^  der  aber^  todi 


Digitized  by  LiüOgle 


57a, 

den  Vtorinleideii  nntemdiieti  Bedenk«!!  laud^  die  Opmiies 

zu  unternehmen  f  und  vor  allen  Diiigen  auf  eine  neue  Untciw 
suchung  der  Geschlechtslheile  drang ,  um  über  dm  gegenwär«* 
tigen  Zustand  des  Utsros  GewÜabeit  nt  erhallen,  und  nack 
Mafigabe  des  Remltatci  das  «Weitere  in  gemciDsebaftlicfae  Be« 

ralhuiig  7U  ziehen.    Da   ich  jedoch  bei  der  Exploration  die 
Ldcaheihältnisse  ganz  in  demselben  Zu&lande  antraf^  wie  am 
'^om     J,f  BO  konnte  ich  maner  frühem  Ansicht  gemaft 
keihe  andere,  als  negative  Erklärung  yon  mir  geben,  diedorsk 

.den  Unn.stand  iioc]i  nn  Släike  gewann,  als  die  Kiauke  jetzt  in 
ihrem  4^6tcu  Lebensalter,  folglich  im  Uehertrilt  in  die  kli- 
liaekterisdie  Pertode,  und  demnach  enf  einer  Lebenestufe  stand, 
•no  eine  so  sehwoe  Talneration  der  Bnisf  nicht  ohne  nach« 
theilige  Ruckwirkung  auf  das  durch  krankliaften  Consensö« 
'  ohnehin  schon  feindlich  angeregte  und  in  den  Kreie  der  skin^ 
hosai  Metamorphose  hineingesogene  GesefalechtsefStem  gedaehl 
werden  konnte,  und  von  diesem  Tnlnerirenden'fSn^flfb  mü 
Eecht  zu  befürchten  stand,  dals  er  den  Impuls  zur  liut>viok«* 
lang  des  dieser  Metamorphose  eigenthümlichen  bösartigen  Cha^ 
.leoters  .geben ,  oder  mindestens  doch  zum  störenden  Memenie 
des  Menstmal^Reductionsproeesses  werden  dürfte.  Der  openn 
ti?e  Arzt  hatte  dieselbe  Ansicht  tou  der  Sache,  und  erklärt« 
eieh  bestimmt  gegen  die  ZnliÜstgkeit  der  Operation.  Ich  er« 
fnhr  in  der  Folge,  dafii  .«n  zweiter,  im  Rufe  großer  Operir^ 
sucht  und  Operlrfertlgkeit  stehender  Wnndarzt,  consultirt 
wurde,  der  aber  eben  so  wenig  zur  üebernalime  der  Opera- 
tion an  bewegen  war;  -     '  - 

So  .  standen  die  Saeben,  als  ich  den  a5.  Marz  1819  so 

einer  neuen  ConsultalioTi  cin^rladcu  ivmde.  dem  Dr.  B  > 

einer  un&eier  ausgezeichncleu  akademischcu  Schaler,  und  noch 
ein  anderer  mir  unbekannter  Arzt  beiwohnten.   £s  handelis 

*  sieh  abermals  um  die  Frage  über  die  Znläibigkeit  der  Opefs« 
lion,  deren  Liilöchtidung  äber  dieses  Mal  weit  wichtiger  und 
dringlicher  ward,  da  der  Brustknoien  an  Uijofange  sehr  zuge-* 
Bommen  hatte ,  grolse ,  anhaltende  Sohmerzen  temisachte^  dis 
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Haut  za  alteriren  anfinge  und  demnach  auf  dem  Punctc  stand, 
in  den  Krebs  überzugeheu;  doch  war  er  noch  beweglich,  dio 
obere  Hälfte  der  Bntit  noch  fnif  totrie  anch  die  Achseldmen« 
'  Dieie  admelle  Vencihfiinineraiig  aoll ,  wie  die  Kranke  'berieh* 

tctc ,  auf  den  Gebrauch  eines  von  keinem  Kunstvcr.släudigcu 
Terordneteu^  sondern  aus  der  Hand  gutmeinender  Laien  er- 
balteaen»  «ehr  leiieDden  PAasten  erfolgt  aejm.  Die  Anichwel* 
lang  des  Uten»  beftand  noeh ,  fedoch  mit  einiger  bemeri^bareii 
Abnahme^  wcfswegen  anch  der  Hals  mehr  zun)  Vorscheine  kam, 
als  das  letzte  Mal.  Auch  bot  die  Baachpartie  eine  natarlicbe 
Fleiicbwäche  dar>  und  nar  die  untere^  im  fiecken  gel^ene^ 
liette  noch  die  Torlge  Ifiurte*  Die  Schmerzen  in  der  linken 
Weiche  hatten  ganz  aufgehört,  obwohl  der  ganze  Uterus  im- 
mer noch  die  rechte  Beckenseite  einnahm;  nar  ein  stärkerer 
Dmck  erregte  einige  Empfindlichkeit  in  der  Gesdiwolst.  Da- 
bei waren  die  Regeln  in  der  größten  Ordnung,  und  ohne 
Gefolge  Ton  Beschwerden.  Die  Kranke  $eli>st  hatte  ein  gutes 
Ansehen,  und  sehnte  sich  nach  der  Operation.   Sie  hatte  ein 

nnbedingtea  Vertranen  zn  Dr.  B  ^  der  die  Operation 

verrichten  solllc,  und  war  mit  clci  Unsicherheit  und  den  ge- 
fährlichen Folgen  des  Ausganges  vollkommen  bekannt,  aber 
feil  enfschlotsei»,  Ihr  Leben  daran  zn  setzen. 

Das  Besaitet  nnserer  gemeinschaftlichen  Berathang  war 
folgendes:  In  der  Regel  &oIUc  die  0]jcialiuii  nicht  statt  fin- 
den wegen  des  ähnlichen  Krankseins  des  Uterus ;  allein  da  der 
Setrrhui  mammae  im  Uebergange  zom  Cancer  begrilTen  sey^ 
nnd  dieser  die  Kranke  gewiß  todte,  auch  späterhin  keine  Ope- 
ration mehr  zulasse ,  oder  sie  wenigstens  noch  zweifelhafter 
machcy  vom  Ueb^l  des  Uterus  aber  nicht  bestimmt  ausgespro« 
eben  werden  könne,  dais  er  der  cancrosen  Umwandlung  nn- 
tcriicgen  werde,  noch  ^veniger  mufse,  sö  gebiete  die  iHflicht 
für  die  Erhaltung  der  Kranken,  si©  vorerst  von  dem  gefähr- 
lichsten Feinde  zu  befreien,  der  schon  bestehe,  and  diese 
Pflidit  nicht  der  Furcht  aofzaopfeni,  den  Feind  zO  reisen,  der 
im  Hinterhalte  zu  Jauern  ächeiuu^  uud  von  dem  es  weder  ge- 
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wift,  noch  erweislich  sej»  ,cMs  er  durch  die  VoUienilion  der 
iBrnst  geweckt  und  in  Thaiigkeit  gesetzt  werde.    Wo  ein  ge* 

wisser  i  oii  clrolie,  müi^lcu  alle  Rücksichlcn  schweigen ,  wenn 
es  ein  Mittel  gebe^  ihn  abzuwenden,  und  von  zwei  unaus- 
weichlichen liebeln  mülsey  wie  das  Spruch  wort  sage^  das  klein- 
ste j,ewäh1t  werden,  unÄ  im  Gründe  sejr.cs einerlei  ,  wenn  die 
Kranke  ihrem  Schicksale  nicht  entgehen  könne,  ob  sie  am 
Brust*  oder  Mutterkrebse  sterbe.  Gegenwärtig  sey  die  Gefahr 
des  erstem  näher  und  dringlicher »  folglich  werde  seine  Besei- 
tigung die  erste  Aufgabe  der  Künste 

Die  Kranke  Avurde  denigenmls  aufs  Land  in  einen  auf  ihr 
Irostbedürftiges  Gemüth  freuadlich  und  wohithätig  einwirken- 
den Familienkreis  gebracht  und  im  Monate  Juni  operirt»  nach- 
dem sie  sich  ein  Paar  Stunden  vorher  durch  Gebet  und  reli- 
giöse Resignation ,  und  dui^ch  Fertigung  ihres  Teslamentesji  wie 
eine  wahre  Heldin^  dam.  Torbereitet  hatte*  Der  Operateur 
hatte  keine  andere  Assistenz,  als  die  eines  Ortchimr^^us ^  den 
noch  zum  Ueberflusse  der  unge^vöhnle  Anbiick  ohnmächtig 
und  nnbniuchbar  machte.  Die  Beschreibung  derselben  liefere 
ich  aus  Dr.  B . .  i  • .  Munde. 

DerscHjc  lolgte  auch  hier  seiner  durch  Selhsterfahrung  (wie 
er  versicherte^  was  indessen  wohl  allgemein  als  Regel  erkannt 
ist,  wo  es  geschehen  kann)  erprobten  Methode >  die  kranke 
Brost  ausxnsc^elen ,  und  nicht  zu  ampntiren,  was  ihm  durch 
die,  bis  aui  eine  unter  der  Brustwarae  schon  angcgrifTene  kleine 
Partie,  noch  bestehende  Integrität  der  Haut  möglich  wurde, 
indem  er  einen  senkrechten  Schnitt  mit  Schonung  der  Brüste 
warse,  durch  die  gesunden  Hautdecken  der  gaflizen  Brust  führte^ 
und  die  induiirte  Masse  anatomisch  davon  trennte  und  aus- 
schelte, mit  gleichzeitiger  Wegnahme  der  verdorbenen  Iltaut- 
stelle»  Als  er  in  die  Tiefe  kam,  Migte  sich  ihm  eine  grofse 
Höhle  mit  Fistelgängen  in  der  kranken  Masse ,  aus  welcher  ge- 
gen ein  Plund  jauchiger,  scinväritlicher,  entsetzlich  stinkender 
JFiüsagkeit  hervorstürzte»  Auf  dem  Brustmuskel  fiind  er  eine 
est^iollgrolse  milsfaibige  und  eiugefressene  Stelle,  dessen  Cor* 
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rnptkm  sieh  schon  dem  Hände  der  irierten  Bippe  mit  Abblät«* 

teixiog  eiüu  kleiuea  cariosen  Spluters  mitgetheilt  hatte.  Die 
ausgerottete  Masse  wog  7  ostcr«  Pfunde,  und  etwas  darüber. 
Die  Wände  wurde  gehörig,  d«  u  nadi  einer  der  nachfolgenden 
i^iilzüudung  und  J'ilcninpf  angemessenen  und  damit  die  mög- 
licbste  Benützung  der  geschoaten  Ilautgcbikle  zu  Yereineuden 
Methode,  Terbuoden«  Ben  zweiten  Tag  fing  die  Wände  an 
cn  stinken,  als  wenti  sie  in  Brand  iibergehen  l^lltli»  Zur 
nämlichen  Zeit  eatstauden  sehr  heftige  Schmeißen  in  derUterrin- 
geschwulft  (im  Baadie,  Becken,  Xreoie  and  in  den  Schenkeln). 

fintem  Züfall  glanhte  Dr«  B  Ton  dem  zn  fetten  Verband« 

herleilen  zu  müssen ,  den  er  daher  sogleich  löste  nnd  mit  er-» 
weichenden  Aul^chiagcn  verwccliseile.  Dem  letztem  setzte  er 
fanfte  Einreibungen  der  flachtigen  Salbe  (Ammoniam  mit  Man« 
delöhle)  nebst  erweichenden  Fomentationen  der  Unterbaueh« 
und  Schoofs:;c^end  entgegen.  Auf  diese  Bchandluiig  veiluiea 
sich  in  einigen  lagen  sowoYd  jener  Gestank^  als  der  Uteri»« 
achmeiz>  nnd  in  Zeit  von  6  Wochen  kam  die  vollkommene 
Heilung  der  Brust  so  Stande» 

Die  Menslrua  blieben  hierauf  duicii  volle  6  Monate  aus) 
nach  Verlauf  dieser  Zeit  erwachten  neuerdings  äusserst  heftige 
Schroenen  im  Ut^lrtii  mit  Zeichen  von  Mcnstmaiflusse,  der  in 
einen  mit  Coagulis,  Schleime  und  mifsrärbigcn  Feiicbii ^keilen 
gemischten  starken  BJulahgang  überginge  der  *  1  läge  aniiieJt, 
nnd  sich  soletzt  blutigserös  endigte.   Unter  diesem  Aiigange 
verminderte  sich  'die  Geschwulst  von  Tage  au  Tage,  bis  sie 
cndlicl)  ganz  vcrschwajid,  indem  der  Uterus  zu  seinem  nor-* 
Imalen  Umfange  zarückkehrte*    Von  diesem  Zeitpunkte  an  be- 
"tedet  sich  die  Gräfin  von  all  ihren  Leiden  befreiet ,  hat  rcgel« 
vnäfisig  und  ohne  alle  Zufälle  ihre  Regeln,  und  erfreuet  sich 
der  besten  Gesundheit,  die  noch  mit  Ende  Octobers  1825,  wo 
ii^  die  letzten  Nachrichten  einzog»  ungetrübt  liestand,  Iblg- 
Jieh  4  Jahre  4  Bfdnate  nach  vollf&hrler  Operation. 

Dieser  Fall  beweiset  demnach,  diti's  es  hier,  wie  überall, 
'Ausnahmen  von  der  Aegd  pui,  die  uns,  wo  der  Öcharibiick 
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d6if  Kfimtlm  mt  B«itifilmiiiig  nichl  bimeifiliti  die  Noih  def 
Augenblickes  kcraen  lekrt.  Welcher  der  SteihUche  nidbt 

.derstebcii  kann,  nicht  widerstehen  soll.    Der  veräuderle  Za- 
8land  der  Brust  initleist  der  Operation  bestimmte  den  krankea 
UleriM  ea  neaen^  auf  Veraichtniig  des  bi^herigea  Ateirbil* 
dungspioienef  genebtele  Beaetionen«  Die  entere ,  am  zweiten 
Tage,  scheint  biols  djuamUciici  Art,  und  lolge  der  Vulnera- 
•tion  gewesen  zu  «ejn;  die  zweite^  6  Monate  darnach  ^  war 
■Mhr  fnaSeridli  Tom  GeTitltfjitenie  aiasgehe|Mif  ifrie  4er 
gang  betenget;   Ja  ich. bin  geneigt,  dieselbe  für  eine  eigent« 
liebe  inenstruale  zu  ballen ,  ^ozu  die  secb$monatiiche  Arne- 
.  aerrboe  den  Impuls  gab*  Ip .  diesem  Kampfe  wurde  xiichl  alleiu 
die  Snppreisioii  des  Men^trualiluaies  gehoben ,  jKmdem  ca  wor* 
den  auch  die  frühern,  durch  die  krankhafte  Reizung  herbei- 
geführten Stockungen  gelöst ,  und  der  ial&che  Yegetatioiistneb 
geiilget  Der  Umstand ,  dais  diMr  letztere  bter  aller  Wahr- 
sebeinlieblceit  naeb  seine  Bestimmung  Ton  der  branken  Brust 
■  erhielt,  macht  das  Eilüsclica  dieses  Triebes  uach  Kaifcinung 
desjenigen  entarteten  Gebildes,  \vovon  diese  Beslinimuug  aus- 
ginge begreiflieb ;  denn  daft  der  Bmstskirriius  als  das  primitive 
Uebei  bier  angegeben  werden  mfiste^  durfte  wohl  kaum  tn 
bezweiCein  sejn,  nur  daiis  das  secundäre,  die  Ansehweiiisug  des 
Uterus',  bereits  dnen  solcben  Grad  Toa  organischer  Umwand- 
lung und  Selbatstiindiglceit  eriangt  hatte ,  dal^  ohne  kfäflige, 
in  das  organische  JSubstrat  tief,  bis  zur  Herbeiführung  kriti- 
scher Se-  und  Excretiousprozesse  eingreifende  Reactionen  der 
Natur  keine  Bednetionsur  Normalität  mögiiehwariL  Welch' eine 
.  innige  Weebselwirknng  zwischen  ^em  Zustande  der  Brust  und 
.  des  Uterus  Statt  gefunden  habe,  beweiset  die  ei nU elende  Amt^ 
nonhoe  nach  der  Operation ,  wobei  besonders  auffallen  moüv 
dais  gerade  der  ßfiieet  dieser  Wedisetwirknng  sich  in  der  Men« 
. sliualspbSre  des  Uterus  offenbarte,  die  Mber  beim  slurrboMU 
l^anksejrn  der  Brust  nie  beeintracbtigl  waixi,  eine  Erschei- 
nung, die  ich  nicht  zu  deuten  t  tiei  weniger  zu  erklären  wage* 
.0er.  Hauptpunct  des  Geliugens  der  gauen  Kur  aeheiAt  auf  dem 
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UinsUuicb  zu  beruhen  y  dals  da«  priniare  Uebd  ein  rein  ort« 
lieh«  yniMf  m»A  (mit  Awiabine  leiner  Einwirimn;  auf  das 
den  Britten  dTiiatnweli  venriiult»  Organ ,  den  Uteras,)  blieb> 
ja  sich  uickl  einmal  aui  die  obere  Partie  der  Mamma  and  die  ' 
Aeheekbrnsm  varbitilete*  DieMr  cooelanlo  Cbancter  der  Gert- 
Uehkett  aobeial  nicht  nar  iar  die  günaKcbe  Abweseabek  einer 
sogenannten  caroinomatosen  D^rscrasie^  sondera  selbft  für  d«n 
Mangel  der  Einplanglichkeit  fiir  diese  D.vscrasie  den  Beweis  zu 
führen ;  denn  nichl  blola  während  der.-  Jangen  Rahe  de»  Finn- 
des»  sondetn  eelbit  tnr  Zeit  aehiei  Envacbene^  in  der  Periode 
der  Zunalime  und  Verschlimmerung  des  Bi usikiioteus  unter 
dem  Auftreten  der  f  «einen  carcinomatosen  Character  verrathe»« 
den  S^mplome^  waren  dem  nbrigen  Oiganknina  der  KianlBdu 
Ireine  2Seieben  einer  verborgen«!  Dj«era«ie  dieser  Art  abzuge- 
wlnoCD.  Daraus  scheint  der  Scbials  gefolgert  werden  zu  kön- 
nen |  dai«  die  £ntotebiing  de«  primären  Uebels  ni<^  an«  ipe-i 
cifieeh^djrsciasisdm  TeifaSlfniaMn  herrorging.y  eondem,  alc 
Jblofse  Folge  einer  von  aussen  traumatisch  eimvirkeiiden  Schäd- 
lichkeit^ betraclvtet  werden  mui«e«  Dafs  übrigens  eine  ludu- 
lalion  dieser  Art  in  der  Folge  imter  Begönatigang  äniierer  and 
innerer  «ohtfdtteher  lÜBfltee  battiromter  Art  «dnen  nirsprung- 
liehen  Character  verUudeni  9  und  einen  bösartigen  aiiuehinea 
liönuei  i«t  ein  £r6dirong««at2^  der,  ludier  noch  von  Niemandi» 
lM«txiU«n  woiden.iat 

■  « 


V^Hkommene  Heihing^^ner  von  äusserer  Oewalttbätig^ 
keit  herriibrendeu  Geschwulst  des  rechten  Ovarlum  uad< 
seiner  nächsten  Utngebung  auf  dem  Wege  eines  ^onuir 
neu,  anhaiteude^j  menstrualartigen  Blutabgauges« 

Eine  -von  Natur  hlafs  ausselicnde,  schlank  luid  fein  ge^ 
bai&lef  in«  zuuvl«eiehtainn  hnuuere^  Jahr  aHe  Dame,  wel- 
eha  drei  Ual  g^ren,  das  letzte  Mal  vor  drei  Jahren^  stets 
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iicli  woblbefindendi  und  nie  an  Kiainpfen  leidend^  w^urde  to9 
fi  .Wochen  von  einem  äu»ent  heilUgeiiy  roil  fitarkero  Drängen 
Teibandenen  Schmelze  in  der  xediten  SdMMift-  and  Hnftg»« 
gend  befallen,  der  längere  Zeit  anhielt,  nnd  in  der  Folge 
wiederholt,  doch  iu  mmdcr  heftigem  Grade,  zurückkehrte. 
Yoa  dieser  Zeil  an  g^t  gcftohnlich  filut  dnrcb  4S»  Scheide 
ab,  wie  bei  der  Menstriifttiony  wobei  dio  Kranke  eich  erleicb«« 
tert  fühlt,  ani  stärksten  in  der  Nacht  und  beim  Sitzen  mit 
vurgeheugtem  Körpei.'  {z*  B.  beim  Schreiben),  weniger  beim 
Geben  nnd  Fahran«  Aiuaer  den  heftigeren  ScbmerpanfaUen  ist 
die  Kranke  selten  gani  von  allem  Schmerzgefühle  frei;  es  er-« 
wacht  voi^ügiich  beim  Lssen,  und  uunnit  jetzt  auch  die  Kreoz- 
gegend  ein«  Dabei  sind  ein  Paar  Inguinaldrüsen  schmerzhaft 
<ingdanfen.'  A&oh  leidet  sie  an  eineir  Art  I>f8uria,  die  sieb 
zwar  von  der  creten  Niederkunft  her  datirt,  doch  vor  iliiem 
gegenwärtigen  Kranksei  n  nur  selten  eintrat«  Von  einem  Schleim-* 
fbme  bat  sich  if|  fröhem  Zeiten  Etwas  gezeigt*  Nur  daa  enfe 
Kind  bat  sie  gesäugt ,  dnd  zwar  blofs  aaf  kam  Zeit. 

Als  veranlassende   Ursachen  wurden   zweierlei  Ereignisse 
^ugefiilirt.   Die  Kranke  war  geneigt  j  das  ursächliche  Moment 
in  der  Anwendung  kaher  Anftchlaga  auf  einen  mfHIIig  Ter-, 
wnndeten  f^b,  die  jedoch  blols  dnrdb  eine^tunde  Statt  hatte 
zu  finden  9  weil  ihrer  Behauptung  zufolge  nach  dieser  Zeit  ihre 
Menstruation  in  Unordnung  genithen  sej  nnd  piMtponirt  babe^ 
Diesen  Umstand  berichtigte  der  Gatte  dabin  9  dafs  bei  ihr  die 
Regeln  sonst  gewöhiilich  mit  3  Wochen  zurückkehrten,  nach- 
dem durch  8  Tage  vorher  sich  einige  Blutspuren  gezeigt^  dal^ 
aber  Tor  H  Wochen  die  Meostroation  nm  6  ^9^0  qt^ler  ein* 
getroffen,  nnd  darauf  ^er  erste  SchmerzanfiiU  erschienen  sevt 
der  jedoch  gleich  von  seiner  Heftigkeit  nachgelassen  babe^  |iU 
ein  Blutflufß  in  Geslalt  einer  copiosen  Menstruation  erfolgt  sejt 
Wichtiger  erschien  folgendes  £rgehniiSi;:  Pie  G^i^  erlitt  kora 
Tor  ihrer  letzten  Niederkunft  einen  Slois  in  die  rechte  Bauch- 
Hijftgcgend,  der  so  heftig  war,  dals  hinge  Zeil  eine  Ecch^- 
imose  in  dßt  W^ich^  ^urüctJ>iieb^  in  der  Folge  spurte  sie  «f^ 
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4en  bedeutende  SebmerEen  in  dieser  Gegend»  die  man  für 
KfÜmpfe  hielt y  TOn  Yerkühlung  herieitete^  mit  warmen  Tü- 
chern,  Kninillcnthrc  ti.  dergl.  zu  besclivrichtigcti  suchte^  bis 
aie  zuletzt  die  gegeawäitj<,'e  erDsthaflle  Gestalt  angenommen. 

Die  Aerzte  Ihn»  Aufentbaltorteft  ^in  einer  yoniiglicben 
Proytineinlstadt)  tahen  den  ganzen  Zustand  für  Krampf  und 
bchwiicbe  der  Conslilulion  ar>,  und  haben  nach  dieser  Aji&icht 
das  Vthd.  (mit  China »  Eisen »  Valeriana ,  Sal  C.  c.  a.  s*  w.) 
Gekämpft  9  fedoeh  ohne  allen  Erfolg.  Dieses  bewog  die  Kranke, 
nach  Wien  zu  reisen.  Der  cinsiclilsvolle  Arat,  dem  sicli  die 
Kranke  hierorts  anrertraul  hatte,  wünschte  vorerst  die  flxpio« 
ntioD  und  meinen  Rath. 

Bei  der  Taginal-Untermelinng  (am  8w  Mai  iSso)  l^d  ieh 
den  Uterus  ohne  Fehl  ^  und  iudiffcient  getreu  den  Angriff,  aber 
¥ur  rechten  Seite  desselben  eine  Jänglicbte,  flach-runde^  nach 
oben  immer  breiter  werdende,  fleiscbweiefae  GesehwnUty  die 
einen  stärkern  Druck  nicht  ohne  Sefamerc  yerlnig ,  und  immei* 
empfindlicher  ward ,  je  höher  man  den  Druck  aubiachte,  sich 
bis  nm  grofien  Becken  i  fiut  bis  rarHünhohe  erstreckte ,  nnd 
s  kieff  wie  der  obsteCrioisebe  Doppelhandgriff  naebwies,  töIu«*' 
fninöser,  runclci  ,  frstcr  (-etwa  toh  der  GiuCm'  iniJ  Gestalt  ei- 
ner giuf$<Tu  Birne)  und  gegen  den  Druck  eniptiadlicher  waid. 
Auf  die  Exploration  wurde  der  Blntabgang  stärker;  das  Blal 
war  frisch  nnd  pnrpurrotb»  wie  Menstmalblat 

Ich  hielt  das  rechte  Ovarium  und  dessen  näcKste  Umge- 
fcong  fiir  den  Sitz  der  Geschwalst>  vnd  diese  selbst  iiir  die 
Folge  jener  Tor  4  Jahren  erlittenen  Qnetsehong.  Isk  dem  er- 
sten SchmcrzanfaJIe  glaubte  ich  eine  anf  Zcrtheilung  abzwec- 
ndc  llcaction  za  erblicken,  die  leicht  enicn  ernsten  entzünd- 
lichen Character  annehmen  könnte.  Vm  dieses  xn  Terbinderoy 
und  den  Zertheilnngsproceft^  nicht  zn  stören  ^  wurden  wir  eins, 
eine  müde,  gclind  nnliplilogisti.schc  Behandlun^^sart  zi  vcisu- 
chen,  und  den  Biutaligang  nichjl  za  hemuieu»  so  lang  er  in 
Sduanken  bliebe. 

Noch  am  Abend  denelben  Tages  erwachten  die  Sebmenseii 
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mit  Heftigkeit,  und  hielten  die  ganze  Nacht  und  den  folgen- 
'denTag^an.  In  der  zweiten  ^acht  iaigeu  sie  abzunehmen  an^ 
und  Qnt  6  Ubr  Fmbe  (am  loten)  borten  aie  gant  auf  ^  bit  raf 
eine  riiekstandige  Empfindliclikeit  des  Banohet  beim  Draeket 
Hosten  ^  Niesen  u.  dei^l. ,  wie  nach  Koliken.  Während  des 
'  Schmenes  lag^die  Kranke  meistens  auf  der  linken  Seite  mit  i 
gdiogenen  Sdienkeln»  nnTüinidgendy  eine  andere  Stellang  aii^ 
zundimen.  Die  Kranke  9  sonst  gar  nieht  webleldi^  nnd  bleieb, 
meinte y  athnietc  beklommen  unter  beständigem  Sea&en^  das 
einer  Art  Sohlacbiei»  glieb^  bekam  eiq  fOsenfiurlieneB  Aniüt^ 
eine  warme,  fenebte  Hant  mit  kleinen  ^  auammengeeofenea 

Pulsen,  ^vobei  der  Blutabgang'  sicli  bedeutend  vernudirtc.  Das 
Blut  selbst  war  schwaiY,  iii's  Grüne  spielend,  schmierig  und 
fanlig  riechend«  Der  Schmers  ging  diesmal  nicht  Ton  der 
IVeicbe,  sonder|i  rori  der  Scboofigegend  kus,  nahm  den  gan- 
zen Unlerbauch  ein,  und  verbreitete  sich  von  da  bis  zur  Ma- 
gangegend  und  Bmst,  Die  Mittel  bestanden  in  einer  öhligen 
Emnlaion  mit  einer  kleinen  Zuthat  top  Opinm ,  in  aehleimsgeii 
Getränken  und  in  Kataplasmeu  aus  den  erAveichenden  Species 
mit  einem  Zusätze  von  Bilsenkraut  ^  deren  Jedesmalige  Anwen- 
dnpg  anfänglich  den  fiaach  unruhig  machte^  and  Besregongen, 
wie  Ton  einer  Fracht ,  herrorhraehte« 

Nach  diesem  Anfalle  erholte  sich  die  Kranke  sehr  haid^ 
und  als  ich  sie  den  i^ten  wieder  besuchte,  am  eine  zweite 
Exploration  voneunebmen»  hatte  lie  wieder  ihre  Torige  Monttr« 
keit  und  ein  gutes  Ansehen.   Sie  war  seit  4  Tagen  ohne  alle 
Schmerzliche  Sensationen  j  welche  sich  w  ährend  der  ersten  Tage 
nach  jener  Exacerbation  noch  in  der  Ilütl-  und  nächsten 
-  Banehgegend  9  doch  sehr  mälsig  and  nieht  anhaltend,  geaatieft 
hatten.    Sic  brachte  den  mittlem  Theil  des  Tages  ausser  Betts 
;  ging  oder  fuhr  auch  wohl  aus,  und  nur  den  Vormittag 
,  und  Abend  ¥erweilte  sie  im  Bette  und  braachte  die  Catapliu^ 
maia*   Der  miisfärLige,  übelriechende  Blutabgang,  in  Gestalt 
eines  proiangiitcn  schwachen  Mcn&lrualflu&^es^  wahrte  dabei 
fort. 
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Bei  der  Exploration  fand  ich  die  GescbwttUtpartie  im 
kleiooi  Beokco  mmwUtdeti,  mv  etffat  wacli«iclimiiimigBry 
die  obere  Partie  durch  die  Baaehdeeken  aber  metUieh  ^eiU«« 

jiert,  und  weit  weniger  liarl,  als  das  erste  Mal,  auch  nicht 
•o  empfiDdiich  gegen  den  Druck*  Das  ficbmiehge  Blat  am 
£iploifttioiiifiDger  locfa  lehi;  nbel^  nad  aaherle  «eh  den  can« 
dOMD  Oerucbe» 

Ich  »ah  die  Kranke  nicht  wieder  bis  zum  l3ten  Jani.  Es 
ging  ihr  sehr  gut*  Sehmen  und  Biatabgai^  hatten  gäulich 
aufgebort  >  und  rot  8  Tagen  hatte  sich  die  Mautmatlon  (ge- 

radc  4  Wochen  u&ch  jenem  während  des  Paroxysmus  yermehr- 
tca  Biutabgaugc^  der  wahrscheinlich  yon  den  dazwischen  ge^ 
tretanen  Mcmtmia  damaJa  hevröhrte)  ohne  alle  Ndbenmfälle 
eingertellt  unter  Bedbaehtnng  einet  qfdentliehen  Veiiaufei.  Sie 
klagte  fetzt  über  nichts ,  als  über  eine  gewisse  Empfuidlichlceil 
.  dei  ganzen  Banchesj  Jedoch  ohne  eigentlichen  Schmen^  lelhit 
lieini  Fahren  nicht. 

Da  sie  sich  nach  Hansa  zu  ihrer  Familie  sehnte  ^  flo  ent!» 
atand  die  Frage:  ob  sie  mit  Sicherheit  die  (eben  nicht  grofse) 
Beise  machen ,  nnd  aich  der  Ohiorge  ihrei  bisherigen,  von  ihr 
baonders  geM^tztea,  ArUm  entziehen  könne«    Der  letitere 

wollte  jedoch  ohne  mein  Gutdünken  und  ohne  eine  nochnja- 
lige  Untersuchung  nichts  entscheiden*  leb  fand  dieses  Mal  daa 
Taginalatuck  etwaa  empfindlicher  gegen  den  Angriff,  ab  aomti 
die  durch  die  Scheide  fühlbare  Partie  der  Oescbwultt  etwas 
tiefer  gelagert^  als  früher,  aber  von  weit  geringerer  Tu i|;escenz 
und  Dicke,  nelmehr  abgeflacht  und  etwas  fester,  mehr  lang, 
als  breit  und  indiffisrent  beim  Angriffe  ^  die  Bauchpartie^  Tor^ 
her  die  gröfste  und  dickste  ^  war  ganz  versch^vuuden ,  und  ein 
.  Druck  mit  der  Hand  in  die  Scboois«  und  rechte  üüllgegend 
ohne  allen  Schmelz.  In  der  Leistengegend,  nahe  am  Poupap* 
tischen  Bande,  lagen  xwei  Lymphdrüsen  in  Gestalt  IKnglichter 
Streifen,  von  der  Dicke  eines  starken  Fedeikicles,  die  beim 
Drucke  schmerzten« 

Bei  eo  gomtigen  Tcrbältniaaen  gUnblen  wir  keinen  An<* 
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cland  nehmen  zu  können ,  dem  Wuntche  der  Dninc  zu  wiU« 
fehlen.  Wir  empikkten  ihr  eine  sehr  ger^lte  Lebc^sordnüiig, 
den  eine  Zeitlang  noeh  fortsoselsenden  Gebratieh  der  bisheri*« 
gen,  von  dem  Arzte  verordneten,  gelinden^  baucblösendea 
Anneien,  wie  der  Breiamsehläge  in  den  Früh^^nnd  Abend- 
stunden y  und  einige  laawernie  Bader« 

^.i  li  zwei  Tagen  reiste  sie  ab,  und  spateren  I^achricbten 
zufolge  geniefst  sie  eines  uiigt  tk übten  Wohlscjns,  was  über  die 
vollkommene  Heilung  keinen  2^weifei  übrig  läftL 

leb  wage  es  nic^t^  dber  die  Natur  und  den  %\\%  dieser 
Geschwulst  und  ihre  Symptonic  cia  apodiclisclies  Urtlieil  aus- 
itosprecben.  Was  ich  darüber  zu  sagen  habe,  kann  nur  auC 
die  predlre  Gültigkeit  einer  Meinung  Ansprueh  machen.  Nach 
meiner  Ansicht  vön  der  Sache  traf  die  Quetschung  nicht  bloft 
die  Hu&scrn,  sonderu  auch  die  nach  innen  gelegenen  Gebilde, 
und  iiisbesondere  das  leebte  Ovariam  mit  den  zunächst  gele- 
genen Seznalpartieen.  Die  nScbsto  Polge  davon  war  eine 
durch  tiauniahsche  Reizung  erhöhte  ThUligkeit  der  vielen  in 
diesen  Gebilden  ,  vor&üglioh  in  dem  Fiedermausüügel  des  brei-^' 
ten  Mntlerbandcs  vorkommenden,  an  mehreren  Stellen  netz- 
artig verschlungenen  Blntgefä&e,  die  btekanntlicb  auch  mit 
jenen  des  Uterus  in  Verbindung  stehen,  wodurch  vermehrter 
Zttfluis  und  Anhäufung  des  Blutes .  hervorgebracht' wurde.  Spä-«. 
terbin  wurde  'der  Zoslan«!  mehr  ein  atonist^er;  es  bildefea 
sich  Conf^estionen  und  Stockungen  in  den  Venen,  die  durch 
das  periodiische  Zuströmen  des  Meustrualblutes  noch  'v^mebrt 
werden  muisten.  So  entstand  die  auf  dem  Vnteisucbungswege 
wabmebmbare  Ansehwellung.  Zuletzt  erwachte,  viel  leicht  'durch 
ein  ungekanntes  äusseres  oder  inneres  Causalmoment  herbei- 
geführt, eine  örtliche  Vitali tätserhöbung  in  den  kranken  Ge-^ 
bilden  unter  der  Form  eines  entzündlichen'  ErethisAaus  mit 
im  typischen  Exacerbationen,  wodurch  das  in  den  varicosen 
Venen  aulgehäufte  Blul  in  Bewegung  gesetzt,  und  durch  die 
Vm^cu  des  Uterus,  gleich  dem  Menstruaiblnt,  ausgesondert 
ward^  velches  deutlich  zu  beweisen  scheint,^  i)  dals  die  Ge« 
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telmnlrt  im  Bereite  der  Semalpattieea  lag;  ai)  ifads  sie  eine 

Tenöse  Tvar ;  und  3)  dafs  '«e  in  direcler  Beziehun^^  mit  der 
Menslrnairunclioii  stand;  daher  wurde  der  ganze  krankhafte 
^  Proeeft  mit  dem  Menftlraalaete  geschlossen.  Als  ein  Päuct  der 
liochsten  Wichtigleit  in  pncrischer  Rficksicbt  m  niste  daher 
den  hehandühiLlcu  At  r/icn  die  Maxime  erscheinen,  nichts  Po- 
sitives gegen  den  hluligcu  Abiluis  zu  unternehmen^  um  diese 
wahrhaft  kritisefae  Anssondemng  nicht  m  stören*  Die  nnter 
der  Form  Ton  Parox^rsmvn  mid  Schmenanfalien  eintretenden 
Reactionen  waren  nur  moUmina  naturae  in  Begleitung  kiiti-  - 
fleher  Perturbationen,  die  Ton  dem  schweren  Siege  der  Natur 
nher  die  Krankheit  sengten*  Die  Stockungen  der  nicht  hlti^- 
tigcn  Säfte  sind  wahrscheinlich  durch  vermehrte  Aufsaugung 
gehoben  worden^  wuhui  die  Aiischv?ellang  der  Leislendniseo 
sn  deuten  schefaif« 


F. 

Xrsdiefiiiingen  ^ner  dcirrhosen  Anscfawellting  des  Utenis 
bei  bestehender  organischer  Integrität  und  einer  eigenen 
Art  Ortsveranderurig  desselbeiu 

Dir  Bekanntmachung  diagnostischer  Irrtfaümer  9  wenn  sie'- 
gleichsam  aus  d^  Natur  der  Sache  herrorgehen  und  Kunst-» 
Terständigeu  begegnen^  denen  man  Ertaluung  zutrauen  niuis, 
gvwührt  einen  doppelten  NutM^  einmal  dadur^^  dafr  sie' 
dem  Mindererfahmen  Vorsicht  einflofst^  und  zweitens  f  dals  alo' 
auch  den  in  der  Ertuhruug  i^rgrauten  vor  dem  Stolze  einer 
Unfehlbarkeit  warnt« 

Wenn  von  einem  Irrthnme  in  der  Diagnoie  die  Rede  isl^  ^ 
so  Tersteht  es  sich  von  selbst  f  dafii  dieser  Irrthum  mr  Eyidenz 
gebracht  sejn  mufs.  So  lange  es  sich  von  Erkenn  In  iisgründen 
handelt,  die  auf  keinem  sichem  objeetiTen  Grunde  bemhen^ 
wären  sie  ausserdem  auch  noch  so  gründlicb  und  erfiihmngs- 
Ufmiüs  motivirt;  kann  dii$  Urihcii  nicht  iür  eulächeidcnd  und 
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Intliegorisch  gelten.  Wenn  wir  die  Krankheitsersclieinungea 
ia  die  Zeicbeospnicbe  beiliiiimter  pathologischen  Voiigänge  dec 
Katar  ubenelieii  f  maft  UDt  immer  die  geheime  Angst  besehlei-p 
clien,  dafs  wir  uns  irrfin  ond  den  rechlen  Sinn  verfehlen. 
Selbst  die  Data  der  Lcichcnoiluang  sind  nicht  immer  roii  der 
,  Art  y  dal«  sie  mit  Klarheit  amiprediea,  was  m  msen  Noth 
Ihan 

In  dem  vorliegenden  Falle  verhält  sich  die  Sache  auders« 
yeber  die  I^iiignose  schien  i^ia  Zw^Üel  xu  hemichfn;  die  £x- 
pkwationsresoltate  und  eine  hämorrbagisdie  Menslrnatioa 
chen  for  eioe  skirrhusartige  Vegetation  des  Uteras  ^  die  einen 
chronischjen  Verlauf  hielt  ^  und  zuletzt  durch  Wa&scranhäufung 
im  Gehirne  and  in  der  Brusthöhle  ^  als  Folge  des  Blatverla- 
•tesy  einen  plötsUehen  Tod  herbeiführte.  Die  Leichenzerglie- 
deruDSf  zeigte,  dafs  die  AnscliwcUung  nicht  \oni  ITlcrus  aus- 
ging und  kein  Skiirhus  war,  und  dafs  jener  nur  mechanisch  / 
durch  Druck  und  Qtfsreiänderang  litt«  .  Die  Diagnose  war 
alsafalsehy  ond'die  Konsfyentiindigen ,  die  sich  dieses  Irrthn« 
nies  schuldig  macluen ,  müssen  sich  vor  der  llaad  damit  be- 
ruhigen, daß  dieser  diagnostische  Irrlhum  keinen  therapeati* 
echen  nach  sich  togf  und  dais  anch  eine  reine  Diagnose  der 
Therapie  kein  rationelleres  Heilverfahren  ivürde  an  die  Hand 
gegeben  haben.  ^  ' 

Idi  enthalte  mich  rot  der  Hand  aller  wettern  Bemetkoii« 
gen,  und  gehe  zum  Yortnige  der  Geschiehte  selbkt  iSlbtr,  die 
den  kunclii^eii  Leser  in  Stand  setzen  wird,  seine  eigene  2U 
machen*  Da  ich  niclit  als  ordinirender  Arzt  handelte^  sonde» 
nor  eonsnltatoriseb  und  mehr  als  Explofator,  so  kann  man 
Ton  mir  keine  fortlaufende  Geschichte  erwarten ,  doch  werde 
ich  suchen,  alles  dazu  Gehörige  au  {zunehmen ,  was  mir  von 
den  ordinirenden  Aeizten  roitgetheiit  und  in  den  eoosoltato-i 
liadien  Zusammentretongen  darüber  bekannt  g«woiden ,  ao  wie 
es  in  meinem  Tagebuche  vorliegt. 

Madame  F  •,  eine  4^ jährige,  lebhafte,  thätige  ,  in 

4uer  hoch  und  frei  gelegenen  Vontudt^  wie  auf  dem  liinde 
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vvohDende^  reiche  WecHflersfrau ,  von  scblaffem,  fettem  Ha- 
bitua^  dnokelbrauneo  iebhaAeu  Augen  und  weiüier  Haut^  wel« 
dl«  Tier  Bilal  glucklich  geboreo  (das  IcUlc  Mal  ror  5  Jahceiiy 
und  zwar  dieses  Mal  mit  grofsem  BlatTCrliiate  dtndi  Yeneoge«- 
niDg  der  Placentae  welche  yoq  einem  vollendeten  Meister  der 
Kniut  käosUich  amgeMgen  woide,  ohiM  Mchtheiligen  fänflnüi 
auf  dae  Wochenhetle)  und  regulär,  abar  aUirk  uMoatrort  war, 
mit  13  Jaluen  schon  das  eiste  Mal,  —  litt  seit  9  Monaten 
an  auaseigewöhnlicli  copioscr^  hämorrhagischer,  prolongirier^ 
mitantar  (dnrck  abwacbsaliulcs  StiUitehan  ua/A  Fliataan)  Qoor- 
denUtcher  Menatmatlony  woniacb  sie  immer  in  bedeotendo 
Schwache  Terfiel ,  von  der  sie  sich  jedoch  ^  bald  mit,  bald 
obne  Arzneigebraach ,  zufolge  ihrer  sonst  gntaii  ConstllntioD^ 
namlicb  acbnell  wieder  crholle» 

Ich  wurde  schon  im  Sommer  von  1820  auf  Anrathen  des 
ordiuireuden  Ai-ztes  zu  ihr  berufen,  um  sie  zu  ex^loihGu^ 
weil  sie  sich  aber  wieder  besser  befand  9  Terweigerta  sie  dia 
£xploratioo.  Sie  sah  damals  blafr  und  aafgedmfisan  ans,  und 
achicü  iiiii  aul  dem  geraden  Wege  zur  Was&crsLu  ht  zu  sevn. 

Da  die  letzten  Menstrua,  am  29,  Jänner  1821  ^  wieder 
himorrbagisch  nnd  mit  Blutgerinsel  gemischt  waien^  so  ward« 
-Dr.  G  •  •  •  •  ^  •  beschickt»  der,  da  er  die  Kranke  sdir  ersdiopfl 
fand,  ein  Inf,  herb^  digUm  p*  mit  Ag,  dnnam,  veroixinete,  wor« 
auf  der  Bltttfluls  aussetzte^  aber,  nach  ein  Paar  Tagen  mit  sol- 
cher Heftigkeit  znriickkebrte ,  dais  man  zu  kalten  Aufschlagen 
und  zum  Alaun  seine  Zufinclit  nchirien  mulsle.  Bei  dieser 
Gelegenheit  befühlte  er  den  Bauch,  im^^  culdecktc  eine  harte 
Geschwulst  in  der  Uotemabelgegend  ,  die  ihm  Terdächtig  vor« 
kam ,  und  ihn  bestimmte,  -  mich  rufen  zn  lassen*  Die  ganao  ,  f 
Nacht  indessen  halle  sich  weiter  kein  ßlutabgang  gezeigt.  Die 
Frau  hatte  am  folgenden  Tag  (den  4ten  Fehr.)^  als  ich  eischien» 
ein  wachsbleiches,  blutleeres  Aussehen  nnd  blaue  Uppen,  und 
hustete  zuweilen;  doch  war  sie  kräftig'  ^^zivi^^  ohne  Beibütfe'  ' 
vom  Sola,  wo  sie  lag,  in's  Bett  des  anstoiseoden  Zimmers  za 
geben« 
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Ich  fand  bei  der  Ventralexploraüon  eine  grofse^  eirunde^ 
harte  Geschivulst^  die  vom  Schoolse  ausgiug  und  bis  über  den 
Nabd  mchto,  und  die  gewöhnliche  Siellang  und  Gestalt  eines 
gesehiräiigerten  Uterus  hatte»  nur  mit  schärferer  Begriinzang, 
geiingerer  Bmiie  und  aullallender,  an  Iliirle  sfrän/rudei  Festig- 
keit. Eine  dieser  ganz  ähnliche^  tiachrunde^  glatte»  feste»  fast 
wie  elastische  Knorpdsnhstanz  anzufühlende  Geschwulst  iand 
ich  bei  der  Vaginalexploratlon  tiöf  im  kleinen  Becken  ^  nnd 
dieses  voD  allen  Seiten  anfüllend.  "V^on  einem  ^Muttermunde 
oder  Vaginalstücke  war  nichts  auizufinden }  nach  Tome »  gegen 
den  Schoofsbogeh  zu,  lag  eine  Art  kleiner  Hantfalte»  die  ich 
für  den  MuUciuiiiiid  zu  hallen  geneigt  war,  ob  ich  gleich 
keine  Oefiuung  iand.  Wenn  ich  die  Höhe  der  (hier  breiteru) 
GeschwiÜst  mit  der  Hand  abwärts  drückte»  föhlte  ich  die 
Oscillationen  am  Eiplorationsflnger,  woraus  ich  zum  Schlüsse 
herechtigt  zu  scjn  glaubte,  dafs  die  Geschwulst  der  vergröfseitc 
Utems  seihst  sey.  Die  Geschwulst  war  übrigens  völl^  indif^ 
ferent  gegen  den  Angriff»  so  wie  auch  die  Kranke  nie  über 
Schmenen  im  Bauche,  Becken  oder  in  den  Schenkeln ,  und  eben 
so  wenig  übei  limdei jiisse  der  Harn-  und  Stuhlexcretioii  klagte; 
in  weicher  absoluten  Schmerziosigkeit  der  Grund  zu  liegen 
schien»  warum  dieses  organische  Uebel  bisher  übersehen  wor- 
den .  das  wahrscheinlich  schon  /.ui  Zeit  der  letzten  Geburt  im 
Anzüge  war»  und  die  Verzögerung  der  Nachgeburt  veraulaist 
haben  mochte. 

Ich  erklärte  dem  Arzte »  nach  meiner  Ansicht  beruhe  hier 
die  Hoffnung-  einer  bessern  Zukunii  auf  einem  haldigen  Ein«* 
tritt  der  Decrepttitätsperiode  und  dadurch  vermittelte  Isolirong 
des  Generationssjstemes^  bevor  die  hlob  palliativ  za  beschran« 
kenden  Blutungen  das  Leben  vernichteten ,  oder  eine  tödtliebe 
Wassersucht  herbeiführten»  wozu  groise  Anlage  vorhanden  sey. 

Den  1 6«  Febr.  wurde  ein  Gonsilium  veranstaltet»  dem  der 
verewigte  Peter  Frank,  und  Hr.  Dr.  • . .  •  nebst  dem  Or- 
dinarius und  mir  beiwohnten.  Die  Kranke  hatte  ein  bleich- 
gelbes»  welkes»  blutarmes  Ansehen»  und  ausser  deo^  |Auge 
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Iceittaii  Antdrack  det  Lebens;  dabei  wenig  Efilmt,  einen  Ilei«»* 

slerigen  Miiiid  ,  rrccjucnlen,  clwas  yiLiiu'iiJcn  l^il.s,  iiuruhigeil 
Sch!af|  Euweiicu  mit  Uppieasioa  der  Brust ,  biasM  Lij^n« 
Doch  wer  iie  aiuser  Befte^  P^9f  obscbon  sehr  matt>  umher  ( 
batle  wieder  RuokerinnernDgSYermögen ,  das  ei^e  Zeiüang  aof» 
gehoben  war,  und  Jici»  seit  ein  Paar  Tagen  häutige%  blassen^ 
wässerigen  Urin*  Das  lästige  iüopfen  der  Arterien ,  TOttogiich 
am  Halse  und  im  Kopfe  ^  hatte  angehört»  und  war  eigantlieh 
zur  Zeil  der  Hämorrhagie  am  stärksten  ^c^vesen ,  zum  lJC^^cise, 
wie  mir  scheint,  dafs  es  conyulsivischcr  iSatur  war,  durch 
acbnelle  Entieemng  der  Arterien  und  den  Yeiiost  ihres  natiir» 
lieben  Blutreizes  berbeigeftthrt ,  und   folglieb  auf  reixbarer 
Schwäche  beruhend.    Blut  hatte  sich  seit  dem  3.  Febr.  keines 
mehr  gezeigt;  aliein  in  lo  Tagen  beiläufig  sollte  die  immer 
etwas  anticipirende  Menstrualperiode  wieder  eintrefiim,  die  man 
mit  Recht  fürchtete.   Dem  Wunsche  sämmtlicber  Gonsulcjutea 
geumfs  wurde  die  Explotatiou  vvicdeihoU«    Der  Bauch  lieia 
niefats  von  einer  Fluctnation  entdecken ;  auch  die  Füise  waren 
nicht  angelaufen.   Die  Termeintiicbe  Uteringescbwulsi  bestand 
in  dem  alten  VeihaUiii^e  ;  nur  dals  sie  mehr  die  rechte  Eaiu  li- 
seite  einnahm >  und  hier  höher,  bis,  zur  Granze  der  L(  beip^e- 
gend  reiehle,  und  im  Ganzen  etwas  mehr  in  der  Tiefe  der 
Bauchhöhle  verborgen  lag«   Auch  die  Geschwulst  in  der  Bek« 
kenhöhle  hatte  das  alte  Yerhällnirs;  sie  präsentirte  sich  wie 
der  Abschnitt  einer  flachen  Kngel,  ähnlich  einem  kleinen  lün» 
deskopfe,  mit  der  Festigkeit  einer  cavernosen  Substanz.  Ich 
kormlc  heute  tbcn  so  wenig",  als  Jetzthiu,  einem  Muttermunde 
auf  die  5p ur  kommen.    Üückwärts  Ju>nute  er  nicht  liegen  ; 
denn  ich  konnte  sehr  bequem  ron  dieser  Seite  die  ganze  Ge- 
schwulst umgeben,  eben  so  von  der  rechten  Seite,  weniger 
von  der  iiukeu ,  und  voi  wäils  gar  nicht.     Der  Muttermund 
muiste  also  links  oder  vorwärts  unter  den  Schamknoohen  ver« 
borgen  liegen« 

Das  Resultat  des  Comiliums  frei  dahin  aus,  daft  in  Hin«* 
sieht  auf  die  kiankhailc  Vegcialion  des  üteius  nichts  zu  thua 
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MPfftö  wie  aiidt  Ton  dicMr  Mt».f  rot  der  Hand  weingstens^ 

Keine  Gefahr  drohe,  ausser  in  so  fem  davon  eine  der  wesent- 
lichsteu  Bedioguugea  des  BiullluAseft  aLliaoge;  dais  also  dat 
cunoige  und  Tonugliche  Angenmork  auf  die  mil  der  nächsteD 
Menstraalperiode  ntruckkehrende  Gelakr  dieses  letzfero»  und 
auf  die  drohende  Wasseibiidung  in  der  Brusthöhle  zu  nehmen 
sey«  Der  Ton  dem  Ordinarius  fruherhin  angeordnete  Gebnaeh 
einer  Ghina-Inliuion  wnrde  nicht  beifällig  an%enoitinieiiy  nnd 
daiür  Ton  Dr.  S .  • . .  das  Acidum  pJwspkortcum  diUitum  ge- 
gen die  Reizbaikeit  des  arteriellen  Sjsteins  (mit  Vorzug  vor 
Heilerde  Säure);  auch  seihst  rücksichtlidi  seiner  diaretischea 
Eigensekaft  vorgeschlagen,  Frank  gestand  f  darüber  k^ne  ei* 
gcne  Erfahrungen  zu  haben,  und  trug  auf  ein  Dcc.  racL  Ono~ 
nid»  sp.y  die  Haller'sche  Säure  und  andere  gelinde  Diuretica 
an.  ]>er  Ordinarins  sagte  ^  er  bahe  seit  einigen  Tagen  gelind- 
btltere  und  seifenartige  Pllanzenextreete  in  Mixturform  enge- 
sendet,  die  sich  sehr  wirksam  auf  die  ersten  und  Harnwege 
bewiesen  hätten ;  allein  die  Kranke  sey  schwer  zum  £innebinen 
in  Mngen,  Alle  stimmten  übrigens  darin  nberein,  dala  fSr 
den  Eintritt  der  naehsten  Menstruation  der  blutstillende  Ap- 
parat^ nehst  einem  gut  iustruirten  Kuustgehülfen  zur  Anwen- 
dung dasseiben^  in  Berritsehafl  gehalten  werden  Ihtiise. 

Anflallend  war^  daft  die  Kranke  über  gar  kane  ortli«^ 
Beschwerden  klagte,  und  weder  öchnieiz,  noch  Druck,  Schwere 
oder  Drängen  fühlte. 

Ich  eifuhr  späteriun^tdals  dne  «weite  consnitatoriscdie  Za« 
aammentretung  Statt' Hatte  ^  weil  die  Evacbeinungen  der  H^ro» 
pisie  tind  Schwäche  drängender  wurden,  und  dafs,  ausser  einer 
gelind  tonisch-bittem  Magenmiztar^  auf  .  den  Gebrauch  der 
Terdunnteil'  Phospbonanre  und  dnes  IhCm  rad*  gramiru  mm 
Getriinke,  reichliche  Hamabsonderung  mit  Erleichterung  aller 
Zufälle  erfolgt  sejr.  Nach  4  Wochen  und  5  Tagen  traten  die 
Begeln  ein,  aber  äusserst  sparsam  und  ohne  schwächende  Ne* 
benwirimng» 

Den  20.  März  wurde  ein  neues  Consilium  eingeleitet^  dem 
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•neb  ein  midiger  VeUnn  d«r  obitetciciidian  Kniiit  Mwohntf^ 
Die  Kranke  sah  Udcbgelb  und  welle  ans  ^  und  hatte  ihre  to* 

rige  Corpulenz  ganz  eingebüfst.  Alle  h^dropiscLe  Erschei- 
Hangen  waren  verschwunden »  die  der  Schwäche  noch  hedea» 
tsad,  am  auffiillenditan  im  Ifagan^  to  dafi  wenig  Nahni^g 
genommen  werden  konnte  f  weil  Alles  weggehröchen  ward* 
Mit  dem  Husleii  wurde  viel  zäher  Schleim  durch  Erhrechen 
ausgeleert^  und  die  Uiine  setzten  einen  ähnlichen  fiodensabs 
•b.  Ich  fiind  diefimal  dnrcb  die  ^el  dilnner  gewordenen 
Bauch  decken  die  Geschwulst  weit  deutlicher  ^  und  -^oii  einer 
wahrhaften  Skirihusharte.  Der  obere  gewölbte  Theil  derselben 
reichte  bis  an  den  Nabele  nnd  endete  hier  mit  einer  etwas 
bohl  d>ge£biditen  breiten  Fläche  nnd  kantigem  Bande;  neben 
demselben  rechts  lief  sie  gleichsam  in  ein  Horn  aus^  das  um 
ein  Merkliches  höher  stieg;  auf  der  linken  Seite  aber  dehnte 
sie  sich  mehr  in  die  Breite  ^  aber  gleicb&Us  bomäbnlicb^  ans^ 
wodurch  die  oberste  Partie  der  Geschwulst  gleichsam  diei  Ab- 
theiluugen  machte  und  nach  dreierlei  Biohtungen  sich  aa&-> 
brettete,  von  da  geKen  das  Becken  eonoentrisch  beridistieg^  ' 
und  in  der  nnlem  Beckenapertnr  mit  einer  glatten  ^  flachge- 
wölbten  Spitze  vom  Umfange  einer  kleinen  llandilaclic  cudcle, 
an  der  eine  kaum  hcmcrklicbe  Ungleichheit  an  der  linken 
und  Tordem  Gegend  die  Stelle  des  Muttermundes  dunkel  sn  . 
ebnen  erlaubte.  Jener  Teteran  eonstatirte  die  angegebene  Be-  ^ 
schafienheit  der  LocalverhäUnisse,  und  nannle  den  Cousistenz- 
giad  eine  Duriiies  lapidea,  Jerretu  Das  Besnltat  der  Coosul- 
iation  ging  abermals  dahin ,  dais  nur  eine  palHatiTe  Behand- 
lung möglich  9  nnd  gegenwärtig  die  Schwäche  des  Magens 
TorzügUch  zu  berücksichtigen  scj;  dais  jedoch  die  grolste  Ge- 
labr  immer  .Toa  den  vi  beltirehtenden  Uämorrhi^;ien  abhaogCt 
Der  consultirende  Ezplomtor  glaubte  jedoch ,  dafi.  diese  nicht 
weiter  eintreten  würden^  und  be&oigic  mehriou  Umwandlung 
des  Skiirhus  in  Krebs. 

Dnicfa  eollegialisehe  Mitthetlong  erfuhr  ich  Fqlgendest 
Den  95«  Marz  entstand  plötzlich  eii^f        h^ige^  rnit  ¥'i«t>q' 
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and  Bdtrien  Ttnrlnmdeiie  Phl^masia  a&a  dolens  des  liakta 
Ober^  und  Untersclienkels,  die  nur  durch  zweimalige  Appli- 
cation von  12  ßiuligeln  nebst  warmen  Fomentationcn  tou 
Enig  und  Wasser  gedämpft  werden  konnte^  worauf  ein  Oed^ 
ma  sahcaUdum  in  der  Wade  znruekblieb^  das  endlich  in  ein 
Jrigidum  iihei  ,  nachdem  vorher  ein  TVintaiieli  unter 
i^djcm  Kniee  (nach  iiiacn)  gesetzt  ward ,  das  unterhalten  wird« 
Als  die  .enfxundliche^  Periode  der  lymphatischen  Sclvenkelge- 
sehwnlst  Tornber  war,  trat  allgemeiues  Besserbefinden  ein,  ei 
kehrten  Schlaf  und  Efslust  zurück,  und  das  Erbrechen  hörte 
ganz  auf nur  entwickelte  sich  eine  leichte  ^  aber  deutliche 
AUenaÜo  mentis  fröhlicher»  Terliebter  Art  (zum  Beweise,  dafi 
sie  von  der  Geschlechtssphäre  ausging),  mit  einem  hohen  Giade 
von  Vergessenheit »  die  zum  Theile  schon  früher  (als  Product 
der  Keneangie)  bestand.  Vor  der  Phlegmasia  alba,  die  gam 
der  puerperalen  glich ,  und  widisend  derselben  wurde  gar  kein 
Schmerz,  weder  im  Untüibauclic,  uocli  im  Uterus,  bemerkbar; 
erst  später  fing  die  rechte  Kabelseile  der  Üteungeschwalst  et* 
i  was  zn  sdimerisen  an ,  besondeis  bejrm  Angrifie. 

Von  Anneien  hat  die  Kranke  nichts  genommen ,  ausser 
der  Phosphor-  und  Weinsteiusäure^^  die  letztere  zur  Zeit  der 
Schmelzenden  Schenkelanschwellung  ^  wo  die  erstere  mcht  Ter- 
t  '     tragen  ward.  &  schien  ^  als  wenn  auch  der  Umfang  der  Baueb* 
gcschwulst  sich  Lcincikiich  vermindert  habe.     Man  S€]i6|jrte 
daraus  neue  Hoffnung,  besonders  da  sich  auch  in  diesen  zwei 
Perioden  Ton  der  Menstroation  nichts  gezeigt  hatte ,  bis  anf 
einige  kleine  Bewegungen  im  Pulse  und  Bauche ,  und  einige 
Zunahme  des  allgemeinen  Uebelbefindens.  Dieser  Umstand  war 
es  vorzüglich ,  dals  die  beiden  die  Kranke  behandelnden  Aeizto 
eine  .neue  Untersachung  wünschten  ^  woza  iah  den  ;i3»  Mai 
dngeladen' ward,' 

Ich  fand  die  Kranke  im  Bette,  das  sie  die  ganze  Zeit 
nicht  verlassen  hatte  ,  aufrecht  sitzend  und  mit  angewohniicber 
Heiterkeit  mich  empfangend.  Sit  sah  bleich  ^  welk  und  abge- 
magert AQs^  doch  etwas  frischer  als  sonst,  und  mit  mehr  Le« 


Digitized  by  Google 


591 

ben  Im  Ange*    Sie  tprach  viel  9  imd  nar'KmmUair  «m  ong»» 

Koriges  Wort.  Die  Vergeßliclileit  war  so  stark ,  daü  sie  glaubte, 
am  Intrigen  Tage  im  Garten  gewesen  zu  se^n.  Die  Uriu0 
flcfsen  sehr  bäafig  und  gleidMUDi  dkbetiioh^  okne  «lies  Ter« 
luiltoils  zum  Getiinktt.  Das  Fontanell  besteht  noefa«  Aila 
Anschwellung  des  Schenkels  halte  sich  verloren,  bis  auf  ein 
leichtes  •  Oedem  auf  dem  Kücken  des  If  uises«  fiel  der  Expio» 
latioii  tod.idi  die  Gesakwalel  im  Gamian  ron  deiseflbeo  Giofia 
und  BesobafTenlieit ;  nur  dofe  an  dem  rechten  Bauchende  ei- 
nige Abnahme  Statt  zu  linden  schien ^  und  der  Grund  der 
Geschwulst  noch  Aacker  niUef|  dahingegaa  halle  die  Geschwulst 
an  der  linken  Seit»  einen  ansehnlichen  Umlang  nach  der  Tiefty 
und  in  der  Mitte,  etwa  eine  Ilaudbieit  über  dem  Schoofse, 
eine  qucrlaufcnde  leistenConnige  Erhöhung,  die  sich  durch  ei<» 
nen  hohem  Grad  V^n  HSrte  anssBescfanete.  An  der  apfelför« 
tnigen  Spitze  in  der  Ya^na  schien  d[>enfells  eine  kleine  Ab- 
nahme Yor  sich  gegangen  zu  seju ,  was  ich  als  Folge  der 
gpofsen  Abmagemng  und  der  noch  fortdauernden  fiesorptioiiB«* 
steigeniag  aunueben  geneigt  war.  Von  einem  Mnttermonda 

war  auch  jetzt  nichts  zu  finden;  überall  sliels  der  Finger  an 
die  Scheide  an^  wenn  man  neben  der  Geschwulst  weiter  vor* 
dringen  wolltet»  Dia  gan»  Gesohwolst  hewieA  sich  indifferent 
gegen  den  AugrifT^  ausser  an  dem  reehlen  hornartigen  Ende 
der  obersten  Bauclipartie  ,  die  beim  starkern  Drucke  schmerztew 
(Uik  bitte  meine  Leser ,  die  Localiiät  dieses  isolirtesi  Scdime» 
gcfiihles  sich  zu  merken.) 

Naclidcm  durch  meine ^  noch  in  dasselbe  Jalu  fallende^ 
lange  Abwesenheit  von  Wien  aller  Verkehr  zwischen  der  ILxan^ 
ken^  ihren  Aenten  nnd  mir  anfgehobenj  nnd  eadi  naakaMi«* 
ner  Ztirfickbinfl  kdn  neuer  angeknüpft  worden  war,  so  mnftla 
ich  mich  höchst  seilsani  überrascht  iühlen,  als  ich  den  16.  Oct« 
B8a5  eine  lomdiche  schriftliche  Einiadnng  Ton  Hm»  D^w  C»«« 
snr  Seetion  'der  Mibe*  F*  erhielt^  der  n  folgan  icb  nm  .e» 
weniger  Anstand  nahm,  als  mich,  ausser  dem  yon  mir  hoch 
angeschlagenen  Gewinne»  näherei^  Auf&chluls  über  diese  lath«* 
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lelhafU  UtttiiigMdiwalct  m  tAaltea,  ftndi  die  .G^legeoWt 
äDzog^  nbar  den  wftitoni  Yerbmf  d«r  KrwaUieit  anthebtisGlM' 

Kaclirichien  einzuholen«  ^ 

Keb«t  ims  beidea  woWte  nock  eia  dri^er»  xnir  befieua- 
dflier»  .von-  Hro;  Dr.  cingvf&lirter  Anit  »dem  Seclion»- 

acte  bei)  den  ein  Gbirurgus  mit- xwei.tGebülfen  Tenichtete. 
Ich  erfuhr  bei  dieser  Gelegenheit  von  Hm.  Dr.  G..««,  dem 
«rdinirendea  Ante  f  d«ls  die  Kranke  iith  smoh  meinem  leisten 
Besnelie  allmShlig.Tollkommea  eiliolty  die  leeren  StimdeD,  ivi« 
sonst,  in  ihrem  schön  t^clegeneii  Garten  zugcLiacht  habc^  zu- 
weilen auch  ausgegangen  und  ausgelahcea  sejr ,  und  blois  zur 
Zai  ihrer  .KatamenieQ»  die  meiaena  »odi  zu  oo|dQs,  floMoit 
mit  Hinteilietttang  einiger  S^wäche,  am  Yonieht  ^h  rabig 
verhalten  müssen  |  d^ü  nach  und  nach  alle  Spuren  einer  ^/tV 
modo  menliti  Tenclivninjien}  dafs  Appetit  ^  Yerdaanngf  Assimi« 
UtioB  und  Nntrtüon  bis  zur  Obesität^  und  nberhanpt  das 
beste  Wohlbefinden  ziuückgekcln  t  seyeoj  dal's  dit&c  guten  Um- 
stände erst  seit  8  Tagen  durch  einen,  dem  Scheine  nach  un- 
liedenkUchen  Ztutand  toh  allgemeiner  Abaplmnang  nnd  Schfä- 
cfa^'dee  Magens^  ab  Folge  der  so  eben  voitiosgegangeneD,  ivie- 
der  etwas  copioscrn  Menstruation ,  getrübt  eischienen^  wobei 
fedoch  das  Semoriiim  ganz  £rei  blieb  $  dais  die  Kranke  aber 
den  -  i6teii  ,m  dem  Angeabticke,  wo  sie  anf  ibr  Verlangen  t«i 
dem  Bette  auf  das  Sofa  gebracht  werden  sollte ,  unter  einer 
Art  Ton  ohnmächtigem  Zusammensinken  urplötzlich ,  wie  Tom 
Schlag«  gerührt  9  gestorben  se^« 

,  Die  Ldehe  liot  einen  ton  ubermaßiglBr  Gorpnlenz^  Fette 
und  Gesundheit  sirolzenden  Körper  dar,  an  dem  nur  die  blasse 
üautiarbe  und  einige  ödematöse  Anschwellung  der  Gliedmafsen 
m  Blutverfallt  erinneBten«  Das  viele.  1*011  .an  Brust  undBandi 
aab  keraig  und  gelb,  die  entblöfifen  Muskeln  lebhaft  roth 
und  frisch  j  alle  Eingeweide  unangegrifTen  aus  und  der  Gadarer 
selbst  gab  kaum  einigen  Geruch  Ton  sieb«  Die  Gefasse  der 
flunbiuil«  wnren  obnn  aUcSpuren  von  ITc&erföUnng^y  viebasb 
leerer»  als  gewöhnlich»   Zwischen  den  Hirxihuulcu  fand  skk 
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einige  wai«rSg(e  Feaciiiigkeit ,  in  Jbeidttn  Se2ftcnv«atri|[«|ii  Au 
eine  bedetfttndA  Menge  ^  die  trübe.  sumiIi.    lach  die  beMe« 
Bnuthölileii  waren  mit  Wämr  mifng  engefulU,  beide  Lungen 
Jedoch  naturgcmiifs  beschaffen,  nur  aufFallend  klein,  so  wit 
der.  ganzeürustkorb.    Das  Hm  lekbnele  eidb  dnieb  viel  Fett' 
nnd  eine  grofteie  Weidie:  nnd  Soblainieit  mm.    Me^  und 
Gedürme  beden  das  gesundeste  Ansehn,  eLcu  so  MÜz  und  Le- 
ber, nur  dais  diese  . etwas  blosser  aoüah«    Die  GaUettUaa«.ti^ 
Ton  einem  etwas  groftem  Umfange  nnd  Mner  •  diekem  Tßuj^fVfy 
und  enthielt  Waaser^  eCalt  jGalle^- nebat.  m^nem  (gegea  13) 
blar^igelblichcn  Steinen  von  eckiger  GesUlt  und  der  Gröise.eit> 
ner  kleinen  llaseüiaDi.     Die  I*iicrea  hatten  ejne  eoffitUendf 
Grölse  ^  ein  sohwammweiQliei  Gewebe  ud  eiiMwi  ibonmi  didken 
Ucbemig  tos  Fett. 

.  Der  Uterus ,  oder  das ,  was  als  GeschwoJst  in  der  l^riMd^-r 
lieit  daiiir  galt»  uiad  aaeh  feiil  bei  der  Seclinn  nach  Gestalt  und 
IfOealilSlsircihaltniisen  deüar  genommen  wefden  mo6te,  hatte 
die  Gröfse  und  rurm,  wie  im  sechsten  Schwangerschaftsmo* 
nate,  aber  eine  ungewöhnliche ,  fast  knorpelhafte  Festigkeil 
und  sehr  glatte  Obei^cbe«  an  deren  Totdem  W<ind  f  ine  ni»*» 
aebnliebe  Vene  mit  einigen  Aasten  bemerkbar  war.  Das  Ganze 
stellte  einen  graisen,  Yorn  etwas  abgeplatteten,  an  d^r  hintern 
Fiäche  mehr,  gewölbten  Keil  dar^  dessta  Basjs  gjagttn  6.  Zolle 
Bnd  darübec»  dessen  stqmpfe  zugerandete  nnd  etwas  ^awoJbt^ 

Spitze  bochsteds  2  Zoll  im  Queiduichmesser  lialle.     Die  I  urb© 
war  blaCsfülblich,  wie  die  des  Lebens.  An  beiden  seitlichen  Lcken 
der  fiasis  befinden  steh  zilaennirmige  ProtnlNtranie%  gieicbtanv 
Homer y  die  an  die  tbierisebe  Form  erinnerten.:  Qie  breitep 
Mutterbiiiidei  waren  ganz  vcrscijiwimden  und  in  den  Üeherzug; 
aufgenommen  >  ^\it  beunj  geschwängerten  Ütems^  der-  dabw- 
ffei  uad  leiebt  bewegbar  vor  4em  Gedärme  in  der  Bauch-  nnd* 
BeckenbÖble  lag.    Zor  Seite  nnd  mehr  hinterwärts  der  Basis' 
lagen  die  Ovarien  mit  den  Trompeten,  wOTOa  das  rechte  platt 
vnd  welk^  das  linke  etwas  angethebea  und  mit  Waaier  vigp« 
iaUl  wir.  Bei  ^enaaever  Untfuiwiiuug  zeigte  sieb»  dalk  beide 
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Idfanimta  r(^unda  vom  rechten  Horn  der  Basis  aiiflgiiigtni 
'  wbdvrdi»  e»  dcbn  glescliahy  dafi  da»  linke  «chief,  yon  der 
Rechten  znr  Linien,  über  (Ge  vordere  Fläche  der  Geschwulst 
nach  ah^ärts  lief.  .  . 

•  '  •  '  Dieser  Umsitod  erregte  iram  ganie  Anfmerluainkeity  und 
eine  dadnrck  vemnlaftte  sorgfältiger»  llbtetsa<dinng  fiÜirte  zn- 
lettt  dahin ,  dafs  man  vonviirts  an  der  runden  Spitze  oder  dein 
V^ginalende  des  Kegels^  zwischen  diesem  und  der  Schambein'» 
^ytnphjatf  dne  eiMge^  ' fbohe^' »pbltarti^  OeffiitiDg  mitlelsl 
Einbötium  det  Fingerspiü»  entdeektey  welche  in  einen  breiteoi 
^ber  von  vorn  nach  hinten  äusserst  engen  u|id  den  Finger  nur 
nit  Gewalt  durchlassenden,  an  der  vordem^  Fläche  der  Ge* 
iäbfrttlst  (mehr  irw^tt«,  als  -in  diAr  Mitte  denelben),  ihrer  gan-  ! 
zen  Länge  nach  aufsteigenden,  dick-  und  fesfhäutigen  Kattd  j 
filtfte,  der  sich  diiect  in  das  rechte  Horn  mündete^  Die  vor-  i 
f^omwtn^  Spaltung  desseiben  und  des  xeebtea  Horns  xagta 
angenfäliig  unditnr  Evidena,  daft  diese»  der  eigendiöbe  Uteres^ 
und  jener  Kanal  die  verlängerle  und  dm cl»  diese  ausserordentK 
liehe  Verlängerung  platt  gezogene  Vagina  scy,  Ihre  innere 
'Flttelie  waf  glatt  und  ohne  Spor  von  faltigem  Baue  und 
Mileime«  Der  Uteras  selbst  war  atifiallend  kleiner,  «Is  ge- 
wöhnlich bei  Weihern,  die  Schon  mehrmals  geboren  haben, 
und  butte  beinahe  di^  Gestalt  und  Grölse  eines  jangfräalichsoi 
iiiit  AfMnabme  eitier  weiebern  Teitac  ^  die  aber  ausserdem  gar 
nichts  Fremdartiges  oder  Abweichendes  an  sich  halte,  und 
vroran  alle  Partien  im  verjüngten  Malsstabe  (letzteres  voryugs- 
weise  in  Benig  auf  Mttltennufld  'ttiid'Hala)^  selbst  die  Mua« 
dangen  iir  die  Fallopiseben  Rohren  torhanden  und  d^utlidi 
nnlcrschcidbar  waren.  Das  Vaginalende  der  Geschwulst  war 
vom  untersten  Theiie  der  Scheide  umgeben  und  nach  allsQ 
Biehtungeii  mit  derselhen  fest  Temacbsen ,  oder  vietmebr  m» 
ihr  benrorgewaohsen  9  abgereehnet  die  verborgene^  spaltarligs 
Oefihung  hinter  den  Schambeinen. 

Die  Geifchvmlst  selbst  war  nicbts^^als  «ne  gleichförmige 
Mosse  von  wwfier^  glMnsendery  sehr  fester  und  ^sdiw^  so  dnieb^ 
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stanZy  die  einige  Verfi^leichnn^  mit  jener  der  bantlnrtigen  Zwi- 
achenknorpel  der  Rückensäulc  zuliefs,  in  deren  laoerein  eiae 
(Tieileicht  l»ei  reiofterteii  DurefaachmAeD  auch  mehrm)  glatte^ . 
geräfshäutiga  Hdtilan^  {unus)  wie  aines  durchsclmitteneii  Vaari» 
Torkam«  Von  aui&eii  wurde  sie  von  einer  glatten^  dicken^ 
fetten  9  atarkan^  acbwarligea  Haot  uinJiiaidety  dia  nach  dam 
ttoteiD  Ebda  sa  an  Dic1[6  und  Fastigkait  nmabm,  wie  dia 
ganze  Speckmnsse,  an  der  Easls  aber  am  dünnsten  war,  ba- 
aondcrs  an  jener  Partie^  welche  den  Uterus  von  rück-  und 
aeitwärts  atnbüllta.  Dia  Prolabaiant^  welche  das  linke  Horn 
UMafe,  enthielt  nichts  als  Speck/  der  hier  nnr  leiner^  wai« 
,  eher  und  mcbr  fcttarlig  war,  und  eine  dünnere  Umkleidung 
hatte  y  durch  weiche  sie  weiCsgelh  dorchschimmerta. 

Näoh  dam  Meehanlstnos  dca  Verbildens  scheint  angenom- 
men werden  zu  müssen ,  dafs  das  in  Speck  verwandelte  Gt» 
bilde  die  l^  elt-  oder  Zellenbaut  sev,  welche  das  Bauchfell  mit 
der  hintern  Wand  des  Uterus  nnd  der  Vagina  Terbindet^  deoQ 
onr  so  ISfst  sich  begreifen  i  wie  die  Scheide  nach-  forwSrts 
noch  einen  oflFenen  Kanal  bilden  konnte ,  und  das  untere  Ende 
der  Geschwulst  in  der  That  nicht  weiter  reichte ^  als  bis  zu 
Jener  Stelle,  wo  das  Baachfell  die  Scheide  verräftt,  and  zom 
Mastdarme  Bbergcht.  Die  Häute  der  Scheide  vom  Eingänge 
bis  zur  Gesohwuibl  erschienen  in  Hirer  nalurgcmalsen  Beschaf* 
fenheit;  ron  da  angefangen ,  worde  die  hintere  Wand  derselben 
Ton  ihrem  accessorischen  Ueberzuge  des  Baachfelles  getrennt , 
indem  alles  Zellgewebe,  was  die  St  IickU;  mit  dem  IniuciHcUe 
Terbiudety  sich  in  knorpelartigeu  Speck  umgewandelt  hatle^ 
und  es  ist  ieicfat  eintosdien,  data  selbst  das  Gewebe  des  Bandi« 
fellea  and  der  hintern  Vaginalwand  an  dieser  Uoiwandlnng 
nach  ihrer  Art  Theil  nehmen,  und  in  die  Sphäre  des  falschen 
Vegetationstriebes  mit  hineingecogeii  werden  mufiiten.  Das 
übrige  Abweichende  in  der  BaBchalTenbeit  der  Vagina  and  ihrer 
Häulc  erklärt  sich  aus  der  enormen  Verlängerung  und  daraus 

hervorgegangenen  Spannung,  nebst  dem  Drucke  der  Geschwulst 
* 


5^6  .     •  I 

avf  ihfen  Kanal«        ümstandy  daft  der  Utems  io  mk  biii^  | 

aufgeschoben  wurde ,  und  gegen  eine  Fuisweite  von  seioem 
gewöhnlichen  .SUndpnncte  sa&,  schdnt  m  erwebeo»  dais  och 
die  Blaflse  eigentlich  in  der  Tagina,  «nd  zwar,,  in  dem  nntmu 
stcn  Revier  derselben ,  zu  bilden  angefangen^  und  yon  da  ent- 
lang hinangesliegen  y  der  Uterus  selbst  aber  frei  davon  geblie- 
ben tey,  ganx  im  CDtgegengeielzCen  Sinne  «oleher  Speckg»* 
•ehwalflte^  die  am  Uten»  selbst  nisprüngllch  entetohen^  wo 
der  Uterus  mehr  iir  s  Becken,  oder  seitwärts  desselben  getrieben 
wird.  Auch  scheint  dieses  der  höhere  Gi^d  Ton  Consistenz  der 
nntem  Partie  der  Mtese  w  beplütigen. 

-Bemeilwnawertb  istf  wie  derUtemt  mitten  im  Gbaee  die«  i 
«er  Umwandlung  sich,  sowohl  was  seine  Organisation ^  als  1 
•eine  Fandion  betrifft^  in  seiner  Integrität  behaupten  konnley  i 

'  nngeaebtet  der  ExcentricitÜt  seiner  OrtsTerbÜltnisM  ond  seiner 
ganz  heterogenen  und  feindlich  (mechanisch  und  vital)  auf 
ihn  einwirkenden  Nachbarschaft,  Diels  beweiset ^  wie  mächtig 
das  sdbstständige  Leben  dieses  Oiganes  irt^  wmn  es  niebt  ia 

*  seinem  Innern  eigrifien  wird,  wie  bei  den  eigentlieben  orga- 

nisclien  GebäiniuUei krankheiten.  Wir  beobachten  dasselbe  bei 
krankhafter  Umwandlung  der  Ovarien^  z.  B.  beim  H/drops 
0varU,  bei  fettiger  ^  skirrhöser  fintartnng  derselben  n.  dei^gL^ 
wo  der  Utems  meistens  in  seiner  Integrität  angetrbfi&n  winb 
wenn  auch  hier^  wie  dort^  die  Function  der  Menstruatiou  j 
dabei  zuweilen  gestört  und  anomal  wird.  Das  Tjpische  der 
letztem  scheint-  dieses  hier  besonders  zu  bekräftigen ,  mid  ihr 
hämorrhagischer  Gharacler  mehr  die  Folge  einer  von  den 
krankhaften  Yegetationsprocesse  bedingten  pi^ganisoh  - d jnami- 
sehen  Umänderung  des  UteringenUs-Sjstems^  bcsonden  d«r  ; 
Venen,  als  der  geschwächten  Titalität  des  Utems  edbst,  gewe* 
gen  zu  sej^n.  £s  wäie  zu  wünschen  gewesen,  dais  das  vt rän- 
derte YerhältnÜs  dieser  Qefasse  hätte  genauer  untersucht  und 
bestimmt  werden  .können,  wenn  Zeit  und  Ort  ee  ventattst 
hätten.  Bd  der  bekannten,  durch  die  ITmsfönde  gebotenes, 
?lüclitigkeit  und  UxJiequemlichkeit  solcher  {ieichenp^ungea 
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hd  PrivaliD  ist  u  namogUob^  di«  AotfitmAn  einer  «UieU^aii 
*   Foiecbmig  Tolliliiiidig  sa  faefriodlgen. 

Das  Ergebiiils  der  Fld-c^nuLsla  alba  dolens  ist  eine  in  Hin— 

sieht  auf  das  Grund unächüche  schwer  xa  enträlbselnde  Er- 

> 

echeiiiiing,  Sie  muii  ce  um  so  mehr  ,  da  vniere  Amidk* 
ten  ober  di«  Entsteliiing  der  gewöhnlichen  pnerperelen 

nichts  weniger  als  klar  lieiisen  können«  Meinen  Beol^achtungen 
sn  Folge  muis  ich  in  dieier  letstcm  eine  Art  defennTcr  Reao« 
tion  dei  Uten»  inr  Bewehrung  aeiner  Integrität  erblicken  i 
denn  fedes  BIbI  borten  mit  dem  Auftreten  der  Ijmphatischen 
Schenkeiaaschwellung  die  dag  Puerperal  lieber  begleitenden 
£eaob-  und  Ulerinaehaienen  «off  und  die  drohende  Ge&br 
mer  eeroeen  Ergiefiong  in  die  Bauchhöhle  war  tendiwrindett« 
In  so  fern  habe  ich  diese  krankhafte  AfTccliou  des  Schenkels 
immer  iür  kiitüch  angesehen^  wenn  auch  nicht  für  eine  Krisi^ 
der  wäneehentwectbeilen  Äff.  Auch  isl  aie  eigentlich  beine 
Xridsy  sondern  mehr  ein  Metasc^ematinnui  tu  nennen;  der 
selbst  wieder  seine  eigene  Krisis  hat.  Nach  dieser  Ansicht  muis 
ich  glauben »  daft  aneh  hier  der  etsle  Impuls  'mr  Entwicidung 
dieser  Krankbeitsform  nrsprün glich  Ton  einer  momentanen 
Verstimmung^  der  A  ilaliim  des  Ulcrinsvslems  ausging,  die  sich, 
yvic  bei  der  puerperalen  ^  durch  einen  entziindiicben  Proceis 
tn  den  Ljmpbgefälsen  dei  Schenkels  reflectirte,  wenn  ich 
gleich  nicht  die  ursächlichen  Momente  anzugeben  weift  y  die 
diesen  Proceüt  in  jener  bestimmten  Zeit  herbeiführten.  Was 
mloh  in  meiner  Meinung  besiäikty  ist  der  beiondere  Umstand^ 
daft  Ton  )ener  Zeit  an,  das  isl»  nach  gehobener  Phlegmasia ^ 
das  rcchic  Iloru  der  Baurli^'cschwulst,  wo  der  Uterus  lag, 
gegen  den  AngrifT  emphndlich  schmerzhaft  roagirte,  was  vor 
der  Schenkelkrankbeit  nicht  geschah»  Vielleicht  gab  die  weit 
slärkere  Spannung  des  linken  randen  Mntterbandes  dem-  Aus- 
bruclic  der  Affeclion  die  eigeulhümliche  Kichtung  nach  der 
linken  Seite,  und  der  Ausbruch  selbst  war  vielleicht  die  blo&e 
Folge  der  durch  den  damals  bestandenen  hoben  Grad|Ton  all« 
gemeiner  Schwäche  krankhaft  erhöhteji  Sensibilität  dieses  6e- 
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tiildlet.  Dem  tadikoinligen  tenr  miifr  leli  ef  UlierlttMny  diese 

liolhdürfüge  Erklärung  zu  berichtigen  mid  ta  erg^naeo 

Sech«  und  aEeitgeroäfi  scheint  ein  Wort  über  die  Diagno- 
.etiok  za  iejrn.    Es  wird  manchem  in  der  Eiplorationskansf 

Ycrsirten  Practiker  auffallen,  daß  zwei  Veteranen  dieser  Kunst 
das  Mifsgeschick  begegnete ,  sich  7ai  irren.  Allein  wie  ^ar 
dieser  Irrthnm  za  vermeiden?   0ie  Geschwulst  Terborg  sich 

Wenn  die  Ansichten  der  SchrifUteller  unserer  Zeit  darin 
'  übereinkommen ,  dafs  die  Phlegmasia  alba  dolens  auf  ei-* 

•  nem  enlzündliclien  Zustande  beruhet,  so  entfernen  sie  sich 
doch  auf  mancherlei  Weise  tob  einander  in  Hinsieht  a«f 
den  Sitz  und  die  nächste  Ursache  dieser  Entzündung;  uud 

,i .   irenn  die  Mehrheit  die  Ljrmphgefässe  Torzugsweise  in  An- 
spruch nehmen  zu  müssen  glaubt,  so  sind  Andere,  ivel- 
che  den  primitiven  Silz  derselben  in  der  innern  Fläche 
. '  der  QUis,  der  Zdlenhaot  und  der  Muskeln  {Huü)^  An-* 

•  dere,  welclie  ihn  in  den  grofsen  Venen  des  Beckens  und. 
Schenkels  {Davis) f^-nud  v/iedev  Andere,  welche  ihn  un»  . 
mittelbar  in  den  Nerrenstämmen  der  untern  und  obem 
Gliedmaßen,  nnter  Bezeichnung  Nevritis  puerperaUs  (Mai^ 

.    tinet,  DugeSm   Man  sehe  des  Letztern  Memoire  $ur  la 
...  •  Nivrite  puerperale  f  ou  Jnflammation  des  nerfs  chez  les 
Jemmes  en  couches ,     apres  des  obsertfotions  de  la  Mater" 
niUlm  Revue  medicalefrancaise  et  etrarigere.  Aout  182^) 
suchen  und  finden  wollen.    Duges's  Kinlheilung  in  Nc" 
vrile  simple,    oedeniateuse ,    phlegmoneuse ,  oedcmato* 
phlegmoneiisc  und  gangrcnhise  ist  doch   nur  auf  eine 
Formverschiedenheit   bef^ründet,    die    wenig  praclisrhcn 
'     !Nutzen  verspricht,  da  die  ganze  Therapie  von  der  Idee 
einer  Nervenentzündung  ausgehet ,  von  deren  verscliiedenen 
.Ausgängen,  in  Hinsicht  auf  das  Uis'uchliclic,  sie  keine 
*  weitere  Rechenschaft  ahlef]ft.     Das  Wesen  dieser  Entzün- 
dung bleibt  demnach  eben  so  dunkel ,  als  jenes  des  Puer- 
peralfiebers  überhaupt,  und  beide  düilten  wohl  auf  einem 
identischen,  noch  nicht  erkannten  Grundpi incipe  beruhen, 
und  nur,  der  Localilät  und  den  davon  al)l)ängendcn  Ki- 
:      scheiiiungen  nach  ,  von  einander  unterschieden  seyn.  Ks 
scheint  dieses  schon  aus  dem  Charaoter  der,  Entzündung 
t   hervorzugehen,  die  immer  mit  seröser  Ei'giefsung  in  das 
Zellgewebe  verbunden  ist,   und   bei   gröfserer  Inlensilät 
auch  wohl  in  eiterig  -  lymphatische  Ablagerungen  übei* 
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hinter  ll«r  dlaet  angeicfawollmii  Utcrbs  lo  ^rollkolnln«n 
in  Htmicbt  aaf  LoealHüt  und  Form,  dtft  ei  absard  schien, 
das  Ganze  für  das  Product  einer  abnormen  Vegetation  anderer 
Art  m  bähen ,  am  allerwenigsten  för  eine  Speck-«  oder  FetI« 
geecbwolst  In  einem  Gebilde,  ton  dem  weder  Im  fpesnnden 
Doch  kraukhaflen  Zustande,  so  viel  mir  wenigstens  bekannt 
ift^  ein  ähnlicher  Bildangiprocels  bis  jetzt  nachgewiesen  wer- 
den kann.  Dazu  kommt,  dafii  die  Alienafion  der  Menstma- 
lion,  unter  dem  Aoftretett'  if'oÄ' ASmi^nbagito,  einer  krank* 
haften,  skirrhösea  Metamorphose  des  Uterus  auf  das  Tollkom- 
menste  ziuagte}  deiiif  bekanntlicb  sind  Metrorrhagien,  bald 
Itypiiche,  bald  nntypisebe,'  mir  tu  bÜafig  die  Begleiterinnen 

solcher  Metamorphosen,  und  oft  das  erste  in  die  Walimch- 
mnngssphäre  der  Kranken  lallende  vSvtnploni.     Das  Vermissen 

p 

des  Yaginaiftüeke»  nnd  Matterranndet  ist  wobi  ein  Umstand^ 

# 

der  Beaobtnng  verdient ,  aber  dtonoeb  kein  diagaosHidies  Cri- 

teriutij ;  denn  auch  in  gewissen  Lagen  und  Umfurnmngsver  * 
bältnissea  der  stark  angetriebenen  Uterinsuhstanz  kommt  er 
Yor,  wenn  aneh  seltner ,  und  ich  eelbst  habe  einige  Fille  die^ 

gehet,  gerade  Avie  die  pueiperalc  Banrlientzündung.  Ein 
erCalHiier  Pracliker  der  ueucii  Weit,  Dr.  Franc  is  [New^ 
jrorh  Med,  and  Fürs.  JournaL  B,  L)  vermeint  zwar  aus 
seinen  Beobachtungen  folgern  zu  können,  dafs  beide 
Krankheiten  Wenig  oder  Niehls  mit  einander  gemein  ha- 
ben, weil  die  Phle<xm.  doL  bei  ihrem  Auftreten  oft  ohne 
Störenden  Eiuflufs  auf  die  Milch  -  und  Lochial -Secretion 
Torkommc,  und  weil  auch  zuweilen  Männer  von  einer 
ähnlichen  AfTection  der  Glicdmafsen  hefallen  würden.  Al- 
lein wir  heoh.ir  h[(  ii  gar  oft  dasselbe  im  Anfange  des  wah-  - 
reu  KiiidbetlficLcis,  urid  «s  Iclilt  auch  niclil  an  ßeobuch-  ^ 
tuij^eu  \ü\\  Bauchfell  -  und  danncnlzündungcn  bei  Män- 
nern, wo  nach  dem  Tode  ein  serös-Ivniplintisches  Extra^  nsat 
*  mit  Verwachsungen  und  andern  Zeichen  nnd  l^ndiickn  der 
Enizündung,  wie  bei  dem  KiudLeiiliclK  r ,  ^ oj L^cfuuden 
wurden.  Dieses  gibt  jeducli  keinen  Aufitlilnls  darüber, 
wober  die  puerperale  Bauchtui/ündunüf  urspiünglich  ent- 
stehe^ und  warum  sie  bei  ihrer  Tudliichkeit  fast  immer 
diesen  Ausgang  nehme. 
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^er  Art  booi»achUt^  wo  der  Muttermiiiid  conitant«  oder  doch 
anf  eine  getanine  Zeit  der  Aafimchimg  sich  entzog.  Welchi^ 
edkhmm  KnnstTtrstaadige  wird  Anttand  a^Kieii  ^  eine  harte 

GesdiwuUt^  welche  ganz  die  Form  des  Ulerus  hat,  seine  Stelle 
einnimnit^  und  an«  der  Tiefe  des  kleinen  Beckens  bis  in  diq 
Nabelgegend  divergirend  empois^igt»  fir  den  ipdurirteo  Hier 
rus  zu  erklären,  wenn  er  den  in  die  Metamorphose  hineinge- 
zogenen und  seiner  organischen  Charactere  beraubten^  ollt  qor 
ans  aelneii  gewöhnlichen  Qr^ff^lfpvsen  gerUmen  und  (mei- 
stens hinter  der  SchamlmpdienTerhi^daDg)  yersteekten  Mntteiw 
niund  uichl  findet,  besonders  wenn,  wie  hier,  die  Menstrua 
copios  fllefscn,  die  doch  einen  Durchgang  haben  müssen^  ond 
Ina  einer  FnMf  dieJünder  gd^ffo.  hatu  keine  hioftcf  Vaginal* 
secretion  sejn  konnte? Eher  noch  hStte  die  ahsolnte  Schmen^ 
losigkeit  der  Geschwulst^  uud  mehr  noch  der  gänzliche  Man- 
gel aller  Beschwerden,  die  iai>  Gefolge  Ton  Indurationen  des 
Utems  mit  hedentender  Umfirngssonahme  Tonakonnnen  pfle* 
gen  (Gefühl  von  Schwere  und  Druck,  Drangen  nach  abwärts,  • 
$chwäche^  im  Bcckealheiie  des  Rückgrathes ,  in  den  Schenkeln, 
Beschwerden  beim  Stahle,  beim  Uriniren  etc.),  auf  den  Axg** 
wohn  eines  Sitzes  dendben  extra  Hierum  leiten  können,  wefin 
es  einerseits  nicht  bekannt  gcnucf  wäre,  wie  sehr  die  krank- 
haften Gefühle  und  Erscheinungen  hei  einerlei  organischen 
Uterinleiden  Ton  der  eigenthümlichenlndiTidnalität  der  Kran- 
ken ahhfingig,  und  dem  sofolge  vielfach  abweichend  sind,  und 
wenn  anderseits  nicht  die  durch  tausendfache  Erfahrung  bestä- 
tigte Nützlichkeit  der  Maxime  bestände,  mehr  den  Aesaltaten 
der  Exploration  >  als  den  Gefuhlssjmptomen  xa  vertranen*  Zu- 
dem sind  die  Fälle  nicht  so  Selten,  wo  hei  erwiesenen  An- 
schwellungen des  Uterus  skirrhöser  und  steatomatoser  Art  das 
Gefneingelubl  der  Kranken  neaig  oder  gar  nicht  Tejlelzt  istf 
hesondcn  wenn  sie  einen  sehr  langsamen  ehronischen  Yerlauf 
haben,  sich  nur  allmählig,  ohne  Sprung,  entwickeln  und  zu- 
gleich die  Sensibilität  des  Individuams  auf  einer  tieferen  Stufe 
std»t. 
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lenen  Irrtham  zu  rechtfertigen,  tnufs  dem  UrtheUe  der 
Kenner  anhetrogettellt  lftleiben$>^billig  und  bescheiden  denkende 
Männer  9  denen  die  Schwierigkeiten  der  Explomüan  «ns  lenger 
Erfahrung  bekannt  sind,  werden  ihn  mindestens  entschul« 
digen«  Auf  jeden  Fall  hoffe  ich^  durch  die  öffentliche  Be« 
kanntoiachnng  dieses  Falles  den  Denk  aller  Knnstgenossen^ 
denen  ihr  Bemf  das  Eiplorationsgeschaft  tiir  Pflichl  machte  za 
verdienen ,  da  Beispiele  dieser  Art  ^  wo  das  Nützliche  in  dem 
ofienen  Geständnisse  eines  begangenen  MÜsgrifXs  gesucht  yttp* 
den.mnfty  ans  £dschem  Ehrgefühle  meistens  der  OdS«flick* 
keit  entzogen ,  und  f  wenn  nicht  ans  mifiverstandenem  Stolze^ 
doch  aus  Scheue  Tor  einer  rüch&ichlsios  tadelnden  Kritik  ver- 
heimlicht En  werden  pflegen.  Indessen,  wenn  es  wahr  ist, 
dafi  die  wahre  Ehre  des  Mannes  ?oft  Gmndsälzen  darin  he^ 
steht,  nicht  mehr  gelten  zu  wollen,  als  er  "vverth  ist,  so  darf 
weder  Stolz  noch  Furcht  ihn  abhalten  j(  der  Wahrheit  ein 
Opfer  zn  bringen ,  so  schwer  dieses  ihm  anch  fallen  mag.  Der 
Geist  der  ächten  Kritik  ist  ein  TersohnenderV  der  belehrt,: in- 
dem er  tadelt:  eine  solche  Kritik  mufs  dem  Praktiker,  der 
ehrlich  genng  ist,  seine  Schwachheil  der  Oefientlichkeit  Preia 
«1  geben,  willkommen  sefn.  Hat  die  Kritik  ein^  andere^  min^ 
der  würdige  Tendenz,  so  bleibt  ilim  noch  die  Zuiluciit  tiner 
böhern  Instana,  deren  Aussprüche  wenigstens  durch  keinea 
fturtheigeist  getrabt stnd.  Die  offentliehe. Meinung  galt 
von  {eher  für  einen  unbestechlichen  Kiehtar. 
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Beiträge  zur  Masetnkrankheit^ 

insieftondere 

ftiir  Behandlniiig  dmelben  mit  kühlenden MiUeln« 

# 

Ton 

Moritz  Ilasper, 

Doctor  der  Medicia ^  Chirurgie  tind  Philosophie,  Privatdoctllt  Inf  dflt 
Uaivenil&l'W  Lcipog«  v«  mckraMr  gtlclirlflB  OeMlbchftfleii  Wlglied«. 


JL/ie  Masern  9  welche  im  Jalire  182S  an  Tenohiedentn  Orten 

Deatschlands  theils  sporadisch  ^  iheils  epidemisch  beobachtet 
worden^  -mid  ganz  Torzöglich  heAig  vom  Monat  Not^  i8a5 
Bit  snm  April  1834  in  mA  um  Dresden  hemohten,  ttigten 
atob  in  den  Sommermonalen  und  eis  zu  Ende  des  Jahres  i839 
auch  hier  in  Leipzigs  verloren  sich  aber  dann  wieder ,  und 
kehrten  erst  in  Termehrtem  Grade  zu  Ende  MajV  >8a4  ^ 
ruck 9  als  mdireie  Stndirende  naeh  Beendigung  der  hier' statt-* 
findciulcii  Fciien  von  Dresden  iiacli  Leipzig  znrückgekojiinicn 
iraien^  frohlockend^  zwar  der  Dresdner  Epidemie  entgangen  zu 
sejn  f  eher  den  Keim  der  Krankheit  bereits  in  sich  tragend  ^ 
welcher  sieh  wenige  Tage  nach  ihrer  Rückkehr  anshtldete^  und 
dann  schnell  unter  einer  gröfsern  Anzahl  verbreitete.  , 

In  Dresden  halte  die  Epidemie  sehr  allgemein  geherrscht 
Jnng.nnd  Alt  befallen »  und  obgleich  im  Allgemeinen  einen 
gutartigen  Verlauf  genommen  ^  sich  doch  in  einzelnen  FäUsn 
ganz  ungewöhnlich  heftig  gezeigt.  £s  waren  insbesondere  nieh- 
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im  Kxanke  aoa  «inigcoi  der  «ngeittbeiiilai  FamUm  datdbtl 
ganz  luierwartai  plotzlicli  und  auf  eio^  bei  den  BItieni  gtm 

nngcwöhii liehe  Weise  gestorben,  und  «iiefä  hatte  einen  so 
tieleii  Eindruck  gen>aoht  und  einen  so  grolsea  SchieckcD 
verbreitet  9  dafi  man  die  Epidemie  fltr  eiae  der  boeartigitea 
erklärte,  die  je  geherrscht  habe,  wiewohl  sich  die  Bösarligkeit 
nur  auf  wenig  einztiiie  Fülle  beschränkte  und  die  Zahl  der 
Yeistoibenen  nur  unbedeutend  war»  ' 

Die  oben  erwähnten  StudiiendeD  kamen  in  einem  catar- 
rhalischeu  Zuslaijclc  in  Leipzig  an  uiul  glaubten,  dafs  sie  dieis 
einer  bloiseu  Erkältung  auf  der  Reise  zuschreiben  nDÜ&tea,  aL* 
lein  als  ich  den  Tag  daranf  Ton  einigen  derselben  nm  Rath  . 
gefragt  wurde,  fand  ich  bereits  mehrere  Zufalle  in  ihnen,  wel- 
che mich  sogleich  fürchten  liefsen,  dafs  sie  das  Maserngift  in 
sieh  tragen  möchten«  Sie  klagten  nämÜdi  über  Frösteln^  miC 
Hitie  abwechselnd,  Kop&chmen^  Thriinen  der  Augen ,  fifaer 
das  ganz  eigcnthümliche  Gefühl  der  Mattigkeit  iincl  Zerschla« 
genheit  der  Glieder ^  waren  dabei  sehr  mürrisch  u*  s»  w.  und 
ich  traf  daher  sogleich  Anstalt,  alles  zu  beseitigoiy  was  dem 
etwaigen  Ausbruch  der  Masern  schaden  konnte»  Wirklieh  ward 
meine  Erwartung  auch  nicht  getäuscht;  am  zweiten  Tage  plag- 
ten sich  die  gewöhnlichen  Vorläufer  der  Maseinkrankheit  noch 
mehr  aus,^  und  am  dritten  zeigten  sich  bereiii  deutliche  IIa« 
scinflecken  im  Gesicht  ,  welche  gewöhnlich  zuerst  an  der  Nase 
ifk  der  Form  kleiner^  den  Flohstichen  ähnlichen,  Puncte  he]> 
vortraten,  sich  dann  allmählig  weiter  auf  die  Stim,  Halt^ 
Rompf  und  Extremitäten  ausbreiteten ^  dann  gewöhnlich  an« 
sammenflieisend  wurden  und  sehr  deutlich  mit  Frieseibläschen 
Tormisüht  hervortfaten  ^  was  aooh  bei  der  Dresdner  £pidemie 
Men  der  Fall  gewesen  ist. 

Der  Husten  war  ^vUlirend  des  Ausbruchs  heftiger,  anfangs 
trocken,  nachher  mehr  lon  einem  schaumigten  und  zu  Ende 
der  Krankheit  von  dicklidiem  Aufwurf^  sp^OU  eo€$i9,'h^ 
gleitet.  ^ 

Die  mit  Friesel  complieirte  Masemkiankheit  Tcrbreitetp  sich 
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tintor  mclii«ffeii  der  JmigMk  Leate»  bctonden  adetieh«ii  StmlU 
mden  am,  ^«Iche  aidi  Mihvedir  der  AnsteekiiDg  bei  den 

Kranken  selbst  ausgesetzt  liatten  ,  oder  das  Contagium  durch 
ihre  Bedienten ,  indem  sie  sieb  nach  dem  Befinden  der  Krau- 
lten erkundigen  ließen  ^  zngetiegen  bekamen  ^  oder  aach^  in» 
dem  sie  mit  andern  Herren ,  welche  die  Bfaserkranken  besncih« 
tcQjt^  in  Berührung  kamen.  Bei  allen  jenen  Kranken  aber 
konnte  ich  die  Möglichkeit  der  Ansteckung  nachweisen  ^  ob* 
gleieb  das  Contagium  bisweilen  auf  eine  merkwürdige  Weise 
durch  die  Mittelspcrsüncn ,  welche  Maserkranke  gesehen  halten^ 
auf  andere  übergetragen  wurde.  Ich  erwähne  diesen  Umstand 
ddiw^en ,  weil  man  leicht  aaf  die  Yermathnng  gefahit  wird^ 
r«s  habe  gar  keine  mgentliche  Ansteckung  doreb  Yermittelnng 
anderer  Kranken  statlgeluudcn  und  c«  müsse  sich  die  Krank- 
heit primär  in  manchen  Individuen  entwickelt  haben  ^  was 
besendecis  in  groisen  Stiidten^  wo  der  Arzt'  nicht  immer  der 
Ansteeimttg  nachspüren  kann^  und  so  auch  diesmal  in  der 
Dresdner  Epidemie  bisweilen  der  Fall  zu  sejn  schien.  Ob* 
gleich  ich  nun  seihst  in  diesen  Tagen  einen  Maserkranken  bo« 
bandet  habe  ^  wo  es  mir  unmöglich  gewesen  ist,  irgend  einen 
Ort,  wo  der  Kranke  den  MasernstofF könnte  aufgefangen  haben, 
nachzuweisen  und  dieser  Fall  meiner  eben  ausgesprochenen 
Ansicht  widerspricht  i  so  glaube  ich  doch  ^  dafs  man  von  aol- 
eben  einzelnen  Fällen  auf  eine  primäre  Entwickelnng  der 
Krankheit  zu  schlielsen  durchaus  nicht  berechtiget  ist  und  daft 
man 'dieser  Ansicht  mehrere  gegründete  Zweifel  entgegenaetsen 
konnte,  wenn  hier  der  Baum  zu  UnterMicbongen  dieser  Arl  ei 
veistattele. 

Dais  iibrigens  die  Maseinkrankheit  die  yorherrschende  war, 
beweist  nicht  nur  die  Form  des  Ausschlags,  der  liqsten  nnd 
die  eatarrhalisehen  Symptome,  sondern  auch  insbesondere  der 

ganz  eigenlhii inliche  sülslich -  säuci liebe  nnd  clnas  schdrfe  Ge- 
ruch .  solcher  Kranken,  an  weichen  man  die  Masern  eben  so 
wie  die  wahren  Pocken  erkennen  kann«  ,  Auch  verdient  bejrack- 
siektigtl  ia  .werden  V  daft  blefteolche  Xxinke  davon  ergrifi&n 
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worden,  die  noch  nicht  die  Masern  überstanden  hatten^  ein 
Uimtand,  der  bei  herrschenden  Maserepideinien  zur  Diagpaose 
und  zam  zdtigeo  Ertonea  der  Kranldieit  Tor  dem  Aqibrach 
des  Ausschlages  auf  der  Hanf  wesentliek^  beitragt 

'  Gewöhnlich  schien  der  erste  deutliche  AnfaJl  des  Masern* 
fiebeis  auf  den  sehnten  oder  eililen  Tag  näch  der  Ansteckung 
zn  fiillen^  und  zwei  oder  hisweilen  anch  drei  Tage  nachher 
brach  der  Ausschlag  auf  der  Haut  hcnor,  so  duis  sich  ge- 
wöhnlich am»  laten  oder  i3ten  Tage  nach  der  Ansteckung 
der  Aasschlag  deutlicher  im  Gesichte  seigte. 

Ohne  mich  hier  in  eine  specielle  Beschreibung  des  nor^ 
malen  Verlauf  der  Mesern,  wie  ich  ihn  beobachtete,  einzn^ 
lassen ,  indem  diels  Ton  andern  Aerzten  hinlänglich  beschine^ 
ben  wovdca  \st  *) ,  und  ich  in  keiner  Hinsicht  Ctivas  Abwei- 
chendes ^  was  nicht  anch  andere  schon  bemeikt  hätten,  an- 
fuhren kantig  ansgenomtnäiiy  dals  ich  bei  allein Masemkranken, 
die  ich  behandelt  habe,  in  der  Periode  der  Abschuppnn^, 
öHers  auch  etwas  iiühcry  wenn  das  Exanthem  seiue  rötiiiiche 
Farbe  verliert  ^  also  zwischen  dem  7ten  und  iiten  Tag  der 
Krankheit  y  Ton.dem  ersten  Fieberanßdl  an  gerechnet ,  eineli 
nnfTaUend  langsamen  Puls  beobachtete,  der  hei  Knvachsenen, 
Welche  bisweilen  während  des  Fiebers  120  Pulsschläge  hatten , 
•  öfters  bis  auf  44  t  gewöhnlich  aber  sich  zwischen  5o —  54 
hielt«   Ob  dieis  übrigens  bei  allen  normal  TCilänfenden  Mar 

^)  Namentlich  können  ah  die  genauesteh  und  yollstandigsten 
angesehen  werden  die  Beschreibung  i)  Ton  Sjdenham  opp, 
4»    ed,  Genev^.iyS^,  T.  //.  p,  120.         5o2.    2)  r.  Richard 
Morton  opp.  med.  Arnstein  1796.  8.  T.  ///.  p,  17,  etseq* 
3)  Y.  Huxham  opp.  omn.  T.  I.  plur,  loc.    4)  t.  Bursc^ 
rius  instit.  med.  pract.  cdlt.  Lips.  1798.  T.  //.  p.  96 — i4g- 
,  '        und  unter   den  nctirrn  SchriftslfjjUei n  :    5)  die  von  S.  G« 
-  Vogel   in  seinem  Handbuch   der  jiiacLischCn  AiTnciwis- 
senschaft  5ict  lid.  p.  jiS.    6)  Ferner  Reil  in  seiner  1  ie- 
berlehre  5lcr  Bd.   p.  198.  eis eq.    73  V.  Ren  Ts  Wesen  dej^ 
Exantheme.   Kürnbei^  löiö«  5  Thl.  p.  2^4 — Sio, 
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tem  der  Fall  ist,  oder  ob  die  yon  Anfang  bis  zu  Eude  fort- 
gesetzte melir  külüeude  Behandlung  den  Grund  davon  enthalt^ 
wage  icb  niclit  mit  Gewiisheit  zu  bestimmen«  Dafs  übrigem 
auch  hier,  besonders  bei  r^Aaren  Personen ,  oder  bei  solchen, 
wo  die  Masern  nicht  ganz  regelnmi^ig  verlaufen ,  Ausnahmen 
•tatt  finden  9  bin  ich  übeizeugt,  da  überhaupt  contagiöee  Krank« 
heiten  viel  £igenlhüniliel|es  haben  und  aüf  jeden  Fall  anwend- 
bare Regeln  dabei  nicht  sfaLt  iiiidcu,  SolUc  aber  dieser  auf- 
faÜQud  langsame  l^uls  nach  Vollendung  des  Ausbruchs  der 
Masern  audi  yon  andern  Aerzten  als  eonstant  beobachtet. wer* 
den,  so  konnte  derselbe  in  solchen  «Fällen»  wo  es  bisweilen 
zweifelhaft  ist,  oh  ein  Krani&er  die  Masern  oder  einen  ähnli- 
chen Ausschlag  gehabt  hat»  als  ein  wesentliches  Zeichen  dienen, 
■  um  bestiinmen  m  können ,  ob  Jemand  die  Masern  überstanden 
hftihc  oder  nicht. 

Ohne  mich  jedoch  hierbei  weiter  aufzuhalten ,  will  ich 
nur  noch  einige  einzeln^  Puncto  berühren^  welche  mir  einer 
flrwähnung  werth  scheinen,  dann  über  die  Behandlung  der 
Masein  und  über  den  unglücklichen  Ausgang  eipiger  Falle  in 
Dresden  und  Leipzig  etwas  hinzufügen* ' 

Zuerst  durfte  hier  die  Frage  in  Betrachtung  gezogen  zn 
werden  verdienen,  oh  es  ein  Masernfieber  ohne  Masern  gäbe, 
wovon  besonders  Morton  und  Reil  a*  a.  O.  Erwähnung  getbau 
babe^» 

Es  ist  nicht  zti  läugnen ,  da&  fest  in  feder  Epidennie  F^lle 
vorkommen,  wo  einzelne  Individuen  Zuialle  bckoinnicn,  Wel- 
che den  Masern  vorherzugehen  und  dieselben  zu  begleiten  pfle^ 
gen^  ohne  dais  sich  der  Ausschlag  auf  der  Haut  oder  an  Innern 
Theilen  ' zeigt.  Allein  häufig  liegt  der  Grund  Ton  der  Gegen- 
.wart  dieser  Symptome  wohl  mehr  darin ^  dafs  die  Masern  ge- 
wöhnlich* niit  gleichzeitig  bemchenden  epidemischen  Gatai- 
rbalfiebem .  auftreten  ufti  dafs  man  daher,  wie  mir  mehrere 
Fälle  dieser  AiL  in  Jen  beiden  ietzlen  Jahren  in  Leipzig  vor- 
gekommen sind,  Masemfieber  veimuthet,  wo  blolse  Gatarrhal- 
ficber  zugegen  waren.  So  lange  daher  keine  Spui^  toxi  wiik- 

j 
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lioboin  flxanthcm  in  dergieichcu  Fallen  gelün  Jeu  (  rdcn^  kann 
am  auch  nicht  mil  GeijrUibiBit  iMbaopteOf  dafii  dia  Kruikiieit 
in  einem  Masemfieber  bftt^cleii  bahe  und  der  Kianle  für  die 
Zokuiiii  \oT  der  Ansteckung  gesichert  sejn  werde. 

Nor  die  Erfahrung,  nftu»  «oieba  Kraniie  bei  einer  zweiteii 
Epidemie  m  wtoderhalien  Malen  sid»  der  Ansteckang  antfex- 

icn,  ohne  daß  sie  nachher  VPP  den  Masern  befallen  werclcii, 
dürAe  hier  einige  Aqf  Klärung  gdbeo,  wiewohl  auch  hier  noch 
&reüei  uhrig  Ideiben  ^  Indfill  manche  Penonen  so  gewiesen 
Zeilen  y  manche  für  immer  IQr  das  MaiernconCaginm  nicht 
empfünglich  sind,  lieber  diesen  Punct,  wclciicr  viciieicLt  spä-- 
ter  noch  aufgeklärt  fv«r4fin  |¥ird,  fehlen  uns  daher  noch  ai« 
dieie  .Beobaohtnngen,'  ^ 

Beinahe  auf  4't^he  Art  kann  d«r  nmgekehrte  Fall ,  wo 
man  Masern  ohne  Jt'^cber  heobaahlel  haben  wili^  bieurtheilt  . 
'  wfden.  * 

£»  zeigt  ilch  nämliclf  biaweilen  ein  ortlicher  Masemaoa» 

schlag  oder  wenigstens  ein  den  Masern  ganz  ahnliches  Exan» 
ihemt  ohne  dai^  wn  ff^befb^ten  oder  andere  cnlarfhalift^e 
jSJjmptome  bameriitv 

Wenn  man  njon  berucisiehtiget  ^  dafs  nbei1iaiq>t  i|ie  Form 
der  Ausscbl^gj)  in  d^n  yerscbicdenen  Epidemien  nie  ganz  he« 
Stimmt  als  eine  ni^d  die^lhe  encbeint,  4a£i  häefig  etnselne 
Bantknölehen  mit  ibren|  Hof  den  eigenthindieben  Character 
TCrlieren ,  odci  wie  es  ul'ters  der  Fall  ül,  mil  aiidcrcii  Aus- 
schlägen vermengt  erscheinei^^  und  folglich  stets  ein  gewisser 
Zweifel  pber  den  A«|«|CihUg  ^Ibet  statt  finden  wird^  sobald 
kstn  Fieber  eugegen  ist,  so  scheint  allerdings  das  Fieber  zar 
Piagnose  der  Magern  »cscutlich  beizutragen.  Besonders  lii^det 
man  bei  Kindern  xniveiüen  ei^epi  jM>lchen  Maieniausflidilag  ohne 
Fieber.  Auch  bei  Erwachsenen  beobachtete  ich  ihn  in  diesen 
Tagen,  indeu»  ich  einen  MascrkraiikLii  behandelte,  mo  das 
Fieber  nud  die  übrigen  catarihalischen  ^j^niptonie  so  gering 
waren»  dais  ich  anfirngs  ii|  ^eifel  war»  ob  der  Kranke  die 
Hebten  Mayen,  bab^»  wfllc^^  bei  meiner  eistip:i  Visite  bei  dem  * 
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Knnken  schon  Tollig  mif  dem^Koiper  standeiiy  oiiiAe  da&  der 
^ Kranire  Termdiftes  Fieber  hatte;  Jedoch  trar etwas  BinstschmA- 

da^  und  ich  vermuthe^  dafs  einige  Tage  yorher  mehr  Fieber 
wUhrend  des  ersten  Aasbracbs,  welchen  der  Kranke  nicht  ge- 
achtet hatte  9  rag^^  gewesen  war.  Der  Ansschlag  verhidt 
sicli  übrigens  viahrend  des  Yerlaals  gsmz  wie  die  ächten  Ma- 
sern und  es  trat  auch  die  Langsamkeit  des  Pulses^  welcher 
nicht  mehr  als  4^  Schläge  nach  toUendetem  Ausbrach  und 
wahrend  der  folgenden  $  Tage  säblte,  ein.  Das  Fieber  scheint 
aber  nicht  i|ur  zur  Diagnose  der  Masern  beizutragen  ,  sondern 
anch  wirklich  nötbig  zu  sejrn^^wenu  die  Individuea  vor  einer 
zweiten  Ansteckung  gesichert  sejn  wollen« 

Ueberdaupt  ist  die  Ursache^  daß  eine  Unempriinglicbkeit 
für  dasselbe  Conlagium  für  dia  Zukunft  herbeigeführt  wird^ 
aiuserordentlich  dunkel  und  unerforschbar  ^  |edo(^  ist  dabei 
nicht  ausser  Acht  cu  lassen ,  dals  alle  diejenigen  oontagidsen 
Krankheiten,  welche  die  Individuen  nur  einmal  im  Leben  zu 
befallen  pflegen ,  von  Fiebern  begleitet  sind  ^  und  dafs  es  da- 
her mehr  als  wahrscheinlich  wird ,  dafs  das  Fid>er  bei  diesen 
Ausschlägen,  um  vor  einer  zweiten  Ansteckung  sicher  zu  sejn, 
wesentlich  nöthig  sej«  Dieser  Umstand  kann  zugleich  als  Be* 
stät^;nng  jener  alten  L^re  dienen  ^'nadi  welcher  das  Fieber 
als  ein  Heilprpcefs  der  Natur  angesehn  wird.        v  ^ 

Es  gehört  jedoch,  um  vor  einer  zweiten  Anslcckuiig  ge- 
sichert zu  se^^  kein  heftiges  Gefäisfieher  dazu^  im  Gegen« 
theil  scheinen  a)le  durch  sichere  Beobachtungen  bestätigten 
flUle  eines  xweidialigen  Vorkommens  eines  solchen  contagiosen 
Ausschlags,  was  jedoch  bei  den  Masern  viel  seltner  als  bei  den 
Blattern  beobachtet  worden^  ist^  bei  solchen  Individuen  sich 
mgetiagen  zu  haben ,  welche  das  erste  Mal  Ton  der  heftigsten 
und  gefährlichsten  Form  derselben  befallen  worden  waren  ^ 
indem  ein  heftiges  Fieber  zugleich  als  ein  Zeichen  dient,  dais 
in  der  Constitution  des  Kranken  ein  starkes  Widerstreben  statt 
findet  I  nm  fenen  Character  der-*  Unempfänglichkeit  anzoneh« 
men ,  und  es  scheint  daher  in  solcheu         ,  wo  dieser  bef«^ . 
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figp  Stfeil  das  lodiTiihuun  dem  Tod«  mhe  brachte^  nodi  eU 
Diger  Antheit  Ton  Empfanglicbkeit  4kfSr  zaridcgeblieben  tu 

seyuy  vYcnu  man  anders  den  ISachrichten  ^  die  uns  frühere 
Schriftsteller  über  dieten  Punot  luitgetbeilt  haben,  ToUlgen 
Glauben  beimetten  darf«  ^ 

Mehrere  interessante  Üntcwitchungen  Über  die  Lehre  da 
Contagicn  übergehe  ich  hier  mit*  Stillschwei^'^en ,  indem  ich 
mich  auf  eine  Ton  mir  gelieferte  Abhandlang  über  diesen  Ge- 
genstand beziehe  y  welche  in  den  auserlesenen  Abhandlangen 
des  Hm.  Prof.  Kühn  m  Anfange  dieses  Jahres  abgedruckt 
steht^  wobei  ich  zugleich  eine  Abhaadiung  über  dieContagten 
von  Gilbert  Blane  benutzt  habe. 

Jedoch  ist  es  ausser  allem  Zweifel ,  daft  auch  die  Masern 
ein  nnd  dasselbe  Individuum  zweimal  befallen  können«  Zwei 
Fälle  dieser  Art  sind  mir  noch  nenerdingi  yon  einem  eHahr« 
neu  pradlsehen  Arzte  zu  Leipzig^  angegeben  worden,  wo  die 

Masern  zum  zwcitenniül  Ltxiliacli tcl  worden  sind,  und  zwar 
traten  dieselben  in  einem  Falle  bei  einem  Knaben  von  8  Jah- 
ren nach  der  Abscbuppung  des  ersten  Ausschlags  über  den 
ganzen  Korper  heftig  zum  zweitenmato  berror^  was  unter  die 
Anomalien  9  die  bei  contngiöscn  Krankheiten  iu  jeder  Hinsicht 
beobachtet  werden  ^  gerechnet  werden  mufr» 

Behandlung  der  Masernkrankbei t. 

Es  kann  hier  nicht  der  Zweck  scvn,  Yon  den  verschiede*» 
nen  Biethode%  die  Masern  zu  behandeln^  wie  wir  sie  in  mA^ 
reren  Compendien  über  speeielle  Therapie  genugsam  auseinan*. 
dergc&elzt  üudeoy  zu  sprechen,  denn  diefs  würde  eine  über- 
jfluasige  Arbeit  sejm»  auch  werde  ich  nicht^  ein  neues  Mittel 
annthmen,  um  die  Ansteckung  der  Masern  zu  Terbindera  ,  ao 
wie  man  bekanntlich  in  neuerer  Zeit  Belladonna  gegea  Schar« 
lach  empfohlen  hat,  soademr  ich  will  mich,  indem  ich  die 
Resultate  meiner  Behandlung  vor  Augen  habe,  darauf  bc8chiatt<- 
ken,  einige  Methoden  der  Behandlung,  welche  von  {eher  als 
arßfM  des  SlrcUcs  gecUcut  Laheu;;  zu  Leleuciileu» 
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Did  tHcliUg^e  Frage  iiit  hier?  floHen  dle  Hkasehi  mehr 

dnrch  ei^  kühlende  Regimen  und  mit  anliphlogistisclren  Mit-> 
teln»  oder  durch  ein  warmes  Verhalten  und  mit  achweüstrei« 
benden  Mitteln  behandelt  weidelif 

j 

Wenn  wir  nnt  anf  Autoritäten  stützen  dürfen ,  so  scheini 
die  entere  Metbode  im  A]Jgetoieinen  hA  weitem  die  größten 

Autoritäten  zu  besitzen.  Man  lese  nur  die  in  Sydenhßm  U  L 
P«  131*  J33»  Torkommenden  Stellen:  ^Mic^camenta  et  regp^ 
mm  calUdiora  pericuU  plenissima  sunt  9  ubtt  Jrequenter  in 
asum  vocentur  ab  ignaris  aegrorum  curatrlcibus  y  eo  anirrio 
vi  morbus  a  corde  procul  subm€i>eatar  etc,  -~->  auicm 
aeget  a  cardiMiorwn  ^  regimmi^  justo  caUdiorum  unL^  p<Hf 
eorum  diseesmm  {qtiod  valde  ßtmiUare  febre^i^eftemerUi 
atque  <fyspnoea  alUsque  accidentibus ,  qualia  peripneamoni^ 
cos  solmt  affinere,  in  tfüae  discrimine  adducätur;  fiUcissimo 
Semper  euavta  (fel  imerrimorum  it^fimtum  veaas  in  brachio 
\  secui ,  educta  ea  sanguinis  quantUate^  quam  aetas  viresque 
indicarent*  Quandoqu€  etiam,  urgente  morbo  f  phlebotomicun 
Uerare  haud  sum  peritus.  Prqfecto  haud  paucos  ir^fantes  hoc 
suaim  symptomate  enecandoSf.  benedic&iitß  sammo  numiMf 
misso  sanguine  eripui!^ 

Melirete  ähnliche  S(ellen  aus  Sjdenluun's  Schriften  y 
reo  Studium  über  diesen  Gegenstand  Tpn  grofsem  Natasea  und 
Interesse  ist^  anzuführen',  halte  ich  nicht  ter  nothig.  Mii 

iiiehr  Vorsicht  empfiehlt  schon  Rieh,  Morton  L  l.  p.  28.  den 
Aderiais:  ^Ideoquß  nihil  saitem  absque  eifidenti  necessitate 
lentandum  est,  guod  aegrotorum  (fires  tsoo'ceat  tfel  deprimat^ 
—  p.  39,  e  contra  veno  non  guocunque  modo  ätgue  remedUs 
sine  delectu  adhibitis  spirituum  exsusciiationem  Ynoliri  jam 
Oportet,  qmppß  cnm  in  hoc  morbo  peracuto  haud  lon^e  abest, 
quo  tempore  natura  proprias  idres  vUrö  ',  sine  oHh  ädmmica^ 
Iis  felicius  excrcere  solet ,  cum  efferalum  orgasmum  in  spiriU^ 
bus  ex  arte  cieri  impune  non  passe  sera  doceat  experierUia. 
p«  33.  Ol  ubi  morbus  specienijebris  ^e  irifimnmtiioriae  tndue^ 
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rit  —  —  indicadoncs  plane  diversae  mimsinmturf  quaenon 
puüum  ojdaia  exhiberi  et  vennsucüoium  edebrari  et  repeti 
cum  fluctu  perrmttuntf  sed  etiam  nonnunquam  posUdant  et 
Cßrdo  lolius  cin-adiuiis  i/i  rjus  usu  i'ertilur.*' 

liier  kann  man  auch  oiebrere  iiiLeressaute  Kraxikeuge« 
ochichlen  bei  Morton,  natneaüich  N.  i.  4*  8*  9* 
die  ich  hior  nicbt  weiter  im  Einielnen  anfubren  will  9  nach- 
lesen:  dessen  Schrillen  über  Maseru^  Scharlach ^  Blattern  und 
Sohwiodsucht  (einige  Theorien  fler  Lebenageisler  und  der  ztt 
aebr  herrontecheoden  groben  Hanioralpatkologie  abgereehnet^ 
die  man  dem  Jahrhundert ,  in  welchem  er  lebte,  zu  gute  hal- 
ten mo^),  wahrhaft  klasiisch  genannt  werden  können» 

Fast  tO0  allen  Aetxteli  iet  von  (eber  beobachtet  worden , 
daft  die  Masern  bei  ErWacbaenen  Tiel  «ebneller  einen  bötarti- 
gen Ghdracter  annehmen  und  gefährlicher  im  Verlauf  werden, 
als  bei  Kindern  $  nnd  in  der  letzten  Epidemie  sa  Dresden  er- 
fctmikten  solcbe  IndiTidnen  am  gefabtlichslen,  welebe  toÜ« 
blöti^  waren,  in  Entwickelungsjahrcn ,  besonders  im  la-— 'I6 
Jahre  standen  und  zu  Entzündungskrankheiten  geneigt  waren^ 
oder  gar  organische  Fehler  in  wichtigen  Theileni  24  B4  dem  Her* 
xen ,  hatteo.  Es  sind  mir  yon  folgen  Aenten  in  Dresden  tmd 
Leipzig  Fälle,  welche  tödtlich  abliefen,  mitgclheilt  worden,  wo 
die  Section  ofTenbar  bewies 9  dafs  Erweiterung  nnd  in  einem 
^andern  Falle  Veiltnocheningett  der  YalTeln  des  Henene  YOtber 
etisttrt  und  t\x  dem  tödtlichen  Ausgang  beigetragen  hatten. 

Wenn  man  nun  diese  Fälle,  wo  eine  Verhildung  in  edeln 
Organen  vorher  existirte,  abiechnet^  so  ist  kaum  za  besweU 

f  ddk  in  den  meisten  Fällen  die  Gefahr  der  Masernfarank- 
hcit  Lei  diesen  Individuen  Ton  einer  Tcrmehrlen  Tiiutigkeit 
oder  entzündlichen  Disposition  des  Biutsjslems  herkömmt,  und 
dafi  daher  hier  tin  hei  Zeiten  streng  emgeleitetes  antiphlogi-  ^ 
stisches  Heilverfahren,  um  die  entzündliche  Beschaffenheit  des 
Blutes  VI  mäfsigen,  am  passendsten  sej.  In  diesen  Fällen,  wo 
steh  ton  selbst  ^vährend  des  Ansbcnohs  der  Masern  sehr  leicht 
eine  finteiindfUig  iti  dcti  Lungen,  odisf  «ogar,  wievohl  mit 
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•elUier^  im  Gehirn  ambildet^  lind  AderÜMO  oder  locale.Blat» 
fntdehung  bei  Zeiten  angestellt  y  ea  wie  nch  die  geringile 

Spur  YOQ  Entzünduog  in  edcin  Orgaueu  zeigt ^  das  einzige 
ReltangftoiUtel«  Denn  läfst  man  diese  enie  Periode  Toriiber* 
gehen  9  to  nimmt  diese  Krankheit  fint  )edeneit  a^nell  ai^en 
•  ^genannten  nerfSsen  Gharaeter  an^  d.  h«  das  Neirensjstem 
^ibt  dem  Blutsjstem  uach^  nvird  in  seiner  Function  gehemmt 
oder  aoch  za  sehr  initirt &  B«  hei  Himentzondiing  ^  cs^tre» 
fen  Delirien  ein,  Sehnenhnpfen  und  alle  mo»fiibrU  ncrpcta 
yersatüis  bezeichnende  Sjai^tome. 

■  ■ 

Ich  bin  weit  enttcint,  der  in  der  nenestcn  Zeit  SO  allge-* 
mein  herrschenden  Schule «  welche  nichts  als  Kntzün^ong  bei 
JLrankheiten  sieht  ^  tu  hnldigen»  und  empfehle  dnichana  ipcht 
bei  jeder  geringen  Spur  toi^  Entzündung  iirährend  dieser  Krank- 
heit den  Ad^rlals^  glaube  sogs^r^  dafs  man^  wenn  sich  iväh- 
send  der  Masemkiankheit  iocaler  Schmeiz  bum  Athemholep 
nnd  Blatbnsten  zeigt ,  grolsentheils  mit  der  Anwendung  .einiger' 
Blutegel  ausreicht,  indeni  sie  mir  in  einigen  Fullen  o/fenbar 
die  besten  Dienste  leisteten  und  die  entzündliche  BiiistafTection 
bobcn^  weil  ich  die  locaien  Biate^t»e|iungen  sogleich  bei 
«alten  EmpfmduDg  Ton  Bmstschmerz  anwenden  konnte  ^  iind 
es  dürfte  sich  beinahe  diych  die  Erfahrung  bestätigen^  dals 
Sjrdenham  den  Aderlais  etwas  zu  allgemein  empfohlei)  hab(^ 
besonnen  da  man  jetzt  selbst  i^  England«  wo  noin  be|»nn|- 
lidi  mit  dem  Aderlassen  nicht  spärlich  umgeht  ,  bei  Behand- 
lung der  Pocken  und  Masern ,  wenn  nicht  locaie  Entzünduiig 
es  erheischt^  jemals  eine  Blat^tziebnng  anstellt  j  ind^m  m^- 
reremal  darnach  beobachtet  worden  ist,  dafi  dadurch  der  Aas- 
schlag zuiiickgthaUai  wuide,  bisweilen  sogar,  als  er  schon 
auf  der  Haut  stand  ^  zurückginge  und  n^u  di^  Krani^heit  plöb&» 
lieh         4ddtlichen  Ausgang  na^m« 

Unter  einer  grofsen  Anzahl  erwachsener  Masemkraaken^ 
die^icb  in  den  beiden  leisten  Jahren  wahrend  desSommeis  n 

behandeln  Gelegenheit  hatte  ;t  habe  ich  bei  keinem  eiazigeu 
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einen  Aderlafi  anziisteU«n  nolhig  gehabt.  £s  kamen  mir  zwar 
«ntcr  andern  nret  Fälle  Tor^  wo  bei  einem  harten  ond  ToUen 
Ptaby  limfter  Haut  ond  einer  allgemeinen  pletliofitchen  Dif- 

positiüu  der  Masemausbrach  znrückgchaitcn  ^vurJe  und  ich 
ofienbar  mh,  daüi  die  Natur  wegen  zu  hedigen  Jk'iebers  (zu 
liefliger  Anejpananng  im  BlntvfSteme)  daa  £iandiem  mijut  «qf 
die  Haut  absetzen  konnte ,  so  dafi  ich  schon  eine  kleine  Blatt 
esntaehuii^  zu  machen  entschlossen  war^  und  auch  an  die  in 
neuem  Zfittin  a^hr  einpfohlnfrn  kalten  Begielknngen  da^tgj  alt 
ich  dmreh  die  Ton  Anfang  der  Knnkheit  an  angewendeten  knh» 
lendcn  Mittel  noch  bei  Zeiten  den  Puls  hcrabgestimmt  und  die 
brennende  Hitze  der  Haut  im  Abnehmen  iänd^  Tvorauf  der 
Aimchlag  anf  der  flaat  herrorluach» .  In  einigen  KUen  mmt 
ich  genöthigty  8  Stdek  Blnfegd  an  die  Bfott  m  atftBtn,  weil 
ttch  ein  eutzüodiicLer  Zustand »  Beklemmungen  und  Schmerzen 
nnf  der  linken  Seite  der  Brost  anshildeten^  wdche  dnrch  dieie. 
BdiandloDg^  gehoben  worden.  Der  Hantponet  war  mir  aber  . 
jederzeit  Lei  Behandlung  meiner  Kiankcii,  einer  verniehilcn 
BiutthUtigkeit  bei  Zeiten  vorzubeugen  y  daher  ich  allen  erwach- 
•elien  Masemkranken  xiemlicb  staika  Doaen  Nürwn  Q ß  pro  den 
all^  3  Standen  in  Form  tou  Ifandelemnlsion  reidiea 
liefsy  und  zwar  noch  ehe  der  Ausbruch  des  Ausschlags  auf  dcyr 
Hant  geMhah  ^ .  beiondere  fand  ick  bei  heftigem  Fieber  dicae 
Beilmethode  boehil  i^ntzlicb^  wonach  du  Enntbem^  wdcbee 
wegen  der  Helligkeit  des  Fiebers  bisweilen  zurückgehalten  wird,' 
gewöhnlich  bald  auf  den  Hautgcbildcn  hervortrat.  Dafs  die- 
aelbe  Jedoch  nicht  jederzeit  ihre  Anwendong  findet  und  bia>* 
weilen  bei  manchen  Gomplieationen ,  B«  bei  Status  gastri^ 
cuSf  andere  Mittel  zu  Hülic  genommen  werden  müssen,  yer- 
tteht  sich  von  lelbit»  Hierher  gehören  gelinde^  anf  den  Stuhl 
wirkende  Anneien ,  tod  denen  ich  apäler  noeb  ein  Paar  Worte 
hinzufügen  werde. 

Auf  jeden  Fall  geht  aus  diesen  Bemerkungen  hervor,  dal« 
wobl  im  AUgem^nen  bei  £rwach«enen  eine  mehr  oder  weni- 
fw  Städte  antipblogiatiscbe  Reibnetbode  mit  einigen  Aimab- 
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täm  y  die  sich  gelegentlich  werden  aniohr^  lasseni  <lie  zweek« 
'mäisigste  ist 

BIuUluaM^  miehe  bei  Bfasern  hHafig  dntreteo»  habe  ioll 

aus  denselben  Gründen  nie  sclmell  geslopfl ,  sondern  ,  zumal 
wenn  sie  aus  der  Nase  kamen  und  nicht  zu  anbalteud  und  za 
belüg  9  und  fi»l^lioh  niehl  «neböpfend  wareo^  JedMeil  rtibtig 
eialge  Zeil  Aiefiea  leMen^  selbst  wemt  sie  sich  bitf  anf  ^in 
beliefen.  Sie  kamen  gewöhnlich  nur  bei  heftigen  Congestionen 
nach  den  obem  Thdieb  ^  besonders  nach  dem  Kopfo  dttd  Bind» 
binzo^  und  sind  dann  offenbar  ein  wahres  beilsamas  4ililtblt 
ivelclics  die  Natur ^  um  die  Süömungen  von  edlen  Thei- 

len  abgleiten 5  anwendet.    Ja,  einige  Aeizte  haben  mich  so* 
gar  Tetsiehert>  daft  die  Kinder^  welebe  Nasenbluten  bekamen^ 
gewohnlieh  gut  dutabkamen ,  toraosgesetst ,  daTs  es  niebt 
Endresultat  der  Zersetzung  des  Blutes,  als  coiliquatives  Sjoip- 

hinzutrat  5  woTon  hier  nicht  die  Rede  ist.  Der  augen- 
eebeinliehe  Nalasn  Blatflüsse  ist  mglelcb  ein  Beweis  fSa 
die  Zweckmäisigkeit  der  kühlenden  Behandlung  in  den  oieisten 
Fällen.  -  /  *  . 

Man  hat  in  neuem  Zeitcnj  besonden  seit  Marcus  und 
lleufs  das  Wesen  der  contagiosen  Haotkhinkfaeilen  in  mie 
Entzündung  der  ffaulgcbilde  geselzt  haben  ,  die  Begieisungen 
mit  kaltem  Wasser  in  diesen  Krankheiten  empfohlen  p  imd 
ich  riehteia  bei  Behandlung  meiner  MasedtcaakeQ  mein 
*  Äff gentneilc  darauf. 

Schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  finden  was 
'%patNk.$  wa^man  den  Nutzen  des  Abnsibens  des  Körper»  mit 
einem  ih  kaltes  Wasser  getauften  Schwämme  in  ühnlichen 
Krankheiten  mit  Nutzen  angewcadet  bat >  wie  die  Schriften  *) 
TOQ  Uaha^  Yatec  und  Sohn^  aweier  praotisoher  Aet^tevin 
Scbweidnita,  zeigen« 


^)  Ueber  die  Kraft  und  Wirkung  des  üriscben  Wassm  In  die 
Leiber  der  Menschen  ^  besonoders  det  Kianken  n.  St  w* 
Dritte  AufL  Breslau  und  Iiiipog  17^9^ 
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.  Jedoch  hat  eigentlich  James  Currie  *)  praktischer  Axzt 
m  ÜTeipool^  das  Verdienst ,  die  Aerale  aaf  die  WirluiDgen  des 
Begieftens  mit  lullem  Wasser-  bei  «ntbemrtisdien  FUbm 

zuerst  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

Dann  erschien  die  Schrift  von  Heufs**),  welcher  die 
WoUthiftt^eo  WirkotigeD  dieser  Methode,  bescwideie  im  anitak» 
Inoden  Fledltflebery  'Sehailach,  Poeken ,  wenij^  in  den  Ha* 
•era  9  wie  mir  es  scheinl,  hestätigie.  Endlich  sdieu  wir  die 
drei  gehaltfoUen  Schriften  jon  Frölioh,  Aeufe  und  Pitt* 
•elieft  erscheuM,  welche  die  Piiisaii%abe  über  d»  ätusei^ 
liehe  Anwendung  des  halten  Weissere  in  hitzigen  liebem  ent- 
hielten und  als  Snpplementbaad  des  Jahrgangs  1822  dem 
tfafeUodMen  Jommil^  der  pcMtiecbett  Heilkutid«  beig»- 
lugt  worden  sind« 

Wenn  wir  nnn  auch  durch  die  hier  genannten  Schriften 
und  durch  die  darin  angeführten  fieobechtnngea,  ftir  deren 
lAeehtbeil  der  Name  dieser  wadseni  Aenle  bürgt ,  die  kalten 
BegiefsuDgen  hei  Maserkrankheiten  als  wohlthäiig  empfohlen 
Huden  und  zur  Nachahmung  der  Anwendung  derselben  aufge- 
mimtan  weiden,  besondert  bei  trookner,  beüaer  Uaat,  Deli* 
tien,  wenn  der  Ansschlag  nbbt  auf  der  Haut  erscheineQ  will 
13.  s.  w. ,  und  wenn  auch  ich  die  Anwendung  derselben  bei 
binlängllchen  Itidicationea ,  welche  obige  SohxiiUteUer  weit«- 
illlfig  angegeben  beben »  va  tersneheii  mir  voigeoommea  baHo 
(obgleich  der  Ai^i^  be^underä  der  jüngere,  welcher  ba  den 


S.  dessen  gemachte  Beobacblangen  und  Veisaebe  des  kal- 
ten nad  warnten  Wassere,  «b  eines  Heilmittels  in  Fiebern 
und  andern  Krankheiten,  nadi  seiner  inuem  und  aussein 
Anwendung,  nebst  Bemerkungen  über  das  kalte  Getriink, 
fiad  un<k  €ber  das  Fieber,  durch  pfaetisbhe  Fälle  erläutert 
nnd  mehr  m's  liebt  gesetot^  Aus  dem  Engl,  übersetct.  Ton  ' 
Dr.  Ch,  F.  Michaelis;  erster  Tbl.  Leipzig  1801.  dter 
TbK  ttbers.  und  mit  Anmerkungen  auch  einer  Vorrede  tcf- 
•eben  Ton  Dr.  F.  H.  Hege  wisch«   Leiptig  i8oi. 

Wesen  der  Exantheme  u.  s.  w.  S  Thinle.  Ascbaflfenburg 
und  Nürnberg  i8i4-^i6t8* 
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gröfstenthcUs  von  VorurthcÜen  gegen  eine  solche  Bebavcllung 
mogenomroeDeD  Penoneo  mit  Yorncht  zu  Werke  geben  muh, 
and  tich^  idlist  wenn  eine  aolehe  Behandlong  ofientar  von^ 
den  wohlthätigsten  Folgen  begleitet  ist,  manchem  Achselzucken 
und  ungünstigen  Urtheileu  der  Laien  sowohl^  als  auch  bis- 
wetlenr  seiner  GoUegen  awaelzt) ,  ao  habe  ieh  doch  nie  iiölh^; 
gehabt ,  die  kalten  Begieftungen  anknwenden  f  indem  iob ,  so* 
bald  als  ich  zu  Kranken  dieser  AiL  gciufen  wunlc  ,  sogleich 
ein  kiü^lendes  Yeriahren  einschlug »  und  dadurch  wohl  häufig 
deil  nblern  Folgen »  die  bat  einem  m  warmen  VerhaUea  leichl 
enfitebn  9  Torsubengen  ttrdbte.   Idb  sorgte  nämlich  dalBr^  dbft 
solche  Maserki'anke  sogleich  in  eine  reine  und  eher  in  eine 
etwas  knhle^  wenigstens  gemäisigte  $tnbei4afl  gebimebl  worden, 
daft  sie  das  Bett  bateten  9  ohne  Jedoch  mit  Tiden  Decken '  zu* 
gedeckt  zu  werden  ;  gab  dabei  Nitrum  in  Form  von  Mandel* 
emulsion  nach  dem  Alter ^  der  Yoliblütigkeit  und  nach  deno 
Grade  des  Fiebeis  in  groteer  oder  geringem  I>ofis>  sobald 
nicht  andere 'Umstifaftde,  z.  B.  gastrischer  2Snstand  n.  9.  w.  ^  die 
Anwendung  verboten^  und  setzte  bisweilen ^  wenn  der  Reis 
»im  Hosten  sehr  heftig  war^  etwas  »yrup.  opiatus  hinzog  wo» 
durch  geifÖhnlioli  der  Hüsten  welcher  öfters  allein  der  Gmnd 
von  dem  im  Yerlaufe  eintretenden  entzündlichen  Zustande  der 
Lungen  und  TOn  dem  Blutauswurf  zu  scju  scheint ^  vcrminderl 
wurde;  wenn  sich  aber  demohngeaehtet»  wie  es  bisweilen  ge« 
schab prolbser SchweUs  einstellte»  lieis  ich»  sobald  aich  deiw 
selbe  Ycnnliulcrtc  5  die  Wäsche  wechseln^  und  ein  erwärmtes. 
Oberhemde  hei  verscLlo-ssenen  Thilren  ^  um  Zu:^  zu  vern^eiden^ 
anziehen»  was  nie  hachtheilige  Folge^  gebracht  hat»  da  hin^ 
gegen  die  Methode »  den  Kranken  ein  feuchtes  und 
ganz  durchdrungenes  Hemde  mehrere  Tage  lang  auf  dem  Kör^ 
per  tragih  zu  lassen»  wie  ich  es  eitugemal  toa  Aeiztea  habe 
Tcrordnet  gefunden»  nicht  nur  zu  Erlüiltiingen»  senden^  ancli 
zu  Yermehrung  des  Ausschlags  und  vermehrtem  Fieber  Gele- 
genheit geben  kann  und  bbwcilen  auch  wirklich  gibt« 

Pouch  diese  Methode  is|  es  loir  bei  einei:  gtoftea  A"«^h^ 
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von  erwachsenen  Maserkranken  gelangen  y  dafs  die  Krankheit 
vom  Anfange  bis  zu  £nde  dexselben  sehr  mildo  verlief., uud 
nidit  «in  etnugcr  tom  Tode  weggmffk  vnirde. 

Die  beiinineli  Wiilning«D  einer  kühlen  und  leinen  -IaII 
in  d^n  Pocken  und  andern  exanthematischen  und  contagiösen 
Fiebern  sind  Ton  alten  Zeiten  ber  aneikannU  Schon  Galen 
lubrt  als  einen^  der  Hellung  bisweiten  entgeg^tebenden  Grmnd^ 
das  Liegen  in  Alcoven  und  Besuchen  der  Verwandten  an, 
^amicorumturbaeubiculuni  calefacit.^^  SaiLctoriuSf  ^multorum 
halitm  oSrem  eorrumjmiüf^  Bahn  *)  in  seiner  ciassiseben 
Sobrift  und  Renfs  spraeben  sieb  bieriiber  ai|s.  Letzterer 
sagt:  v^'^^  Woliiihat^  welche  eine  reine >  frische  Luft  einem 


exanthematischen  Fieberkra^en  gewährt ,  der  aus  einer 
Terscbloisensn  Stube»  in  welcher  die  Luft  mitiMsartigen  Dim^ 
sten  I  durch  eine  Chermäf&igc  Wärme  verflüchtiget^  angeschwan- 
gert  ist 9  in  eine  reine^  frische  Luft  gebracht  wird,  ist  nicht 
sn  Teficennen«  Solchen  Kranken  ist  es  wie  einem  Fische^  der 
wieder  in  sein  Element  gesetzt  wiid  ^  er  bekommt  neiiei 
Leben.* 

Doch  nicht  allein  die  Erfahrung  einiger  früherer  und  noch  , 
JetH  lebender  oder  kurdich  ventorbener  Aeisle  spricht  dafür, 
sondern  auch  die  jetzt  eingeführte  Behandlung  dieser  conta« 
giüsen  Krinkheiten  in  mehreren  Hospilalem  Englands.  Man 
«che  Jetzt  die  Behandlung  der  Pockenkianken  in  dem  Smaüpoas 
hatpüal  wa  London ,  wo  man  an  den  natürlichen  Pocken  lei<* 
dende  Kranke  in  einem  grofsen,  kühlen  Saale,  oder  auch  in 
dem  Garten  (wenn  eine  reine ,  trockne  Luft  herrscht  und  die 
Kranken  wq[en  eines  m  heftigen  fiebefs  nicht  daran  Tecbin»- 
dert  werden)  herumgeben  ISßt,  und  seit  dieser  Zeit  weit  gtin-» 
stigere  Resultate  erhält»  als  früher.    Man  s^he  femer  daäi«^^^ 
hoipüal  in  London,  mnter  der^Leitnng  des  wackem  Amviran^,      .  > 
woTjrphns*,  Blasem-  und  Scbarlachkianke  in  einigen  groisen. 


*)  de  officio  mcdici  dupLici  etc»  Lips*  ijoi»  385« 

^)  Weien  der  Kxantheme«  T«  L  p*  289«  ^ 
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gewölbten  y  knlilBn  ^Umi  mit  eioor  d&meii  Daolw  hnMkk.  Uo* 
gitn,  jed€»ch  so^  da&  die  ßettea  zitooiich  entibrnt  von  einan« 
der  stehod^  and  üfaeneoge  sich  Ton  den  ^ÜckliiiiMii  Eoiulüiiaa 
•diiier  Bdumdhing  in  Teigki«li  iqt  deiiea  «mar  ftShem  Hoil- 

methode. 

Sollten  niclu  auch  zum  Tbeil  einige  merkyvärdige  Fälle, 
die  in.  mehreren  Gegenden  Sachsens  Von  Aetviea  infarend  der 
Maseraepidemlen  in  den  vnti  letzten  Jahren  beobachtet  woiw 
den  sind,  für  eine  kühle  Behandlungf  sprechen ^  indem  Kinder» 
besondtrs  auf  den  Dörfern ,  mit  itiüem  Masemasssol/lag  im 
Fosie»  heramUefonf  |ft  einig«  sogar  in  dae  Jndte  Finftwasser 
bei  schon  au^g^ebrochenen  Masern  sprangen ,  welche  demohn- 
geaehtei  die  Krankheit  ganz  glückiich  übenUnden^  Es  sind 
mir  selbst  mehreie  Fälle  vorgdkoilimen ,  m  Kranlüs,  ohne  m 
wissen^  daft  sie  ächon  Ton  MMem  ergriffen'  fraien ,  mit  allen 
im  Gesicht  und  am  Körper  aus^^cbi  ochenen  Masciilecken  in 
meine  Stube  traten^  um  sich  wegen  eines  vermeintlicheo  all<t> 
gsmeinen  Uebelbefindens  meinen  Ae^h  an  holen,  nndgewohn^ 
lieh  die  Krankheit  sehr  glücklich  überstanden  ^  indem  letztere 
einen  &ehr  milden  Verlauf  angenommen  hatte. 

lioch  Tor  wenigen  Tagen  ist  mir  ein  merlLivfirdigas  Bear 
•pid  dieser  Art  TOigekommen,  wo  ein  HerTf  aa  Jahre  sdt, 
an  einem  warmen  Tage  zu  Anfange  des  Monats  Mai,  wo  das 
Thermometer  16.  bis  22^  H«  seigie^  eine  ILeifie  von.  20  Meilen 
theik  am  Wagen ,  theils  eher  auoh  vat  Pferde  meflhtty  imd  den 
endera  Morgen  froh  heim  AnaS^diiin  *den  gaueesi  Korfior  rait 
einem  Ausschlag^  bedeckt  iaiid ,  den  der  herbeigerufene  Arzt 
eogieioh  für  Masern  erklärte.  Demohngeachtet  rai^e  der  Kranke 
«och  mit  Ixtiapost  3  Meilen  weil  naoh  beipaigi  am  in  eesaer 
Wohnung  die  Krankheit  Abwarten  zu  können* 

Ich  laud  zwar  •twa^  Brustbeklemmung  bei  meiner  eratan 
Tislle»  ausserdem  aber  den  Pals  sehr  wenig  gereiet^  fest  gar 
keine  Aagenaflfection^  oder  andere  catarrhalische  S^  niptome^ 
das  Gesicht  jedodi^  wo  kein  Masernflcck  zum  Vorschein,  kam, 
etwas  geschwollen  >  ausserdem  aber  den  Unterleib  gana  von 

■ 
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Maserflecken  besäet«   Ich  liefä  den  Kranken  ruhig  in's  Bell 
^oiy  worauf  der  Ansschlog  bald  vbcfali  rcgolmäftig  bmoiw 
Imudi)  die  Beklemmiiiig  naeblids^  die  Gescbwnltt  de»  Genehtei 

sich  legte,  der  Puls  nach  nnd  nach  ganz  langsam  wurde  und 
'  bis  auf  44  Schlage  fiel  y  und  die  Krankheit  unter  einer  lort-" 
gcsetziefl  mehr  kahlendea  Bebandlong  binnen  i4  Tagen  günstig 

atch  entschied« 

♦ 

Obgleich  ich  hiermit  nicht  behaupten  will,  dafi  es  gut 
sej  >  die  Kranken  der  freien  Luft  aunnsetzen ,  So  scheint  doch 

eine  trockne  ^  reine  Luft ,  wenn  anders  kein  Luftzug  dabei  statt 
findet^  2nm  günstigen  Verlanf  der  Masern  wesentlich  beizutr%* 
gen,  nnd  die  Krankheit ,  besonders  I>ei  Erwachsenen,  einen 
mildern  Verlauf  anzunehmen,  wenn  man  bei  den  Kranken 
keinen  zu  heftigen  Schweifs  erregt  und  unterhält,  und  eine 
mit  unreinen  Dunsten  angefüllte  S(ubenlnft  Termeidel.  Denn 
Wenn  auch  durch  den  Schweifs  der  Ausschlag  mehr  hervorge* 
trieben  wird,  so  erregt  man  dadurch  gewöhnlich  mehr  Fieber  i 
und  bringt  leicht  Gongestionen  nach  edlen  Organen  berror» 
leb  lasse  daher  auch  meine  Maserkranke  gern  in  einer  geräu- 
migen Stube  liegen,  und,  wenn  die  Luft  daselbst  durch  das 
Liegen  in  derselben  mit  irrespirabein  Gasaiten  imprägnirt  wor- 
den ist  9  in  eine  daranstolsendey  mit  reiner  Luft  yersehene  nnd 
im  Winter  malsig  erwärmte  Stube  tragen,  dafem  es  möglich 
ist,  wovon  ich  unter  Vermeidung  alles  Luftzugs  nie  luiauge- 
nehme  Zufälle  eutstehn  gesehn ,  wohl  aber  den  Kranken  jeder-t. 
xeit^vgroise  Erleichterung  geschafll  habe* 

-    Diese  Principien  nnd  BeolHUjbtaogen  leiletca  nudt  bisher 

bei  Behandlung  der  Masern  und  brachten  die  erfreulichsten 
Resultate 5  indem  ich  von  einer  sehr  bedeutenden  Anzahl  von 
'Kranken  ^  unter  denen  sieh  mehrere  sehr  etnsdMifte  Fälle  he* 
Cmden,  keinen  einzigen  verloren  habe.  Daft  diese  Methode 
immer  noch  Ausnahmen  erleidet,  dafs  auch  Epidemien  ent- 
atehen  können^  wo  sie  nicht  angewendet  weiden  darf  (denn 
wer  ergründet  wohl  im  YoiiMu  alle  die  yenchtedenen  Eigene 
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heilen  epidemisclier  Ktanklle!6Bnt)>  dftftfliaiifig  meh  Gomplicft* 
tioaea  der  Krankheit  statt  finden^  wo  vor,  während  und  nach 
dem  Ansbeack  eine  andere  Methode  in  der  Behandlung  dnge« 
aeblagen  werden  mnft»  bolarf  hier  Imuni  erprähnt  va  fvefden* 
Man  findet  bei  dieser  Krankheit  von  crfaluneu  Acrzlen 
bisweilen  die  Anwendung  der  Abführmittei  empfohlen :  einige 
rühmen  den  Nutzen  derselben  Tor  dem  Ausbmcby  einige  wäli*- 
rend  des  noch  yor  sich  gehenden  ^  und  andere^  nach  vollen« 
detem  Ausbruch  derselben«    Im  Allgemeinen  sind  sie  bei  der 
reinen  Form  der  Krankheit  gewiÜB  überflüssig  und  öfters  sogar 
scbädlieh)  indem  bei  den  Masern  bisweilen  ^m  4ten  oder  Stell 
Tage^  von  dem  Ausbruch/  des  Ausschlagt  auf  der  Haut  an 
gerechnet^  heftige  Diarrhöen  eintreten^  welche^  wenn  sie  niqht 
gehemmt  werd^^  sehr  leicht  gefährlich  und  erschöpfend  wer- 
den können  y  daher  ich  auch  Calomelf  welches  gewii^  bei  den 
Masern  bisweilen  ein  voi UeiHiclies  und  nülzliches  Mitlel  ist« 
nur  höchst  selten  und  in  r^racta  dosi       Gran  pro  dost  an- 
wendete.  I9  einem  Falle  trat  am  7ten  Tage  nach  deip  ersten 
Ausbruch  der  Masern  y  wo  der  Pols  ganz  ^hig  und  normal  zu 
werden  anfing  und  die  Krankheit  schon  vorüber  schien  y  ohne 
iigend  eine  Torheigegangene  Ursache  plötzlich  blutige  Diarrhöe 
mit  Unterleibscbmeizen  und  heftigem  Fieber  ein^  so  dafr  der 
Kranke,  ein  junger,  Yollblüliger  Herr  von  etwas  clioIcriscHeni 
Temperament,  in  einer  Nacht  i5  Mal  Auslceiungen  von  rei— 
joCm  hellen  Blut,  mit  wenigen  waisrigen  Stoffen  Tomiscbt« 
unter  heftigen  Schmerzen  9  die  den  ganzen  UnterleSi  einnali- 
men,  erlitt,  sehr  entkräftet  wurde  und  nur  durch  schnell  an- 
gewendete^ die  Ansleenmgen  hemmende  ^Mittel,  durch  gelind 
adsfringirande  Klistiere  ^  Umschläge  auf  den  Unterleib  TÖn 
Brod ,  Wein  und  gewörzhaften  SlofTen ,  und  passende  Getränke 
aus  Giäupchenschleim  mit  ein  wenig  gutem  rothen  Wein  n. 
s«  w*  gerettet  wurde«   Auf  der  andern  Seite  aber»  wenn  gastii^ 
scheSjmptome  oder  Tentopfung  vor  dem  Ausbmeh  derKranlEi« 

heil  zugegen  -waren  nnd   diese  noch  fuitdauern   und  zu  Ver<« 

mehruag  des  Fiebers  Gelegenheit  geben»  wo  stark  belegte  ^^mge^ 

u 
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Nelgnag  mm  Breolieii^  geiebvpoUaie  oder  gMpiimtdPnootdieii 
'II«         zugegen  tmd^  Symptoms    die  einen  $uau$  gattrünti* 

andeuten  y  da  mufs  der  Arzt  tlicscu  Zustand  Lei  Zeiten  durch 
gelind  auflösende  MitteJ»  üalmiacp  terra  Jöliata  iartarif  uiit^ 
milden  Pilaiuenextnicteny  Latementoii.  e«  w«^  Je  nachde(p  der 
Grad  ^  der  Krankheit  ist,  in  behen  suchen.    Hierher  gehört 
.  auch  das  Brechen ,  welches  öfters  fvähreud  des  ersten  Ausbruchs 
des  £zanthems.  sich  einstellt  und  gewöhnlich  Ton  seihst  auf«* 
höft,  nbiigens  aber  mit  einem  BransepulTer,  etwas  Pfeffer- 
iti^nzwasser  oder  ein  wenig  verschlagenem  Scilertvasser  gewöhn- 
lich bckunipit  werden  kann*    In  solchen  Fallen  mufs  der  Arzf^  ' 
)e  nachdem  sich  die  nicht  znm  reinen  Bilde  der  Krankheit 
gehörigen  Sjmptome  gestalten  y  sein  Heilrerfahren  behutsam 
ändern.    Besonders  mufe  man  I  uicht  Tor  dem  Tode  und  an- 
dere Gemüthsheir^nngen ,  welche  die  Krankheit  sehr  gefähr- 
lich machen  können  j  m  entfernen  suchen.       '    ^  ^ 
> 

lieber  die  Behandlung  der  Nacbkrankb'eiten ,  besonders  d«t 

Augen,  füge  ich  hier  nichts  hinzu,  da  diese  n  u  h  den  Hegeln 
der  Kunst  behandelt  werden  müssen  und  groise  Verschieden«' 
beiten  überhaupt  hierin  atatt  finden«  ' 

Ein  besonderes  Augenmerk  rerdient  jedoch,  noch  der  rieh*'  ' 
tigOf  fteie  Ahfinfs  des  Urins^  welcher  eben 
Pocken  gehörig  von  dem  Arzte  berücksichtiget  zu  werden  ver- 
'  dient.    Möge  man  ^och  so  sehr  gegeu  die  lliunoralpathologie 
zu  Felde  ziehen  ^  so  wird  doch  zuweilen  der  practische  Arzt 
«oUe  Zuflucht  zu  dieser  Theorie  ^  welche  itf  der  Natur  begrün- 
det ist,  nehmen  müssen.    Wenu  der  l  liii  spiirlich  abiUcfst, 
so  scheinen  gleichsam  laugenhaflle  SlolTe  im  Blute  zurückgc-  ^ 
halten^  za  werden^  wodurch  dann  allerhand  secnndare  Mach- 
krankheiten ,  besonders  bei  Kindern ,  z.  B.  chronische  Augen* 
entzundnng  ,  Drüsenkrankheiten  ^  Hautausschlage^  u.  s.  w.  sich 
auszubilden  pflegen  ,  welche  auch  andere  treffliche  Beobachter^ 
ein  Lentin  und  S.  G«  Togel>  unter  difSMi  Umstilndeu 
beobachtet  habcji. 
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UebwcUefii  iil  qIcIi^  sn  längoeiiy  fl«6  bifwcileii  a«eb  bei 
den  ÜMom  Päle  Torkommtn ,  tro  ^  Knmldietl  «tnen  unge- 

wöhDÜch  büsartigen  Character  annimmt,  und  die  an«cheinend 
,zvreckinäiiiiige  und  fioi;grältigste  Behandlung  doch  deoi  Unglück« 
Hohen.  AiMgang«  denelben  in  den  Tod  niehl  Torbeiig€&  känoi 
'Wir  finden  einige  liiei^er  gehörige  f^lle  tob  Ulteni  Schrift- 
stellern angcführl,  und  in  der  >oi  jährigen  Dresdner  Epidemie  x 
wordeD  ebeafoUs  einige  ähnliche  Beikpieie  heohaohtel* 

Herr  Uc«  Francke  beobachtete  daselbst  einen  Fall,'  in 
.welehem  ein  junges»  Tolllomnien  auigebtldetes*  eebr  ▼oliMür» 

tiges  Mädchen  von   i3  Jahren  am  4^^^  dahin 
ganz  regeitiiäfsig  Yerlaulienden  Maiernkraukhcit  ^  nachdem  sich 
da«  ^antb^ni  bereits  nbec  den  ganaen  Korpev  aBsgebraitct 
hatte,  plötzlich  yop  einer  unbeschreiblichen  Angsl  und  Unraho 
befallen  wurde  und  ein  leichtes^  momentanes  Delirium  bekam, 
weiche«  mit  deutlichen  Blntcongestionen  nach  dem.  Kopf  und 
der  Bmet  Tergesellschallet  war.    Ein  Aderlaft  und  knhleode 
Mittel  liiiderUii  augenblicklich  die  Zufälle  und  führten  die 
Krankheit  in  ihrej^  normalen  Verlauf  zurück;  allein  am  Movw 
gen  des  6ten  Tages  kehrten,  die  beunruhigenden  £ncheinan<- 
gen,  nachdem  die  ^ Kranke  eben  mit  ibr^  "Warteriiinen  ge- 
scherzt und  ein  leichtes  Frühstück  aus  etwas  Königskerzen  üiee 
und.  ^wiebapk  xu  sich  genommen  hatte,  mit  einer  s^ilchrai 
Sebnelligl^eit  und  Heftigkeit  amrifckt  dafii  4*®  Kranke  gani?  nn-* 
ter  den  Zufallen  «ner  Apoplexie  schon  zwei  Stunden  darauf 
verschied,  und  weder  ein  wiederholter  Aderlafs  und  Bj^i^ti^^,. 
noch  iigend  andere  Mi^el  der  mit  jeder  Minute,  sm^i^mdpn, 
Qe&br  den  geringsten' Anficbob  geben  konnten«   Dias.  an«,  d^r 
Ader  gelassene  Blut  war  bei  beiden  Aderlafsen  äusserst  dü^jqb» 
flüssig  gewesen,  hatte  keine  li^ tzünduugshaut  gebildet j»  Wir 
überhaupt  nicht  ooagulirt^  und  hattas  mehr  den^  sogenai^qkiqn, 
Qinlen  Blute  geglichen. 

Wenige 'Stunden  nach  dem  Todo  war  der  KSrpar  mi ge- 
wöhnlich stark  angeschwollen^  aus  Mund>  Ka^e^  Ohien  und 
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GescblechUtbeilea  ein  dünnes  scbaumigtes  Blut  aiugeflossen  und 
der  Kolper  sebr  sehneH  io  Terwesaiig  ubergegangeiu  Leid«r 
hatte  die  S^tion  nicht  gemacht  werden  können. 

In  eiiiigea  unglücklich  endenden  Fällen  in  der  Dresdner  ' 
iEpidemie  schien  esj  als  müsse  in  der  Mähe  des  Heileni  oder 
Iii  diesem  sellbst  ein  Krankheitsprozeis  Tor  sich  gehen  und  da» 
durch  die  uiibcschreiblicUe  Angst,  ivelclic  gewöhnlich  paroxjs- 
tnenweise  kam^  bedingt  werden.  Unter  diesen  Umständen  trat 
der  Tod  oft  gans  aofiallend  plötxUch  ein^  indem  Kranke  bei 
'  enscheinend  leidlichem  Zustande  plötzlich  zn  pbanlasiren  an- 
fingen 9  von  Betäubungen  befallen  wurden ,  und  binnen  einer  ^  • 
-Stunde  ihr  Leben  endeten^  welches  man  eben  sar  Genesung 
zoruckkehren  za  sehen  glaubte.  In  einigen  Fallen  trat  der  Tod 
ganz  uiiU'i  /id allen  eines  gewöhnlichen  Schlag Iluiscs  ein. 

In  einigen  andern  unglücklichen  Fällen  der  Uresdncr  Kpi-» 
demie  schien  eine  Complication  mit  Scharlach  statt  gefanden 
xn  haben  y  welcher  daselbst  zu  gleicher  Zeit  herrschte  und  eine 
sehr  grofse  Menge  von  Kindern  wegrafHe.  In  diesen  Fällen  war 
der  Ausschlag  selbst  ein  gemischter ^  und  neben  den,  übrigen 
Catarrhalzufällen  der  Masern  Besonders  auch  Halsentzündung 
zugegen.  Weniger  gefährlich  scheint  die  Verbindung  derMa» 
Sern  mit  Frieselbläschen  gewesen  zu  seyn ,  wenn  nicht  die  in 
einigen  Fallen  bedeutende  Angst  eine  Folge  davon  war,  welche 
sich  bei  Frieselfiebern  fiist  jederzeit  einstellt,  und  daher  aUr  ein  . 
pathognomo^'sches  21eichen  dieser  Krankheit  von  einigen  auge« 
sehn  wird« 

In  der  Dresdner  Epidemie,  schreibt  mir  Hr«  Dr.  Francke, 

waren  AdcrUisse ,  Blutigcl  und  Derivantia  in  den,  einen  bösar- 
tigen Character  annehmenden ,  Fällen  ohne  Wirkung,  wenn 
aie  nicht  sehr  teitig  angewendet  worden.  Diese  Bemerkung 
deutet  offenbar  auf  einen  Satz,  den  ich  eben  berührt  habe, 

■ 

dais  nämlich  nur  dann  von  Blutentziehungen  in  solchen  Fäl- 
len etwas  xa  bof&n  ist,  wenn  die  Entzündung  des  Gehirns 
noch  keine  tiefe  yTufzel  geschlagen  und  das  Nervens^tem  noch^ 

nicht  völlig  in  seiner  I  unctiou  unterdrückt  ist, 

* 
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Za  bedanem  Ui  m  ubrigcni»  da&  die 
ro  und  niletzt  ron  Will  an  öften  mit  Gluck  untamonima- 
iien  Impfungen  keine  Nachfolger  gefunden  haben ^  was  Tiel* 
leicht  TOD  dem  Verbal tnifs  derAerstc  zum  Pablicnm  abbängtf 
indem  tm  nnglucldidier  Aiugang  «nee  eolcben  yemache  den 
Ruf  eines  Arztes  leicht  untergraben  kann.  In  Hospitalern  dürfte 
sich  wohl  noch  eher  Gelegenheit  dazu  darbieten^  und  klini— 
edic  Aenle  könnten  dieie  Vcrsnch^^  nnbeschadct  ibie»  Ruf««, 
bisvreilen  anmstellea  wagen« 
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VI. 

lieber  die 

Yerletzuag  der  Arteria  intercostalis 

in  gericbtUch-mediciaisciicr  Üiusielit. 

* 

J.  CheliuSk 


in  dem  Anfttli»  Wk  Dr.  Spiefs  -0111  5.  Heft«  dieior 

Annalen  S.  365,)  ausgesprochenen  GrcmdsStzen^  hinsichtlich  der 
Behandlung  der  peuetrirenden  Brustwunden^  welche  mit  Yer« 
ietsong  der  Intereo^l^l-Arterie  Teibundeo  mA,  will  ick  Ter- 
enehen^  «nigeBemeilLuiigen  über,  diese  Wonden^  inBedehan^ 
auf  die  genchllicbe  Medicin ,  anzureihen,  und  dabei  ein  iu 
'dar  neoestea  Zeit  fiber  eine  solche  Verletzung  bekannt  gewor- 
denes gerichtlich -medieiiiifchei  Gotacbten  nun  Grande  legeo. 
Vorerst  niufe  ich  mir  aber  erlauben  ^  einige  allgemeine  Be- 
trachtungen vorauszuschicken. 

H.     Waither  hat  in  seinem  Gutachten  über  den  Fonck- 
sehen  Proceft  die  Behauptung  ausgesprcx^en  $ 

9 die  gerichtliche  Medicin  bleibe  ^ei  dem  raschen  Fort- 
schreiten der  Er&hfaogswissensehafteny  besonders  in  der 
neueren  Zeit^  hinter  ihnen  gewöhnlich  nm  mnige  Jahre, 

in  Bücksicht  mehrerer  Gegenständei  wohl  um  einige  Jahr- 
zehnte zurück«^ 

«Dieses  Zurückbleiben  sej  darin  gegründet,  indem  die  ge- 
richtL  Medicin  «ine  applicaiiire  Wia^eiuchaft  sej^  die  in  der 
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Anw^dnng  der  *AUgomeiii«ii  Natiirk^iide^,  der  Pbjiiologic^  Me» 
diein  and  Glilnirgia  n.  t.  w.  auf  Gegenstände  der  Rechtspflege 

und  der  gerichtl.  Untersuchung  bestehe;  indem  ferner  die  Be- 
arbeiter der  gerichtl.  Medicin  aas  jenen  Wissenschailen  mei«* 
«tens  nnr  die  Besaltate^  oder  was  ihnen  als  solches  ancheuiey 
heraherholen ,  ohne  aber  die  wissenschafUiche  Begrandnng  de»* 
selben  eigene  Untersuch ungen  ange&tellt  zu  haben ^  weil  die 
Lehrer  dar  gerichtL  Medioin  selten  practische  Ghimigea,  prao» 
tttche  Chemiker  oder  Pharmaoeufen  sejen«* 

DicÄe  Bebanplungen ,  welche,  von  einem  so  bedeniendeA 
Manne  ausgespi;oqhen ,  nothwendig  Aufsehen  erregen  m nisten, 
hat  Henke  ^)  nt  widerlegen  gesacht*  Er  sagt  9  die  erste  Be» 
baaptung  t*  Walther's  über  das  Zaruckbleiben  der  gerichtl. 
Medicia  hinter  den  Eilahrungswissenscliaflen  könne  in  einem 
engeren  .oder  weiteren  Sinne  genommen  werden«  Im  erstereoj 
wenn  sie  nur  bsEogen  werde  aof  das  "Wissen  and  Haodeln 
eines  einzelnen  oder  einiger  Gerichts^irzte ;  im  weiteren  Siune, 
wenn  sie  ail^eipeiA  auf,  den  doctrinellen  Zustand  und  d^  prao« 
tische  Aosttbang  der  gerichtlich -medicinischen  AotQ  nbcirlMkqpt 
angewandt  werde^  Ht  t*  Walt  her  sdieine  seine  Sjehanptung 
in  beiden  Beziehungen  genommen  zu  haben.  Rück^ichtiicb» 
des  Falles y  über  welchen  U.  v.  Walthex  diese  Behanj^tiuig 
aOsiprichti  tadle  er  theils  die  Obdo^entenf  dals;iie  smr  Be- 
gründung ihrar  Schlafsfolgen  sich  theils  auf  die  Autorität  von 
Bichter  und  Metzger  stützen^  dessen  Sptem  der  geriohtL 
Medicin  bereits  in  rielen  Pancten  ohfplei  and,  durch  spater 
enchienene  iehr-  and  Handbücher  erseta^  wty*.  Zugleieb 
werde  mifsbilligend  von  ihm  erinneit,  dais  auch  in  Henk^s 
Lehrbuch  <  der  gerichtl.  Medicin  die  meisten  Lehrsätze  über  die 
Kopfwanden  auf  Aiehter's  Aatpritat  sich  gründeten« 

Was  die  Behauptung  des  H.  r.  Walther  über  einzelne 
Geiicbtsäizte  angehe ,  so  dürfe  man  sie  unbedenklich  als  rieh* 


*)  Zeitschrift  füt  die  StaatsarzneiKunde.  iSa^.  L  Ergan^nes« 
heft,   S.  3iÖ.  ff.  ® 
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tig  anarinniiiii )  alleiii  ffenn  nai»  die  ßtelioDgen  d«r  teiehl»* 

ärztC  im  Staate,  ihre  finanziellen  \  erliaüiiisse  im  Staat©  u.  &.  W, 
betrachte^  §o  könne  man  auch  zu  ihrer  iuitscbuldigoiig  wokl 
'  lünzufogens  d«ft  die  ForUchriU«  d«r  HalfswUsAiw 
tehaft#o  der  gerielitliclitfii  Mtdicin  ihnen  nicht 
hinlänglich  bekannt  s^jn  können. 

Hiasiehtlioh  der  fiebeuptmig  Walther^a,  so  ffffit  ele 
den  docifinelleii  ZaeteBd  der  getiohtl«  M edioia  {m  Altgeine|iie& 
und  die  Aui>i3])iiJi^'  der  ^erichilich - mcdicinischen  Acte  über- 
haupt betsiiTty  antwortet  Ueake  vorent;  dei«  £iner  nichl 
Alle«  Termröge, 

Die  Zarficlbleiben  dbr  gericbtt.  Medids  hinter  den  Eni- 
de^kuagen^  Lehrsätzen  und  Besultaten  dcf  Gbhurgie  u«  w. 
aqr  aber  gro&tentheile  auch  onr  icheinbar.  Der  Lehrer  dar 
^erichtl.  tfediein  könne  nur  eolehe  WahHiaiten  und  Grand- 
fiälije  aus  der  Gbirurgie  ,  LntLiuduiig&kunst ,  Chemie  u.  s,  w« 
als  Ldbnätze  in  die  gerichtl.  Medicin  übertragen^  die  allge» 
mein  anerkannl  oder  hiaiänglieh  begründet  atnd*  So  lange 
abo  noch  5  hinsichtlich  gewiiser  Annahmen  ^  Lehren  9  Metho- 
den^ yei  schiedenartige  Ueberzeuguogcu  unter  den  Wundärzten, 
Gehortaheliern  n*  e»  w*  bcttehcn,  und  entg^eogcietste  Pan* 
thmD,,Seklany  Scholen  über  die  Kichtigkeit  der  Lehre  kSm* 
pfen  und  gep^cnscitlg  sich  des  Irrtbums  beschuldigen,  solange 
könne  auch  die  gerichtl.  Mediciu  zu  keinem  sicher  leitenden 
Gnndtatze  darüber  gelangen*  Ale  Belege  fahrt  Henke  die 
venehiedenen  Meinungen  über  die  firüheeitige  und  spatere-An'* 
Stellung  der  Trepanation  bei  Kopfverletzungen ,  ferner  die  un- 
ter den  Tenchiedcnea  OebiirtiheÜern  Deutschlands  herrschenden 
swei  Methoden  an^  von  denen  die  cum  der  Natnr  Alles  über- 
''lassen  will^  Tvährend  die  andere  die  Knnst  überall  in  Wirk- 
*  tamkeit  aetit*  Aehnliohe^  von  einander  abweichende ,  ja  völlig 
anigegengeietite  Ansichten ,  Methoden  ^  S^teme  über  die  lidi- 
tige  Behandlong  der  Krankheiten  hemchten  ebenlalU  im  Ce- 
biete  der  practischen  Heiikua&t«  £&  scheine  daher  nicht  billig, 
dafil  ifgend  eine  Doctirin^  aus  weicher  die  geiichti,  Mediein 


I 

Grun<!dll»»nnd  WaMidten  vi  schöpfen  hat^  derselben  den 

Vorwarf  des  Zurückbleibens  macbe^  so  lange  sie  selbst  noch 
nicht  2a  anerkannter  Gewiüshdt  und  unzweifelhafter  Erkennt» 
niis  gelangt  sej.  Wo  die  eine  Partbei  ein  ZnrücUbleiben  za 
erkt  iincn  glaube,  würde  die  andere  eine  iinbefagte  Ncueiuiig 
finden  wollen,  Es  könne  bei  mehrseitigen  Betrachtungen 
der  hier  erörterten  Frage,  in  gevHtter  Beiiebnng  die  Erinnerung 
T<Walthei^a  Heradeäsn  umgewendet (werdent  Man  konnte  den 
Grund  des  Zurückbleibens  der  gerieb tl.  Medicin  aber  wohl  auch 
darin  finden»  dafs  viele  Aeizte^  Wn^ndärzte,  Gebnrts-t 
Ii  elf  er  n.  w.  su  wenig  mit  der  gerichtl«  Medicia  bekannt 
sind  und  dn  näheres  Stadium  derselben  liberflüssig  halten,  da 
eine  yertrautere  Bekanntschaft  deiselben  einen  wecbs^sei^ 
ttgen  V«>rthdl  gewähren  konnte. 

*]>ieft  sind  die  wesentlichsten  Grfinde,-  welche  Henk« 
der  Behauplung  v.  Walther's  entgegengestellt  hat.    Sie  wer- 
den»  ich  zweifle  nicht  daran«  für  den  gröfsten  Theii  der  ge^ 
lichtl.  Äeizte  überzeugend  sejn«  und  doch  finde  ich  die  B«* 
hauptung  y.  Walther's  nichts  weniger  als  dadurch  widerlegt. 
—  In  Beziehung  auf  die  Lehre  der  Kopfverletzungen  läfst  sich 
freilich  bei  dem  gegenwärtigen  Standpunple  der^Wiasesisdiaft 
keine  weitere  Einwendung  madien,  obschon  in  diesem  S6«ite 
mancher  Unbefugte  seine  Slimme  nut  zu  großer  Selbstg'eniig- 
samkeit  erhoben,  und  in  Deutschland  |6tzt  wohl  die  ausg^ 
jedchnelsten  Wundärzte  Über  das  Angezeigtseyn  der  Trepanation 
in  ihren  Meinungen  überetnsdmmen.    Auch  hinslchtlioh  der 
andern  Ton  Henke  angefülirten  allgemeinen  Beispiele  aus  der 
Geburtshülfb  und  der  practischen  Medicin  kann  idi  mir  bei 
nieinem  gegenwartigen  ZSwecke  keine  writere  ErGrtetnngea  er- 
lauben. —  Die  Verdienste  II enkc's  um  die  gcriclitl.  Medicin 
wird  Niemand  in  Abrede  stellen,  die  Mit-  und  I^achwelt  mnfii 
sie  dankbar  anerkennen^  und  da  er  selbst  den  Ausspruch  ge- 
than  \;sXi  dafs,  wenn  über  eine  Strdtfrage  durch  wiederholte^ 
Prüfung ,  fortgesetzte  Beobachtungen  und  Versuche  eine  sichl&re 
SnUcheidung  gewonnen  worden  ,  so  möge  num  mit  Fug 
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luf  «nfbrarknin  madieDy  ond  dio  geiichtl*  Modicin  weido 
dankbar  eine  soldie  nea  gewonnene  EntocIieidaDg  sieh  aneig« 

neiiy  —  so  mögen  die  nachfolgenden  Bemerkungen  am  wenig- 
«ten  Ton  ibm  übel  gedentet  werden,  Sie  beziehen  sich  anf  die 
Teileliiingen  der  Blntgefäfse »  ein  Gegenstand^  in  welchem  die 
neuere  Chirurgie  so  glänzende  Forlschritte  gemacht  hat^  und 
über  welchen  die  in  den  Hand-  und  Lehrbüchern  der  gerichÜ« 
Ifedicin  angeführten  Grandsätxe  nm  mehr  als  Jabnehnte  znrdd^ 
geblieben  sind  ond  Wal  tbei^s  Behauptung  völlig  bestätigt  wird« 

Kann  CS  mit  dem  jetzigen  Zustande  der  Chirargie  ver-  / 
einbart  >vcrdeQ9  dafs  in  die  neueste  (4te)  Ausgabe  von 
Henkels  JLehibaeh  der  geriehtl.  Mediein  i8ft4  niiTefiuidertaiii 
den  früheren  Ausgaben  folgende  Stellen  übergegangen  sindt 
6.396.  »Durchs chneidung  der  Armarterie  im  Ach- 
yselgelenke  (1)  yeraolafst  eine  nicht  zu  stillende  < 
»Blntnng  In  die  Brusthöhle  (?)*  — ^  dafi  hier  kdn 
Druckfehler  anzunehmen  ist,  geht  daraus  hervor,  weil  sich 
diese  Stelle  wörtlich  in  der  früheren  Ausgabe  findet. 

Femer  t  «Yerletzongen  der  Qmtalarterie  oder  Yene^  ttahe 
ytn  ihrem  DorehgaBge  ans  dem  Unterleibe  in  den  Schäkel 
»erregt  entweder  eine  binnen  kurzer  Zeit  tödliiche  Verblutung^ 
(»oder  wenn  dieie  glaeklicfaer  Weise  gestillt  weiden  könnte, 
)idas  Absterben  des  Gliedes,  dem  nur  dorch  die  Amputation 
yaus  der  Gelcakpiaiiiic  ,  deren  Ausführbai  keil  und  Erfolg  sehr 
^zweifelhaft  sind,  voxgebeugt  werden  würde.  Je  weiter  aber 
]idie  Yerletsung  Tom  Eintritt  des  GeflUses  in  den  Arm  oder 
ySehenkel  sieh  befindet ,  um  desto  eher  ist  Unterbindung  des 
yGefuisG^  und  Ernährung  des  Gliedes  durch  die  erweiterten 
»Seitenäste  möglich,*  - 

Wie  soll  man  es  deuten,  dals  hier  in  der  Note  (4)  Hai- 
Icr  angeführt  wird ,  ijidem  er  sagt :  „Die  Wunden  der  Schen- 
ykelschlsgader  sind  aber  nicht  eben  so  tödtlich  ,  wenn  sie  da 
»vorfiilleB^  wo  dieses  Gefais  4*«~5  Zoll  unter  der  Articnlation 
9  des  Schenkelbeins  herabkommt  ^  weil  man  da  die  Amputation 
y verrichten  kauii.^^«-* 
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Pie  hier  aa%eführtea  Aossprücho  bedürfen  kmner  Wider- 
l«gfiiiig«  In  den  ndsten  Fällen  von  Verletsongea  der  ÄrU 
axUkarU  und  ,JbmoraU9  in  der  Nahe  der  GelenWeibindnnipen 
der  Eitreniitätea  mit  dem  Stamme  Tvird  dci  Verletzte,  an  Ver-» 
bkitung  sterben;  —  aber  in  lielen  Fällen ,  wenn  zeitige  Hülle 
vorhanden  ist,  wird  dieft  niefat  geschehen,  und  wie  könnte 
der  Ant  vor  dem  Richtentiihle  der  .neaeren  Chinirgie  sieh 
verantworten >  wenn  ei  nach  den  hier  von  Henke  ausgcspro* 

.  ebenen  Gr^dsätzen  bei  einer  Yerletiting  der  Art,  Jemaraiu  ia 
der  Nähe  des  Poupartschen  Bandes  dem  nach  der  UntedbiuK 
dung  zn  befürchtenden  Absterben  des  Gliedes  durch  die  Exot'^ 
ticulatio  coxo 'femoralis  vorbeugen  wollte?  —  Hier  verdianl 
die  gerichtl*  Mediein  ofifenbar  den  Yonrarf  des  Zoruckhl^ibem 
hinter  der  Chinirgie,  da  doch  die  Fülle  von  Unteihindoiig  det 
Art,  iliaca  externa  so  häufig  und  die  Kenntnisse  über  den 
nach  Unterbindung  der  HaupUchlagaderstämme  eiutretendea 

•  Collaleralkceislattf  so  weit^ gediehen  sind,  dais  die  Farolit  rcnr 
dem  Absteiben  eines  Tbeiies  kmnen  W^ndant  zantckhalten  wird, 
die  Unterbindung  einer  Hauplarterie  vorzunehmen. 

Die  Yerietznngen  der  Intercostalarterien wenn  m  nahe 
am  Kiickgfathe,  halt  Henke  6*  367.  lur  nnhedkigl  lethal, 
weniger,  weiiu  sie  weitpr  nach  vorne  verletzt  werden. —  Diese 
Behauptung  führt  mich  zu  meinem  Zwecke.  Ihre  Unhaltbar« 
fceit  wird  sieh  bei  der  kritischen  Beleuchtung  eines  hierher  go* 
hörigen- Gutachtens >  welches  Amtspbjsieus  P.  J«  Schneider 
•m  Etlenheim  in  Henke's  ZciUchrift  für  die  Staatsarzneikundc 
AdaS*  H,  1«  S..i54*  bekannt  gemacht  hat,  zeigen,*  und  za^ 
gleich  wird  daraus  hervorgehen,  wie  gewissenhaft  die  Lehe«* 
der  gerichtl.  Mediein  in  der  Aufstellang  der  Lethalitatsgrade  in 
abstracto  s^n  sollen,  da  ihre  FcstsielluD^^en  .der  ahsolat  le-» 
thalen  Wurden  häufig  der  Deckmantel  für  imrichtige  oder 
verfehlte  Knnsthnlfe  sejn  müssen«      Zur  genauem  Benrtiiei- 

^  lung  des  gegeiuvärligcn  Falles  ist  es  notliv^ endig,  voreiat  die 

.  Yerletzungs-  und  Krankheitsgeschichte  anzugeben.  - 

Der  Pjoliz^diener  B»  O*  von  Sc^w,  wurde  Ton  IL»  6«, 
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welcher  ihm  nachgesprungen ,  mit  einem  Messer  mehreremal 
auf  den  Kopf  und  in  das  Gesicht  geschlagen  $  in  einen  Gr»* 
beo  gtiffintt  wo  beide  mit  einander  gemiigeii.  Ein  Torubef»  \^  ^ 
gehender  Mann  rifi  beide  dann  ton  einander*  Der  O.  ging 
Dnn  gemächlich  deu  Weg  nach  Hau&e^  als  ihm  sogleich  wie- 
der der  K«  G.  nachstürztef  und  mit  einem  geöffneten  laDgen 
Messer  den  O«  von  binten  in  das  Scbalterbktt  slacb»  worauf 
dieser  in  Ohnmacht  verfallen  und  viel  Blut  verloren  haben 

• 

loll«   Der  Verletzte  wurde  sodann  von  dem  obigen  2kugea 
ffm  langsam  —  ungefähr  aocb  eine  starke  Viertelstunde  weil 
bergabwärts  nach  Hanse  gefubrty  wo  er  sebr  abgemattel 
ankam* 

Am  andenn  Moigea  (den  ^7«  Mai)  gegen  im  Vhr  wuzda 
rom  Amtspbjsicns  Dr«  Sebseider  die  Untersnebun^  ror^e« 

nQmmen^  und  folgende  Verletmngen  gefunden: 

a*  ESne  slurke  Sliebwimd«  am  inneren  Bande  des  linken^ 

SchuUerblaUcs ,  luehi  aulwarts  gegen  seinen  oberen  Thcil  hin. 
Hie  Wnndc  ist  3'^  lang,  ihre  Aichtung  geht  schräg  aufnrärta 
und  naeh  innen»  Prooßssus  tranwenos  eaktnmat 

fßtriehraUs.  Die  Wnndleiban  kkfilett  sehr  stark  Ton  ebandery 
und  mittelst  einer  elastischen  Sonde  glaubte  mau  fast  (?  )  auf 
di«  Bflndw  der  Wiibdsanle  n  konrnian.  Jede.Berahnuig  die» 
tm  Wnnd»  war  aussen!  scbmenbafty  anob  schien  es  (aue  waU 
chen  Gründeu  denn  ?)  ,  dafs  durch  sie  eine  sehr  betnicht|icbe 
Blutung  statt  gehabt  halben  müsse.  Auch  beklagte  sieb  der 
Tarielatn  ibar  diese  Wunde  gemda  am  meistan* 

3.  Eine  nicht  beträchtlich^  Haut-Eicoriation  am  trago 
des  reobten  Obiee. 

3.  Eine  breite  QueUch wunde  ara  oberen  Rande  des  rech- 
ten Seiten wandbeines  gegen  die  Pfelhiath.  Diese  Wunde  war 
Miitsen  und  driUig  bis  auf  die  Beinhaut  des  Schüdels» 

4«  Zwei  fast  neben  einander  liegende  Quetschwunden  am  . 
unteien  und  hinteren  Bande  des  linken  SeitenwandbdneSf  nabe  .  ' 
an  seiner  Verbindung  mit  dem  HintaibanpCbein*   Aneb  diäe 
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beiden  Wunden,  beide  fiMt  ton  eineqi  Zoll  im  Dordiniesier. 
drangen  hu  anf  dae  Craniunu 

'  '  5.  Die  voizüglicliste  und  beliacliUiclislc  Kopfwuntle  aber 
bc£»ud  sich  aui'  der  Mitte  des  liuken  SeitenwandbeiDs.  Diese 
war  besonders  stark  aQ%etri€ben^  nngs  van  dieie  Wnode  henun 
icbien  die  Kopftcbwarte  gleicbnm  von  dem  O'onium  losge- 
schlagen  od^  gawaltsam  losgerissen  und  war  bei  der  Unter«» 
sncbong  äusserst  scbmenhaft  Ihr  Dmcbmesser  betrag  beinahe 
anderthalb  Zoll. 

6.  Eine  iileine  Quetschwunde  auf  dem  linken  Seitenwaud-» 
beioe,  nah  an  seiner  Yerbindung  mit  der  Scbläfenath«  r 

7«  Eine  Toizüglicho  (?)  aber  sehmale  Schnittwunde  auf 
dem  linken  Angenbogen ;  sie  drang  hb  auf  ctas  Periost* 

Zugleich  beklagte  sich  der  Verletzte ,  der  sich  in  einer 
sehr  gekrümmten  Lage  in  seinem  ganz  mit  Blut  befleckten 
Bette  befand,  als  Felge  seuEies  betxücbtlicben  Bltttreiltistee  (?) 
über  eine  allgemeine  Kraftlosigkeit,  Schwäche,  Schwindel, 
stechenden  Kopfschmerz,  heilige  und  brennende  Schmerzen  in 
.  allen  verletzten  Stellen,  ganz  besonders  aber  über  äa»-» 
serst  erschwerte  und  ungemein  beengte  Respira- 
tion. Der  Pal«  war  sehr  sclnvach,  jedoch  nicht  be&oadcrs 
beschleunigt.  Die  Efslust  ist  verschwunden,  der  Durst  gräa«» 
lenlos.  (Warum  ist  der  T^nperatur  des  Köipeis  und  des  tlin- 
Standes  nicht  erwähnt,  ob  Husten  mit  oder  ohne  Bkitauswurf 
vorhanden  gewesen  sej  oder  nicht?)  — — 

Die  Kleidungsstücke  des  Vorietaten  waren  £5xehterl|eh  miC 
dnt  getränkt 

Während  der  ganzen  Inspeclion  war  der  Verletzte  TOll<« 
kommen  bei  ungetrübten  Geisteskräften. 

Ungeachtet  des  vorausgegangenen  beträchtlichen  Blafreiu 
lustes  suchte  man  der  entzündlichen  IHathese,  wozu  den  Ge« 
I     saimntorganismus  die^  vielen  und  groisen  Wunden  disponirten^ 
durch  die  Anwendung  der  antiphlogistischen  Methode^  «ameg- 
<  lieh  durch  eine  ErmOsiö  arabica  c.  iViSero,  nebst  einem  Uh- 
lendmi  und  säuerlichen  Getränke,  aus  Syrup.  rub.  id.  und  EUx* 
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oeuL  BälL  f  90  yne  *^6mA  den  «tdialteiideii  Gebnncb  der 

Sclimnckei*schen  Fonuntahoneil  über  dcu  Kopf  und  die  übri- 
gen YerletztßQ  Stellen  ^  neb&t  eröfibenden  kühlenden  Kijsüesen 
imd  daich  ein^  dieser  Behandlang  überhaupt  eolipredieDd« 
Eegimen^  so  schnell  als  möglich  m  begegneoi 

Die  grofse  RückcDsüchwunde  Tvurde  hingegen  mittelst  ein- 
gelegter Cbaipie  offen  eifaalten  ^  theiU  um  allen&llsigen  wne* 
im  Eigiellongen  dadurch  einen  Weg  nach  Anisen  zu  bahnen^ 
theils  um  die  Wunde  selber  durch  die  langsame  (1?)  £iteruug 
am  Heilung  tu  befördern. 

(Du  6S  oben  heilst,  daft  kalte  Fornentationen  über  den 
Kopf  und  die  übrigen  verletzten  Theile  gemacht  wurden^  und 
nur  Kopf  und  Brust  verletzt  waren  >  so  bleiot  es  doch  unge- 
im&  f  ob  diese  auf  die  Bruat  angewandt  wurden«) 

Am  a8.  Mai  Caten  Tag).  Morgens  halb  6  Übr  war  der, 
Kranke  ausseroiJciitlicb  enl&tcUt,  das  (jcsIcIiI  ordfalil^  der  Puls 
aebr  klein  und  beschleunigt,  nebst  allen  Zufällen  einer  fürch«^ 
terlichen  Eraticknngsnotl|>  mit  gänilicfaem  UnTermo-» 
gen  9  sieh  auch  nur  im  geringsten  bewegen  an  können ,  ohne 
sich  der  augenscbeiniichsten  Gefahr  der  Erstickung  Preiß  zu*, 
geben«  Zwar  ist  der  Husten  sehr  unbedeutend ,  kein  Stechen 
In  der  Brust  Torhanden,  aber  dagegen  athmet  der  Kranke 
äusserst  kurz^  schnell^  hastig  und  ahgestofsen,  mit 
völliger  £xstickungsnoth.  Er  yermag  nur  wenige  Worte  zu 
apiecheni  ohne  Yon  der  liirchterlehslen'  Orthopnoe  befallen  zu 
Vfeiden«  Zugleich  Ist  der  ganze  Körper  mit  einem  kalten  und 
klebrigen  Schweifse  —  gleich  dem  Todlenschweifse  — -  bedeckt 
und  bei  der  mühevollen  Aaspiration  sieht  man  hlos  die  lials^ 
und  Bauchmuskeln  sich  sehr  conTulsirisch  bewegen»  w'äh« 
rend  der  ganze  Thorax  sich  gleichsam  wie  paral  j-» 
tisch  verhielt  und  fast  gar  keine  Spur  ron  Lebea  ' 
(Bewegung  I T)  verriet h«  —  Dabei  beklagte  sich  der  Verletzte 
gar  sehr  über  heftige ,  atumpfe  Schmerzen  und  über  eine 
nicht  zu  beschreibende,  ihn  besonders  ängstigen- 
de  Völle  in  der  linken  Brusthöhle;  femer  über  ttn 
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besonderes  Wehetliun  der  Herzgegend,  allgemeine  Niedcrgo- 
schJagenheil,  Kraftlosigkeit  und  anbaltendea  Kopfschmerz  mit 
Sdbwindel  nnd  Ohninacfit^  h^t  det  lekesten  Beftihm^g  t«tw 
ImiideD)  io  Mafs  er  sich  aiieh  ^lUicli  nicbl  Im  Bette  ärA^ 
konnte^  ohue  das  heftigste  Geschrei  anszustofsen.  Die  Zttngft 
ist  nril  einem  weifslich-gelb^  Schleime  locker  belegt  ^  der 
Urin  rothiieh^  ohne  Brennen  nt  err^m^  die  LeibewSllhmi^ 
noch  immer  anterdrnckt. 

Da  wir  in  dem  vorliegenden  Falle  (sagt  H.  Dr,  Schnei« 
der)  auf  eine^  durch  die  beträchtliche  Bnckemüclyvvonde  riOH 
«nachte '  blutige  Ergieftung  in  die  Bmslhöhle  schlieift^  m 
müssen  glaublen ,  woraus  >vir  eine  sehr  ungünstige  Wendung  t 
dieser  Verletzung^  prognbsticirten ;  so  schritten  Ivir  znni  Ge«->  ^ 
Branche  der  WohWerlejy  deren  Binmen  in  einem  ConCenfrlr<- 
ten  Aufgusse  in  Verbindung  mit  Salpeter^  Minderers  Geist 
und  ZitroneoMcker  zum  inneren  Gebrauch  gereicht  wurden. 
AnsBerdem  wurde  das  Tersüiste  Quecksilber  mit  goldfarbigem 
Spie&glanttchwefel  und  Bikenkranteztract  gegeben^  nm  auf 
diese  Weise  das  Lyniph-  und  DrüsensjsUin  daiiiit  zu  afTicircn 
und  die  Thatigkeit  der  resorbirenden  Gefäfse  zu  steigern  ,  um 
dadurch  sowohl  jeder  Extodation,  als  Folge  phiogistiseher  Pto- 
dnctintat>  als  auch  jeder  extrayasirten  FEussigleit  (!)  waf  das 
schleunigste  zu  begegnen^  und  wo  möglich  ihre  Wiederauf- 
saugong  zu  befördern.  —  Ausserdem  wurden  Einreibungen  Ton 
Luim  volaU  camph,  c  apio  in  die  Brust  nnd  den  Unterleib, 
Essigkljstiere ,  ein  Blasenpflaster  auf  die  Brust ,  und  auf  den 
Kopf  fortdauernd  kalte  Fomeutationen  angewandt. 

Am"^  S9.  Mai  (3ten  Tag)»  Das  Athmen  freier ^  natürlicher 
nnd  Iei<^ter,  das  Gesicht  Tiel  heiterer  ^  nur  Termag  der  Kranke 
noch  nicht  tief  zu  athtnen.  Der  Puls  ungewöhiiiich  klein^ 
schwach  und  schnell |  der  Schweifs  viel  wärmer 9  nicht  mehr' 
profdls  nnd  leimaxtig*  Auf  die  KIjsliere  waten  copiose  Stnhl« 
ausleemngen  erfolgt;  der* Kranke  hatte  in  der  Nacht  eine 
Stunde  sehr  ruhig  geschlafen  und  konnte  sich  wieder  eia  we- 
nig besser  bew^en«  Die  BückoDstichwonde  bat  ein  sehr  gutes 
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Aussehen »  es  fliefst  h]ofk  guter  Eilet  aus|  die  Schmenen  in 
dendhen  iind  ertfägUch;  die  übrigen  Wunden  schicken  fticli 
fchon  «Unnillie&  xiir  HeUong  an«  —  Der  Krenke  klagt  aber 
noch  über  sehr  heftigeu  Schwindel  und  Kopfwehe  9  so  dais  er 
den  Kopf  nicht  in  aufrechter  Sleiiuüg  erhalten  kann^  ohne  in 
obnmaebUhnlidie  ZafaUe  m  finken.  Dnnt  aebr  gro&y  £ialiial 
unterdrückt.   In  der  Behandlang  keine  Aend^rung. 

Am  3o.  Mai  (4ten  Tag).  Der  Zustand  des  Verletzten  noch 
besser ;  nm  die  Eückenstlchwund^  heram  ein  En]|»hjsem«  Ans 
der  Wände  fliefit  bloft  galsr  Eiter.  Keine  Aendenmg  des  Hol« 

plans.  ^ 

Am  3i.  Mai  (5ten  Tag).    Wie  gestern. 

Am  1.  Juni  (6ten  Tag)«  In  der  veifiossenen  Nacht  phan-» 
tasirte  der  Kranke  viel  heftiger  nnd  anhaltender  als  seither, 

das  Fieber  ist  heträchllicher,  dci  Puls  \uller,  hartlichcr  und 
fiequenter,  eben  so  die  Neigung  zum  Schwindel  beim  Aufrieb* 
Xeq  des  Kopfes  Tie!  bedeutender.    Statt  der  Armca  u.  a. 
wurde  ein  Dec.  rad»  alih.      sp.  Mindir,  et  nitro  nebst  dem 
eröf&ienden  Weickard*schen  Fieberpul  yer  yerordiiet. 

Am  5.  Juni  (8ten  Tag)  war  das  Befinden  des.  Verletzten  * 
yttü  erträglicher  t  besonders  waren  die  Delirien  geringer.  Dioch 
ist  immer  noch  beUäclillichcr  Fit;Lcr])ii!s  vorhanden,  auch 
mehr  als  seither  ein  trockenes  Hüsteln^  wogegen  dic^  pulverei 
aÜeranUs  Phunmcri  cum  Extracto  hyoscyrami  Turordnet  wer- 
~  Uebrigens  wurde  wegen  der  auf  Torhandene  Entzündung 
hindeutenden  Zufälle  stets  noch  antiphlogistisch  verfahren ,  ja 
mnii  wurde  sogar  (1)  zu  einem  Aderlals  geschritten  hätte 
niebt  der  während  und  nach  der  Terietzung  erfolg le  Blutrer« 

lusl  dagegen  gewarnt. 

Am  5.  Juni  (lotcn  Tag).  .  Der  Verletzte  soll  in  der  ver» 
llossenen  Macht  abermals  sehr  stark  dellrirt  hab^;  auch  em* 
pfindet  er  beim  Aufrichten  des  Korpers  im  Bette  wieder  stär- 
keren Schwindel  und  heftigeres  Koptwehp,  beträchtliche  Kraft- 
losigkeit,  so  dais  es  ihm  schlechterdings  unmöglich  ist,  ohne 
umminkun^  hd  stehend  steh  in  eihalten.  Der  Pols  ist  wiedsr 
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bflScUeonigter  und  das  Athmea  erschwerter.  —  £s  modo  wi^ 
der  ein  Aufgufi  der  Amica  mit  Nitrum^  n&d  Sp*  Mmdereri 
verordnet  tinä  gehofft ,  dafs  eine  günstige  Grise  dadurch  her- 
beigeführt wc^rde;  auf  die  Brost  wurde  Bals,  Opodeldoc  ein« 
gerieben.  Auch  wird  bemerkt  ^  da&  der  Kranke  nicht  fleiisig 
und  ponktlieih  genug  sich  dem  Gebrauche  der  Arzneien  nnter-i . 
20g,  gegen  welche  er  überhaupl  Lei  eiaer  jeden  Gel^enheit 

.  seine  gro&e  Abneigung  bewies. 

Am  &  Jnni  ( i3ten  Tag).  Der  Verletzte  phantasirt  noch 
fortwährend  im  Scblafei  seine  Hanl  ist  noch  abwechselnd  bren- 
nend, heÜs  und  trocken;  der  Puls  wie  vorgestern;  dagegen  ist 
der  Durst  geringer^  wahrend  auch  die  Elsiost  sich  wieder  Ter« 
minderte^  die  Zunge  mit  onem  stärker^»  weiisgelblichen . 
Schleime  belegt  war,  der  Kranke  Blähungen,  Aurslofsen  und 
periodisch  wiederkehrende  stumpfe  Schmerzen  im  Unterleihe 
hatte.  ^  £s  worden  ans  diesen  Zufallen  aufgelöste  Sordet 
primarum  viarum  yermnthet,  und  das  Weickard*sche  Fieber- 
pnlver  in  sl^lkere^  Quantität  und  öfters  zu  nehmen  empföh- 
le; auch  der  Unterleib  mit  Bals*  Opodeldoc  eingeridben.  U«« 

'biigens  wnrde  deiaelbe  Hdiplan  fortgesetzt. 

^  Am  1 1.  Juni  ( i6ten  Tag).  Heftiges  Fieber  mit  hiirllichem 
firequenten  Pulse,  io3  Schlage  in  einer  Minute;  stark  belegte 
2unge  und  beträchtliche'  aber  schmerzlose  Anfgetriebenheit  dee 
BfagenSy  bei  Irockner^  allgemeiner  Hilze,  beschwertem  Athmen 
und  blafsgelbem  Gesichte^  mit  völliger  Appetitlosigkeit  und 
stad^em  Durste.  ' 

Alle  diese  Zufalle  zosaimnengenommen  schienen  eine  nih 
leise  entwiekelnde  Gastritts  zu  begründen,  welche  der  Yerletzia 
ganz  bestimmt  durch  sein  anhaltend  unfolgsames  Benehmen 
und  durch  eine  sich  zugezogene  Indigesti<m  Teranlalst .  haben 
adl!.  Daher  wurde  sogleich  Terordnet  ein  DecocU  radU  alift^ 
c»  iA/V/'o  et  SaU  ammoniaco,  aui  die  Mageugegcnd  wurden 
anhaltend  Fomentationen  ex  spec,  emolL  und  Mrb»  Hj^osqyami 
et  ci&Uae  abwechselnd  mit  Einreibungen  Ton  warmenn  Baum- 
öhl  gemacht,  ein  Thee  aus  AUhea,  Sambucm  uoA  Tilia.  und 
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di0  f trtogite  Dül  mpfSohliik  «—  Die  iimaitlidien  KopfWnmieQ 
•iml  geheill  mul  vaiMdbty  «nd  ieUiiI  die  Stidiwmide  d«t 

Schalterblatte&  schien  voa  innea  heraus  sich  zar  HeiloDg  an- 

Am  a5.  Joiii  (idten  Tag)  war  das  Fidier  gelinder«  der 
Pols  hsrtte  mn  i4  ScKIlge  in  cinermnote  abgenommen «  die 

Aufgetriebenheit  der  Magengegend  geringer^  dagegen  aber  der 
Unterleib  meteorislisch  aa%etrieben.  Da  sich  die  öbrigen  Zu» 
fSiUe  gUSiäk  Uieben  und  man  eben  Megdtt  keine  besondeis  anl^ 
fallende  Yerschlimmernng  des  Krankheilszustandes  erkannte  y 
und  zwar  um  so  weniger«  da  das  AÜimea  sogar  ireniger  be« 
•ehweriieh«  als  früher  ivar«  so  blieb  man  bei  der  jüngsten 
Tefordnnng«  nur  mit  der  «nngen  Abejldemng«  daft  man  btoft 
die  erweichenden  Fomentationcu  aussclzlc  und  nur  die  öhligen 
Kinreihuagen  auf  den  Unterleib  fortsetzen  iieis. 

Am  i5*  Jant  (sotten  Tag)  Moigens  5  Uhr«  Immer  mehr 
trfibt  sich  die  Aassicht  vn  Bes^rung;  heute  fand  man  gana 
besonders  das  Gesicht  er^finhl ,  leichenblaü  und  TÖllig  kachek- 
tieohi  die  Zunge  noch  immer  stark  belegt;  die  Hanl  brennend 
bwft  nnd  trocken  $  den  Pols  nicht  mehr  hartlieh «  siber  sebr 
klein ,  weich  und  ausserordentlich  frequcnt,  125  Schlage  in 
einer  Minute.  Das  Fieber  hat  daher  sehr  bedeutend  zugenom- 
men^ die  allgemeine  Unmhe  des  gamen  Korpen  nnd  daa  aus- 
seiet beschWerliehe  Athmen  mittelst  der  oonTulsif  isehto  Bewe- 
gungen der  Bauchmuskeln  ist  viel  beträchtlicher;  der  Kranke 
Tcrmag  nnr  auf  der  linken  Seite  etvrai  mhig  zu  liegen; 
Hage ügL Irrend  nnd  Unterleib  sind  tfmpanitisd»  angetrieben^ 

jedücli  schmerzlos  bei  der  BeriilirunG^ ,  und  ganz  deutlich  glaubt 
man  eine  Flnctuation  im  Inneren  desselben  zu  verspüren  |  die 
Eftlnst  ist  gänzlich  Teisehwnnden;  der  Dnrst  bedeutend  befl^ 
ger;  die  Delirien  im  Sehlafo  ^iel  stSrk^r;  die  8e-  nnd  Excre-t 
tion  des  Urines  häuügery  aber  ohne  kritische  Bedeutung  y  und 
die  Leibesöffiinng  ziemlich  regelmäfiig^  Gani  hjosondeis  bo-^ 
klagte  sich  aber  der  Verletzte  f  e  länger  ja  mebr  fiber  ein 
dumpics  und  schiaerzliaiies  Ziehen  undWehelhua 
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'    uaterbaib.  der  Herzgegend,  ungefähr  ein^Haod- 
'  biAit  ob#rbA|l>  dein  Nabels  «bm  $o  beklagte  ^ooh  übor 
<    das  DämUebe  Gefilbl  im  gameo  Unterlaibe ;  aoeh  gab  der 

Kranke  an,  dafs  er  beim  lieferen  Einathmcn  flüchtige  Schmer— 
xeo  gans  im  Inpam  def  Slichwnnde  fühle ^  weldiei  er  jedoch 
.  Hiebt  bopb^acbtet«.   Zugieiqb.  »ind  die  obena  und  «nteren 

E^^iieivütäieii,  namentlich  der  linbeo  Seite,  ödematoa  aufge- 
scbwoUeo. 

vfttr  bier  wobl  kaum  m  terkepoen  $  und  es  durfte  abcb  sehr  wfthiw 

scheinlich  sejn,  dafs  der  Kranke  im  Augenblicke  der  Verlei/.iing 
^nen  sehr  belrächllichen  ^tofs,  Druck  oder  ^inc  bedeutende 
Qaetsebimg  auf  die  Magen«*  und  Oberbanchgegend  erliiteniliabe  i 
ivoddiK^  diese  TbeUe  in  ein«!  gemischten  Zastend  Von  norm- 
widrig gesteigerter  ^enfibiiiläi  mit  einer  subinfLanmiatorischcn 
Dlalbo^is  (V.)  T^ivetzt  wqrdeo,  wodurob  sieb  aHmähligf  und 
gleiebsam  mebr  a|s  NacbkraiikbeilJEiy<2n9p«  sttAaetitut  bildare; 
denn  ivic  sollte  (fügt  H,  Dr.  S.  hinzu)  dieses  wohl  anders 
sejnf  da  der  Verletzte  sletj  der  volikummcnslen  Gesundheit 

mA  erfrenta,  J'^  £s  w^rd^  ^wi  Infusion  des  f  i«gcrbiit»  mit 
Tariams  iartarisßtm  und  ßpirü*  niiri  dulo^  verordnet ,  -nod 
nebejtbei  Pulver  aus  einer  Mischung  von  versüfslem  Quecksilber 
IQ  Yerbindmig  ini(  Meexziwiebei  und  Opium  i  femer  das  (/a^ 
ebi0r.  mit  ZV«  opU  und  Lin*  volfit,  Cßmphn  anf  deh  gaasen 
Unterleib  eingerieben;  und  ejne  Urfnlrsibende  Pttaatie  ans  Rad, 
pnonid.  spinos.  scmg,  Lßpalh^  aQUl»  Lign*  Bclcc^  jufiip^'i 
H  iänu  anid  sMaAn      Qäjuvans  aam/ürinleo  empfoblco« 

Zogleieb  wiuiden  lauwarme  Bäder  aus  einer  IhIqsIqii  der  ' 
Spec,  resolvent,  extern,  Pharmacop.  Borvfs;  wo  zu  jedem  Bado 
noch  ein  halbes  Pfund  Hau^-Sect  verwendet  ward,,  um  ^l^raf- 
tiger  dadnrcb  auf  den  Q«ammt(>igimismus  einzuwirken.  Jeden 
Tag  sollte  der  Kranke  me  balbe  bis  ganze  Stnnde  in  eivem 
SQlfhCtn  Bado  lerwcilen. 

Am  17*  Juni  i( aasten  Tag)*   Der  Kranke  befindet  aicb  im 
Gancfii  g^non&men  eines  kid^tUdier»  nur  Termag  er  daeBad 
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nidit  «I  «ringmi  %  weil  <f  ibm  iMMfaweiiiehes  Mmm  fprnr* 

sacht.  Der  Puls  hatte  ti3  Schläge  in  einer  Minute.  —  Man 
TfiTOfdoete,  die  letzte  Arznei  fortzusetzen ^  mit  Hinwegiaasaug 
dtB  när.  dulc.  nehst  eiociir  stäiikeren  Dqsv  des  TarL  tartoe*' 
risaiin  mit  Honig ,  da,  die  erfolgteii  öftere»  StnhlansIeccuDgen 
eine  grofec  Krieichlerungf  zur  Folge  hiitten.  Zugleich  wurde 
das  EmpUuirum',de  minio  verordnet ^  weil  der  Kranke  auf  «ner 
Sttte  {.welcher?)  gämlich  aufgelegen  war- 

Aifii  19«  Juni  (34sleQ  '^^)*    In  der  Nacht  zwischen  ein 
und  halb  zwei  Ubi  erfoigte  der  Tod, 

«  ♦ 

Bei  dar  Legal -lospeption  fand  man 

i)  einen  gioisen  und  dunkelrolhen  Fleclvcn  von  der  Gröfsc 
sweier  starken  Handbreiten  aaf  der  Herz*  und  Magenge- 
g^ndL   üben. so  fand  man  mehrere  deigleioKei^  aber  yiel  . 
kleinere  anf  dem  gro&en  linken  Bmstmnskel; 

a)  die  Magengrgcnd  widernatürlich  aufgetrieben; 

3)  ,  de^leichen  der  ganze  Unterleib | 

4)  die  ganze  liirice»  obere  nnd  nnteie  Extremität  itbr  stark 

ödea^alös ; 

5)  den  ganzen  rech tenr  Hinterbacken bia  gegen  den  Trochanter 
,  |>xandig  dnrcb  Auflitigtn  $ 

G)  die  grolse  Rücbenstichwnnde  ziemUcli  Uafi%nd  und  ron 
blaulichweifsen  Randern  umgeben. 
'  7)  In,  diese  Wunde,  so  weit  sie  nodi  ofibi  war^  paiste  das 
Tom  Bezirksamte  Tt>rgele^e  Meiser  det  Inquiiltenr« 

8)  Die  mit  einer  geknöpften  Sonde  gemachte  üntersuchang 
eigab  jetzt  noeh  die  Tiefe  Ton  zwei  starken  Zollen,  ihre 
Richtung  gebt  schrag  auMirts  Ton  deih  oberen  Theil«  des 
inneren  Randes  des  linken  SchulterUbttei  gegen  die  Rtt- 
kenwirbelsUule  zu.  Rings  um  die  Stichwunde  herum  be- 
findet sich  eine  sehr  sUrke  Ge9chwula(,  und  bei  dent, 
.  millebl  der  Hand  vefttsnebteii  stärkeren  Drucke  auf  die 
Stichwunde,  liürle  man  ganz  deutlich  das  bekannte  Kni-» 
Stern  oder  Zischen  der  Luft.  ' 
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9)  Alle  Vimilaii  am  Kopfii  und  deiti  JQiiAA^  hoA'  mm 

gänzlich  geheilt  und  veiiiaibt. 

Bei  der  Legal  «Secfion  sclmitt  man^  um  denVerlauf  nod 
dte^Ricblong  der  Rnckenttieliwiinde  genaa  erfonehen  zu  kön- 
nen f  die  ganze  Muskclschichte  längs  der  Rnckenwirbel&äule  vom 
Hinterhauptbeine  bis  auf  die  Körper  den  Rückenwirbel  aaf$ 
allein  kaum  kaitf  man  auf  die  B&nder  der  oberen,  Rückenwir- 
bel^ als  plötzlich  eine  aiisserordentlicbe  (?)  Qnan« 
tilät  ziegelfarbigen^  yöllig  aufgelösten  und  icho« 
xosen  Blutes  mit  anglaublicber  Schnelligkeit  aus  dem  Wund«« 
kanale  bemosquol!»  so  zwar^  dafs  dasselbe  bei  einem  anhaU 
lendcn  und  staiken  Drucke  mittelst  der  flachen  Hand  aui  die 
äuisere  Wundflache  in  einem  vollkommenen  Bogen  heraus- 
stüntCi  und  dieft  geschah ,  so  oft  man  diesen  Druck  tneder* 
bolte.  Die  Quantität  des  auf  diese  Weise  heraus- 
geströmten Blutes  mochte  iirohl  1  ^/^  Mais  betragen  haben. 
Die  Untersuchung  der  Wunde,  in  welche  immer^  das  Messer 
genau  binempaistey  zeigte ,  daft  das  Mener  am '  inneren  und 
oberen  Winkel  des  linken  Schulterblaltes  einen  starken  Z  jII 
breit  y  schief  auf-  und  einwärts  gegen  das  dritte  Räckenwirbel<^ 
bein  und  Ton  da  in  die  linke  Brusthöhle,  indem  es  Kwischeo 
der  4fen  und  5ten  Rippe  mittebt  Durcbschneidnng  der-Ziri« 
scheniippenmuskeln  dahin  gelangte,  eingedrungen  ist. 

Bei  der  ErolFnung  der  Bmstbdhlen  selbst  fend  man: 
i)  die  linke  Brusthöhle  ganz  voll  von  der  oben  bescbndie- 
nen  blutig  «iehoiosen  Flfissigkeit;  dagegen  aber  wenig  Ton  j 
dieser  in  der  rechten  Brusthöhle. 

Ueberhaupt  war  ■ 

ft)  die  rechte  Brusthöhle,  scr  wie  die  darin  gelegene  rechts 
Lunge  im  yoUkommensten  gesunden  und  naturgemäßen 
Zustande^  dagegen  war 

3)  die  linke  Lunge  fast  von  allen  Seiten  mit  der  Plmta  y^ 
wachsen,  auch  verricth  ihr  ganzes  aulseres  Aussehen  den 
mehr  entzündlichen  Gharacter. 
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4)  Midi ' IfaiminiJuoci  dag  Unhm  Iw^  MigCe  m  wk,  d«6 
der  8lidb  dci  Mtiieii  in  |eiieii>  oberai  Theil  der  linkeft 

Lange  gedrungca  scy  f  der  nah  au  der  Wirbelsäule  zwl<^ 
der  ^ita  and  5tea  Rippe  liegt.  Der  Stich  dmig  oage- 
fahr  emeD'*,Vi«rte|ioU  tief  in  die  Lcmgennd^Blanz.  Die 
Ränder  dieses  Stiches  standen  noch  von  einander  und 
hatten  eine  bedeutend  heiirothe  {färbe,  Uebrigens 
zeigte  die  linke  Lange  in  ihrer  $obst«ns  niehl 
die  geringste  erkennbare  Abnormitiil« 

5)  Der  Uenbcatel  enthidC  eine  «id^matnrli«^  Qaantiläf 
einei  g«i|blicbea  Weucn. 

6}  Du  Hers  vollkommen  gemndi  in  seinen  Kammem  land 
jich  mne  Üussent  geringe  Quajitilat  aphwä^licfaen  und 
coagulirl«n  Blut^  vor. 

Nach  Enttoiang  aller  Eingeweide  aot  der  Bnutbohle  fand 

man 

•fj  daft  die  Ruekenttichwunde  zwischen  der  4ten  und  5  ten 

wahren  Rippe  durch  die  Muse,  iräcrcostales  in  die  liiiiLC 
Brusthöhle  und  den  obe^  Theil  der  linken  Lnnge  ao 
eindrang,  dafi 

a)  daa  Mener  in  sehiefer  Richton^  und  mit  abwärts  ge- 
kehrter Schneide  den  oberea  Theil  der  Sten  Rippe 

b)  die  ArU  intemMtaUs  smistraf  so  die  neben  ihr 
gelegene  Vene  1  Zoll  weit  ron  der  Wirbelsäule  ent- 
iemt>  nebst  dcfl^  mit  der  Art.  sptnalis  anastoneeiren* 
den  Gelaften  vollkommen  dnrchsehnitt* 

8)  Die  Quantität  der  in  beiden  Brusthöhlen  aa%efundeneir 
«ud  oben  sehon  beseichneten^  blutig -ichorosen  Flusugkeit 

moghu  ^ehr  füglich  5  Schoppen  betragen  haben. 

Bei  der  EröjObuug  des  Ualedeibi  find  mun  niditi  Ab» 
Aortoes. 
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Bei  der  Eröffirang  der  M^delböhie  aeigto  etcb  ante 
Ucberiüllan^  der  Gefdfto  der  lavten  uad  weioheii  XSthimheiity 

der  Bluileiter  uud  des  plexus  chorioidms  mit  liiut,  uickb  Pie- 

gdwldslgeb^  -  - 

.  „■      ■    I  I    M,i   ■■  ..In 

Das  judicium,  medUst><hirurgicjmii  welches  H.  D.  S  c  b  n  e  i- 
der  und  OberlandcWrorgf  Ehrhardt  über  den  Secüonsbe- 
fund  ausgestellt  iiabeu^  wolieu  wir,  um  es  zugleich  kiitlsch 
beleuchten  zu  können^  in  seinen  Uauptpuncten  betrachten^ 
ui^  aleViwlebe  können  Wir  aolstelien: 

I.  Die  Rechtfertigung  der  in  diesem  Falle  aü- 
g^waadtea  Behandiiing*.^ 

.  II.  Die  Bestimmung  dee  Orad«t  der  To4tliclH 
keit  dieser  Verletzung. 

Ad  I.  ■ 

Wenn  die  Rcclurciligung  gelingen  soll,  so  müssen  nach 
meinem.  Dafürhalten  foJgeude   Fragen  beantwortet  werden 

können  i     '     .     ^.  . 

%)  Hat  man  die  Bescbaffenbeik  der  Wunde  gleidi  im  An- 
fange erkannt? 

a)  £fkftonti»  man  dio  durch  diesdbe  gesetzten  Folgen? 

3)  War  die  Miandhing  Yon  der  Art  daß  diireh'  sie  dts 
Möglich  keit  der  Rellung  gegeben  werden  konnte? 

Utber  •  die  BssehAffenbeii  der  Wn^de  kodnte  ia  diesem* 
Falle  kein  Z.weHfel  insolerne  obwalten,  ob»  sie  eine  oberfläeh- 

liche  oder  penelrireude  Brustwuude  sej;  der  sehr  bedeuteiiJu 
,BlntTerlnst  imd  die.sdmeli  entstandeaea.Besebiierden  der  Re- 
spiration beurkundeten  diele  offenbar.  Da  kein  Bln^ieien  Tor- 
banden  Avar,  so  konnte  man  von  der  Verletzung  der  Lunge 
nicht  gewifs  sejn,  —  um  so  eher  aber  hatte^der  heftige  Blut- 
TerJost  imd  die  schnell  zunehmenden  Beschwerden  den  Yer* 
dacht  erregen  müssen  ,  daß  eine  Zwisebenrlppen-Arterie  verletzt 
^  Die  innere  Üagieisung, hat  H.  Dr.  Schneide i  befürch-» 
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tif  y  und  daher  auch  di«  Wttnd«  mit  Gharpie  olftn  eihalteuf 
vm  etwaigen  ififiefio  £rgte£iang6tt  dadardi  euMn  Weg  nach 
aulsen  zu  bahnen.    Daher  sagt  auch  Dr.  S,  in  seinem  GuV- 
aehleii  i  »Indaft  Ist  dw  Ansicht  des  Phjstluits  ühm  den 
•mufhlifdiett  Kranlheitsmstand  dadareh  gerechtfertigt ,  dafs  der 

gericliiJichcu  Obducliuii  z,a  Tolg^e  wirkJicli  tlnich  die  ciliUcne 
Stich wuudene  in  die  Era<;thöhle  eioe  todÜiche  Ergiefiiaog  in 
die  Bnulhdh|e  Platt  gegriffen  Eahe^  mit  konnte  man  nicht 

^  die  wirklich  aussei  gewöhnliche  QaantitKt  deMettwn  iiw  noch 
lebenden  ZoslanUe  d^  Kranken  so  genau  ermessen  oder  auch 
•a.r  ahne»!  wie  ce  doch  die  gerichtliche  Ohduetio«  an übei^ 

4nschend  benrkandeCe**  Dieser  Antspnich  steht  aber  mit  der 
K ran khei tsgcsch i ch le  im  grellsten  Conlraslc.  Wo  kann  man 
in  einem  falle  die  Zeichen  einer  bcdeuieadeu  Blutcrgiersung 
ID.  der  BruscMble  im  slärketen  GrMle  anagesprocben,  nnd  ich 
mMile  sagen  ^  handgreiflicher  finden ^  als  sie  es  hier  waren?! 
Wie  stimmt  damit  die  Entschuldigung  überein ,  welche  Dr. 
8«  wegen  der  nnterlassenen  Faracmtms  pectoris  anfahrt^  in- 
dem er  sagt}  «Was  halte  in  dem  roritegcnden  FaUe  aoeli 
wohl  die  Farncente.tis  pectoris  ausrichten  können?  etwa^  da& 
man  dem  geiollcrlca  Kranken  zu  den  vieleu  Qualen  auch  noch 
«ine  neae  hinzageliigt  bitte,  ren  weldwr  man  ftberhanpt  mit 
keiner  Gewißheit  ein  erfreoliches  Resnltat  erwarten  {konnie? 

9 

denn 

i)  konnte  man  gleich  in  den  enten  Tsgen  nicht  genau  be- 
stimmen ^  üb  die  blutigen  Ergiefsungen  nicht  gleichzeitig 
in  beiden  Brosthöhlea  Platz  gegrifTen  hatten,  fn  welchem 
Fall^  eine  gedoppelte  Operation  nöthig  gewesen  wäre; 

a)  geietidt  aiiek,  man  hSfte  die  eislannnngnnirdige  Qaantttat 

des  blutigen  Exfiayasates  in  der  liiikca  Brusthohle  ganz 
deutlich  erkannt,  so  ist  doch  dabei  der  grofte  Umstand 
m  bebenige«,. dais  dnmk  dieie  Opetalion,  lo  Tonicblig 
sie  aneh  nnternommen  worden  wäre,  wahraeheinli^  (?!) 
doch  nidH  alle  Ergieiiwipg  ausgeleert  worden  wäre,  da 
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sie  »hm  doch  viel  zu  bet^chUiiGh  war  und  sich  vermöge 
ihrer  mechaDucbea  Schwm  idion  n  lief  in  4i9  BmU 
höhle  henbgtMnlct  luitte  f  so  daft  dednidi  das  Zwerehidl 

tief  in  die  Bauchhöhle  herahgedrückt  ward.  Immer  wäre 
daher  diese  Qpecation  tou  keinem  erfolgreichen  £{atiaii 
gewesen.  >  Das  extrsTasirte  Biut  floft  |a  «neh  nieht  pmatl 

\i\ü\n  aas  dem  Wandkanale  ^  ungeachtet  deip  Kranke  dodi 
auf  der  verletzten  Seite  und  nur  in  einer  mälsig  erhabe* 
nen  Bie)»tnng  lag»*  ~  ^ 
Gegen  eine  solclie  Argumentation  kann  man  sich  vor  tlem 
Aichtentuhle  ^Gt  Sach^andigen  einer  jeden  Erörterung  enthe- 
'hakf  indem  keiner  der  angefahrten  Gründe  aucb  nur  den.enl» 
femtesten  Schein  ron  Wahiheil  an  aieh  fiilgt  nnd  anf  kdoe 
Weise  die  Unterlassung  der  Operation  entschuldigen  kann. 
Beuehen  sich  nicht  alle  Beschwerden  de«  Kranken  immer  auf 
die  Unke  Bmathohle?  so  oft  der  Lage'  des  Knmken  eniibnl 
ist,  so  ist  C4  die  Lage  auf  der  linken  Seite y  d\fi  auch  in  der 
oben  angeführten  Steile  als  die  ge^vühnliche  des  Kranken  an- 
gegeben wird  f  Welswegen  auch  wohl  erlaubt  seyn  möchte^  n 
glauben ,  daft  aus  Versehen  oder  durch  einen  Schrnl^Bhler  bsi 
der  Legalinspection  die  ganze  rechte  Hinterhacke  bis  gegen 
den  Tr^cJiarUar  als  brandig  durch  Auiliegeu,  statt  der  lin« 
ken,  angeföhrt  ist? 

Anstott  dais  die  Menge  des  ExfraTasatcs  tme  mn  so  stiüi^ 
i^e  AuQbrderung^  zur  Vornahme  der  Ffiracentese  im  Allgemei- 
nen aejn  mnft^  wiid  sie.  hier  |(>gar  gewissermalsen  als  Cos* 
fraindication  angesehen«  Die  Heftigkeit,  mit  welcher  das  £xtni<' 
vasat  bei  der  Hinwegnahme  der  obcillachllchen  Muskeln  bei  I 
der  Seotion  aus  dem  Wuudkanale  herausstürzle ,  hätte  die  Ob- 
dueenten  uberMgen  müssen ,  daft  nber  die  Möglichkeit .  def 
Eniieemng  durch  die  Eröffnung  der  Brust  an  der  gewohidi- 
<^en  Stelle  g^  kein  Zweifel  vernünftiger  Weise  erhohen  wer- 
den bann«  Konnte  man  erwarten»  daft  eine  bedenteode  An- 
'  Sammlung  von  Flosttgkeit»  wie  dieft  die  Zufdle  des  Kranken 
deutlich  zeigten^  durch  Mittel^  welche  die  Hesorptionsthätig*  i 
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hda  lUigmif  liob  Am  tnlfeciMO  Uek,  ^  durah  dio  Pvmr 

Die  wfcbtige  Frage  ist  aber  hier:  was  bat  denn  die  60 
iMdeatende  Anhäufung  yon  Extravasat  veranlafst?  —  Es  unter« 

.  liegt  wohl  kdnem  Zwwftl,  dafr  die  heftigeo  ZaTiUle  gleich  im 
Anfange  iheils  der  imtefen  Blmiing  ^  tfaeite  der  meohanitcheo 
Wirkung  des  Extravasates  zugeschrieben  werden  müssen;  die 
Menge  des  in  die  Brntthöhle  etgonenen  Blutet  mide  %u€h  ^ 
nemlich  sffirk  gewesen  sejn ;  alleis  eben  ao  wenig  nnleiliflgt 
es  einem  Zweifel ,  daH;  das  bessere  Befinden  des  Verletzten  am 
3ten,  iUa  und  5ten  Tage  das  StiiiesUiieQ  der  Inneren  Blu« 
tnng  beweiset.  Eist  am  6teo  Tage  wurde  der  Znsland  des  - 
Verletzten  wieder  sehlimmer,  der  Puls  wurde  Toller, 
liärlti^ll^r  und  frequenter  —  und  von  diesem  Zeit- 
pvnete  an  entwickelleo  sieh,  wenn  ioh  so  sagen  darf^  die  eon- 
•eeuliTen  Zufälle  des  blutigen  Extravasates ,  d*  h.  entrandlieho 
Alffcüüii  der  FJiichen,  mit  \vclclien  es  in  Berührung  war,  da- 
durch seröse  Secretion  ron  der  ganzen  Oheriiache  der  Pleura 
und  dadurch  immer  suuehmende  Menge  des  in  der  Brusthöhle 
eingeschlossenen  Flussigen.   Daher  finden  wir  auch  vom  lolen 

'  Tage  das  Athmen  hei  fortdauernden  {Jüchen  entzündlicher 
Peectioa  i^imer  eiechwerter»  und  die  am  iGten  Tage.bemerkle 
|>elrilchtliehe  aber  schmeralose  Aufg^triebenheit 
des  Magens  Avar  siclicr  nichts  anderes,  als  das  unter  den 
kurzen  Hippen  her  vorgetriebene  Zwerchfell,  welche  Erschei- 
nung aber  H.  Dr.  3.  für  eine  sieh  leise  entwicMtid«  Gadrkk 
nimmt  und  dagegen  innerlich  Nittum  und  Salmmc  ( I ) 
und  äufiserlich  besänftigende  Umschlags  und  Einreibungen  an- 
wandte. Es  ist  daher  gewÜs  auch  Täuschuiig»  wenn  man  am 
aSten  Tage  glaubte ,  diese  A^fgetitebenheit  der  Magengegend 

sej  geringer,  da  &ie  nur  w«gen  der  meleorlsliscben  Auftrei- 
bung des  Unterleibes  weniger  bemerkt  wurde.  Daher  iand 
man  denn  andi  bei  der  Iiegal-Inspeetion  die  Magengegend 
noeh  widerualurlich  aufgetrieben ;  bei  der  Eröffnung  der  Bauch- 
iiöble  aber  wird  nur  die  normwidrige  AusiuUang  des  Mageo^ 
♦  * 
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•0  vri«  der  äimfnüichen  Oärtnfr  mit  Luft  eagamheB,  der  Lage 

and  Beschaffenheit  des  Zwerchfelles  im  ganzen  SectiofispMo^ 
colle  aber  mit  keiner  Sjlbe  erwähnt,  und  doch  in  der  oben 
-mgenihrten  Stelle  bemerkt:  dals  das  Ztrerchfeii  tief  in  die 
fiAttohfti^t«  herahgedrtickt  traf«         '  ( 

■ 

Ilais  auf  diese  Weise  die  Erscheinungen  währen^;  des  Ver- 
laufes der  Verletzung  gedeutet  trerdeh  müssen,  ist  ollenbar, 
nnd  D:  sagt  daher  auch  selbst  nach  dV  ^i'zählungf  der  Zu- 
fälle am  20Sten  Tage:  ^das  Bild  eines  conseciUiveu  Hfdrops 
acutus  war  hier  ^  wohl  kaum  zu  Terkennen,^  —  Nur  ist  « 
onhegreiflich/  wie  man,  statt  den  Ursprung  dieses  J^dropt 
acutus  von  dem  blutigen  Extravasale  in  der  Ernsthöhle  her- 
zuleiten,  eine  Erkläning  aufstellte ,  die  an  und  für  sich  ganz 
gehaltlos  ist.  —  Dafi»  das  in  der  Brusthöhle  än'gesammeile  Blut 
durch  die  spatere  seröse  Secretion  vermehrt  worden  ist,  zeigt 
auch  ganz  deutlich  die  Beschaffcuheit  der  tlüssigkeit,  wie  sie 
sich  bei  der  Seclion  vorfand,  indem  das  ausflielsende  als  zie- 
gel  farbiges,  völlig  aufgelöstes  und  ichoröses  Blut 
beschrieben  wird.  So  sieht  aber  immer  die  FlSssigkeit  auSy 
welche  man  bei  der  Faracentesis  pectoris  entleert,  wenn  sich 
bei  fröher  vorhandenem  hlutigen  £xtravasatc  ein  sogenanntes 
oonsectitivet  fertravasat,  d.  h;  ein  solches  hinzugesellt,  welches 

durch  die  abiiuinic  Secicliuu  der  lUciwa  bcdiugi  ist.  Dafs 
die  ganze  Oberflache  der  Pleura  coslalis  sich  im  entzündeten 
Zustande  befunden  habe , '  ist  am  so  weniger  zu  bezweifeln 
(dbgfefch,  was-  sehr  zu  'iligen,'  von  der  BesehalFenheit  der 
Pleura  im  Sectionsjjrolocolle  gar  nicht  die  Rede  ist),  da  you 
der  linken  Lunge  gesagt  wird :  ydafs  sie  fast  an  allen  Sei- 
ten mit  der  Pleura  verwachVen  gejwesen  nnd  auch 
ihr  ganzes  äulsercs  Ansehen  den  mehr  entzündli- 
chen Gharaoter  verrathen  habe.* 

Aus  allem  diesen  lai^t  bicli  nun  schlieise^-* 

i>  dai»'pfnnttires,  blutiges  &trava8at  und-  swar  in  bedea- 

lendcr  Mi^nge  vorbanden  war; 
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'  s)  dafr  Smm  Untig«  ExtnTMT  dowb  mm  lange»  Vcnnilco 

iUMl  Tielleiokt  fein«  begtttnende  Zersetenng  und  die  4t-> 
durch  bediogU  ejL&udalive  Lnt/.undung  der  Pleura^  ein 

die  angawinailto  iliitsigkei«  tu  der  bedMMdtti  Qattl- 

tital  aDgewaüKsen  und  in  ihrer  Beschaffeaheit  auf  die  an- 
gegebene Weise  vträoderl  worden 

5)  dafs  die  Paracentesis  thoracis  in  diesem  Falle*  dah;b'die 
aoifalieudsteu  Erscheinuiigea  notlnvcndig  gefordert  ^urde 
und  ale  das  einzige  Mittel  betrachtet  werden 
könnte,  wodnreh  die  Möglichkeit  der  R'ettong 

dt's  K]  iiiken  gegeben  war,  weuii  mau  die&eibe 
zur  gehörigen  Zeit  verrichtet  hätte* 

Ad  a 

Aus  diesen  iu'örterungen  geht  nan  auch  schon  benor, 
daft  die  BeitliMnang  das  Grades  der  Tödtliehkeit  dia^r  Yer- 
letsung  anders  beurtbeilt  werden  mofii,  als  es  die  Obduoeirten 

gethaii  liabeii.  INachdcm  von  ihnen  die  Ai;sspiüche  von  Tel  c  h- 
mejer^  Lud  wi  g,  Büttner^  Metzger,  Schroidtm  üi- 
ler^  Avlandy  Hieanann,  Heftke  angefihrt  sind,  arUürea 
die  OMecenfen:  »  Aas  den  hier ' milgetheilten  Imiditett  der 
ausgesetcbnelsleu  gerichtlichen  Aente  erhellt,  dals  bei  der  in 
der  hettcste»  Zeit  so  eosgeietefaiiel  erweilerte»  anatomischen 
Reantnift  dss  menschiiehen  Ofganbmiis  die  Verwandmgen 
der  Intercostal- Artci  icn  zu  den  absulut  lödllichen  gerechnet 
werden  müssen,  wenn  die  VerleUung  nahe  genug  am  Aück- 
gnt  geioheb,  weil  namlieb  die  j^rferioe  tiifircoitalei  mischen 
.  4er  4ten  «nd  Stoa  wahren  Ei  ppe  Too  ofcsft  bendi  sehott  ans 
dem  nahe  an  der  Wirbelsaule  liegenden  Erosttheile  der  Aorta  r 
eniipringen ,  somit  die  Bietaag  gieidisam  aus  dem  ^eieten 
Aste  eines  Mat^tttammeB  der  Aorta  heransslunt ,  die  schlech- 
terdings weder  durch  innere  Mitf<  l ,  noch  durch  äurserü'cbirur- 

gische  Hülfe  gestillt  werden  kann,  da  die ^rieria  uiisrcastaiü , 
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ml'  ttt  tiof.  Iteglt.  sn  oake  am  Rfi^kgnU  nad  dar  .lianaalfipa* 
ntiaii  dahar  aieht  tugängig  iat*   Definre^iD  wird  auch  dia 

fraglicbe  Verletzung  für  eine  abolut  tödtliche  erklärt,  ; 
Üieiis  wegen  der  giUixlichexi  Uumdgiichkeit  in  dam  vorücgen- 
4ao  Falla  daiah  iigend  aina  madicuiiaGka  odar  ckinugiadia 
Sfilfe  bailaiid  ainwirkatt  m  konnao,  thaUa  aoch,  weil  dia 
Blulcrgicfsun^  aus  der  zerscbnitlenen  AHeria  intercostaUs  und 
ihrer  Vene  bei  dieser  diiircbdringeoden  ßnutwoada  ebao  viel 
zn  batnich|lieh  und  iim  ao  gafahrliobar  wu^  indem  sie  sowohl 
duicli  die  zencbaittenen  Gafäfse  der  Art,  gpinalis  posterior 
aucb  durch  die  verletzteu  LuogCQgeräfse  veigröfsert  ward^ 
wodurab  aina  tödtUpba  firapbopfiuig  dar  LaiNiDakrail  und  toU- 
]u>minena  Ersticlning  nothwendig  berMgaföhrl  werden  mnfste, 
da  die  Luiigcn  durch  die  enorme  Quantität  des  in  der  Brust- 
böhl e  angebäoften  und  ichorösen  Blutes  von  allen  Seiten  ma- 
ahanifch  zosaaimangepiajat  und  anm  Athmen  ToUkomman  nn* 
.  fanglteh  ganuK^'t  worden ,  nnd  der  Tod  das  Terletalan  dahar 
nothwendig  ^durch  Stick-  und  Scblagiluifi  herbeigeführt  wer*  { 
den  mnläta. -  , 

.  Vareial  vaidient  as  RigOf  daft  dia  Obdncenlan  oline  wai» 
ten  ans  von  dca  von  ihnen  mitg^tbeiltcu  Ansiebten  gericbt- 
licber  Aerztc  iaber  die  Verletzung  der  In terco^tel -Arterie  die 
«kfolnta  I^eUuditäl  diaiar  Verletzungen,  fblgam und  tick  nicht 
die  Mühe  nehaaen,  dia  Meinungen  einiger,  a»B.Teic1iniejer, 
Bohn,  Ludwig  und  SchmidtmüHer,  welciic  d^ese  Ver- 
lalaungen  nur  für  bedingt  tödüicbe  oder  &ebr  geiAbrIiche  hal^ 
,tan^  in  Be»^bnng  anf  den  Torlieganden  Fall  genauer  zu 
leuchten.  —  Betrachten  yhIt  das  Urtheil  der  Obducenten  selbst 
genauer.   Sie  glauben  die  absolute  Letbalität  zu  h^ünden, 
^dnroh  dia  «of  keine  Waise  zi|  stillende  Blutung  >  wodnroh 
:  fodtlieha  Erschöpfung  dar  Lebanskrall  nnd  ▼oUkominna  ( I ) 
Erstickung,  und  daher  der  Tod  des  VerleLztcii    nothwendig  I 
durch  Stick-  und  ^cUagfluik  berbcigeiuhrt  werden  mu&te.  — • 
Diese  B^nptung  arnMingelt  i^>ar  aller  näheren  Beweise.  Wäre 
/ '        dar  Varl^lite  an  der  dnieh  4i«  Blutung  bawirktc^  Enehopfung 
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der  Iß^miukM  geilmlito,  m  -htm  w  aieht  bb  Mni  leiten 

Tage  leben  können^  der  Tod  hätte  schneller  erfolgen  müssen. 
Idi  Un  der  tetoi  Uebemngimg ,  6a&,  ^vie  idi  aobon  oben 
angegeben  9  die  Bltitiiiig-  fli  Am  mtan  Tagen  naeh  der  Y«r« 
Ictzung  vielleicht  durch  den  Dmck  des  in  der  Bmslhöhle  ein- 
giB£chlossenen  Blates  und  durch  die  ZurückziehuDg  der  TÖllig 
dsrchecbnittenen  Arterie  bei  der  dnrdk  den  BhitTerlnsl  herab* 
gestimmten  Energie  des  Krenlanfi»  eich  gestillt  hatte.  Di« 
Auteinanderfolge  der  Erscheinungen  erlaubt  diesen  Schluis. 
Den  bettimmten  Beweb  läftt  freilich  der  obgleich  sehr  weit- 
•ISnfige  nnd  mit  nnnitien  Kleiidiofakciten  fiberhänftey  doch 
maiigellKirtc  Obcluctionsbericht  nicht  zu,  indem  von  der  -^/r- 
Urüi  inlercostaUs  und  der  neben  ihr  gelegenen  Vene  nur 
gesagt  wird^  daüi  sie  ToUkommen  dorchschnitten ^  ~  nicht 
aber»  ob  ihre  Mündungen  Hoch  offdn  oder  ihr 
Lumen  verschlossen  waren.  — Nur,  wenn  einer zweck- 
mü&igen  allgemeinen  Behandlung  9  dem  nnausgesetxten  Ge- 
bfiancbe  der  kalten  Fomentatiooen  dbcr  die  Bmit  und  nach 
der,  z-ur  gehörigen  Zeit  vorgenommenen  Paracentcse  das  Ex^ 
trarasat  in  der  Brusthöhle  durch  die  Fortdauer  oder  £rneue-« 
.nmg  der  Blutung  sich  jmmer  wieder  von  neuein  gebildet 
bitte,  wurden  die  CHkdueealm  bereehtigt  gewesen  aejn,  die 
Verletzung  im  vorliegenden  Falle  für  absolut  lödtiich  zu  hal- 
ten* ^  Die  Geschichte  dieses  Falles  ^  die  ^^ihenfolge  der 
lalle  und  die  Bauer  der  Krankheit  bis  tum  s4  sten  Tage  be- 
stiirkt  mich  in  der,  auf  meine  Versuche  an  Thieren  und  Er- 
fabmngen  an  Menschen  gegründeten  Behauptung  *) ,  dafs  die 
Verletzungen  der  Intercostal-Arterien^  selbst  in  der  Nähe  ihres  * 
Ursprunges,  twar  als  höchst  gefahrliebe^uber  nicht  alt  abio«» 
Injt  tödiliche  \  eileiznngen  angesehen  werden  müssen.  — 

'  Der  Standpunct  des  Ghinugen  ist  swar  yerschieden  von 
dm  Standpuncte  des  gerichdichen  Afstes  bei  der  Bestimmung 
des  sogenannten  Grades  der  Tödtlichkeit,  indem  sich  der  ge- 


S»  mein  Handbuch  der  Ghiruigie^  B«  L 
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rii^diehe  Anl  gtr  tiiolit  am  die  'AmM^  Ekitbriinilg'  der 

Tudtlichkeit  der  TerletsinQgen  bck^irtmeri) /sondeni  die  Todt« 
licbkeit  aar  nach  den  yerhülUiissen  de»  iudtviduolleu  Falles 
iMttiniDiea  tolL  ~  H^Um  4iie  QWn^en  4Ws  iln  .verÜ^ieih- 
den  Felle  gethän,  $o  bätten  lie  eine  andeiciiMciitiitig  fiJMrdie 
uuterlasseue  Paracentese  des  Thorax  aufisproehen  müsseii  ,  uud 
nie  das  Gutachten  aoi  abM}lkite  LetliiaUtiU  abgeben  köaneii« 
leh  bln^Weit  entfernt,  m  b^aupten^  daft  in 'Toiti^geod«». 
Falle  durch  die  Pancentesa  und  eine  sweckmaftige. Behandlung 
der  Verwundete  wäre  beslimmt  gcrellet  woiden ;  denn  im  Falle 
sctUist  die  fiiutung  gettiilC  und  durch  die  PeK^enteBe  daa  an» 
gesammelle  Blut  aua  der  BrusAäble  entleert  müden  «ar;,  se, 
hätte  die  nachfolgeüdc  Eotzündun^  und  Eiterung  den  Verlcte- 
ten  noch  tödten  können'       .Wenn  aber  bei  einem  blutigen 
Extrayasate  in  der  Bruathohle»  ivelebai  sieb  dprcfa  die  anflM* 
lendsten  Encheittungen' deuUieb   euatpriabst  ^  desten  r  Quelle 
man  nicht  bestimmen,  folglich  aucli  niclit  im  Voraus  wissen 
faum^  ob  die  Blnlnsg  säih  animflr  wieder  eiaeuern  met/^  ^ 
wodnreb  der  Tod  eist  wm  Mt^u  Tage  eifolgt»  dk  Pamoentei»> 
der  Brust  unterlassen  wird,  so  kanu^  diesei  VerGiblttn  anfkekie 
Weise  gerechUertigt  werden  9  venn  sich  auch  noch  so  viele 
Aossprnebe  von  ScbriflsUUemii  anffibran  Uasm: 
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System  der  Modi r in  im  Umrisse,  i'  Thl.  die  allgemeine 
Gesuudiieits- ,  Kiaukbeits-  u«  Ueliuugsiehre  enthaltend. 

^  Auch  unter  dem  Titels 

Umrifs  der  allgemeinen  Gesundbeits- 9  Krankfaeits-  und 

Heilungslehre.    Dargestellt  und  vorzüglich  seinen  Zu- 

liüiem  gewidmet  von  Friedrich  August  Benjamin 
Puch  elt ,  ord.  ölleutl.  Prof.  der  Mediciuan  der  Uni- 
versität Heidelberg  etc.  —  Heidelberg,  Mohr«  1826. 
gr.  8.  Preis  3  Rthlr«  —  oder  5  fl.  24  kr. 

Der  Verfasser  ])piiiu1ii  gewesen,  so  grundlicli,  klar,  umfassend 
und  geordnet  ,  als  es  ihm  möglich  w«r,  in  diesem  ßnndo  eine  Lchrrsicht 
der  allgemeinen  Gesundheit»-,  Krankheit«-  und  lleilungsichre  zu  geluii, 
und  verband  also  dtei  Doctrinrn  ,  \'if'lche  gew  <>!in  hcli  £;etrennl  iu  wfrdea 
pllegen.  Uehcr  die  Grunde  dieser  Vereiiiipung ,  dir  in  der  Natur  der  Sache 
liegen,  eri^lart  er  sicli  in  der  Vorrede  ,  iri  \v<  lclirr  auch  überdies  manche» 
zur  Sprache  gehracht  ^vird,  was  den  akademischen  Unterricht  betriiTt. 
TVach  der  Einleitung ,  welche  einen  Ceherbück  der  Eocjklopadie ,  Me. 
tbodologie,  Geschichte  und  der  literarischen  "Werke,  ivelche  jelit  fortge- 
setzt werden,  enthält,  handelt  das  erste  Buch  vna  dem  Leben,  der  Ge- 
gundlieir.  Krankheil  und  Heilung  in  ihren  allgemeinsten  [if  Ziehungen. 
Im  /.\vejicn  Buche  wird  eine  üebcrsicHt  der  )>'-ctieitiungeti  der  Gesundheit 
Und  Krankheit  an  den  einzelnen  1  uncliunen  ,  Organen  und  orgsuischca 
Flüssigkeiten  gegeben;  das  drille  ßuch  handelt  von  den  einzelnen  Bedin- 
gungen der  Gesundheit  und  Krankheil;  das  vierte  von  denen  d«r  Heilung. 
In  dem  fünften  Buche  ist  eine  ausgewählte  Literatur  der  Schriften,  vrelcbe 
sicli  «vf  die  io  dieMin  Theile  verhandelten  Gegenstände  bezichen,  hin|u- 
gefugt.  —  Der  Draclt  dea  V^erket ,  welches  eben  so  lange  vorbereitet 
wurde»  elf  der  Verfefser  Vortrige  btelt«  wird  fortgeieut,  und  man  glaubt 
in  dem  Levre  de«  lünftigen  Soniniert  den  iweitea  Tbeil  dem  PaUiciuu  ' 
Torl^eo  sn  können. 
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